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Vorwort. 


Georg Friedrich ift neben dem Grafen Wolrad II. un: 
ftreitig die bedeutendfte Perfönlichkeit des waldeckiſchen Regenten: 
haufes und doch fehlt es bis jegt an einer würdigen Lebens— 
beſchreibung defjelben. Das Bedürfniß einer ſolchen ift ſchon oft 
empfunden, e3 find mehrfache Verfuche gemacht, demfelben abzu: 
helfen. Es hat aber über allen bisher ein eigenthümliches Schidjal 
gewaltet. 

Außer den Verſuchen des Fürſten Georg Friedrich Selbſt, eine 
Selbſtbiographie abzufaſſen, von der ſich Fragmente in der Biblio— 
thek zu Weimar und in den Archiven zu Arolſen und Cuylenburg 
vorfinden, die wir in Beilagen zu veröffentlichen gedenken, 
haben ſich in den verſchiedenſten Jahrhunderten treffliche Männer 
mit Abfaſſung einer Biographie des Fürſten beſchäftigt. 

Der erſte, der es verſuchte eine Lebensbeſchreibung des Fürſten 
abzufaſſen, iſt Conrad Samuel Schurzfleiſch, ein geborner 
Corbacher, nachmaliger Rector des Gymnaſiums zu Corbach und 
zuletzt Profeſſor der Geſchichte au der Univerſität Wittenberg. 
Er ſchrieb das Leben in lateiniſcher Sprache, iſt aber nur bis zu 
dem Ende des Feldzuges im J. 1674 gekommen. Der waldeckiſche 
Regierungsrat Nemeitz jagt (Bern. Ged. IV., ©. 19) davon: 
„Der Profeſſor Schurgfleiih zu Wittenberg wollte das Leben des 
holländiſchen General-Feld-Marſchalls, Fürften Georg Friedrichs 
von Walded bejchreiben, vermuthlih aus unterthäniger Erkennt: 
lichfeit, weil er aus Corbach im Waldedifchen gebürtig war. Er 
ließ demfelben au einen zur Probe bereit abgedrudten Bogen 
davon überreihen. Als aber der Fürſt darinnen fand, daß er 
ihn mit Alexandro, Caesare, Pompejo und andern großen Helden 
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ber Antiquität verglich, gab er das Blatt zurück und ließ ihm 
bedeuten, er möchte dieje feine Arbeit nur einftellen, er wäre ihm 
dankbar für feinen guten Willen“. Prof. J. D. Köhler (Münzbet. 
V., 112) aber berichtet: „Der große Hiltoricus Conr. Sam. Schurz: 
Heifh hat als ein geborner Corbacher des Fürften Georg Friedrichs 
von Walded Leben in lat. Sprache gejchrieben, davon auch ein 
Probedruck gemachet worden, den ich felbiten beſitze. Man hat 
aber nachdem, aus unbekannten Urfachen, im Drud nicht fort: 
fahren dürfen.” Henrih Aug. Schumacher aus Corbach, jpäter 
Rector der Schule zu Grimma, gibt an (Friderr. Seren. Germ. 
'Prineipes, Paeis, Liter, et scholar. Amatores,, brevi comment. 
expos. Grimmae. 1728, 37), Scurzfleifch jei durch den Tod an 
der Vollendung verhindert worden. Da Schurzfleiſch im J. 1712 
jtarb, 1681 aber in Aroljen gegenwärtig war, um das Archiv zu 
benugen, jo iſt diefe Angabe ficher nicht richtig. Leicht möglich, 
daß dem Fürſten die von Schurzfleiicy gewählte Lateiniihe Form 
ver Biographie nicht zufagte, vielleicht genügte ihm aber überhaupt 
ver Anhalt nit. Wie dem mm fei, gewiß iſt, daß fich ein 
anderer Verſuch, das Leben des Füriten in deutſcher Sprade 
darzustellen, Seines Beifalls, ja Seiner Hohen Mitwirkung zu 
erfreuen hatte. Und es tit nicht in Abrede zu ſtellen, daß Diele 
Arbeit die erftgenannte in hohem Grade übertrifft nicht allein 
durch großartigere Auffafiung des Gegenstandes überhaupt, ſon— 
dern auch durch gediegenern und veicheren Inhalt. ES ift dies die 
-Lebensbejchreibung des Fürften Georg Friedrich von ‘. ©. Rauchbar. 

Johann Georg v. Rauchbar, Sohn des Johannes Jakob 
Rauchbar, der in Worms zum Dreizehner-Rath gehörte, iſt deu 
22. Rovbr. 1650, wahricheinlih in ebengenannter Stadt, geboren. 
Er jtudirte die Rechte und machte dann Reifen in Deutſchland, 
Frankreih und England. Danı trat ev in gräflich waldeditche 
Dienste. 1678 ala waldeckiſcher Canzlei-Rath mit einer Tochter 
des waldeckiſchen Canzlers Johannes Vietor copulirt, war er 
20 Jahre lang Hofrath unter dem Fürften Georg Friedrih und 
nah deſſen Tode unter dem Grafen Ehriftian Ludwig 3 Jahre 
lang wald. Regierungs:, Sonfiftorial- und Canzlei-Director. Im 
J. 1695 oder 1696 trat er bei dem Yandgrafen Ernit Yudwiy 
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von Heflen in Heflen-Darmitädtifhe Dienfte als Gefandter bei 
dem Kaifer mit dem Titel Geheime-Rath und lebte danı als Vice: 
Ganzler 9 Fahre lang bei der Regierung in Gießen. Im J— 
1701 wurde er jeiner Berdienite wegen vom Kaifer Leopold in 
den Melftaud erhoben. Nahdem er fpäter 10 Jahre lang- bei 
den Herzogen Adolf Frievrid, Vater und Sohn, von Medlenburg- 
Strelig al3 Geheime-Rath und Regierungs:, Eonfiftorial- und Juſtiz— 
und Cammer-Präſident in Dienſten geftanden hatte, trat er in 
den Ruheſtand und Eehrte in das Waldeckiſche auf feinen Landſitz 
Lengefeld zurüd. Hier jtarb er im J. 1718. 

von Rauchbar beſchäftigte fich in waldedifchen Dieniten mehr: 
fach mit waldedifher Geihichtsforihung. So hat man von ihm 
einen „Bericht von Ihro Hochf. Gnaden Georg Friedrih von 
Waldeck zugehörigen Graf: und Herrichaften. 1683.” Manufer. 
Bei weitem größere Wichtigkeit hat aber das. gleihfalld hand: 
ihriftlib von ihm binterlafiene Werk: Leben und Thaten des 
Kürften Georg Friedrid von Walded. 

AS vor Jahren von mir nach diefem Werke, auf deflen 
Eriftenz ich fchon in der Wald. allgem. Zeitſchr. 1837, Bo. 1., 
S. 319 aufmerkſam gemacht hatte, gefragt wurde, legte mir Herr 
Arhivar Krafft zu Aroljen u. A. auch ein großes Werk in mehreren 
Koliobänden ohne Titel, ohne Namen des Verfaſſers und ohne 
Inhaltsangabe zur Einfiht vor. Sofort erkannte ich, daß dieſes 
das gejuchte Werk ſei. Ich halte vieje Anficht noch jegt für die 
rihtige und glaube durch nachfolgende Gründe einen vollgültigen 
Beweis dafür liefern zu fönnen. 

Die erite Nachricht, daß J. G. Rauchbar eine Xebens: 
beſchreibung des Fürſten Georg Friedrich abgefaßt habe, findet 
ich im Jahre 1740. Der wald. Negierungsrathb Joachim Chri: 
ſtoph Nemeig gibt nämlich im genannten Jahre die Nachricht: 
Des Fürſten Georg Friedrichs von Walded Leben hat der vor: 
malige F. Medlenburg:Strelig’fche Präfivent und Geheime-Rath 
von Rauchbar, als welcher bei diefem Herrn ehedeſſen al® Hof: 
Rath in Dienften geitanden, in Teutſcher Sprache befchrieben. 
Iſt aber noh in Manufer. (Vergl. Nemeig, Vernünftige Ge: 
banfen. 1740. III. ©. 6.) 
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Der Director des Gymmafiums zu Corbach und Eoniiftorial- 
Rath Vogel, der 1746 zu Corbach ftarb, bemerkt, die Defecte in 
dem betr. Werke feien gar merkwürdig; es fehle Alles von 1685 
bis auf das hochſ. Ende dieſes Herrn Anno 1692. Aus dem 
furzen Inhalt aber, welchen der ſ. Herr Geheimter:Rath von 
Rauchbar von 1685—1692 aufgefegt, erfehe man, was diefer 
unermüdete Fürft für große und wichtige Sachen zun allgemeinen 
Belten Europae in diefer Zeit verrichtet. Die betr. eigenhändige 
Notiz des Dir. Vogel fand ſich in einem der fragl. Foliobände. 
Zuletzt fchreibt etwa 1776 der 1784 zu Corbach verftorbene Hof: 
rath Speirmann an Barnhagen, daß Rauchbar eine Xebens- 
bejchreibung des Fürjten aufgefegt habe. Die Glaubwürdigkeit 
diefer Nachrichten wird nun im höchſten Grade dadurch beftätigt, 
daß viele in dem Werke vorfommende Correcturen von der Hand 
bes Geh. Rath von Rauchbar herrühren, wie eine Vergleihung 
mit anderen eigenhändig hinterlafjenen, durch Namensunterfchrift be= 
glaubigten Nachrichten von demfelben unmwiderleglich dargethan hat. 

Sicherer Nachricht zufolge war nun die fragl. Lebens: 
beihreibung in der Bibliothek des Director Vogel zu Corbadı. 
Diefer hat diefelbe wahrfcheinlich in der im 3. 1735 im Audi: 
torium des Gymnafiums veranftalteten Auction der Bücher des 
Hofraths Carl Gottfried von Rauchbar, eines Sohnes des Geh. 
Rathes und Präfiventen von Rauchbar, erſtanden, da er für 
waldedifhe Geſchichte, insbefondere für die Gefchichte des Gym: 
nafiums großes Intereſſe hatte. Daß C. G. von Rauchbar das 
Werk feines Vaters befeffen hat, ift an und für ſich wahrjcheinlich, 
fcheint aber auch daraus mit Sicherheit angenommen werden zu 
bürfen, saß die am Rande deffelben gemachten Inhaltsangaben 
sum großen Theil von der Hand des Sohnes gemacht zu fein 
fheinen. In der 1746 veranitalteten Bücher-Auction des Directors 
Vogel eritand das fr. Werk, aus 5 Foliobänden beftehend, der Pro: 
rector Speirmann. Später ijt es in vie fürftl. Bibliothek und 
darauf in dag Archiv gekommen; fchon 1776 befand es ich in 
der eriteren. 

Das im Archiv wieder aufgefundene Eremplar iſt nım Das: 
jenige, weiches Vogel befeflen hat. Nach einer von ihm aufbe: 
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wahrten ſchriftlichen Nachricht (ohne Jahr), hat das von ihm be— 
ſeſſene Werk verſchiedene Lücken und ift nur bis zum J. 1685 
vollendet. Es jtimmt dies genau mit dem Eremplare des fürftl. 
Archivs; außerdem verdient bemerkt zu werden, daß des Directors 
Vogel betr. Notizblatt in einem der fragl. Bände aufgefunden 
worden iſt, was gleichfalls ein nicht geringer Beweis für unfere 
Annahme if. Die erften 3 Bände enthalten die eigentliche Bio: 
graphie bis zum %. 1685, der 4. ein ausführliches Inhalts— 
verzeihniß, weldhes aber bis zum October des J. 1689 reicht; 
der 5. ift ein abgefürzter Abfchnitt aus dem größeren Werke. 
Der erfte Band des Hauptwerkes zeigt die Hand verfchiedener Ab: 
fchreiber, der zweite ilt faſt durchgängig von einer Hand gejchrieben, 
jo wie von einer anderen auch der dritte. In allen Abfchriften 
ift ziemlich viel corrigirt, am meijten im erften Bande; theilweife ift 
darin die Hand des Joh. Georg von Rauchbar zu erkennen, theil 
weiſe jelbft die des Fürften Georg Frievrih, der namentlich bis 
etwa in die Mitte des 2. Bandes auf den einzelnen Blättern 
unten am Rande eigenhändig fein V. gemacht zu haben jcheint. 
Am Rande findet jich die Inhaltsangabe, wie es ſcheint zu ver: 
ſchiedenen Zeiten beigefeßt, meift aber von der Hand des Carl 
Gottfr. von Rauchbar zum Abſchluß gebracht. Die beigejegte Ein: 
“ tbeilung in Bücher, Capitel und Paragraphen ftanımt gleichfalls 
aus verſchiedenen Zeiten und ift wahricheinlih erit von Carl ©. 
von Rauhbar beendet ; die Eintheilung in $$. hat urjprünglich 
bei dem Verfaſſer im Plane gelegen. 

Die Zeit der Abfafjung des Wertes ift nicht anzugeben; tim 
Allgemeinen fteht nur das feit, daß es Rauchbar noch zu den Leb: 
zeiten des Fürften, wahricheinlich von 1683—1689 verfaßt hat. 
Wenn e3 im Anfau e des Wertes heißt: Man hat aus deſſen (des 
Fürſten) zurückgelaſſenen Brieffhaften und Nachrichten, das, was 
er Zeit feines Lebens getban — kürzlich aus denen in- 
completen actis und Brieffchaften —, der Nachwelt bekannt zu 
machen nicht ermangeln wollen — und man daraus fchließen 
wollte, die Biographie ſei erit nach dem Tode des Fürften ver: 
faßt, fo möchte das formell genommen zwar richtig jein, der 
wahren Sachlage wäre es nicht entfprechend. Unverkennbar find 
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nämlich die erſten Bogen der Arbeit, die urſprünglich mit 4. und 
B. bezeichnet waren, ſpäter umgearbeitet und dem darauf folgenden 
Bogen C. wieder vorgeheftet. Es ſpricht dafür nicht allein, daß 
bie Hand bis dahin eine von der nachfolgenden ganz verichiedene 
ift, Sondern auch, daß die jonit durchweg angemwendete Bezeichnung 
der Abichriften durch Buchſtaben fehlt, jo wie auch namentlich das 
fonft durch den ganzen Band unten am Rande angebrachte V. 


Mas den Werth des Werkes betrifft, jo erlaube ich mir bier 
mitzutheilen, was Herr Doctor Erdmannsdörfer, Privat:Docent 
an ber Univerfität Berlin, * der das Merk zu Arolſen eingefehen 
| bat, darüber fchreibt: „Ich finde die Biographie des Füriten Georg 
Friedrih von Rauchbar von großem Intereſſe. Ich habe mich, 
fomweit ich neben meinen anderen Arbeiten dort in das Werk ein: 
dringen konnte, überzeugt, daß daflelbe durchaus auf ftreng acten: 
mäßigem Material beruht, aber weiter auch, daß zum Theil Ma- 
terialien dabei benugt worden find, die jich jegt nicht mehr vor- 
finden, und endlich, daß offenbar vielerlei darin vorkommt, was 
gar nicht auf Akten beruht, fondern feinen andern Urfprung haben 
fann, al3 die mündliche Tradition des Fürften Georg Friedrich 
felbft, der ja, wie man aus der Handfchrift jelbit fieht, der Ab- 
faffung feiner Biographie eine große und eingehende Theilnahme 
geſchenkt hat. Ich bin nach dem allem auf’s vollfommenfte über: 
zeugt, daß der waldeckiſche Gefhichtsverein ein jehr nügliches Wert 
thun würde, wenn er feinen Plan, das Ganze zum Aborude zu 
bringen, ausführt; wir find in Deutfchland gerade für dieje 
Periode unferer Gefchichte noch jo tief im Argen und gerade 
von Materialien diefer Art fo jehr entblößt, daß man eigentlich 
nicht3, was etwa in diefer Richtung vorhanden ift, in den Archiven 
verſchimmeln laſſen dürfte. Ich zweifle nicht, daß das Werk ıll- 
gemein als eine höchſt dankenswerthe Bereicherung unſerer Literatur 
gerade auf dieſem, für dieſe Periode ſo dürftig beſtellten, Gebiet 
memoirenartiger Quellen begrüßt werden wird. — Ich würde, 
wenn ich dazu gekommen wäre, das Werk, over den erſten Theil 


* Der verdienftvolle Herausgeber der Urkunden und Actenſtücke zur Ge— 
ichichte des Kurfürſten Frieprih Wilhelm von Brandenburg.. Berlin 1864- 
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deflelben herauszugeben, es unbedenklich mit dem Titel: Memoiren” 
des Fürften Georg Friedrich von Walded bezeichnet haben“. 

Aber auch jchon der Director Vogel hatte im vorigen Jahr: 
hundert den ‚Werth des Werkes erkannt und beablichtigte Vollen— 
dung und Herausgabe deſſelben. „Großer Schade”, jagte er, 
„wäre es, wenn diefe Sahen nicht noch dem Publico jollten mit— 
getheilt werden. Aus dem kurzen Inhalt, welchen Geh.-Rath 
von Rauchbar von 1685—1692 aufgefegt, eriieht man, was diejer 
unermüdete Fürft vor große Sachen zum allgemeinen Beiten 
Europae in diefer Zeit verrichtet. Wenn man diefer Sachen und 
Scripturen nody könnte habhaft werden, wollte ich feinen Fleiß 
ſparen, solde, jo gut als möglich, der Welt mitzutbeilen. Sch 
würde nidt ermangeln alle Historicos und memoires jelbiger Zeit 
zu Nathe zu ziehen, damit das Leben diefes gewiß großen Fürften 
volltommen edirt werden fönnte und würde joldhes den Ruhm 
dejleiben viel beiler verewigen als das monumentum, jo bier in 
Corbach ihm zu Ehren aufgeridhtet it. ES wirde ſolches auch 
zu großer Ehre und gloire der Hochlöblichen Häufer Walde und 
Hildburghauſen gereichen.” 

Nah Rauchbar beabfichtigte in den 707 Fahren des vorigen 
Jahrhunderts der General:Superintendent Joh. Franz Ehriftoph 
Steinmeg dad Leben des Fürften Georg Friedrich zu beichreiben; 
er fammelte Material dazu, und hatte insbefondere auch Rauch— 
bars Werk eine längere Zeit im Haufe gehabt; zu einer Aus- 
führung des Vorhabens ift es nicht gekommen. 

Sofort als ter waldedifche biltorifche Verein gegründet wurde, 
bat es in der Abſicht gelegen, namentlih auch das Leben des 
Fürjten. Georg Friedrih, das für Deutfchland, ja für Europa 
bedeutjan geworden iſt (vergl. Bd. I. ©. V.), gründlich darzu- 
itellen. Herr Hauptmann von Wiedburg, der jih zur Ab- 
faſſung bereit erklärte, begann mit großem Eifer Material zu 
jammeln und namentlih die den Fürſten betreffenden Acten im 
fürſil. Archive hronologifh zu ordnen. Xeider haben ihm ein- 
* Diefem eniſprechend macht Hr. Dr. Erbmannsdörfer in dem neueiten 

Bande der Preuß. Jahrbb. Heft 4S. 430 aufmerffam auf die baldige Ber- 
öffentiihung „der Memoiren des brandenburgiihen Miniftere Georg 
Friedrich von Walded“, 
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getretene Gefundheitsverhältnifie die Fortfegung der. begonnenen 
Arbeit verboten, die jedoch auch jo ſchon Andern Nuten gebracht 
bat. So entichloß ich mich denn zur Veröffentlichung des Rauch— 
barſchen Werkes, woran fich ein Theil des von mir feit Jahren 
gejammelten Materiald fchließen fol, und hoffe hierdurch einem 
künftigen Bearbeiter der Lebensgeſchichte des Fürften* feine Auf: 
gabe zu erleichtern. 

Schließlich noch ein Wort über den von mir gewählten Modus 
der Herausgabe der Biographie. 

In den eriten Bogen ift das Original in feiner urſprüng— 
lichen Form wörtlich ſelbſt mit Beibehaltung der Orthographie 
genau zum Abdrud gebracht; in den folgenden bin ich von diefem 
Grundfag injofern etwas abgewichen, ala ih da den Beriodenbau 
bier und da etwas geändert, rejp. abgekürzt, auch die allzufremod- 
artige Orthographie einigermaßen modernifirt habe. Der urfprüng- 
lih dem ganzen Werke durch das Zeitalter jeiner Entjtehung auf: 
geprägte Charakter hat aber nirgend verwijcht werden follen. Die 
im Driginale fih vorfindende Eintheilung in Bücher und Capitel 
ift beibehalten, nicht aber die Eintheilnng in Paragraphen. Der 
leichteren Meberfiht wegen iſt aus dem vorhandenen bejonderen 
mhaltsverzeichniß der betr. inhalt der Capitel von mir in den 
Tert gejegt worden. 

Das Titelmort „Leben und Thaten des Fürften Georg 
Frievrih von Waldeck“ ift einer Randbemerkung der Handſchrift 
entnommen. Die Veröffentlichung geſchieht nach, unter dem 6. Oc- 
tober 1865, ertheilter Genehmigung fürftl. Staatsregierung; fie ift 
aber nur dadurch ermöglicht, daß ſowohl Se. Durchlaucht der Fürft 
Georg Victor als andere Hohe Anverwandte des fürſtl. Haufes 
die erforderlichen Mittel dazu gnädigft verwilligt, vejp. in Aus: 
ficht geftellt haben. So hoffen wir denn in einer Reihe von Jahren 
das Werk vollitändig gedrudt den Mitgliedern des hiſtor. Vereins 
übergeben zu können. 

Corbach, im December 1866. 8. €. 


*« Wir dürfen einer ſolchen von Dr. fr. Böttcher zu Leipzig entgegenfeben. 


Heorg Friedrichs von Waldeck Leben und Thaten. 





Erstes Buch. 
Cap. 1. 


Eltern. — Geburt. — Education. — Proben dero tapferen Gemüthes. — 
Gute Conduite in der Jugend. — Reifen. 
(1620—1642.) 

Dbmohlen des durch feine Kluge Conduite und tapffere Thaten 
ſowohl, als megen feines Uhralten Gräfflihen Stammes und 
Nahmens in der welt genugjam Bekandten HErn Graffen und 
Hernacher Fürften Georg Friedrichs von Walde ꝛc. ohnfterb- 
liher Ruhm, auch ohne Hülffe einer in dergleichen jchreibarth 
ohnedem gang ohnerfarenen feder, beftändig bleiben und grünen 
wird und man Keineswegs durch dieße Arbeit deßen lob zu er: 
höhen gedendet, jo hat man dennoch, auß Deßen zurüdgelaßenen 
Brieffhaften und nadhrichten Das, was Er Zeit feines Lebens in 
Ctats- und Kriegsſachen weniger nicht, als in feines Haußes— 
angelegenheiten löblich verrichtet, Kürklih und unpassioniret, fo 
vill man auß denen incompletis actis und briffihafften Zufammen 
bringen können, zu extrahiren und der Nachwelt zum Bejten be= 
fannt zu machen, nicht ermangeln wollen. 

Und ift demnah zu mißen, Daß derjelbe von dem Hoch— 
gebohrnen und Gottjeeligen HErn Graffen Wolrado von Walded 
und der Durchleuchtigen Frauen Annen, Margräffin zu Baden 
Durlach, erzeuget und den legten Tag Januarij 1620 Zu einer 
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jolhen Zeith gebohren worden, da daß liebe Vatterland in voller 
Kriegsflamme bereis geftanden und unfer Herr Graf fo bald mit 
dem ahnfang feines Lebens die Mühjeeligkeit und unbejtändigfeit 
der welt mit, erfahren müßen; wie er dann das zweite Jahr 

jeines alters noch nicht Zurückgelegt hatte, alß Herr landgraf 
“ Mauritz von Helfen Caßel obhocherwehnten HErn Graffen Wol- 
raden zu Walded, weilen er feinen freyen und immediaten Reichs— 
and durch den erlaubten weg Rechtens zu erhalten gefucht, und 
unter dem Nahmen des Lehen-Mannes ſich nicht zur Landjafjerey 
ziehen laßen wollen, in gewaltfamer weiße überfallen, von Land 
und Leuten verjaget, und gezwungen, daß dießer fromme Herr 
jih mit feiner Gemahlin und gantzen Familien einige Zeit in 
einem in Dem Chur Cölniſchen gelegenen Schloß Canftein, welches 
der Zeit einem feiner Vassallen dießes Nahmens zugehöret, ver: 
borgen aufhalten, und dießer unfer HE. Graff Georg Friederich 
alfo Von der wiegen aus jeinen Land ins exilium und in die 
frembde getragen auch aldar Kümmerlich fo lang verpfleget werden 
müßen, biß vorhochgenanter HE. Graff Wolrad mit feiner Familie 
feine residence wiederunb bezieven können, Da dann derfelbe feine 
erſte Sorg feyn laßen, wie Er feine HEn. Söhne, und darunter 
infonderheit dießen HE. Graff Georg Friederihen, welcher da— 
mahlen der Dritte in der Ordnung der Jungen Herrn geweßen, 
wohl erziehen möge, wie ſchwer es ihm auch gefallen, indem der: 
jelbe währendder foldher Zeit mit den feinen, wegen der gegen ihn 
vorgenommenen gemwalthaten und Krafft der vom Ihro Kaijerl. 
Maryeität außgelaßenen Edicien weiters befahrenden Execution 
noch alß in ge ahr und mangel leben, und zu feiner höchſten be: 
trübuiß die Herru Söhne an ftandmägfiger Education ſowohl, al 
an Kleidern, und anderer Nothwendiger Verpflegung vielen mangel 
leiden laßen müßen; intPgen hatte Er fich gleihmwohl öffters zu 
einer jouderbahren consolation dienen laßen, daß feine Söhne und 
infonderheit Herr Graf Georg Friederich dieß alles mit ſonder— 
licher höchſtrühmlicher ftandyafftigkeit ertragen, und diefer in feinen 
jungen Jahren jonderbahre Zeichen ſeines tapfern und genereusen 
gemüths auch jtattlichen verftandeß und ongemeiner application, 
jih zu qualilieiren, von ſich fpühren laßen. Inmaßen derſelbe 
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(der andren partieularitäten feiner Kinder Jahren zu gejchweigen, 
und auß vielen nur ein exempel anzuführen) ſolches in folgende 
rencontre fonderbahr hervoricheinen laßen: Sein HE. vatter war 
umb die Hemwrath zwifchen HE. Margraffen Friederichen von Baden 
Durlach und feiner Frl. Tochter Marien Elisabethen, gräfin zu 
walded, Zur richtigkeit zu bringen, verreißet, und hatte dießen 
feinen HE. Sohn im 14. Jahr feines alters Zu Arolfen zurüd 
gelaßen, da dann Mittlerweil es fich Zugetragen, daß ein gemwißer 
Eremit (welcher vorgab, wie er durch eine revelation Verſichert 
worden, daß er die Gatholifche partie emporbringen werde) auf 
recommendation einiger Churfüriten von Kayferln. Mayeſtt. zu 
außführung feines desseins authorisirt ward, mit einen hauffeu 
Räuber und allerhand Tlieverlihen zu dem Ende zufammen ges 
tafften gefindel® ad 2000 Mann für das mit einem wall und 
waßergraben wohl verwahrtes Schloß Aroljen fame, daſſelbe auf: 
forderte und begehrte, daß man diegen jungen Graffen Ihm ber: 
auß geben jollte; wie nun die anmwejende Bedienten wegen der 
vorscheinenden gefahr dermaßen zaghaft worden, daß Sie ſich auch 
zu der außliefferung Hocged. Herrn Graffen bereits resolviret 
hatten, ftellte derſelbe felbit dießen leuthen ihre fehler vor, welches 
jein damahliger Informator Jeremias Kleinfhmied nebit dem da— 
mahligen Beambte zu Aroljen treulich secondireten, alfo daß durch 
bezeugte Fermetè der Bedienthen das. Schloß erhalten wurde, und 
gedachter Eremit nicht allein davon abweichen mujte, jondern es 
bewegte auch dieße des HEn. Graffen mutbige resolution die 
Städte Mengeringhaußen und Rhoden zur Nachfolgung, indem 
die burger und Unterthanen, welche fih in die gedachten Städte 
retirirten, dießes gejindel, alß jolches Schon verſchiedenlich auf diefe 
Städte zu ftürmen begunde, tapfer abjchlugen, und in der that 
alfo unferm HEn. Graffen die Conservation deren in fo weith 
mit Zuzuſchreiben war. 

Seine Frau Mutter ließ inzwiſchen fich jonderbahrlich ange: 
legen jeyn, dießen Ihren Herrn Sohn für den andern wohl zu 
verforgen, jo daß Sie auch bey feinen noch fehr jungen Jahren 
. einen Heyrath zwiichen Ihm und der Princessin Johannetten, Herrn 
Martgraffen Friederichen von Baden Frl. tochter, bereits projectirt, 
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und dieße Princessin zu dem End Bey fi genommen hatte, um 
von Zeit zu Zeit beyden Barthien dergleichen vorhaben zu iusinui- 
ren. Nachdem aber unjerm Herrn araffen der gleichen vor denen 
Jahren Zu proponiren fich nicht fügen wollte, Zumahlen da der: 
berfelbe ohnedem ein großes Verlangen fih in der welt erſt recht 
zu qualificiren bezeigte, jo wurde er von feinen Eltern nad) Eulen- 
burg geſchicket, wojelb Er den HE. Graffen Floris von Eulenburg 
dermaßen Contentiret, daß jelbiger auch in Jeliberation gezogen, 
ob Er nicht das zum beiten des herrn Graffen Philippi Theodori 
von Walded, vorgedacht. Herrn Graffen Georg Friedrichs älteiten 
Bruders, bereit3 eingerichteteS Testament verändern und dießen 
vor jenen zum universal-Erben jegen ſolte. Inmaßen auch fol: 
gendß hochgemelter Herr Graff von Eulenburg auß folder fonder: 
bahren affection diegem unjern Herrn Graffen die gelegenheit uf 
Paris zu reißen machte, wo Er, ohne ein wort von der Franzöji: 
ſchen Sprach zu Können, mit feinem Bruder Graff Jacob im Jahr 
1639 ahnlangte, mufte aber jobald im anfang durch banquerout 
des Kaufmanns, welcher 2000 Rthlr. zu feiner Reiß übermachen 
jollen, erfahren wie einem in der frembode, der fich von aller Hülffe 
verlaßen befindet, Zu muth jeye, dann leicht zu erachten, was 
große consternation diefes Ihm als einem jungen Ehrliebenden 
eauallier, welcher den geringiten Credit in der frembde nicht hatte, 
verurfahhet haben müße. Doch fand fich endlich ein verjtändiger 
und redliher. Mann, jo der Frauen Landgräfin Amelia von Heſſen— 
Caßel, gebohrner Gräffin zu Hanau, als Damahligen vormünderin 
Ihres Herrn Sohns, Resident zu Paris war, Namens Polhelm 
der obgedachten beyden Herin Graffen Credit machte, und in allem 
mit hülff und trewen Naht an die hand gienge, daß jie ein Jahr 
mit gutem Succes die Sprah und andere Exereitien zu lernen 
ich zu Pariß aufhalten, und in des Berühmten Mons. de Benjamin 
Academie reiten lernen Können. Währendder folder Zeit Kam 
Pfalkgraf Carl Guftav von Zweibrüden, nahmals König in 
Schweden, in diefelbe Academie, mit welden Herr Graf Georg 
Friederich vertraulicher freundschaft zu machen gelegenheit erlangte. 
Bei Hochermecht. Herrn Pfalggrafen abzug gaben demfelben dieſe 
beide gebrüder, Herr Graff Georg Friederich und Braf Jacob von 
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Waldeck, nebft herrn und Caualliers, worunder - ber President 
W. Pohlmann mit wahr, das geleydt Biß in ein Gtäbdtlein 
ohnmeit Paris gelegen, Poisy genannt, wofelbften ſich eine fonber- 
lihe avanture Zutrug: Als den abend einige Bürgerstöchter auf 
den Straßen tanteten, und Graff Jacob von Walded nebſt einem 
Schwedischen Edelmann im Spasierengehen ſolchen Zufahen, und 
einer des Bürgervolf3 auß einem ungegründeten Concept auf die— 
felben zu ſchelten anhub, folches auch einer Ihrer Laquayen hörete, 
und den Zürger darüber mit worten beftraffete, geriethe derſelbe 
mit dem Laquayen in fchlägerey alfo daß dießer Durchſtochen, 
und ein großer tumult erreget, auch daß Graf Jacob von 
Walde ermordet würde geruffen ward, welches verurfachte, Daß 
gebachter Pfalggraf mit Herrn Graff Georz Friederichen und 
etlih andern fih aus dem Hauß begaben, umb HEn. Grafen 
Jacob Zu erretten; die Menge des vold3 aber fiel dieße junge 
Herrn und Cavaliers mit jchießen, hauen und ftechen von allen 
jeiten fo hefftig an, daß gedachter Resident Polheim mit zmeyen 
Ihüßen, und etliche andere von der Compagnie fehr gefährlich 
verwundet worden. Wie in der gegenmwehr einige von der Ca- 
naille gleichfal8 zur Erden gelegt und blessirt worden, mwolten 
dießelbe das Hauß, worinn obgedachte Herrn fich salviret hatten, 
mit aller gewalt ftürmen, endlich aber, als fie ein und andermahl 
abgetrieben wurden, gaben fie dem Magistrat gehör und fich zur 
ruhe, worauf man dann den Officer von der justice in? Hauß 
ließ, und die effecten der gemwaltthat zeigte, zugleich auch nad 
Paris an den Schmwedifchen Ambassadeur jandte, welcher folgends 
die gegvetichten nah Paris mit Kutichen ablangen Tieß, und fich 
bemübhete, daß dem Resident Polhelm wegen ſeines Schadens von 
ber Stadt durch die justice satisfagtion gegeben ward. 

Während der Zeit num, daß unfer Herr Graf von Walded 
in der frembde fich aufhielte, erfuhr Er, daß der Schwedische Feld: 
marſchall Graf Bannier obgedadhte Badische Priucessin, Johanette, 
zu heurathen verlangte, worüber Er zwar, fo viel fein eigen 
Interesse betraf, Keinen Mißfallen empfande, fintemahlen die 
Person fein Herg niemahlen gerühret, und er zu heurathen der: 
mablen noch wenig gejinnet war, allein es ward dennoch ſolche 


Heurath gegen den willen feine® Herrn Batterd und Frauen 
Mutter mit Bannier vollenzogen, und über dieße Freyerey die 
Graffichafft Walded übel zugerichtet, weilen Bannier in die 6 wochen 
deswegen mit feiner unterhabenden Armee, auch den Frantzſöſiſchen 
trouppen, darinnen jtehen blieb und dadurch die Kayferl. Bayeri- 
Ihe und Cölniſche völder nach Friglar lodete, mithin den Ruin 
der graffihaft durch deren Hülffe mit beförderte, jedoch ſchickte 
Hochgedachter Herr General zu einiger Ergöglichkeit, für den dar: 
durch Verurſachten ruin, „und das Er einen fchönen Thiergarten 
gang verdorben“, auch alles im Hauße Arolßen, woſelbſt er fi 
copuliren ließ, aufgezehret, einen wechſel naher Paris von 6000 
Rthlr., womit gedachter Graff die Schulden Bezahlten, und Ihre 
Reiß nah Italien fortzufegen gemeint waren, auch in der in- 
tention dur die Schweiß über Baßel, wohin Sie zu Ihrem herren 
Schwager, Margraff Friederich, vorhero ein tour thaten und fich 
jo forth von dar weiters auff die Reyße begeben wolten. Nach 
dem aber Ihnen zu Baßel die Nachricht von dero Herrn vatters 
tod ohn Vermuthet zu Rahme, wurde die Neiße nach Italien dar: 
durch gehemmet, indem Herr Graf Georg Friederich, auf begehren 
feiner Krandliegenden Frau Mutter zu Ihr zu Kommen, Er den 
Meg folgends auf Straßburg nahme, daßelbit etliche wochen bey 
jeinem Schmager SFriederich verhärrete, und eine Schmeiter 
Hochged. feines herrn Schwagers, deß Herrn Margraffen „Prin- 
cessin Anna’ nicht wenig lieb gewann, welches jeiner Frau Mutter 
auch, als fie davon nachricht erhielte, zwar nicht mißfiel, von Ihm 
jelbiten aber, da Er die ohngleichheit der Jahren der Princessin 
und der jeinigen nebit feinen Zuftand betrachtete, der raison plaß 
gegeben wurde, und feine gedanden auff erlangung mehrer willen: 
Ihafft in Melt und Kriegs-Experten wendete. Dann ob ſchon 
feine Fran Mutter auß jonderbahrer liebe, jo Sie Ihm Zutrug, 
daß er bey Ihro bleibe, ſo ſehr verlangte, als einige Räthe jolches 
Nöthig erachteten, umb der Frau Mutter in der Regierung zu 
assistiren, hochgedadhter Herr Margraff Friederich von Durlach 
auch durch abſchickung des Obrijt Lieutenant L. Ihne darzu au— 
mahnen und zu Hauß zubleiben vathen ließ, fo gab doch feine 
Frau Mutter Denen rationibus, fo dero damahlige Walded. 


Ze 
Gangler Z. Vietor vorftellte, gehör, und geftattete, daß dießer junge 
Herr fih in die HolländifheKriegsdienfte begeben möchte, 
iedoch müße Er Bor feiner abreyge feinen underthanen Zum beften 
noch eine Reyfe Zu dem Kayferl. General Grafen von Hatzfeld 
(1641) thun, Denſelben war von Kayſerl. Mayeſt. aufgetragen, 
das vorhin formirte dessein Dorſten, fo die Frau Landgräfin 
von Helen fortifieiret hatte, hinweg zunehmen, u. außzuführen, 
welcher zu deme ende eine große anzahl Früchte zum Magazin und 
viel Geld zum unterhalt Seiner Armee von der Nachbarſchaft und 
infonderheit von der Graffihafft Waldeck forderte. Wie nun biefe 
unerträgliche laſt abzumenden der herrfchafft ſehr ahngelegen wahr, 
undernahm diſes geichäfft unfer Herr Graff, ritte in Begleitung 
einiger Bedienten, doch nicht ohne große gefahr wegen der ohn— 
fiherheit der Straßen und Räuber zu der generalität v. 9. und 
solieitirte die Verfchonunge feines Landes eyfrig und mit gutem 
success ab. Und obichon, wie Er bey dem Feldmarſchall Holg- 
apffel vor Dorſten ankam, nachricht einlief, ob wolte Prinz Hein- 
rich von Oranien, weldher Dazumahl daS Genaper Huys belagert 
hatte, Dorjten entjegen, und das Interesse und Kriegsbedienung 
de3 Herrn Graffen älteften HE. Bruder in den Niederlanden, 
Staff Philippi Theodori, Nebit der nahen verwandichafft def 
Haußes Waldeck mit dem damahligen Feldmarjchall, HE. Graffen 
Wilhelm von Naflau, des Herrn Graffen von Walded perfohn 
etwas suspeet madten, hatte Er doch in allem gute verrichtung. 

MWorauff die Begräbniß de3 Herrn vatters, welcher 
beyzumohnen Sein ältefter Bruder aus Holland fame, der der: 
maligen Zeithen Zuftand nah, ehrlich und ftandmäßig Von Ihm 
mit verahnitaltet wurde. 

Nach welcher Iro 3 gebrüder, Herr Graff Philip Theodor, 
Herr Graff Georg Friederich und Herr Graff Jacob von Walded 
mit einander wieder naher Holland reilten; bey Ihrer abreiß 
aber konten aus Mangel der Mittel jedem nicht mehr alß 4 Pferd 
und 500 Rthlr., jo von den obgemelten veiße geldern noch über: 
ſchoſſen, mitgegeben. werden, 
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Cap. 1. 


Georg Friedrich gebt mit Prinz Henrich von Oranien zu Feld. — Action 
mit Graf Guebriant bei Oerdingen. — Action bei Venlo. — Tapfere Auf- 
führung. — Avancement. — Heirath mit Gräfin Elifabetha Charlotte von 
Naffau. — Bezeigte Sorgfalt vor dero Fand und Leute bei ven weſtphäli— 
fihen Friedens-Tractaten 1647 und 1648. — Vergleich mit den benahbar- 
ten wegen der alten Grenzen und anderen Streitigkeiten, vornehmlich mit 
Paderborn, Cln, Heffen-Eaffel und Sadfen. j 


(1642 — 1651.) 


In Holland gieng eben damahlß Prinz Henrich.von 
Oranien zu Feld und ſchlug ein läger zwifchen Rheinberg und 
Orsaw, welches Er wohl befeftigte.e Der Graff von Guebriant 
aber, alß Er von der Eayferln. Armee ftard gepressiret, und an— 
bey die Spanifche Armee unterm Commando de3 Don Franeisco 
de Melos im Anmarjch begriffen war, feste fich bey Derdingen, 
etwa zwei ftund von Orsaw. 

Nahdem nun der Staatifche General-Wachtmeiſter, Rhein- 
Graff Fri Magnus, mit 12 Compagnien zu pferd, eine embuscade 
vor Geldern Zumachen, von dar außgieng, und ohngefehr die 
Nachricht befam, daß zwey Negimenter Spaniſche, eins Selbiger 
nation, und eins Teutiche, nebend 3 Compagnien zu pferd, nad 
dem Spaniſchen Läger, jo bey venlo ftunde, im anmarſch waren, 
resolvirte ermehlter Rheingraff, diefelben auf einer Heyde in dem 
Marſch anzugreiffen, verfehlete Sie aber fo weit, daß er erft 
jelbige8, wie fie Stralen ſchon vorbey, in einem Moraft antraff, 
da fie biß auf die fahrt zwifchen Geldern und venlo gekommen 
waren, fich festen, aber von dem Rittmeifter Johann von Meidern 
tapffer angegriffen wurden, in welches Compagnie in dem eriten 
Glied als volontair» fich befunden Hertzog Georg Wilhelm von 
Braunschweig, Fürft Bogislaus Radziwil, Graff Georg Friederich 
und Graff Jacob von Waldeck, Graff Henrich von Dona, ein 
Volniſcher Edelmann, Gorrizky, und ein Braunfchweigifcher caual- 
lier, fo bey Hertzog Georg Wilhelmen ſich befand, Freyihüß ge: 
nannt. So, tapfer nun dießer Nittmeifter feine leuthe anführte, 
jo ſehr frifcht dießer Herrn Muthige nacfolge denjelben Zum 
gefeht an, Daß Sie endlih mit einander die zwey Regimenter 
über einen Hauffen warffen, einige Fahnen und viele gefangene 
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erlangten, auch die 3 Compagnien zu pferd, fo hinter dem Fus— 
volck ftunden, in die Flucht brachten. Und ob wohl bey dießer 
attaque, welche auff einem Damm geſchah, das fußvolf von: feinde 
ſowohl auff denn Damm ſelbſt genugfam resistence, alß von der 
jeiten die Musquetter in vie Nangs großen Schaden thun konten, 
jo gejchah deßen doch wenig, indem nur der Nittmeifter in das 
Dide vom Bein, und Herkog Georg Wilhelm von Braunſchweig 
auch ind Dide vom Bein gejchoßen, Fürft Radzivil mit einer 
Musqueten, weilen jein Pferd fiel, aufs bein gefhlagen, Graff 
Henrich von Dona aber nur fein Pferd todt, und HErrn Graff 
Georg Friederichen von Walded der Hutband mit einem Musqueten: 
ſchuß entzwey geſchoßen, auch mit einer piden ohne verlegung auf 
die Bruft geftoßen und ein Corporal dur die Naßen gefchoßen 
ward. Ä 
ALS nun der Feind hierauff auß den lager vor Venlo her: 
aus fam, ordinirte der Herr Rheingraff die Retraite, und fchicte 
alle volontairs von fi; wie Er aber felbft in der arriere guarde 
bliebe und diefelbe poussiet, auch Er fih vom Feind abgefchnitten 
befand, wolte Er fich durch einen Fuspfadt zur avantgarde begeben, 
blieb aber mit dem pferd in dem Moraft fteden, welches viele 
andere volontaires nebft Graff Georg Friederichen fehend, Selbigen 
zu secondiren, fih auf den antringenden Feind begaben, da Graff 
Christian von Dona zwar mit feiner Compignien zu treffen ver- 
meinte, aber, al3 Er von derßelben verlaßen ward, vor feine. 
perfohn den volontairen fort ahnrüdte, welche, ob fie wohl 
den feind repoussirten, Sich doch ohnvermuthet meit engagirt 
befanden, daß Sie mit demfelben gemelirt wurden, und Graff 
Friederich einen ſchuß durch bein und wie Er einen Reuter, fo 
Graff Christian von Donna die piftol an den Kopf feßte, erlegte, 
noch mit zwey Kugeln einen jchuß ind Knie, und einen Sieb, 
iedoch ohne fonderbahre verlegung, in den Kopf befam, welches 
Seinen Bruder, Ihn ſamt feinem Pferde wegzubringen, 
bewog, "und al$ die übrigen fich folgends auch zurüd begaben, 
mußte der Rheingraf verlohren bleiben; wie nun unjer Herr Graff 
auf des Rheingraffen Pferd gebracht wurde, und alles in voller 
flucht fortgieng, Halff der Rittmeifter Stohm und der von Schom- 
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berg, ſo nach der hand unter dem Nahmen des Marschall de France, 
und zuletzt Due und General der Engelländiſchen Armes, ſich 
einen unfterbliden Nahmen erworben, Ihme durch etliche Graben 
bey Stralen, da Er etwa ein ftund von dar auff einen Kahn 
gelegt, und nach Rheinberg geführet ward, woßelbſt Er in einem 
Seffel gang ohne Hoffnung des Lebens, wegen des vielen ver- 
lohrnen Blut, getragen und in einer Adelichen Damen Hauß ge— 
bradt ward. — Sonften wahr bei diefer action ſonderlich remar- 
quable, daß Graff Georg Friederich von Walde dem HEn. Graff 
Ol.ristian von Dona durch Herunterfhießung deß feindlichen Reu— 
ters, jo dieſen die piftol ans Ohr gefeget hatte, Graf Jacob von 
Waldeck aber dem Graf Henrich von Dona, indeme Jener einen 
Officier, jo diefen graffen auf der Erden unter dem Pferd liegend 
erftechen wolte, erfhoß und alfo diefe beyven graffen von Walded 
den beyden Grafen von Dona das Leben erhielten. Dieße unſers 
HE. Graffen Georg Friederich bey dießer Action bezeigte tapferkeit 
brachte folgendg Ihm zur recompence eine Compagnie zu 
Pferde in Statefhen Dienſten, welche ein in dießer ren- 
contre gebliebener Graff Bon Naßaw gehabt hatte, zu Wege, die 
Er dann nicht allein der Hand «wohl und rühmlich commandirte, 
ſondern auch durch täglich gepflogene Conversation mit denen vor= 
nehmiten ofhiciers fich je mehr und mehr qualifieirt machte. 
Gewann darauf Elisabeth charlotten von Naſſau wegen 
Ihrer tugenden und ohmvergleichlichen meriten lieb, und heu, 
rathete diejelbe anno 1643, weilen aber die Graffihaft Walded, 
wovon Er bey lebzeiten Seines ältern Herrn Bruders (welcher 
vorhero die Grafffchafft eulenburg nebit denen herrlichfeiten wittem: 
werth und andren Stattlihen güthern In Folge deß von Graffen 
Florentio von Gulenburg auffgerichteten testamenti aeerbet hatte), 
vermög deß zwijchen feinen Eltern, und Ihme, dem ältejten Bruder, 
aufgerichteten, von Kayſerl. Mayeft. confirmirten pacti fanziliae 
ohne dem nichts, außer einer Kleinen in dem in der graffichafft 
Waldeck gelegenen Ambt Rhoden und Eylhauffen Ihm assignirten 
portion, Zu praetendiren hatte, ruiniret, und der Monatliche Sold 
gar gering, auch alle Dieße Seine revenues zu feinem und feines 
Hoff Staats subsistence bey weitem nicht anreihend waren, fo 
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mujte die Frau Schwiegermutter die nöthigen Koften Zum under— 
halt anfangs herfchießen, welches Sie dann gern und willig gegen 
die gemeine Gewohnheit der Schwieger-Eltern thate, und gereuete 
Sie dieße gefchehene vermählung doch nicht, da fie ſahe, wie Sie 
einen ſolchen verftändigen und genereusen Eydam, welcher allem 
anſehen nad in der Welt nicht der legte bleiben würde, befommen, 
und daß die Ehe im übrigen ſowohl gerathen. 

Nah der Hand ſahe Hochgedadhter herr Graff, daß es im 
Römischen Reich, und infonderheit auch in der graffihafft Walded 
gar trüb herginge, dahero deßen vornehmfte Sorge war, wie Er 
fein Hauß, fo viel es möglich, im ftand zu erhalten, reißete dahero 
bald zu dießem, bald zu jenem General und fuchte felbige auff 
alle weiße zu gewinnen. Inmaßen Er anno 1647, als die Raiferl. 
Armee unter dem Feldmarſchall Graff Holkapffel, neben 
der Bayrifhen unter dem Feldmarſchall Graffen von Groesfeld in 
beffen ftunde und eine große quantität3 proviant3 forderte, auß 
der Graffſchafft walded ſich zu Ihnen begab, und Selbige, durch 
verehrung eines fchönen Pferd von 1000 Thlr. begütete, auch 
dahin bewegte, daß der beytrag des proviant3 gemiltert würde, 
wie dann unter andern auch die Stadt Corbad von demen ein: 
logirenden 3 Kayferl. regimentern, mit welchen bey belagerung 
der Stad Marburg der Kayferl. General” Major Philipp von der 
Beck al3 eine vorwacht in Corbach hielte, und die Schwediſche, fo 
im Braunſchweigiſchen ftunden, von dem entfag Marpurg abzıt: 
halten, intentionirt wahr, auff unſers HEn. Grafen gutte Bor: 
jorge befreyet worden. 

Und alsbald hierauff, nehmblich anno 1648 im Januario, der 
Schwedifche General-Major Sebastian Funk auf befehl des Herrn 
Landgraffen Frigen von heſſen, Dhl., viel proviant von der Graff- 
Ihafft Walded forderte, und dieß Land mit Durchzügen befchweren 
wolte, verfügten ſich Ihro Hochged. Gnaden von Walded jamt 
Dero jüngiten herrn Bruder, Graff Wolraden, zu Ihro Hochfürſtl. 
Durchln. von Heffen, und wendeten ſolches alles durch affection 
Höchſtgemeldt. Herren Landgraffens, wie auch durd die an den 
berrn General-Major Funck gethane praesenten und remonstra- 
tionen ab, brachtens dey dem Schwediſchen Feldmarfchall Wrangel 
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und Königsmark auch dahin, daß, als die unter Ihren commando 
ftehende Schwedische völker in Heffen aufbrahen und auf Fritzlar 
marchirten, die Grafffhaft Walde mit dem Durchmarch und 
Nachtlägern verfchonet wurde, außer einem Nachtläger im Wil- 
dungenfchen, fo durch Nachläffigkeit der Bedienten verurfachet 
ward. 

Und nachdeme in der Zeith noch zu Münfter und osna- 
brüg wegen eines Friedens tractiret ward, thäten Sr. Hchar. 
gnaden nicht allein verschieden Reigen dahin, fordern secondirten 
auch der frau Mutter fleißige Sorgfalt durch correspondenz in 
Frankreih, Schweden und Holland, daß, da das Hauß Heflen die 
Frangofen auf einer, Schweden auf der andern feiten und die Erb— 
Verbrüderten heußer Zu rüdfgehalten hatte, und die Keyfer!. fo: 
wohl, als auch andere in faveur der Graffen von malded vor- 
mahl3 ergangenen Decreta aufzuheben und die Sad in Vorigen 
ftand Seiner praetensionen (mofern Selbigem FürftIn. hauß zur 
satisfaction dieße Graffihafft nach deßen willen nicht gentlich 
wolte hingegeben werden) zu ftellen begehrte, ſolches nicht allein 
geweigert, und Hingegen der mit Land-Graff Wilhelmen aö 1635 
aufgerichtete Vergleich feitgeitellet, und Zu Gräffl. haußes 
beften in den Friedensſchluß gebracht, fondern auch die Reſti— 
tution der Graffichafft Pyrmont, herrſchafft Düdinghaußen und 
andern. von der Graffihaftt Waldeck ins Kölnische gezogenen 
Dörffer dem Friedensichluß einverleibet worden. Sie continuirten 
folgends mit fothaner eifferigen Sorgfalt dießes Werd zu völligen 
end zu bringen, inmaßen HE. Graff Georg von heſſen-Darmſtatt 
zwiſchen DHL. tobgemeld. Landgraff Wilhelmen Bon heſſen-Caſſel 
und Graff Ehriftian von Walde aufgerichteten, und in Instrumento 
paeis beftätigten Vergleich nicht ratifieiren wolte, brachte Sr. hoch: 
gräffl. Excell. von Walded durch hülffe des damahligen Schwedi— 
jchen Generalissimi, Pfalggraff Carl Guftav, und feinen eignen 
fleiß dieße Sad nicht allein in einen völlig guten ſtand, fondern 
jegten auch die an heſſen-Caſſel gegebene Dbligation von -1000 
Rthlr. Zu gemeinem Belten, und nicht, Wiewohl Ihm anleitung 
dar Zu gegeben ward, Zu feinem eigenen und privatnugen Wieder 
berauß. 
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In gleich. hatte offt Hochged Er. HE. Graff fonderbahren fleiß 
angewendet befiß der graffiharft Pyrmont Zu erhalten. 
Diefe Graffihafft hatte der Graff Joh. Ludwig von Gleichen 
anr.o 1619 in einem testament denen beyden Herrn Gebrüdern 
Graffen Chriftian und Wolraden von Waldeck eygenthümlich Ber: 
macht und diefe felbige anno 1625 ruhig in bejig befommen, auch 
Daneben etliche Dörffer und Renthen, welche Zu diejer Graffichafft 
Pyrmont gehöret, von dem Fürftl. Hauß Braunſchweig anno 1630 
Zu Mannlehen empfangen. EB hatte aber der Churfürjt Ferdi- 
nand von Cöln alß Biſchoff von Paderborn jothane graffichafft 
Bor ein dem Stifft Paderborn vermeintlich heimgefallenes Lehen 
gehalten, und das Sploß Pyrmont in anno 1629 und 1630 
Zehen Monath lang belägern, auch mit einwerfefeuer und Ver: 
giffteten Kugeln jo graußam ahngreiffen laßen, Dz der comman- 
dant endlich, nachdem es ganglich VBerbrennet und ruinirt geweßen, 
übergeben müßen; die herren Graffen aber haben ahm keyſerl. 
Cammergericht ſich über diefe gewaltthat beklagt und fo forth mit 
ahnziehung Dez von anno 1558 ahn bereits über die Bon Bader: 
born Vorgefchügt qualitas feudalis lis pendens "und Sie fo wohlen, 
alß der Graff von Gleichen und deßen vorfahren, die graffen von 
der Lippe und Spiegelberg in den befit folder alß eines allodialen 
guts biß hierhin gemweßen, Paderborn auch niemahlen Ihre inten- 
tion Zu er weißen ſich underfangen, und dahero diefe gewalt lite 
pendenie jo weniger zu beſchonen wißen würden, mandata de resti- 
iuendo non amplius offendendo et turbando sed via Juris pro- 
cedendo weniger nicht alß gleich aud auff den Convent Caesaris 
ei biectorum Zu Regensburg ad 1620 erhalten, dz der Churfürft 
erinnert worden, feinen militem auociren, wie aber derjelbe dem 
fein gehör gegeben, hatt Herkog Georg von Braunjchweig Lüne— 
burg alß def Nider-Sächſiſchen creißes Obrifter, ahn welchen diefe 
Srafihaft Pyrmont, welde ſonſt Zum weftphälifchen Creiſe ge: 
höret, gränzet, die possesion nahmens der HEn. Graffen ao. 1632 
recuperitet und dieje ſolche jo lang behalte, biß anno 1636 der 
feyferl, gemeral Götz dz Schloß nahmens Keyferl: Mayeft. oceu- 
pirt und die Braunfchweig. befagung herauß marchiren machen, 
welches denen Paderborniſchen gelegenheit gegeben, wiederumb 
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darein zu niften und fich diefer graffichafft zu bemächtigen, auch 
folhe biß anno 1646 Zu detiniren, da der Schwedifche general 
Lieut. von Königsmarck dieß jchloß wieder weggenommen, dafjelbe 
zwar bejegt behalten, aber doch das hauß waldeck in den beſitz der 
graffichafft wider gejegt hatt. ’ 
| Wie aber ofthochgedachter HE. Graf indeflen doc vernommen, 

daß die Eölnifche bey dem Schwedischen Assistenz-Rath es dahin 
gebracht hatten, daß das Hauß Pyrmont vermög Friedenſchluſſes 
denen Cölnischen, alß von welchen es Schweden genommen, resti- - 
tuirt werden folte, hat derjelbe den 1. Novbr. 1649 fich durch die 
wegen der graflirenden peft und wegen der Räuber uniicheren 
päſſe im größeiten Schnee und Kälte nach Prag begeben, und 
bei obgedachten Generalissimo die Ordre an Graff Königsmard, 
daß denen Graffen Bon Waldeck auh das Hauß Pyrmont ein- 
räuhmen, Selbige dabey mainteniren und dirigiren in marchen 
jeine unterhabende völder alßo, daß das Waldeckiſche Land nicht 
berühret würde, die auf die Graffichafft walded assignirte Schwes 
difche Compagnie zu Pferd, abdanden, und die Abführung einer 
Compagnie zu pferd und einer Compagnie zu Fuß heſſiſcher Völder 
durch ernftlihe Anmahnung befördern folte, erhalten: Womit die 
Executions-Sach wegen Pyrmont und Düdinghaußen ins fteden 
gerieth, folgends reißeten Sr. hochgedacht. Gnaden den 18. April 
1650 zu Chur Main auf Würkburg und abermahl nah Nürn— 
berg zum Schwedifchen Generalissimo, Herrn Pfalggraff Carl 
Guftav, und erhielten durch deßen recommandation und anmah- 
nung d. Execution, tractirten anbey des Schwedilchen und Heſſi— 
ſchen satisfaction Contingents halber auf erträgliche termine, und 
wendeten Zugleich allen Schwediſchen Völkermarſch von der Graff: 
ſchafft ab, 

Nach diegen Verrichtungen giengen Str. hocharfl. Excel. nad 
Wien an den Keyferl. Hoff, alwo Sie die des Logirung der 4 
Fürftenbergifchen oder Keyferl. Compagnien zu Pferd, jo wäh— 
vender Exeeutions-träktaten in ber Grafffhafft Walded Tiegen 
jolten, beneben andern diffieultäten, fo der Keyferl. Hoff in Exe- 
cution des friedeninhaltes Pyrmont und Düdinghaußen betreffend, 
machte, remedirte, und zugleich ein Moratorinm wegen des Schul: 
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ben-Staat3 erhielten; alß mann Ihro On. aber ein Reichshoff— 
raths- und Cammerherrn Stelle offerirte, fchlugen Sie 
jelbe mit gebührender modestie ab, negotyrten auch Vor ſich en 
particulier nicht dag geringfte, fondern veißeten darauf wieder 
zurüd, um Die durch das Kriegsweßen gang Verwüſtete Graff: 
ihafft und oeconomica wiederum in auffnahme zu bringen und 
die in den Kriegszeiten negligirte gejege und Gerichte von neuem 
einzurichten. 

Bei ſolchem guten Vorhaben betrachteten Sie fonderlich, Wie 
die, Wohlfahrt eines Staat? und Landes guten Theilß auch darin 
beftehe, daß mann mit einem Zumahlen mächtigern Benachbarten 
in guter Vertraulichkeit und aufjer ftreit lebe, Und da das hauß 
waldeck mit Chur Cöln wegen des gangen Kirchſpiel Adorffs, des 
fattlihen Dorffs Cülte, Kirchſpiels Eppe, eines ſtück waldes, das 
Niedergehölg genant, und andere Gräntz-, hudens- und Jagens 
Sadyen, in processen jtand, auch die bißherige Experienz gezeiget 
hatte, daß bey dergleichen differenzien der ſchwächere meiftentheilß 
feiden müße, und daß folche jtrittigfeiten ein ftäter Zunder zu 
großen ohngelegenheiten, und ein Krebs, jo dz andere Vermögen 
verzehrete, feye, jo beſchloſſen Sie nad reifer Weberlegung mit 
Ihren angewandten und Räthen, auch denen Geiftlihen, welche 
Sie wegen cedirung und außtaufch einiger Kirchen mit denen Rö- 
mifch-Catholifhen mit zu Rath zogen, ſich mit Chur Cöln durch 
Begebung eines und erhaltung des andern Zu PBergleichen, 
welches dann, wie man dann damahlen deßwegen zu traetieren 
ahnfing, aud 1654 zu Bonn ein Vergleich machte, felbigen aber 
weilen Status Provineiae Coloniensis dagegen ſprachen, erſt anno 
1663, wie biernach gemeldet wird, zum effect brachte. 

Ingleichen Wendeten Sr. hochgräfl. Gnaden von Walded allen 
fleiß dahin an, wie Sie mit Baderborn wegen der Graffihafft 
Pyrmont gleichfallg einen Vortheilhaftigen Vertrag erlangen möch— 
ten, dann ob Sie fhon Zu Oßnabrück und Münfter, wie wohl 
nicht ohne jonderbahre difficultäten (indeme der Keyferliche Pleni- 
potentiarius Gran, welcher ehmalß Advocat in dießer Sad Vor 
Paderborn geweßen, die Keyjerliche Assistentz dem hauß Walded 
schwer machte, und dev Ehurfürft von. Beyern dem damahligen 
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Churfürften von Cölln undt Biſchoffe Von Paderborn, alß einem 
Princen deß Bayerifhen haußes, beyitund, annebens favor Reli- 
gionis die Frangoßen in dießer Sachen Kaltfinnig machte) dießes 
Werd in folchen ftand brachten, daß die Execution durch die 
Schweden quo ad possessionis restitutionem vollzogen ward, fo 
blieb doch die haubtfach ohnaußgemadt, und ftunde in gefahr, ob 
mann die Rejtitution der vom Gräfln. Hauß praetendirte Koften 
und fehaden per sententiam erhalten würde, auch war die Graff: 
Ihafft Pyrmont an ſich jelbit der Zeith jo wenig bastant, die er: 
forderte Garnison und andere Defensions-Nothdurfften auf dem 
Schloß zu ertragen, als der beutel Zu denen process - Kojten ge: 
nugjam verjehen, woneben man noch Zu consideriren hatte, daß 
fleißige Herren und capable, treue, denen gefchäffte® gewachſene 
diener nicht alemahl Zu finden, dahero Sr. hochgräfl. Exell. um 
jo vielmehr bewegt wurden, Zu erlangung eines Vergleich mit 
Paderborn Zu arbeiten. Selbigen nun Zur facilitiren, nahmen 
Sie Ehur:Cölnifche-Brandenburgiiche und Braunfchweigiiche Sol- 
daten, Bon jeden etlihe Mann aufs Schloß Pyrmont, und com- 
munieirten mit Braunfchweig wegen dießer Graffichafft ficherheit 
vertraulich, Welches dem Bilchoff suspect ware und Ihn zur 
Conferenz über den Vergleich umb jo mehr triebe, auch endlich 
ven effect thate, vaß anno 1668 dieſer inportante und bey 120 
Jahren getriebene processus und ſtrittigkeiten gütlich verglichen 
und dem hauß Walde, fo lang der Mannßſtamm webret, Pyr: 
mont gelaßen, Paterborn das condomininm rejerviret worden, 
jedoch dergeftalt, daß folches, fo lange der wald. Mannsitamm 
ftehet, quieseiren und erſt defieientibus masenlis gegen erlegung 
4000 fl. ahn die aldann lebende Gräfl. Tochter völlig heimfallen 
jolte. Es wird der Vergleich anno 1668 völlıg gefchloffen. 
‚ngleihen nahmen Ihro Hochgräfl. Excell die wegen der in 
Thüringen liegenden herrſchafft Tonna Zwiſchen Herrn 
Friedrich Wilhelmen, Hergogen Zu Sabfen-Altenburg, und dem 
Hauß walded ſchwebende itrittigfeiten vor, reißeten Selbft nach 
Altenburg, und bradte die Sach dahin, daß gemelte Herr: 
ihafft Tonna dem hauß Walded zu Lehen gegeben, bie 
darinnen gehabte Gerechtigfeiten erhalten, und das der immedität 
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ber Herren Graffen von Walded nachtheilige Beginnen, diefelbe 
alß Sächſiſche vasallos auch in actionibus personalibus von ordent- 
lihen richter ab und vor ſich zu Ziehen, folgends durch Recht 
hintertrieben warb. 


| Gap. IM. 
Ihro Hochgr. Excell. geben alß General-Major in Ehur-Brandenburgifche 
Dienfte. Nehmen Ihre Dimission. VBertreten indeffen bey dem Tauff- 
Actu deß Herrn Landgrafen zu Caſſel Dießer vices. Dero Reyfe und 
Negotiationes zu Diüffelvorf. Davon zu Cleve abgeftattete Relation, 
Bringen Alles zum guten Effect. Werden wieder auffs Neue bey Ehur- 
Brandenburg alß Geheimbder Rath und General-Lieutenant engagirt. 
, (1651.) | 

AB nun Ihro Hochgräfl. Excell. Ihre Haußangelegenheiten 
zum Theil eingerichtet und obgemelte affaires in gute disposition 
zu vergleichen gejegt, empfingen Selbige im jahr 1651 von 
Herrn Friedrih Wilhelm von Brandenburg, Chur: 
fürftl. Durdl., ohnvermuthet ein handjchreiben, worin dießelbe, 
auf Veranlaflung der Neuburgiſchen Kriegsverfaflung, ſich umb 
mehreres Bold und officiers bewarben, auch bey der gelegenbeit 
hochgedachten herrn Graffen eine General Major Stelle über 
Dero Cavallerie offerirten, mit begehrten, daß Zu Ihro 
Churfürftl. Durchl. Sie ſich in persone erheben möchten. Ob nun 
wohl Dero damahlige unpäßlichkeit und der Zuſtand Ihrer im- 
portanten ahngelegenheit, die considerationes 1) wegen der Graff: 
ihafft Pyrmont und 2) der herrihafft Düdinghaußen in puncto 
ber Friedens-Execution, jo dann 3) der Strittigfeiten mit Spanien 
wegen Witten und 4) obgemeldt. mit Sachßen Altenburg wegen 
Tonna, 5) mit Münfter wegen Werth, 6) mit dem hergog von 
Neuburg wegen der von Selbigem resp. zu Lehen rührenden, und 
im Lande Von Gülich gelegenen Herrlichkeiten Palant, Kynsweiler, 
Engelßdorff, Frehen und Bachann und was fonjten auf der Neiße 
Ihro und Ihrem hauß vor ungelegenheit Zuitoßen Könte, Sie 
einige Zeit balanciren machten, jo erwogen Sie doc endlich, da 
Sie bey folder Bedienung mehrere gelegenheit, jih in Dero pri- 
vatis Zu belffen, erlangen auch joniten ein jo vornehmer Chur: 
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fürft des Reichs alles wohl eingerichtet, und fich gegen die adhae 
renten von Neuburg fo wohl verwahret, alß Ihro Keyferl. Mayeſt. 
und anderer Potentaten hülff fich Verfichert und ohnedem fein Vor: 
nehmen auf ohnbewegliche Rechtsgründe weniger nicht alß Ber: 
nünfftige Vorforge in Rathihlägen und Executiong-Mitteln, under 
Zulänglichen guten anjtalten in führung der Sachen jelbit, ge: 
gründet haben würden, Und trugen alßo Keinen Zweiffel, daß 
das gute ‘Vertrauen, jo St. Churfürftl. Durchl. gegen Sie be: 
zeugten, mit und nebit dem beftändigen Vorfag, einem fo vor: 
nehmen glied und Seulen des Reichs Nedlich zu dienen, und bey 
demjelben alles Zu wagen, alß Seine bejtändige . zugejagte treue 
gegen das hauß Dranien, mit welchem Se. Ehurf. Durdlaudt 
Sich veralligiret hatten, eine gute wirdung nach ſich ziehen würde 
und Kamen in der Confidence Zu Eleve an, da Sr. Churfürſtl. 
Durchl. Ihro Audienz gaben, und mit fehr gnädigen und höff- 
lihen expressionen die Charge eines General-Wadtmeifters 
Zu pferd anbothen, jo daß Sie dießelbe wiewohl mit ſolchen 
eonditionen endlich anzunehmen resolvirten, die zwar einen Schein 
einer Künfftigen Sicherheit geben, aber in mwährender Zeit des 
Kriegs Sie und Ihre Familie denen Zufällen des wankelbaren 
glüds nicht entziehen Könnten. 

Nachdeme nun Se. hochgrfl. Excell. jich eine Zeitlang alda 
aufhielten, und von tag zu Tag die würdliche expedition erwarte: 
ten, damit Sie in Zeiten die behörige Nothdurfft beobachten 
möchten, ward endlich) dur Graff Moritzen von Nafjau, welcher 
nah Brüffel, um den Erghertog von Dejterreih Zu begütigen, 
reißete, Ihro die Antwort gebradt, daß Se. Churfürftl. Durchl. 
den frieden ſuchten und aljo die vorgejchlagene Conditiones nicht 
eingehen würden, mwormit Sr. Hochgräfl. Excell. umb jo lieber 
Zufrieden waren, weil Sie die Jalousie des damahligen Feld: 
Beugmeijter8 von Sparten Verfpüreten, resolvirten demnach dar— 
auf Ihren abjchied zu nehmen, welchen der freyherr von Schwerin 
Denpelben nebjt bewilligung der würdlichen Belehnung eines bey 
der graffihafft werth gelegenen Dorffs, nahmens Werberbrinf mit 
Darzu gehörigen hoheit und Geredhtigfeiten, Zuwegen brachten. 

Nach erlangter demission Kam beßagter freyherr von Schwerin 
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zu Ihro Hochgräfl. Excell. mit begehren, St, Churfürftl. Durchl. 
hohe stell bey der Vorjeyenden Kindtauff deß Jetzt regierenden 
herren Landgraffens Carl von Heßen-Caſſel zu vertretten, welche 
hohe Ehr Sr. hochgräfl. Excell. mit gebührendem Respect an— 
nahmen, annebens alß Sie gefragt wurden, welchen Weg Sie da— 
hin gehen wolten, Zur antwort gaben, auf Düſſeldorff, um da— 
ſelbſt möglichſt Zu redressiren, was Sie durch die Reiße Zu 
Sr. Churfürſtl. Durchl. bey dem Neuburgiſchen hoff hetten übel 
gemacht, worauf mehrgenannter HE. von Schwerin Ihro in Ver: 
trauen eröffnete, daß zu Sr. Churfürftl. Durchl. fonderbahren ge= 
fallen gereichen würde, wann Sie bey Ihrer Durchreiß Zu Düfiel- 
dorff bey dem HEn. hertzog von Neuburg eine perfönliche Zu: 
jammen Kunfft zu bejchleunigung des friedens bey den hoben 
Interessenten zumwege bringen Könte. Ob nun wohl Sr. Hoch— 
gräfl. Excell. Bon jich felbit die gefahr, worinnen Sie fich ſteckten, 
und was für ungelegenheiten bey der Entretien entjtehen möchten, 
Vorjehen, auch von vielen Vornehmen bedienten und guten freun- 
den dießes gejchäfft zu übernehmen Ihro abgerathen wurde, So 
erhuben Sie fi doc, ohnangejehen jolcher gefahr, in Veſtem 
Vertrauen auf Gott, daß derßelbe Ihre gute intention fegnen 
würde, durch die ftreiffende Lotharingiſche partheyen, jo fich mit 
denen Neuburgiſchen conjungiret hatten, auf Düſſeldorff, woſelbſt 
Ihro Durchl. von Neuburg Sie in einer Kutfchen auf das Schloß 
hohlen ließen, hernah Zu ih in Ihre Kutfche neben dem Lotha— 
ringiſchen General und dem Pfalg-Graffen Bon Sulgbah nahmen 
und Bielerley diseurs Von dem Tort, jo Derofelben gejchähe, 
führten, wobey Se. hochgräfl. Excellenz alle Zeit dahin fahen, . 
wie Sie die zwiſchen hochermelten beyden Chur: und fürftlichen 
häubtern gejuchte Reconciliation Ihro Durchl. dem herkog bey 
allen Gelegenheiten und discoursen insinuiren, aud den von aller 
Welt hoch verlangten, Zur allgemeinen Reich: und Landes-be— 
tuhigung gereichenden darauß resultiirenden effeet und großen 
nugen gnugſam Vorſtellen möchte, Welche Chriftliche intention der 
Gott des Friedens durch Dienjfame mittel Zum guten anfang 
disponirte, indeme Ihro hochfürſtl. Durchlaucht der herkog nicht 
allein bezeigte. Zimlich gern Davon zu hören, fondern auch Se. 
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bochgrfl. Excell. in den garten, wo alle Räthe verfamlet waren, 
ruffen ließen, und fragten, ob Sie Commission von Sr. Chur: 
fürftl. Durchl. von Brandenburg Ihro deßhalben ein und anders 
Borzutragen bette, welches Sie zwar "mit Nein beantworteten, 
aber doch verficherten, wie Sr. Churfürftl. Durchl. intention Zum 
frieden inclinirte, auch Sie auf erhaltene Commission Bon höchftged. 
Ihro Durchl. dem HEn. Herkogen eine mündliche Conferentz Zu 
wegen Zu bringen getraut. Alß aber von Dero HE. Sohne, 
Ihro Qurdl. HEn. Philipp auß beroifchen, Gemüth und gejegter 
Hoffnung auf die Lotharingifche trouppen, nach eroberung des 
haußes von der Horit, Ihres heren Vattern Durchl. gan wie: 
drige gedaufen beygebracht wurden, haben Se. hochgräffl. Excell' 
zum schein von Ihrem propos einen abfprung genommen, unter 
der hand aber nichts deito weniger die Gemüther der Geheimden 
Räthen, jo Zu des HErn Graffen person ein Vertrauen fpüren 
ließen, zu ändern „die ohnaußbleibliche incommoda des Kriegs, 
„und wie jchwer, ja wohl ohnmöglih von jeiten Ihres Herkogs 
„Dieße Sach auf ſolche Weiß zu heben, und hinaus zu führen 
„ſeyn würde, vor augen geitellet, abjonderlid aber weitläufftig 
„angeführet, wie daß Se. Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg 
„den Grund Dero jeßigen Desseins VBornehmli bey Keyfer. 
„Mayeit. in jicherere Verantwortung gefegt, weil Diefelbe jo bald 
„auf insinuation der Keyſerln. Mandaten, Zu Dero gehörigem 
„Bespeet und gehorjfamen Parition, mit einitellung der Werbungen, 
„außführung der Völder auß denen Bergifchen Landen, quittirung 
„eglicher eingehabten plägen, und dergleichen einen Willig und 
. „eilenden anfang - gemacht, auch ferner hierin zu continuiren 
„gänglich gejonnen geweßen, Wann Sie nicht durch jo Vielfeltige 
„Attentata Ihrer Fürſtl. Durchl., und das in Necht gegen Bor: 
„beßagte. Mandata gang ohnverantwortliches beginnen, davon 
„wären gleichjam mit gemalt abgehalten und zurüdgezogen worden, 
„dahero Ihro fürftl. Durchl. der Verhofften Gnad und Eventual 
„assistenz Ihro Keyferl. Mayeſt. und des Haußes Deiterreich faſt 
„wenig, hingegen aber Ihro Churfürftl. Durchl. wo nicht Dero— 
„ſelben, doc der Conniventz gar wohl fich getröften Könten, Ge: 
„Itatten dann ebenfall in allem übrigen der Staat Sr. Chur: 
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„fürſtl Durchl. ſowohl respeetu Dero mächtigen Landen, und 
„großen Bermögens, al auch Vornehmer Potentaten und Herren, 
„von welchen bey außführung des Vorweßenden Wercks irgend 
„eine considerable assistenz und beyfprung die Kriegenden Theile 
„gu gemarten, dergeitalt eingerichtet und befchaffen ſeye, daß 
„derßelbe des herrn Herkogd von Neuburg Durdl. macht und 
„Berfaffung nicht allein fo Viel die Mittel belangte, ohne Zweiffel 
„in allen ftüden Vorzuziehen, Tondern auch daß einige mächtige 
„Auß: und Inländiſche Potentaten, ja das Reich felbften, theilß 
„aus gemeinem, theilß jonderbahrem Interesse nothwendige reflexion 
„auf conservation und behaubtung Ihrer EhurfürftIn. Durch. 
„Staat3 machen und entweder bey Fortführung des Krieg! gäntz— 
„lich acquieseiren und til figen, oder im fall fi ein oder der‘ 
„andere Vielleicht aufmachen und moviren folte, doch ehender und 
„vielmehr Ihrer Churfürftl. Durchl. alß dem herrn Herkog bey: 
‚Ipringen und zu Hülffe kommen würden, folglih an feiten des 
„bern Hertzogs alle Hoffnung gegen Se. Churfürftl. Durchlaucht 
„einige advantage Zu erhalten, gleihjam vor der Fauft. abge: 
„ſchnitten wäre; in jonderbarer Betrachtung, weil es um Gr. 
„Shurfürftl. Durchl. Estat über Voriges allerdings auch alßo be— 
„wand, daß auf den Nothfall diefelbe ohne einige frembde hülff 
„vor fich felbit subsistiren und beitehen Könten, wie aber vorerft 
„höchſtgedachte Ihro fürftl. Durchl. ein folches dergeftalt zu thun 
„zumahl nicht vermöchten, alßo würde auch, ob Sie denn ſchon 
„eines oder de3 andern würckliche hülff auf eine Zeit lang er: 
„langen jolten, doch Selbige in die Länge nicht beftehen Können, 
„und der verhoffte frembde succurs Bor Ihro fürſtl. Durchlaucht 
„ehender mehr bejchwerde und ruin dero Unterthanen, alß einiges 
„sublevamen und effeet nach fich Ziehen. Er, der Herr Graf 
„bielte davor, daß dießer Stein mit ficherem Vortheil und etwa 
„geringerer Müh Zu heben, und daß auß folgenden dreyen Mit: 
„teln eines Bor das befte Zu nehmen, und Zu erwehlen feyn 
„möchte, Alß entweder -1) durch eine Keyferl. Commission , oder 
„2) beliebigen Mediatorem, oder 3) perjönliche Zuſammenkunfft bey: 
„der interessirten Fürsten. unter welchen aber die Zwey erftere 
„dergeſtalt befchaffen, daß Zeit und Weil darzu würde erfordert, 
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„hingegen aber die ftreitende parthey den Degen in der hand be- 
„halten, und Dero Unterthanen auf den eußeriten grad außmergeln 
„würden, welchen inconvenientien durch eine perjönlihe Zuſam— 
„menkunfft mann vorlommen Könte, da dann bei der Vertrau— 
„chen alda VBorfallenden Conferentz das itzige feuer in der Aichen 
„mann nicht allein dämpfen, fondern auch einen guten grund Zu 
„näherem VBernehmen, und beftändiger Verbiudniß Zu defension 
„Dero Landen, welches dann hochnöthig gegen alle die, jo prae- 
- „tension und forderung darauf Zu haben Vermeinten, legen würde, 
„wie nicht weniger in eine nachdrüdliche authorität über Dero 
„Zandftände fich fegen, und eonsequenter Selbine durch die noch 
„habende Macht Leichtlih Zur Bezahl: und übernehmung der Land: 
„ſchulden disponiren, ja das unter dem Dieftbaren jo der Eron 
„Spanien jo lange Zeit geitandene arme Land, und darin woh— 
„mende jeuffgende Unterthanen entlich einmahl freymachen und 
„erlößen Können“, 

Welchen motiven endlich Se. hochfürftl. Durchl. von Neuburg 
tieffer nachgedacht, und Selbige der gejtalt bejchaffen befunden, 
daß ohneradtet Se. hochgräffl. Excell. von Waldeck bey Dero— 
felben abfchied genommen, Sie nichts defto weniger dur Dero 
Path, Mons. Hugepot, alß vor fich jelbft, Se. hochgräffl. Exeell. 
disponiret, folgenden Tags nicht fo früh zu verreißen, ſintemahlen 
Ihro Durchl. gefinnet wären, mit Ihro auß diefen Sachen ferner 
conferiren zu laflen, Dahero Sie, in hoffnung durch des höchiten 
Segen des herren hergogs gemüth auf gute Gedanken Zu lenden, 
Ihre Reiß biß folgenden morgens früh eingeftellet, und des 
andern Tages in Sr. hochfürftl. Durchl. Cabinet nicht allein das 
Jahwort Zu der wohlmeinenden Vorgefchlagenen mündlichen Con- 
ferentz, jondern auch zu beforderung der Sache ein Fürftlich hand— 
fchreiben an Se. Ehurfürftlide Durchlaucht erhalten haben. 

AR nun Sr. Ehurfürftl. Durchlaucht Zu Eleve von Ihrer 
glücklich gehabten Verrichtung Se. hochgräfl. Excell. mündlich Zu 
Dero höchſten contento gereichende relation eritattet, ift Deroßelben 
beliebig geweßen um die praeliminaria wegen der Zeit, ort3 und 
Comitats, jo von beyden Theilen möchte nöthig ſeyn, nacher 
Düfleldorff Sich wiederum zu erheben, den herren Graffen zu be— 
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ordern, alwo bey Deßen ankunfft Zuforberft ber bhrn. General: 
Staaden Abgefandte, welche nach erlangtem Bericht, daß mann 
Düffelborffifcher feit3 Sie Zu ber beliebten conferentz Zu admit- 
tiren nicht gemeinet, zu Ihm gekommen und Zum höchften fich 
darüber befchweret, welche Er, nach gethaner Berficherung, daß 
mann an feiten Sr. Churf. Durchlaucht Dero hohen Rath bey 
anfang und ende des obhandenen Vergleichs nicht außer acht 
lafjen, jondern ad communia consilia Sie mit zuziehen würde, 
dahin begütet, daß Sie, die Sachen nicht ferners fchwerer zu 
machen, ſich vernehmen laſſen. Worauf Se. hochgräfl. Excell. 
ferner die beiderjeit3 desiderirte Verſicherungs Schreiben und 
übrige praeliminaria, Ihrer Churf. Durchl. gnädigfter intention 
zufolge, gebührend einrichten laffen und nah Ihrer Zurüdkunft 
nacher Duysburg dero reciproque außliefferung mit allem eyffer 
befördert. Ob nun wohl darauf beide obernante hohe Interesen- 
ten beliebtermaßen DVertraulic in gegenwart der HE. General- 
Staaten: Abgefandten zu Angerost zu beftimmter Zeit fich einge: 
funden und zu der gütlihen mündlichen Conferenz in einem darzu 
expresse aufgeſchlagenem Zelt den anfang gemacht, So haben Sie 
doch, weil Sie unter Sich felbit die zulangende Expedientia nicht 
finden fonten, ein jedweden in fein noch A part habendes Zelt fich 
erhoben und Ihre Gedanden und Resolutiones durch Se. Hochgräfl. 
Excell. von Waldeck einander überbringen laſſen; Welche Sich 
dann .dergeftalt da$ Tempo bey dießen Conjuncturen bedienten, 
daß in der enge die conditiones projeetirt und um Gelbige zu 
mundiren beiberfeit3 außgehändigt worden; e8 würde auch ohne 
allen Zweiffel der gedeyliche Schluß damahlen erfolget ſeyn, falß 
der Obriſt Erich von Burgsdorff in gegenwart Seiner Fürftl. 
Durchl. von Pfalz. Newburg alß bey Seiner Ehurfürftl. Durdl. 
in dero Zelt zum Efjen verblieben, duch das von Ihme ohne: 
zeitige, obichon ohne Zweiffel wohlmeinende vorbringen, alB ob 
eine ſtarcke Lotharingifche parthey auf der näh wäre, Derofelben 
einige. wiedrige gedanden von einer Borhabenden Verrätherey, 
und daß dieße trouppes über die Von beyden theilen concertirte 
anzahl de3 Comitat3 zu gefährlicher intention anmarfdhireten, der: 
geftalt per indirectum nicht beybradt hatten, daß, falß Seine 
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Hochgr. Excell. mit grroßer müh und Verſicherung hr Leben 
dabey auf zufegen, daß die beforgte gefährlichkeit nicht zu ver: 
muthen, Seine Churf. Durdl. höchſt bezeigte alteration nicht | 
brochen hätten, eine Klägliche Tragoedie und blutbad möchte er: 
folget ſeyn. Denn obwohl Se. Ehurfürftl. Durchl. fih nach ein- 
genommenem Irrthum in etwas recolligirten und alle Wiedrige 
gedanden fahren ließen, So ſahen jedoch Se. Hochfürftl. Durdl. 
von Neuburg obernanntes projeet mit ganz andern augen an und 
wolte dieße freundliche Zufammenfegung, indem beyderfeit$ Mini- 
stri und Bediente durch allerhand wiedrige impressiones die hohe 
gemüthre continnirlich verwirreten, fih faſt ftaden, biß endlich ein 
Stillitand der waffen, woran Sr. Churfürftl. Durchl. wegen dero 
offenem Lande, Schwierigkeit der Soldaten und anderer urfachen 
mehr, zum höchſten gelegenn war, durch assistenz des holländi- 
ſchen Ambassadeurs herrn von Gent (obſchon an feiten Sr. Churf. 
Durdl. wegen des termini, von welchem der Stillftand angehen 
folte, daß Werk Ziemlich Schwer gemacht wurde) alüdlich ge: 
ſchloſſen, auch die Sad dahin Vermittelt ward, daß eine ander: 
weite perfönfiche conferenz auf einen andern tag zu Angeroth an: 
gefegt worden. Da aber gleichwohl Pfalggr. Neuburg unter dem 
praetext einer unpäßlichkeit, in der that aber auf Beranlafjung 
dero herrn Sohnes, des ungen Prinzen, welcher wegen einiger 
harten worten, fo Se. Churf. Durchl. wegen dero herrn Vatter 
Durchl. bey voriger unterredung herauß gelaflen, und das über 
Ihro Curf. Durchl. durch assiftenz der Lotharingifchen trouppen 
vermeintlich in handen habende advantage, denen gütlichen tracta- 
ten zumieder war, nicht erichtenen und Se. Ehurfürftl. Durdl. 
von Angeroth un®Berrichteter Sachen fich wiederum zurüd begeben. 
Nichts deſto weniger ward hernach auf interposition des holländi- 
ſchen Abgeſandten von beyden theilen beliebt, einige dero Bedienten 
nacher Essen, um daßelbit dießer handlung vollends abzuwarten, 
forderlih abzuſchicken, Worzu dann von feiten Sr. Churf. Durchl. 
von Brandenburg Graf Moriz von Nassau, her Seidel und Doct. 
Portmann verordnet auch ohnerachtet, daß inzwiſchen der Obrift 
Alexander von Spaan einige Lothringifche Reuter auf St. Ehurf. 
Durchl. befehl diffeits der Ruhr niederfchießen laſſen, und folches 
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a parte Shrer Fürftl. Durchl. von Pfalg:Neuburg vor eine dem 
beliebten Stillitand der Waffen zumieder verübte handlung ange: 
zogen werben wollen, fothane gütliche tractaten fortgeſetzt wurden. 
Und nachdem Se. Churf. Durdl. hierauf gefällig geweßen, durch 
den Hern Obriften Eller Ihro Hochgr. Exeell. von Waldeck da: 
hin zu Vermögen, daß Sie noch eine geringe Zeit Derofelben zu 
Cleve aufwarten und mit Ihrem gutachten Ihro in dießer hoch— 
wichtigften Sad ferners assiftiren mögten, Alf haben Diejelbe, 
nachdem Sie gefehen, daß der Verzug des Vergleichs an Pfaltz— 
Neuburgifcher feiten war, und Se, Churf. Durchl. denen Kayßerl. 
Mandaten parition geleiftet, auch daß die Lotthringifche Bölder 
ftärfer alß die Neubure., folglich deren Vorhaben auch gegen 
Ihrer Durchl. des herrn Herkogd von Neuburg interesse und 
willen Zu des teutſchen Friedens, und fonderlich bes Weſtphäliſchen 
Krayßes nachtheil bey eontinuation des Kriegs praevaliren würden, 
in ſolch Sr. Ehurf. Durdl. begehren gemwilliget; auch, alß Sie 
vermerdet, welchergeſtalt höchitvermelter Sr. Churf. Durchl. Staat 
weder bey Ihro Kayfer!. Majeftät, nach denen benachbarten herrn 
und Potentaten uf feiten Fuß geftellet, mit Fleiß und erin- 
nerlich angeführet, daß Ehurf. Durchl. die Sach „vergeftalt 
„einrichten laſſen mogte, damit zuforderit Von Ihrer feiten eine 
„parition der Kayferl. Mandaten allenthalben Verſpüret, ſodann 
„erhebliche motiven und urſachen Dero continuirenden Waffen, 
„alß zu gegenfegung der von Pfaltz-Nenburg, denen Reichs-Satzun— 
„gen zumieder, unternohmenen einführung frembder Völder, wie 
„auch zu nothdürfftiger beihüg und manutenirung desjenigen, 
„worzu die Evangelifche ſich befugt zu ſeyn erachteten, bervor- 
„geſucht und befannt gemacht werden möchten; Allermaßen dann 
„Se. Churfüritliche Durchlauchk Hierdurch dero Sad) bey män- 
„niglich, ja denen Gatholifchen febit höchſt favorabel machen und 
„die Gemüther um jo Viel defto ehrender auf alle Vorfallenheit 
„sur assistenz begvämen, oder‘doch zum menigften Vom gegentheil 
„abwenden würden, gleih wie dann auch neben dießem einige 
„Stände und Potentaten infonderheit Evangelifche, nemlich Braun- 
„schweig, wegen der von Lottringen auf Sie habenden alten 
„praetension, Heflen:Gaffel und andere mehr auf hr eigenes 
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%,Interesse wegen der consequenz gewießen, und zur hülff auf den 
„erhaifchenden fall bewegen, ver Frangoßen Vorhaben beym Cardi- 
„nal Mazarin ergründet, die Staaten zu Vorkommung der Lotirin- 
„giſchen inconvenientien poussitt, ja Zottringen felbjt mit manier 
„von dem herrn berkog abgeführt: in summa alle dero— 
„geltalt angeitelle werden müjte, alß ob nothwendig der Krieg 
„continuiret und. fortgefeßt werden folte, worauf dann endlich 
„entweder ein fchleuniger und erträglicher Vergleich erfolgen, oder 
„ein befferer grund, den Krieg fortzufegen, gelegt, oder -doch zum 
„allerwenigiten dießes zu wegen gebracht werden fonte, daß mit: 
„lerweil von jeiten Sr. Churf. Durchl. Zeit gewonnen und hin— 
„gegen Ihro Fürſtl. Durchl. von Neuburg durch folchen Ihro 
„unerträglichen Berzug der Krieg dermaßen fchwer gemacht werden 
„würde, daß Diefelbe endlich nicht nur fich zum frieden näher 
„anſchicken, ſondern auch ein mehrers, alß zuvor, nachgeben 
„müßen“. 

Damit aber auch zugleich Se. Churf. Durchl. bey dem Ge— 
danken des Friedens erhalten und hierdurch zu unruhiger intention 
nicht verleitet werden möchten, fo haben Ihre Hochgr. Excell. 
gleiher geftalt bey Derofelben dasjenige reifflich zu überlegen 
erwehnt, „was bey diegem werk der Gatholifchen interessirten ge: 
„danken jeyn möchten, nemlich nach dero großem Vermögen Yhro 
„Fürſtl. Durchl. von Neuburg heimlich mit geld, oder andren 
„mothwendigen hülffs Mitteln, zu secondiren, den Krieg zu unter: 
„halten und alßo Ihro Churf. Durdl. um ein gut ftüd Dero 
„landen zu bringen, ingleihen Dießelbe ohnvermerkt gegen den 
„Kayfer und das Reich anzuhegen, wider Mandata und Saßungen 
„gu handeln und dergeftalt auß Dero Bortheil und Stand des 
„habenden Nechtes zu fegen, So wäre auch Sr. Churf. Durdl. 
„der nachdrücklichen hülff von Dero Landftänden, alß welche im 
„Cleviichen ein Placat in form eines Avocatory öffentlich an 
„ſchlagen laſſen, und des Kriegs jih in Keine Weiße theilhaftig 
„zu machen fich erfläret hätten, vor daßmahl übel verfichert, wie 
„micht weniger ungewiß, wiefern die assijtireude dero interesse 
„würden consideriren, ob es rathjam, frembde, ausländifche Gäfte 
„ber zu bitten ꝛc.“ 
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Wie nun mittlerweile die Sadhe von denen Verordneten 
Commissariis in etwas proliminariter abgehandelt war, und Sr. 
Churf. Durchleuchten dabey Keine fernere Dienſte dazumahl zu 
leiften Se. Hochgräfl. Exeell. von Waldeck vermocdten, haben 
Gelbige um dimission angejucht, durch den hern von Kleist aber 
(wie eben zu der Zeit Se. Hochfürſtl. Durchl. von Neuburg die 
endjchafft des Stillftands und wieder eintrettung des Kriegs durch 
ein. Schreiben notifieirten und Se. Hochfürftlide Durchlaucht 
fih nacher Emmerich in ficherheit zu begeben Vorhabens [welches 
Leßtere doch auf gutes einrathen geändert ward)] die antwort 
erhalten, Wasmaßen Se. Churf. Durchlaucht gnädigft gelinnet 
wären, Sie Zum geheimen Rath zu nehmen und bey conti- 
nuation des Kriegs die charge eines General-Lieuteants 
aufzutragen, welche hohe Gnade dann auß feinem andern abjehen 
Se. Hochgrfl. Excellenz acceptireten, alß daß bey dießer Ihrer 
bedienung gegen Ihro Ehurf. Durchl. Sie ſich dergeftalt mit Ihren 
treuen Consilis bezeigen könnten, damit Diejelbe Ihrem hoben 
Ehurfürftlihen Amt GDtt und dem. Batterland zu gefallen, mit 
defto mehrerem Nachdruck und freudigerem Gewiffen vorftehen und 
Sie alß Dero Rath materie finden möchten, der posterität Zu 
zeigen, was einem getreuen, aufrichtigen Churf. Rath für einen 
Weg in feinen actionibus zu gehen und wie ein treuer Patriot in 
folder bedienung bey feinem Batterland, nebſt der erhebung und 
Vermehrung des respects und renomme feines Herrn, fich meritirt 
zu machen gelegenheit habe, und Ihme obliege. Und ob es nun 
wohl hierauf an dem war, daß Sr. Churf. Durchl. affairen Se. 
Hochgräfl. Excell. ſich hetten fo fort würflich unternehmen follen, 
dieweil Sie aber auß allen befchaffenheiten ohnſchwer muth maßen. 
fonten, was gejtalten bey Ankunfft der Kayferlichen, zu völliger 
hinlegung der obhandenen Neuburgifhen Feindfeligkeiten verord— 
neten Commissarien, nahmentlic” Graff Hatzield und des Trieri- 
ihen Cantzlers Anatanus, dießelbe das Werd nicht anderit, als 
nach erforderung Ihrer Herrn Prineipale Interesse, Vermittelft 
Dero authorität, durchzuführen ſuchen würden, da hingegen von 
jeiten Sr. Churf. Durchlauchten die Sache alßo nicht angejtellet 
würden, daß dabey zu Dero dienften Se. Hochgräfl. Excell. etwas 
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auß zurichten vermochten, und der freyherr von Blumenthal, fo 
nah Clev fam, jowohl die Sach vor fich allein übernahm, alt 
auh Scheu vor Ihro davon zu reden bezeigte, haben Sie 
um permission angehalten, einen Monat in die Graffichaft 
Waldeck zu verreißen. 

Unter welcher Zeit obbemelte tractaten Zu end bracht und 
der friede abgefchloffen wurden, worüber Se. Hochgrfl. Excell. fich 
zwar herglich erfreueten, aber auch nicht weniger beklagten, daß die 
Herren subdelegirten materiam litis et belli durch dunfele dem 
Vergleich einBerleibte Wort, und darauß fließende widrige auß— 
legungen, denen Nachkommen aufgefattelt hätten. 


: Gap. IV. 
Würcklicher antritt vorerwehnter Chargen. Suchen ben durfürftlichen 
Gammer-Estat zu verbeßern, die bisherige Confusion in Collegiis zu heben, 
welches zwar anfänglich wohl veussirt, aber doch endlich gehindert wird. 
Reifen mit Ihro Ehurfürftl. Durhlaudt nach Prag. Dero continuirende 
Treu und Sorge wird von Ihro Ehurf. Durchl. erfand, gelangen zu der 
Dom Vrobftey Halberftadt. Ihro Ehurf. Durchl. gelangen zu dem Weft- 
phälifchen Grayß-Directorio. Bremiſche Unruhe. Strittigfeit wegen 
G@rayß-Condirectorii. Ihro Hochgr. Exell. heilfame Consilia und Bemü— 
bung. Leidenanfall. Spanifchs, däniſch- und holländiſche Allianz. 
(1651.) 

AR nun Ihro Hochgräfl. Excell. nah Ihrer Zurücdkunft 
Ihro Churfürftl. Durchl. die frau Churfürftin auß der Sauer: 
brunnen Eur von Spa zu Clev angelanget befanden, und Sich die 
gewiſſe Zuverlicht machten, daß Ihre angetrettene bedienung Dero- 
selben nicht zumieder feyn würde, Wie Sie dann auch in der 
that auß vielen Zeichen dero zu Ihro, alß einem dem hauß von 
Oranien jederzeit wohl und tren zugethanen Diener und nahen 
ahnBerwandten, tragende Gnad befanden, Sp bezeugten doch die 
Vornehmſte Minister einen großen MWiederwillen, deßen aber ohn— 
geachtet legten Se. hochgräfl. Excell. im Monat No- 
vember 1651 das juramentum fidelitatis ab und wur— 
den dabey erinnert, „Ihrem ahnVertrauten Amt auf das fleißigite 
„abzuwarten und die Rathsgänge nicht zu Verabſäumen, die 
„daßelbſt Vorkommende Sachen mit gehöriger Sorgfalt zu er: 
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„wegen und darin nach beitem Berftand zu rathen, Kürglich ohne 
„anfehu einiges Menschen Sr. Churfürftl. Durchl. nugen und 
„beites treulich zu fuchen und befördern zu helffen, auch dero 
„Schaden zu hindern und zu Verwaren. Dahero Sie Sr. Ehurf. 
„Durchl. anfänglich beftändig gerathen, daß die norma und Nicht: 
„ſchnur Ihrer actionen auf dießer welt ſeyn müſte GOtt und 
„Batterland treu zu jeyn, Deßen Ehre und außbreitung feines 
„Seligmadenden Worts ji angelegen jeyn zu laſſen; Ihro 
„Kai. Majestät, alß das erwehlte Oberhaupt, höchlich zu vene- 
„riren, dabey aber ein wachendes aug zu haben, damit gegen Die 
„Reich8=Constitutiones, Kayjerl. Wahl-Capitulation und Instru- 
„mentum pacis per direetum oder indirectum nicht möge gehandelt 
„werden, die Churfürſtl. praeeminenz nad) dem wahren einhalt und 
„Vorſtand der Guldenen Büll nicht außer Augen zu ſetzen, doch 
„aber nicht höher zu jpannen, alß in denen Reich3-Constitutionen 
„und der gedachten Güldenen Bull jelbige gegründet iſt; Mit 
„nenen Evangeliihen Chur: und Fürsten in gutem Vertrauen zu 
„zeben, tag und nacht zu arbeiten, daß die Crayße, Vermög der 
„Exeeutions-Drdnung, al das einige mittel, dardurch der Friede 
„im Reich zu erhalten, ſich gebührend faſſen möchten; Mit denen 
„Außländiſchen Potentaten , Zuforderft der Cron Frankreich, 
„Schweden, Pohlen, Dennemarck und den Vereinigten Provincien 
„in nähere correspondenz zu tretten, auf eine beftändige, für 
„ner Zeit aber nicht allzufojt bahre anftal von Vold durch alle 
„dero Zande bedadht zu ſeyn, die aufrichtung der justiz an den 
„höchſten Gerichten im Reich jich angelegen ſeyn zu lafien: In 
„summa, dahin zu jehen, damit dero hohe reputation gewahrt, 
„Liebe, Vertrauen jamt Forcht und Gehorſam bey den Unterthanen 
„befeitiget und erhalten werde.“ 

Folgendß haben Se. Ehurf. Durchl. nah angetrettener Func- 
tion des Herrn Graffen, auf deſſen Veranlafjung, im Geheimden 
Rath vortragen lafjen, wie e8 nunmehro mit dero zu dem Glevi- 
ſchen Krieg geworbenen Völdern anzufangen und ob Diepelbe auf 
gewifjen urjachen, gleich wie von dem von Kleist und.dem von 
Sr. Churf. Durchlaucht nah Wien geſchickten Abgejandten, dem 
von Crakau, wegen der noch nicht erfolgten Pommeriſchen Resti- 
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tution gerathen ward, länger zu behalten, „oder zu erleichterung 
der Unterthanen ohne ferneres zurückſehen abzudanden” oder aber 
endlich einem andern zu überlafen ſeyn? Worauf Se. Hochgrfl. 
Excellenz Ihre meinung und gedanden gleich denen andern Chur: 
fürftlihen Ministris treuen Fleißes mit beygetragen und dahin. 
gezielet „Daß die abdandung fo ſchlechterdings ohne anderwertiges 
„abiehen durhauß nicht fürgehen könte, Sondern Vielmehr mit 
„allem. Ernjt darnach zu traten jey, wie man eine jolde con- 
„siderable Macht noch eine Zeitlang auf den beinen behalten und 
„wo nicht in Ihro Ehurf. Durdl. eigenen Landen unterhalten, 
„doch mit etwa Dergleichen bedingungen einem andern Potentaten 
„überlaſſen könnte, daß nichts deito weniger Se. Churf. Durdl. 
„ich daran nad nothdurfft eigener Gewalt zu bedienen, VBerjichert 
„bleiben möchten und daß mann des wegen das von Ihro Königl. 
„Mayeität Pohlen vorgeitelte Mittel, welche bey Sr. Churf. Durchl. 
„Buch ein Schreiben succurs fuchten, zu ergreiffen hette, bei 
„welcher occasion Se. Churf. Durchl. nicht allein bey Pohlen ſich 
„eonsiderabler machen, fondern auch dero,intent wegen Preussen 
„in allen würden erreichen können: Oder, dafern mann ja jolches 
„nicht gut finden „„noch einige überlaffung der Völder an andere, 
„bejonders, da folche öffentlich geſchehen folte, nicht allerdings 
„vor rathſam““, die demittirung der Völder aber gleichwohl vor 
 „nothwendig halten wolte; So wäre demnad zu überlegen, ob 
„nicht alß dann durch die Offieirer mit denen Soldaten ein Ber: 
„ſtändniß zu machen, daß etwa ohngeacht der öffentlichen abdandung 
„dießelbe gleichwohl von denen darzu bejtellten Leuthen in St. 
„Shurf. Durchl. Nahmen wieder angenommen würden, und Zwar 
„dießes alles nicht allein darum, damit bey jo gejtaiten Sachen, 
„Da Ihro Fürstl. Durchl. der Her Herzog von Neuburg jo wohl 
„mach dem Frieden, in anfehung der Verbündniß mit Lottringen, 
‚in faft gleiher positur und Vermögen etwas PVorzunehmen zu 
„verbleiben ſchienen, Ihro Churf. Durchl. ſich nit Zu gar ent: 
„blößt zu lafjen hetten, Sondern aud) damit Diefelbe Ihren Staat 
„seititellen „„wegen noch obhandener Vieler VBerwirrungen ſowohl 
„im Reich, alß dero eigenenn Landen ſich bey Macht und An— 
„Beben gegen männiglich ſchützen““, and die biß dato unerledigte 
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„poſten des Friedens execution, injonderheit die restitution der 

„Bommerjhen Lande. betr. ꝛc. mit deſto beſſerem nachdruck bes 
„fördern könten.“ 

Nachdem aber jedoh Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck 
mit dießer jo wohl gemeinten intention, Zum theil auß erman: 
gelnder Nachricht von dem Churfürftl. Staat und dero Länder 
Vermögen, alß worauf manı bey Verpflegung der Völcker noth: 
wendig das abſehen haben müße, Zum theil wegen anderer fajt 
von allen Orten hervortringenden Berhinderungen, Zu penetriren 
nic): vermochten, haben Sie in gedult geſchehen laſſen müſſen, 
Daß mit Abjchaffung der Völcker zu Sr. Churf. Durdl. höchften 
Schaden und Nachtheil, inmaßen hernacher der event bezeugte, fo 
hinläßig und unbedachtſam procediret und Berfahren worden. 
Und obwohl legli Se. hochgräfl. Excell. Zu Dienſt Ihrer Ehurf. 
Durchl. einig Bold zufanmen zu halten und in Franpöfifche 
Dienfte, mit Ihrer Churf. Durdl. erlaubniß, zu führen vermein- 
ten, fo waren Sie in ſolchem Werd doch dergeftalt traversiret, - 
daß Sie e8 auch jteden laßen muften. Mit und bey welchem 
allen dann Se. Hochgräfl. Excell. unter der hand nach und nad 
wahrgenommen, welcher geitalt Ihrer Churf. Durdl. Cammer 
Staat faft allerdings jehr Zerrüttet, und in fo großer unordnung 
geitanden, daß dannenhero dem anfehen nach nicht Viel gutes mit 
der Zeit zu erwarten geweßen, folglih Ihre Schuldigfeit erfor: 
derte, dießer Verordnung vermittelß anderwertigen Zeitlichen Raths 
vorzu Kommen. Dahero Sie nicht unterlaffen, Zuporderit denen 
urſachen ſolches entitandenen unmweßens mit gehöriger Sorgfalt 
nachzuforſchen und um deren eigenliche bewandniß ſich nach müg- 
lichfeit zu erkundigen, zugleih auch nebſt andern Sr. Ehurf. 
Durdl. NRäthen die Remedia zu berahten. Indeme aber beynah 
Bon männiglich deßen gange Schuld, auß Vielen urfahen, dem 
geweßenen Oberfammerer von Burgsdorff beygemeflen und zuge: 
ſchrieben werden wollen, Selbiger auch dießer und anderer urfadhen 
willen bereits vom hoff fich absentiret, gleihwohl bey feinen 
übrigen Chargen, infonderheit denn Commando zu Cüſtrin, biß 
dato war gelaffen worden; Alß hielten Se. hochgräfl. Excell. auß 
gewiſſen motiven nicht rathfam, daß mann jo lang dießer Sad) 
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wegen in einem Zweiffel bleiben folte, Zumahlen da der von Burgs- 
dorff vecht begehrte, und ftelleten demnach Sr. Churf. Durchl. vor, 
„wie ohnverantwortlich es feye, ſowohl in überjehung der Straff: 
„würdigen die Gerechtigkeit zu unterlafjen, alß auc die justiz mit 
„unzeitiger Strengigteit und übereilung gegen unſchuldige Zu 
„Berüben, welche beyde gleich fchädliche extrema dann bey Bor: 
„weßendem fall zu Vermeiden und daß Se. Ehurfürftl. Durdl. 
„weder ficherer noch milder würden Verfahren können, alß Wann 
„Dießelbe, Zu nöthiger Berfiherung Ihrer und Dero Churfüritl. 
„Frau Gemahlin hohen person respects und Wieder aufrihtung 
„Dero zerrütteten Staats dermahleing, resolvirten, Ihn, von 
„Burgsdorff, zuforderit feinem begehren nad) zu hören, unterdeßen 
„bey der'an Ihm Verſpürten Jisgousto die absolute madht in 
„Cüstrin und jonften etwas zu hemmen und folgendß über die 
„Sache, wann Sie genugjam intruiret jeyn wird, durch einen ohn- 
„partheyiſchen Rechtsſpruch ſich informiren und entweder mit 
„Justiz, oder wie es foniten Sr. Churfürftl. Durchl. zu Dero 
„satisfaction und Sicherheit gnädigit gut befinden möchten, gegen 
„venßelben, jeinem eigenen Wunsch und begehren nach, procediren 
„und Verfahren ließen“. 

Dießem nechſt verzogen Ihro hochgräfl. Excell. nicht, jelbit 
die Hand anzulegen in hoffnung, weil Ihro Churf. Durdl. ſchon 
zur genüge mit dero höchſtem ruin gejehen, wie gefährlich es ge: 
weßen, daß Sie Sih und Dero gangen Staat, Land und Leut 
eines eingigen bedienten affecten und passion untergaben, Sie 
würden ‚zu ſolchem extremis es nicht wiederum kommen laſſen, 
jondern durch assistenz eines ordentlichen wohlformirten Rath 
Dero von Gott anvertrauten Chur- und Fürstenthum Borftehen: 
Zu dem ende denn, und um den appetit zu deßen remedyrung 
bey St. Churf. Durdl. deito größer zu machen, Se. hochgräfl. 
Excell. alle, jo wohl beym Regiment al Cammer Staat gegen: 
wärtig befundene inconvenientien ungebrochen, jo viel Sie ergrün- 
den können, Derojelben außführlich entdedet und für augen ge: 
ftellet, „Wie nemlih in denen Gangeleyen, und auch ſonſt fein 
„ordentlich Directorium geführt, jondern im Rath offtermahlß 
„wegen großer unordnung die wichtigfte Sachen entweder gefähr- 
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„licher weiß Verſchoben, oder doch ohne vorhergehende communi- 
„sation, und zu unrechter Zeit bald von dießem, bald von jenem 
„proponiret würden, dahero mit behörigem Fleiß und bedachtſam— 
„teit faft nichts überlegt, auch feine richtige protocolla gehalten 
„werben könten, ja felten ein rechtes conclusum genommen, oder 
„zum. wenigften nah gebühr nicht Verfolget, noch exequirt zu 
„werben pflegte, auch nichts gemeineres, alß daß contraria De- 
„ereta außgefertigt würden. Im Cammer-Staat und menage fähe 
„mann desgleichen, daß faſt alles zergangen und Berfallen, die: 
„weil in feinen dingen gewifje leute zur inspection und aufficht 
„veroronet wären, noch die dazu Verordnete bei Ihrer function 
„gelafjen würden. Bon Verbeſſerung der Einkünfften würde nie- 
„mahlen deliberiret, auch wegen Zoll und traficy feine gebührende 
„Anterredungen gepflogen, ja es möchte außer denen contributions- 
„Einnehmern wohl nicht ein eingiger feyn,: welcher von Einnahm 
„und Außgab richtige und gründliche wiffenjchafft hette. Dahero 
„veiin, und die weilen mann auß Mangel der mitteln die auß— 
„wärtige Ministros nicht könte unterhalten, viel fruchtbare Le- 
„gationes und correspondenz unterbleiben, auch foniten das jo- 
„wohl nöthige, alß nügliche baumwerd an Beltungen und andern 
‚in gängliches ftoden gerathen müße. Zum Hoff-Staat würde zu 
„rechter Zeit nicht bey gejchafft, was darzu gehörig; Kein Be- 
„dienter, Kauffmann und dergleihen leuthe würden bezahlt, es 
„eye dann, daß ein, oder ander auß fonderbahrer consideration 
„oder Freundfchafft etwas befäme: In summa, die Sachen wären 
„on dießem hoff allenthalben alßo Beihhaffen, daß um abwendung 
„eufferften ruins und untergangs, ein gutes redressement zum 
„böchften Vonnöthen. Worzu mit effect und empfindlicher nutzbar⸗ 
„keit zu gelangen, Bor allen Dingen zwar dahin zu jehen jeyn 
„würde, daß, wann hiernechft propositiones im Rath wegen einiger 
„Berbeflerung geſchähen, folche nicht, wie bishero, jo binläflig 
„traetiret, ſondern wohl und fleißig überlegt, zur resolution ge: 
„bracht und mit gebührendem nachdruck ins Werd gerichtet werden 
„möchten. nfonderheit aber fo wäre confusion und ohnordnung 
„binführo zu Verhüten, eine gewiffe außtheilung aller Expe- 
„ditiönen ' alßo anzuſtellen und einzurichten, daß: zuforberft Zu 
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„allen negotiis in Staat3=, Lands-, Finanz- und Militair-Saden, 
„nach unterjchied der provincien, gewiſſe jonderbahre Leuth auß 
„nennen Landen und Füritenthümern in den Rath genommen 
„und Zu den Sachen einer jeden provinz einige auß dem: Rath 
„deputirt,. folglich einem jeglichen alle zu jeiner ‚function gehörige 
„Sachen bey Zeiten zu dem end zugeitellet würden, damit derßelbe 
„dann darauß noch vor dem Rathſitz mit den andern Räthen com- 
„munieiren, nachgehend® in Senatu in gewiller ordnung davon 
„veferiven und endlich vor feine person zum fchluß, executive und 
„außfertigung ohne fahr Läffigkeit und Säumniß alles. treiben 
„und befördern müfte. Zu welchem ende dann ferner gewiſſe 
„Seeretarien zu bejtellen, richtig protocolla in allen Dingen mit 
„unterichrift des Directoris. und Seeretarij, Wie aud noch ein 
„ander gemein Resolution Buch zu halten und alles, was in dem— 
„lelben nicht begriffen, vor nicht3 würdig und ohngültig zu achten. 
„Der Cammer:Staat und Oeconomie-Sahen wären etlichen fleißi- 
„gen treuen, und des Werds erfahrenen Leuten, auß denen Räthen 
„jelbft, zu committiven, dießelbe mit nöthiger instruction- zu Ver: 
‚Sehen, alle jahr zu Verſchiedenen mahlen wegen Ihres thuns und 
„Berrihtung relation und Rechenſchafft geben zu laſſen, die alte 
„Rechnung vorzunehmen und abzuthun: die Aemter zu visitiven, 
„pie daßelbſt befundene Mängel zu. erjegen, den überfluß ohn ohn- 
„nöthige, weder: zu nuß noch respect ‚gereichende beitellungen, 
„und andere außgaben einzuziehen, mit bezahlung der assignationen 
„nicht jo fchleunig und ‚ehe dann mann zuvor dero nothwendigkeit 
„überlegt, auch welcher gejtalt Sie expractieivet und außgewürdt 
„ſeyen fih genugjam erkundigt, zu Verfahren; die arrenden und 
‚Berpfahtungen hinfüro mit beijerm bedacht und Borfichtigfeit zu 
„examiniren und Vorzunehmen; Zu. denen nöthigiten unumgäng: 
„lichen Koften, alß Legationen und dergleichen, Bor allen Dingen 
„gewifje ordinar-Mittel zu deputiven; endlich, aber in dießem und 
„anderem allen das gange Werd alßo einzurichten und: anzuftellen, 
„damit gleichwohl Ihrer Ehurf. Durchl. autherität und respect 
„allein beybehalten und in dero Hand bleiben möge“. ! 

Um nun fothane Bemühungen, Sr. Churf. Durchl. zu faeikiti- 
ren, zugleich) auch neuen. desordres und Verwirrungen bey ‚Zeiten 
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vorzubauen, haben Se; hochgr. Ex. von Walded ferner nicht unter 
laſſen, allerhand darzu Bequeme und dienliche Mittel zu erdenken und 
vorzufhlagen und zwar ins gemein, „daß S. Churf. Durdl. vor: 
„erit dadurch einen gewaltigen nußen würden empfinden, wenn 
„Diejelbe gnädigit beliebten, jedes mahl des vorigen Abends ein 
„Memoriale aller: expediendorum fich geben zu laſſen, darauß 
„dann des folgenden morgends, was etwan des tages über im 
„eonsilio und fonften ‚wegen Gejandichaften vorfommen würde, 
„beneben denen seereten eorrespondenzen gantz allein zu über: 
„legen.“ 

Welches alles der freyherr. von Schwerin fich wohl gefallen 
laſſen, gute, Borträglid und zu dem Zweck gereichende Vorſchläge 
mit- gethan, jonderlich aber des Geheimden Rath Tyrnots Eyfer 
zu beförderung dießes werd und effeetuirung deßen hochnützlichen 
Vorſchlägen in trafiey-Sahen nicht allein secondirt, fondern durch 
jeinen Fleiß bei Sr. Ehurf. Durchl. die gewünfchte resolutiones 
zu wege gebracht hat, Und ob zwar dießes Löbliche Vorhaben 
von, Gott dem Allmächtigen, duch deſſen gnädigen Beyitand, an: 
fangs dergeitalt secondiret wurde, daß der ganke Hof dardurd 
wiederum in eine ſchöne Ordnung gefajt, auch Se. Ehurf. Durdl. 
fetbft ſich leichthin bewegen ließen, daß Sie an dem gethanen 
Vorſchlag und einrathen der richtigen Außtheilung der gejchäfte 
ein: ‚wohlgefallen. trugen, und ſolches im Werk zu bezeugen zu 
Cleve. deshalb eine: gewiſſe Drbnung und disposition, Wornach hin 
künfftig alle. dero negotia Borgenommen und expedirt werden 
follten, Verfaſſen laſſen. Darinnen dann St. hochgräffl.: Excell. 
von: Waldeck. in.ıspecie außer den Oeconomie wejen, welchen 
Sie.neben dem Herrn von Blumenthal, Hrn. von Schwerin und 
Doet. Tournauen allbereits Borgejegt waren, auch die Franzöſiſche 
und Dennemarkiſche Sachen, jammt den geheimen correspondenzen 
und Miliz weßen (ohne Was Se. Churfürftl. Durdl. felbften da- 
von in geheim resolviren, oder im Rath proponiren lafjen wollten) 
anvertraut, und zu der: Beranwortung geitelt jeyen jolte. 

 .. So ift. doch ſolche ordnung, ohnerachtet Se. Hochgräfl. Excell, 
äußerſt dahin geftrebet, Selbe zu erhalten, nicht allein nicht lange 
beſtanden, jombernired ‚haben auch einige Leute, welche etwa 
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in Voriger desordre ein jonderbahres interesse gefunden hatten, 
und BVielleiht nunmehr Vermerkten, daß Ihr bis dahero Verbor- 
gene3 comportement yierdurch in etwas aufgededt und entblößet 
werden mögte, eine jolche gute Drdnung in die Länge, wegen 
Ihres zuvor auß dem verwirrten ftaat empfundenen und hierdurch 
Berlierenden ohnzuläffigen eigennuges, nicht erbulden noch ver— 
tragen fönnen. Daher Sie angefangen, des Herrn Grafen von 
Waldeck actiones und gutes Vornehmen, unter einen falfchen 
Schein, ohngleich zu interpretiren, davon bey Ihro Churfürftl, 
Durchl. in geheim übel zu reden, auch allem, was zu dero nug 
und respeei vorgebracht, erinnert oder gethan worden, einen wi: 
drigen Verſtand zu geben und in summa durch allerhand. mendes 
fo lang zu machiniren, biß Sie e3 etlicher maßen fo weit gefpielet, 
daß Se. Churfürſtl. Durchl. an der durch ihre hodhgräfl. Excell, 
fo eifrig mit befürderten Ordnung ein Mißfallen befommen, und 
fih in ver Vormahlß Ihro hochgräfl. Excell.. bezeugten Gnaden 
merklich Verändert geftellt. Welches dann Verurſacht, daß. ge: 
dachte Se. hochgräffliche Excell., ob Sie ſchon von dem, Vermög 
Ihrer Pflicht, treu und beftändigkeit erforderten Vornehmen nicht 
gänglich abgefchredet, doch zu wenigſten dergeftalt geftugt und 
aufgehalten wurden, daß Sie auch gegen Ihren Willen eine 
Zeit lang faſt ftillftehen, und mit herglicher betrübniß anſchauen 
müſſen, welcher Geftalt mann Ihrer jo guten intention beynah 
in allen jtüden contrariitet, ja diefelbe gänglich inutil und zu 
nicht zu machen, jich äußerft befließe. Ihro genereuses Gemüth 
und rvechimäßiger Eyfer, die mit genugjamen Vorbedacht einmahl 
zu Ihro Churfürftl. Durchl. Dienften genommene Reselutiones 
constanter hinaußzuführen, hat Bor eine ohnzuläffige Imperiosität 
odivsissime außgefhrien und traducirt werden müflen. Da Sie 
doch in allen Sachen viel lieber einem andern, alß Ihnen felbft 
den Nahmen von der Berrichtung gegönnt, ja wo Sie nur pflicht 
und Gewifjenshalber Vorbey gekonnt, ſich nirgends vor fich ſelbſten 
einzumifchen begehret, oder wenn zumeilen Ihre person. dem 
Werck nicht gänzlich zu entziehen gemwefen, doch nichts allein unter: 
ftanden, jondern mit andern fleißig communieiret, dero Rath und 
 gutbefinden gerne angehöret, auch im Billichen raisonabeln 
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Dingen gang willig gefolget. Wenn Se. Hochgr. Excel. etwa 
Wohlmeinend vorgefhlagen und mehrmalen fich erbotten Sr. Churf. 
Durhlaudt Staat nächſt Göttlihen Beyitand alfo zu redressiren 
und einzurichten, damit nicht allein zu legationen, Bauwerken, 
unterhalt der Beitungen und dergleihen nothwendigen Dingen, 
jondern. auch. zu plaisir und andern vorkommenden extraordinar: 
Ausgaben allezeit ein zulangender Vorrath beyhanden, oder zum 
wenigiten ohne Beſchwerung und müh herbey zu bringen jeyn 
möchte, wofern nur die angelegene Ordnung continuirt und 
mehr verftändige, redlihe Leut zur Execution -» adjungirt, 
oder mit. nothdürftiger Nachricht Ihro begegnet und an hand ge= 
gangen würde: Daift nichtallein ein ſolches faft höniſch belachet und 
als ein gang unmöglich Bermefjenes beginnen gehalten und aus— 
gerufen worden, jondern man bat auch anftatt beiftand zu thun, 
oder die begehrte mittel zu befördern und anzufchaffen, Vielmehr 
in allen. Dingen directe oder indirecte Sr. hochgr. Excell. opponirt, 
oder Selbige doch gänglich allein jtehend Jdeserirt und Verlaſſen, 
zumahlen da alle diejenigen, denen es zuwider, oder gegen Dero 
interesse es ftritte, heimlich mit continuation des Falfchen an— 
bringens Sr. Churf. Durchl. das Werd ganz ander voritellten. 
In Defonomie- und Cammerweßen waren endlich Se. Hocgräfl. 
Excell., wie zuvorgedacht, neben andern zur aufjicht verordnet, 
und führte die darüber ertheilte instruction auch zwar dieſes mit 
fih, daß Keine assignation oder Geldausgabe passiret werden 
follte, e3 jey dan, daß Sie in dem assignations-Buch. befindlich 
und, von. denen ſämmtlich dazu verordneten Räthen eigenhändig 
unterjhrieben wäre; Allein Sie bekamen dafjelbe Buch oft in 
langer ‚Zeit nicht. einmal zu ſehen und gleichwol wolte mann Ihro 
hernacher zumuthen, Ihren Nahmen auf fo viel. taußend Rthlr. 
assignationes, wovon Sie doch Feine nachricht hatten, zu unter: 
ſchreiben. Alß Sie, jolches verweigerten zu thun, blieb jolch Bud) 
fürders aus Ihrer Hand und consequenter vermodhten Sie bey 
folder Commiſſion, ob Sie ſchon gerne.gewolt, wenig zu verrichten, 
wiewohl Sie darum. nicht nachgelafjen, was Sie etwa bey var: 
fallenden Dingen nüglih und nöthig zu ſein befunden, fleigig zu 
erinnern. Endlich hat man gar zugefahren und um Se. Hodgr. 
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Excellenz durch dergleichen unabläffige fatigationes dahin, daß 
Sie den Hof von fich felbften quittirten, zu bewegen, einsmahlß 
in Ihrem Abweßen die bis dahero Ihro mit anvertrauten Sachen 
im Sinanz-Staat ohne Vorwiffen, auch ehe Sie davon etwas ge- 
wahr worden, des Hrn. von Schwerin direction allein untergeben ; 
und damit der Herr von Blumenthal, fo ſich würde mit be— 
ſchimpft befunden haben, in etwas contentirt bleibe, demfelben 
bernach bei ankunft Ihrer Hochgräfl. Excell., ohne daß deroſelben 
das geringfte davon wäre zu willen gethan worden, in” Ihrer 
gegenwart im geheimden Rath die direction über benfelben auf- 
getragen, dem Herru Dr. Türnot aber die disposition über den 
Salzhandel und das Münzwefen, wie auch über die von denen 
Mardiihen Herren Landjtänden auf gemiffe conditiones erhaitene 
Aemter, jo Sie alß ein unterpfand inhatten, gelaffen und dann 
und wann zu den Cammer- oder Finanz Sahen mit gerufen. 
Dabey ift es aber noch nicht geblieben, fondern man hat auch 
ferner den Residenten, ohne Ihrer Hochgr. Excell. vorwiſſen 
verbotten, die Briefe nicht mehr unter dem couvert an 
Sie, wie fonften zuvor gefhehen und von Sr. Ehurf. Durdl. gut 
gefunden war, zu adressiren. Welches, dafern es nicht heimlich 
hinter Ihro her aefchehen, und erſt durch des Residenten bericht 
zu Ihrer nachricht bracht worden wäre, Ihro nicht hätte zuwider 
jeyn Können, denn der Wil Ihres Herren Ihto jederzeit annehm— 
lich feyn Konnte, Sie mochten hernadj den geſetzten Zweck Ihres 
Dienftes finden, oder nicht. Ja es ift die einem -Ober-Gonvernsur 
fonft alle Zeit zu Berlin verftattete Schildwacht Ihro Hochgr. 
Excell. zuerjt verweigert, hernach abgenommen und nimmer wieder⸗ 
gegeben, die Ordres ar die Commandanten in die Veſtungen, und 
nit an Ihre Hochgr. Excell. ſelbſt ertheilet; Pulver, Korn und 
anderer Vorrath ohne Ihre Vorwiſſen auß denen Veſtungen Ver— 
kaufft und alles, worüber Sie die Verantwortung thun ſollten, 
durch andere verrichtet worden. Se. Hochgr. Excell. redeten zuvor 
dagegen und begehrten, daß glei wie mann Sparren in denen 
Weſtphäliſchen Veſtungen in dergleichen Sachen tractirete, man es 
Ihro auch thun oder mit jerrem gleich Ihro verfahren folte, 
diweil Se. Churf. Durchl. Ihro das OberDommundo im der 
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Marck gegeben hätte, gleich wie es der von Burgsdorff zu der 
Zeit, da Sparr ſchon das in Westphalen angetretten, beſeßen. Es 
ward aber dieſes übel gedeutet und einsmahlß von einem Sr. 
Churf. Durchl. Miniſtern, welchen Se. Hochgrfl. Excell., daß Er 
desfalß vor Sie reden folte, anſprachen, zur antwort gegeben, daß 
Se. Ehurf: Durchl. leuten von condition und Gräffl. Standes 
ſolche macht, alß Sparren, zu lafjen bedenfens trügen und daß 
mann in Sr. Churf. Durdl. Willen nicht reden müßte. Welches 
aber wann es Se. Hochgrfl. Excell. nicht thäten und es fo hin: 
gehen ließen, abermahlß dahin aufgelegt wurbe, daß Sie das 
Ober-Commondo nicht recht führeten und die Sache nicht achteten, 
ſo daß hierbey aller respect fiel und nichts als der bloße Nahmen 
von. ſolcher charge: übrigblieb. In Summa: Se. hochgräffl. Excell. 
wurden mit einem ſchmertzlichen chagrin nachdem andern geplaget 
und war fait Kein Verdacht jo übel-oder groß, welchen diejenige 
Zeute, fo feine Hoffnung behielten Ihro Hochgrfl. Excell. nad) 
Ihren passionen auf ihre Irrwege zu verführen, Dero gerechten 
intention und Vornehmen (wie wohl hinder Ihro her, wie Sie 
hernach in erfahrung kommen) aufzutringen und „beyzumeßen, 
ſich nicht unterftanden. Und zwar dieſes jo viel deſto eifriger, 
dieweil fie die Kaltblütigfeit und connivenz jahen, jo Se. Ehurf. 
Durchl. hierbey, ohngeadhtet Sie zum öftern von Ihro Hochgr. 
Excell, implorirt und angerufen worden, erzeigten und bewiejen. ' 
Dennoch aber jo überitunden Ge. Hochgr. Excell. vor dießmahl 
folches alles zu fonderbahren respect St. Churf. Durchl. mit ge— 
dult und erwarteten inmittelß der Zeit, welche gewißlich die Wahr: 
beit, und heilſam intention Ihrer rathichläge offenbahr machen 
würde. Trungen aber jederzeit darauf, daß ihre Churf. Durchl. 
dasjenige, “mas zu obigem Verfahren gegen Sie urſach gegeben, 
in ihrer gegenwart. vorbringen laßen :mogten, damit Sr. Churf. 
Durchl. Klar vor; augen Käme, was Sie von Seiner, des Herrn 
Grafen, intention und. denen. wegen, worauf Selbiger darzu zu ge: 
langen: gieng, zu urtheilen hätten und in allem Clarer einzufehen 
gelegenheit erlangen Könnten. Wie Sie denn aud offt und Viel 
fältig Se, Churf. Durchl. erinnerten und erfuchten, wegen Ihres 
thuns und anvertrauter Gefchäfften relation in dem geheimenrath 
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von Ihro zu fordern und ſich abftatten zu laſſen, um darauß an⸗ 
zumerfen, wie ungütig auch ohne einiges Ihr Verſchulden an Dero 
hof Ihro geihähe, wann Sie vermög der gemachten. Verordnung 
von demjenigen, fo Ihro mit aufgetragen, Rechenſchafft geben joll- 
ten, da Yhro doch die Hände gebunden und daß die urſach, 
warum Se. Ehurf. Durchlaucht ſolche Veränderung gemacht, der— 
geftalt an tag kämen, daß männiglich den grund Ihres Verfahrens 
und daß Sie zum wenigften zu folcher mutation durch einige un— 
treue oder ſchuld feine uhrſach gegeben, erkennen und jehen können, 
wie daß Ihre Exeell. ganges weßen und beginnen Zeit Ihrer 
Bedienung niemahls auf etwas anders alß bloß und allein Zu 
Sr. Ehurf. Durchl. getreueftem Dienfte und allemahl auff die ver- 
wahrung Dero Ehurf. Respeeis und Staats, allem Vermögen nach, 
angejehen und gerichtet geweßen. Inzwiſchen ließen Se. Hochgr. 
Excell, fih dießes alles von Ihrem guten Vorhaben nicht ab— 
wenden und riethen Sie dahero auch, das Vertrauen mit denen 
Evangelifhen treulich zu unterhalten, disfuadirten deswegen auch 
die Reif nah Prag, welde vom Graffen von Hatzfeld gefucht 
ward, und gründeten Sich fonderlich auf Feithaltung der im Frie- 
denſchluß gefegten Worte. Welchem Se. Churf. Durchl. ſowohl, 
alß Viele der Räthe zwar anfangs beyfall gaben, hernach aber 
ſich gantz geändert bezeigten. Dann weil die restitution von Pom— 
mern auß des Kayſers Landen allein zu erlangen, eine Sach war, 
ſo dem gantzem Pabſtthum mißfallen mußte, indem ſolche der be— 
nannten intention, die Monarchie‘ Zu estahliren entgegen, und 
denen widrigen des Hauſes Brandenburg. gleichſam ein Hertzens 
ftoß war, und man Sr. Hochgräfl. Excell. rationes nicht: über- 
wiegen Tonte, jo bedienten jich diejenige Ministri, jo Dero gegen: 
wart am Hoff nicht gern ſahen, gegen. Dieſelbe anderer Griffe, 
indem Sie einige emissarios mit in dag interesse, wohin Sie Ihre 
inclination ohnedem anmwies, führten, Selbige ‚gegen Ihm  jemehr 
und mehr verhegten. Welche folgends andere, und darunter .die 
Geiftlihen, einige auß dem Frauenzimmer, ja gar die am beften 
gelittene Cammerbedienten durch allerhand Mittel an ſich zogen 
und insgefamt die person Sr. Hochgr. Excell. erſt aus der affection 
beiderjeit3 Churf. Durchl. Durchl. zu bringen fich eifrigſt bemüheten. 
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Zu dem ende dann bie Geiftlichen, die urfadhen der Religion, die 
Andern andere Ding vorbradhten und darin fo wohl reussirten, 
daß Se. Churf. Durchl. zu bezeigung ziemlicher Kaltfinnigfeit 
bewogen wurden und Sr. Hochgr. Excell. Raths ſich einige Zeit 
nicht mit Vergnügung gebrauchten. Und. damit nichts unterbliebe, 
worannen. die St; Churf. Durchl. von Ihrer Hochgr. Excell. ge: 
leiftete Dienfte annehmlich feyn möchten, fo wurden ‚die von Dero: 
felben angeftellte Ritterfpiel, Dangen, Comedien, welche bey Vielen 
höffen mit Ehr und großem nutzen, wann nur in terminis Damit 
geblieben wirbt, eingeführt. worden, beyderfeits Churf. Durdl. 
Durchl. bald auß diefer, bald auß jener urſach, ja gar,unter dem 
praetext ber Gewiſſens Verlegung, zuwider gemadit: 

Nachdem nun Alles, fo zu behauptung des Friedens (in 
welchem die Restitution. der Bommerifchen Landen mit ftad) nöthig 
und mit denen Evangelifhen, fonderlich. ven beyden Ober: umd 
Nieder⸗Sächſiſchen Crayßen angefangen, gang zurüdgefegt, und 
unter allerhand ‚praetexten verändert, hingegen die Crayßſtände 
dardurch, fih an Schweden zu hängen, gezwungen und Se. Churf. 
Durchl. die Sad) in die Gnade des Kayfers zu geben geführet 
ward, wie ſolches Se. Hochgr. Excell. deutlich zuvorgeſagt (Puffen- 
Jorff de Rebus Friederici gestis p. 239), alß zeigte ſich auch fol- 
gend ber effect‘ in dem daraus resultirenden ſchaden allzufräh. 
Mitlerzeit ward Fürſt ‚Julius Heinrich. von Sachsen-Lauenburg 
von Ihro Kayf. Mayeft. an Se: Churf. Durchl. geſchickt, Dießelbe 
zu der Reiß nah Prag zu bewegen, welchem: ein Courrier mit 
Schreiben‘ von Ihro 8. May. an Ihre Ehurf. Durchl. Durchl. 
von Sachsen und. Brandenburg: folgte,‘ worüber in abweßenheit 
Ihro Hochgr. Excell. Rath gehalten: und die Reif, ohngeachtet ber 
urſachen, um welcher willen man fie vormals abgefchlagen hatte, 
resolvirt ‘ward. Se. Hochgr. Excell. fonten demnach darbey iveiter 
nichts thun, alß daß Sie duch Ihro Churf. Durchl. die Fratı 
Churfürſtin zu wege brachten/ die Reiße, von welcher fie ſonſt aus: 
geſchloſſen waren, mit thun zu dörffen, in hoffnung bey gelegenheit 
noch etwas thun zu können: Weil man aber dasjenige, was auf 
der Reiß zu verrichten war, zu Berlin ſchon resolviret hatte, fo 
war al Dero fleiß And treue umſonſt; in dem Sie aber gleichwohl 
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dann und warn Ihre meinung ungefchent entbedten, unterliegen 
Ihre widrige nit, Sr. Ehurf. Durchl. gemüfh aufs neue zu 
alteriren. | ‘ 
Wie dann einftens zu Prag, da Se. Churf. Durchlaucht zur 
Audienz fuhren und Ihro Höchgr. Excell. von: Waldeck, wie auch 
HE. Graff Moritzen von Nassau mit in die Kutfche nehmen 
wolten, Derofelben durch einen übel affeetionirten ind Ohr geſetzt 
wurde, alß ob der Churfürft von Sachsen dert Graffen vor Leonar 
vor der’ Kutſchen her mit fich gehen Tießen und daß dermegen 
Sr. Churf. Durchl. von Brandenburg respect zu. wider jeye, Die 
Graffen mit fich: in der Kutſch fahren zu laſſen. Was wegen an 
den Chur Sachſiſchen hoff gefhicten und auf empfangenen bericht, 
daß befagt. Graff zu fuß ging, Sr. Hochgr. Excell. von Waldeck 
und HE. Graff Moritzen von Nassau gleihfalld zu thun anges 
deutet ward. Welches aber Se. Hochgr. Exceell., al ein Stand 
des Reichs, dem die Geburt in nahe Verwandtſchaft niit Ehur- 
und Fürſtl. Häußern von’ eglich hundert jahren gefegt und Keinem 
subjeeten Fürften zu meichen gedachten, weigerten, vermeinend, 
um fo viel mehr darzu urfah zu haben, al mann: einen neu 
gemachten graffen, fo fein ſtand des Reich! wäre, mit Ihro ‚ner: 
glihen und folgends höchſtgedachte Se. Ehutf. Durdl. gar einen 
ſolchen neugemachten, mittelbahren Graffen zu fich in die Kutſch 
zu nehmen willens waren und auch thaten. Es hat aber dieße 
weigerung Se. Ehurf. Durchl. jo alterirt, daß biejenige,. jo es 
angeftifftet, gewonnen jpiel zu haben vermeinten. Allein Se. 
Hochgr. Excell, achteten Ihre angebohtne Ehr höher alß Herren 
Gunft und thate Ihro mur leyd, daß die dem Friedenfchluß und 
übrigen Reich Collegiis quoad modum fo höchſt praejudicirliche 
Wahl befördert, Sr. Churf. Durchl. Wort (dem ſchreiben des Ehurf. 
von Maintz nach) vorläuffig gegeben, die Gemüther der anderen 
Reichs Hände wider die Churfürftin verheget und der fo ohnfrucht⸗ 
bare Reithstag zu Regensburg ohngepraepatirt angetretten: ward. 
Geftalten dann nachgehends, da der reihstag angefangen wurde, 
Se. Hochgr. Excellenz mit äußerftem: Fleiß die Nothöurfft Vor— 
ftelleten, aber: ohne effect, .dahero Sie auch aus großer beküm— 
merniß über das den röm, Reich. und St. Churfi Durchl. höchſt 
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ſchädliche Verfahren in eine gefährliche Krankheit fielen, aber: body 
endlich wieder restituirt wurden. Endlich Kam Ihrer Churfürftl. 
Durchl. die Wahrheit Sr. Hochgr. Exe. meinung dergeſtalt doch 
noch in die hünde, daß Sie alzuipät begriffen, wie.bie restitution 
von Bommern nicht vom Kayßer, fondern. von dem Reich befördert 
werden müßte und Könnte (inmaßen auch auf der Stände reso- 
lation folgends bie restitution auf deu: zwijchen ‚Schweden und 
Sr. Churf. Durchl. errichteten Vergleich folgte) und daß die Schuld 
mit Jägernsdorff nur um Ge: Churf. Durdl. damit’ zu loden, 
beibehalten würde. Wie nun Se. Churf: D. Dero treuen rath in 
der. That empfunden und beflere comcepten von. Derofelben- fafle: 
ten, auchinmittelit der Dber-Sämmerer von Burgsdorffi verftorben 
war,üconferirten. Sie. auf fonderbahre recommandation Ihrer 
Churf. D. Frau: Gemahlin an hochgn. unfern herrn Graffen die 
Thumprobitey: Halberitadt; verholffen Ihm auch durch recomman- 
dation an Fürſt Moritzen von Nassau, welden Se, Churf. Durdl. 
vorhero zum: Meiftertfum neben einem Ritter genominirt und 
dieſer darauf vom Capitul zu Sonnenburg gemwehlet, auch vom 
Ober⸗Meiſter des Maltheser-Ordens in Teutschland. geconfirmirt 
worden, zu der Commenderey Lago, nicht allein. zur recompens 
Seiner bisher: geleifteten: treuen Dienfte, jondern auch zu einiger 
recompense deſſen, was Se. hochgr. Excell.. auf: Ehurf. begehren 
bey :der Vermählung des Fürften Wilhelm, von: Nassau, und der 
Princessin »ıAlbertine von Oranien mit großen und auf viele 
1000: zthlr. ſich erftredende Koſten in verſchiedenen Fällen zu Dero 
fonderbahren Ehren: extraordinair Angewendet hatten. 

Was ſonſten Ihro Hochgräfliche Excellenz. duch Dero jorg: 
fältiges Verhalten: und geführte heilſame eonsilia bei denen 
Ständen des Reichs vor: große affection gegen Ihro Churfürftliche 
Durdl. gewonnen, ſolches hat fich zum Theil darin erwießen, 
daB, dan zuvor faft. niemand war, welcher Ihro Ehurf. Durchl. 
freundſchafft jonderlich achtete, oder: ſich groß um: diefelbe bemühen 
wollte, ; nachgehends 3 der Vornehmſten Könige, alß Schweden, 
Frankreich und Spanien, beinah zugleich. Dero freunbichafft ge- 
fucht und mit. Derofelben in nahe Verſtündniß und allianz zu 
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kommen großes Verlangen getragen, auch ſolches mit ſtatlichen 
offerten und anerbietungen zum wenigſten dem äußerlichen anſe— 
hen nach genugfam bezeuget. So hat mann auch eben dergleichen 
verjpüret bey den vertraulichen conferenzien, jo Se. Churf, Durchl. 
auf fleifiges anregen Ihrer Hochgr. Exeell. mit Chur, Cöln, 
Braunfchweig, Heſſen-Caſſel und anderen zu verſchiedenen mahlen 
Bornahmen, und. folhe theilß dur Unßern Herrn Graffen befu: 
hen lieſſe. Worbey Se. Hochgr. Excell.. jederzeit denen Ihro 
ertheilten Instructionen beften Vermögens nachgefegt und all, Ihr 
thun u. weßen dahin gerichtet, daß gleichwie Se. Churf. Durchl. 
in Dero Vorhaben Vollkommen content und vergnügt zu fehen, 
Sie herzlich verlangten, alß auch Derofelben zeigen könten, daß 
Sie dazır ein anfehentliches cooperirt hätten. Unterdeßen beſorgten 
Sie nicht ohnzeitig, daß, dieweil Sie fonderlich vor anderen dießes 
Werd getrieben und daß die Instructiones zu Dienst Ihrer Ehurf. 
Durchl. eingerichtet: worden auch Ihre projecten mehrentheilß 
veranlafjet hatten, mann etwa, der mehrmaligen gewohnheit nad, 
die außführung diefes Wercks Ihro allein auf den Halß ſchieben 
und mit nöthigem beiftand nichtsdomweniger Sie zu secondiven 
unterlafen, gleichwohl aber im Fall hierdurch vie ſach Verſäumet 
und das Voraus geſteckte Ziel nicht allerdings erlangt. werden 
folte, Ihro deßen unglüdlichen außgang allein beymeſſen und bie 
Berurfahung deßelben aufbürben würde. Dannenhero Str. Ehurf. 
Durdl. Ihro Hochgr. Excell. ſolches in tempore Vorftelleten und: 
alß Sie hierauf von deroſelben die antwort erhielten, daß der— 
gleichen nicht geſchehen, noch Sie Sich von dieſem guten Vorhaben 
durch einigerley weiß abwendig machen laſſen ſolten; haben Sie 
Sich ferner ohnerſchrocken befliſſen Dasjenige, ſo Ihro aufgetragen 
worden, zu Ihrer Churf. Durchl. contento, nad) erforderung Ihrer 
pflicht, jedeßmahl praecise zu verrichten. Wie Sie dann nachge— 
hends durch beyitand des Allerhöchiten all Ihre consilia: auf nichts 
anders alß die gemeine Beruhigung, jo dem intent und interesse 
Ihrer Churf. Durchle gan conform war, serichtet, auch zu glück 
licher erwünfchten außführung diefes Vornehmens gleichfam: einen 
gebahnten Weg angetroffen. Inmaßen bey dieſen angeftelten 
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Conferentien ‚unter andern Se. Churf. Durchl. vornehmlich dahin 
ziehlte, daß um erhaltung des fo theuer erkaufften Münfter: und 
DOßnabrüdifchen Friedens, dann auch zu nöthiger befhügung fo- 
wohl Ihrer eigenen, als einiger andern nothleidender Mit-Stände, 
Land und Gerechtigkeiten vermöge ber. Executions-Drdnung ent 
weder die gemeine Crayß- oder da ſolches etwa allzulangjam 
hergeben wolte, interim eine eilende particulier-Berfaffung beför: 
dert und ins Werd ‚gerichtet, auch fonften ſowohl unter fich jelbft, 
alß mit andern benachbarten Königen u. Repubiiquen gute bejtän: 
dige Vertraulichkeit und Freundſchafft gefucht und unterhalten würde, 
mithin dardurch dero gute consilia und Bornehmen, alß eines 
Seines Amts Kundigen Mächtigen Churfürften Kräftig gemacht 
werden möchten. Und diemeilen Ihrer Churf. Durchl. biß dahero 
in dem Weſtphäl. Crayß, respeelu dero darin gelegenen Landen 
Cleve, Marck und Ravensberg, die gehörige session und votum 
verweigert, auch deswegen von Pfalg-Neuburg das Condirectorium 
in Jisputat gezogen, wie wicht weniger die parität beyberfeits 
Religions Betwandten in denen Crayß-Aemtern von denen Catho- 
liſchen nicht zugeftanden werden wolte, So waren dieße conferen- 
zien- mit darauf angejehen, daß Ihro Ehurf. Durchl. zu VBermeh: 
tung dero Respects durch die zuvor ererbte und durch das Instrus 
mentuni paeis Ihro zum aequivalent zugelegte Lande, dero eige: 
nes weniger nicht alß der Evangelifhen Crayßſtände interesse ſo 
weit beffer secondiren und wegen der parität' die billigfeit beob- 
achte zn Können, zu der Crayß-Direction in obged. Crayß mit 
zu gelaffen und dero habeudes Recht vet geftellet, auch in würd: 
liche übung und befig gebracht werden möchten. Wie dann obged. 
hohe Häufer uf alle 'puncten des von Ihrer Excell. von Waldeck 
gethanen Vorbringens fich wohl erklärten u. Ihrer Churf. Durdl. 
freundſchafft fi Dderogeftalt angenehm feyn ließen, daß mann 
billich zweiffeln Können, ob Sie nicht diejelbe mehr, alß ©e. 
Churf. Durchl. die Ihrige gefucht, indeme Sie ſich zu deren be- 
ftändiger continuation, auch fleißiger correspondenz amerbotten 
und daß Sie in wichtigen fowohl das publicum, alß partieulier 
Staat eoncernirenden Dingen nichts: ohne: Ihrer. Ehurf. Durdl. 
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viren wolten. Ingleichen bezeigten Selbige, daß die bewerkſtellung 
der Crayßverfaſſung an Ihrem hohen ort Ihnen ſehr angelegen 
wäre, erbothen ſich des Ends die andern Mit-Crayß-Stände zu 
eben ſolchem intent juchen mit zu bewegen und. duch anjchaffung 
ber nöthigen mittel diefem Werd gehörigen Nachdruck zu geben, 
Ebenermaßen gefiel. Ihnen : wohl, mit Sr. Churf. Durchl. näher 
zujammen zu treffen und vermittelt eilender, extraordinär Ver— 
faflung bey Damahlß fonderlich wegen der Bremifchen unruh 
anjcheinenden gar gefährlichen Zeiten ſich in gute positur und 
fiherheit zu jtellen, daß auch eineßtheilß, alß nemlich von feiten 
Ehur-Eöln, mann ſich fobald zum mwürdlichen beitrag mit einem 
gewiſſen contingent erbötig machte. Anderen, Braunjchweigiichen 
theilß, ging man zwar anfangs fo weit noch nit herauß, gab 
aber doch genugſam zu verjtehen, daß an Ihrer gewürigen reso; 
lution endlicy nicht zu Zweifeln. Ja dieße verſprachen von fich 
ſelbſt inmittelß und ehe dieß werd zum ftand möchte gebracht 
werden können, auf den al der noth gleihwohl Se. Churf. D; 
nicht ſtecken zu laſſen, jondern derojelben, jo, viel Sie vermöchten, 
würkli zu assistiren. Bei Sr. Ehurf. Durchl. angelegenheit, die 
Crayßhandlung betr., thaten Sie ein gleiches und ſtimmeten zu 
forderjt darin mit einander. überein, daß es billich wäre, deroſelben 
postulata.. wegen sessionis und voti zu deferiren, wolten hierzu 
nicht allein vor fich, jondern auc bey denen andern Crayß ftänden 
fleißig cooperiren, daß der Lüneburgiſche Crayß Schluß. zu. dem 
ende quoad praejudieialia cassiret und vor unbindig ſolte geachtet 
werden. Ya Sie wolten. zu Keinen andermweitigen Crayßtag fich 
verftehen, biß jolang dieße punct zu Ihrer Churf. Durchl. satis- 
faetion feine) völlige Richtigkeit. befommen. Worbey dann Se. 
Hochgr. Excell. interim nicht. unterließen gleichergeitalt einen und 
anderen Stand in particulari zum. Zwed zu disponiren. Die 
praetension wegen. de3 eondirectorii im weitphälifchen Erayß, wie 
ſchwer dießelbe auch zum Theil durch den Vergleich wäre gemacht, 
wolten Sie dennoch verjuchen, ob nicht ſolche Irſalen vermittelß 
einiger angenehmen temperamenten entweder alternationis oder ders 
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gleichen zu heben und: mit Sr. Churf. Durchl. content zu vergleichen 
jeyn möchten. Die parität betr., thäte Chur-Cöln ebenmäßig Ihres 
theilß folche Vorſchläge, daß mann ſich dabey wohl zu frieden 
geben können. ‚In summa: Sie offerirten fajt in die Wette Ihre 
Freundſchafft und Dienſte, nicht wiſſende, wie Sie Ihrer Churf. 
Durchl. fo: treffliches comportement, womit dießelbe nicht allein 
das gantze Reich, ſondern auch Sie in partieulari verbunden 
hatten, genugſam erheben und herauß ſtreichen ſolten. Welches 
danı zum Theil auß dem discours, den, Se. Churf. Durchl. von 
Cöln zu Arnsberg gegen Se. Hochgr. Excell. geführet, ſatſam zu 
jpüren und abzunehmen war, indem dießelbe ınit vielfältigen con- 
testationen verjicherten, daß jo lang Sie im leben ſeyn und Dero 
hauß subsistiven würden, nicht in Vergeß geitellet werden folte 
bie treu, welche Se. Churf. Durchl. zu Brandenburg bey hr ge: 
than hätten, alß welcher einig und allein Sie alles dasjenige, jo 
vor. dißmahlß auf dem reichstag und fonften Ihr zugut erhalten 
worden wäre, zu danden hätten. Ja fie müften befennen, daß der 
Frantzosen genereuse aetiones, wodurch dießelben ebenfalß durch 
Ihidung eines fo anjehnlichen juccurjes bey dem einfall der L.ott- 
ringer. in dag Stifft Küttig Sie Höchlich obligiret, doch gleichwohl 
biergegen. alß wie nichts zu achten wären, noch damahlen jene 
zugleich vor Ihr eigen interesse mit gehandelt, Se. Churf. Durdl. 
zu Brandenburg aber, Ihrentwegen ſich in große unjicherheit, jon- 
derlih wegen dero Ihr zugeſchickten völder gefegt hätten. Der 
Fleiß, ſo bey denen übrigen Ständen des Weftphälifchen Crayßes 
angewendet ward, hatte gleichfalß einen ſolchen succes, daß Se. 
Ehurf. Durchl. aller insgefammt, außer wenigen verfichert waren, 
indeme der mehrere Theil jo thaniges Ihrer Churf. Durchl. be= 
gehren Ihrem interesse vorträglich befanden und ſolches zu secon- 
diren, um fo viel williger fi erzeigten. Und mit einem Wort zu 
jagen, mann ſahe dazumahl die gemüther der Vornehmſten Poten- 
taten gleihfam mit einander in Sr. Chrf. Durchl. händen ftehen, 
daß demnach. Keine befjere gelegenheit vor Ihro Ehurf. Durchl. 
erdacht oder gewünjcht ‚werben können, dero hauß interesse Bu 
beſtändiger ſicherheit und gemwaltigem aufnehmen ſowohl im Reich, 
alß Denen obgedachten Crayßen in specie, nad allem wohlgefallen 
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Zu bringen und einzurichten, folglich Vielen ſeithero widrig erfolg- 
ten fällen zu begegnen und vorzubauen, dafern mann nur dem 
offtermahligen erinnern Sr. Hochgr. Exell. fo viel gehör geben 
und mit nahdrüdlicher resolution zu rechter Zeit der ſach allein 
einen guten anfang hette machen, jo dann mit beſtändigkeit das 
angefangene vollführen mollen. Aber es wolte nirgends- fort, 
fondern das hauptwerd blieb fteden nnd wurde die Ehre Sr. 
Hochgr. Excell. von einigen neidiſchen ministris und favoriten 
nicht gegönnet, das jenige, wa3 mit success und Ruhm zu Sr. 
Churf. Durchl. dienft und vergnügung Ihres zu derojelben Chur: 
fürftlihen Wohlergehen ftet3 begierigiten gemüth® bazumahlen 
angefangen, jelbiten zu vollbringen und hinauß zu führen. Andere 
aber wolten die müh nicht nehmen, dergleichen ſachen, fo nur 
arbeit gaben, zu führen, theilß waren fie mit anderen gejchäfften 
fo beladen, daß Sie dem werd nicht abwarten Fonten. 

Faft eben alßo ergings auch zu der Zeit, al in den Jahren 
1652, 53 und 54 die occasion mit Schweden, Frankreich und 
Spanien fih zu alliiven praesentirte. Dann da mann im Ge: 
heimden Rath erftlich hette follen delieberiren: Ob Ihrer Ehurf. 
Durdl. zu rathen, fih mit Jemands in Verbündniß einzulaffen, 
waren deren nicht wenige, weldhe ungefcheut behaupten wolten, es 
hätten Se. Churf. Durdl. einiger allianz oder bündniß überall 
nicht nöthig, weilen Sie dero landen nicht allein in Rechten genug: 
ſam verfichert, fondern auch die Stände des Reichs, fo wohl Catho— 
liſche alß Evangelifche, theilß insgemein durch das Instrumentum 
Paeis, theilß auch und respective der Religion halber berogeftalt 
eingehalten und abgezogen wurden, daß mann von denfelben nichts 
widriges zu befahren hätte. Alein Se. Hochgräfliche Excell. von 
Waldeck Konten fi in folche prineipia nicht finden, dannenhero 
Sie Sich auch nicht getrauten, in Ihrem gewiſſen zu verantwor: 
ten, einer folchen ungegründeten meinung beyzupflichten. "Und wie 
Ihre Excell., nachdem Sie aus betrachtung Sr. Ehurf. Durchl. 
damahligen Zuftands befanden weldergeftalt diefelben nach Dero 
Zeit von aller zuverläffigen mwürdlichen freundfehafft bloß, dahero 
aus forge, daß Se. Churf. Durchl. fi mit dem einen verbinden 
mödten, wenn Sie von den andern geſucht würden, aber noch 


nicht. in folder consideration wie es Dero Zuftand. erforderte und 
mit faft taujenderley feindjeligfeiten, mißgunft und gefahr beynahe 
alenthalben umgeben wären, bejtändig davor halten müßen, Se. 
Churf. Durchl. wäre zum höchſten daran gelegen, daß Sie fich 
dieſer gelegenheit, foviel Ihr Intereſſe zulaffen wolte, vorfichtig 
bevienten und bey ein und andren Potentaten fowohl außerhalb, 
ala in dem Reich ſich einen guten Rüden verfchafften. Und ſolches 
um jo viel defto mehr, all diemweilen diejelbe anjego nicht allein 
vor fich jelbjt in feiner Verfaſſung begriffen, an eigenen Kräfften 
und mitteln gang ſchwach, ſondern auch im Reich, weder auf den 
Kayjer, no das. Recht, noch eine andere gemeine Verbündniß alß 
vor eine Crayß-Verfaſſung, Friedens Schluß, Erbverbrüderung 
oder dergleichen, ehe Sie fich fo gefaßt, daß Sie mit nadhdrud 
im Reich: reden, die lauliche Gemüter aufmuntern, die zaghaften 
und Schwachen unterftügen und alſo die obenged. an fich ſonſt 
löblihe und nügliche Berfafjungen wieder in rechten Hand bringen 
Könnten, ſich rechtsbeitändig zu verlaßen wäre. So ſchloſſen Sie, 
man ſolte ungeachtet der. gefahr, jo etwa bey allianzen, fonderlid) 
mit außländiſchen insgemein consideriret werden wolten, jolches 
jo oft und vielmahlen auch bey dießen Eurf. hauß Brandenburg 
heilſam befundene mittel nicht jo leicht verjchlagen, ſondern viel: 
mehr zuforderit nachjehen und hervorfuhen, was dis haus hierin 
bey vorigen Zeiten etwa vor maniren und Statsreguln geführt 
babe, folgends nach anleitung Derjelben eine gewiſſe rosolution 
nehmen, mit wem und welcher gejtalt fich einzulaflen, auch wie 
fih Künfftig folder Bündniß zu gebrauchen fey. 

Bor allen Dingen aber feye an jeiten Sr. Churf. Durdl. 
feftzuftellen, daß man jeder Zeit in handelungen und rathſchlägen 
Zum fundament behalten mühe, den Friedenſchluß in allen feinen 
puncten fteiff zu behaupten, die Exrbsuccession vom haus Oeſtreich 
zu nachtheil der Churf. anthorität und kränkung der fämbtlichen 
ftände freyheit nicht einfchleichen zu laſſen, der Evangelien par: 
they aller eiffrigft fich anzunehmen, deme, welcher dem mädhtigiten 
widerftehen können, die hand zu bieten und gleihwohl, jo viel 
möglich, die balance fuchen zu halten, danı endlich bey allen 
andern durch höfflichkeit und: freundliche bezeugung allen argmohn 
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einigen partieuliers interesse ober begierden zum Krieg fleiſſig zu 
verhüten. Und nachdem im J. 1652 Ihrer Churf. Durchl. freunde 
ſchaft und Verbündnis von Frankreich jehr geſucht wurden, dieſes 
Orts aber, aus vielleicht erheblichen Urſachen, man nicht in ge= 
ringem Zweifel itund, was darbei zu thun wäre, jo unterließen 
Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck nicht dasjenige, was hierin 
zu bedenken jeyn möchte, aufs Beite zu erwägen und vorzuitellen, 
Nämlih (wie in alliancen man billig vor eine Haupte und Grund: 
regul zu observiren und in acht zu nehmen habe) nicht Teichtlich 
mit andern, al3 etwa denen ſich zu verbinden, welche gemeines 
Interesse wegen der religion und gleiche Gefahr von dem gemeinen 
Feinde zu erwarten, wie nicht weniger einerley Maximen hätten, 
ihren Staat zu conserviren wider den, gegen welchen das Ver— 
bündnis gemacht würde. Solche requisita möchten. fih aber dem 
äußerlichen Anfehen nah bey Frankreich nicht allerdings finden. 
So gaben Se. Hochgr. Excell. demnach Ihren Rath, dahin, man 
folle vor diefem Potentaten nicht vorbeigehen infonderheit um diefer 
Urſach willen, dieweil durch dieſes Mittel Frankreich gegen Spanien 
in balance erhalten würde. Und aljo die Feindſchaft und Miß— 
helligkeiten zwijchen jelben beyden fomentirt, folglich eine fo hoch: 
ſchädliche continuation jo mächtiger Feinde der Catholifchen, welche 
jicherheit des Reichs in etwas ſich zu bergen ziehen möchten, alß 
der Evangelifchen verhindert werden Eönte. „Endlich wüſte man 
„auch wohl das gemeine Interesse Frankreichs gegen Spanien alfo 
„beihaffen zu jeyn, daß jenem, jo lange es feine Gewißheit hätte 
„zur Monarchie zu gelangen, wie dermalen feine apparence. Dazu 
„war die Evangeliihe Partey wohl etwas vertrauen könte. Unter: 
„deſſen wäre gleichwohl, um deito jicherer. zu gehen, mit einigen 
„eonfidenten Reichsitänden hierauß zu ecommunieiven und, ehe man 
„bierunter resolviret, dero Gedanken darüber zu ergründen.” 
Alermaßen auch ein ſolches Se. Hochgr. Excell. an Ihrem Ort: 
bey denen conferenzen, ſonderlich mit Braunschweig, zu praeti- 
ciren und ind Werd zu richten, fich befliffen. 

Nun fand zwar zu demmahl diefe des Herrn Graffen mei- 
nung feinen jonderlichen widerſtand, es wurde aber doch im 
übrigen gar wenig dabey gethan, alfo daß es ſich faft ad annum 
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1655 verzog, ehe man deswegen im Rath wieder etwas vorfommen 
ließ. Und obwohl endlich dero Zeit resolvirt wurde, angeregte 
Sache nicht mehrers zu berathichlagen, jondern allein das vor: 
mals verfertigte projeet der allianz wieder vorzunehmen, zu revi- 
diven und etwa mit einigen nothwendigen puncten zu verbefjern, 
So fam doc ſolches auch dermahlen nicht zu Stande. 

Die Spanijche offerten famen Sr. Hochgr. Excellenz von 
Waldeck um jo viel verdächtiger vor, alß mit mehrerem fchein 
und größeren ungewöhnlichen Eifer diejelben von dem Spinola 
erjtlich bey Prinz Moritzen und folgends durch denfelben bey Sr. 
Churf. Durdl. urgiret und vorgetragen wurde: „Wie man nämlich 
„am Spanifchen hof überlegt und endlich dafür gehalten hätte, 
„daß Ihrerſeits viel bejjer und rathſamer würde ſeyn in Ihrer 
„Churf. Durchl. Freundichaft fich zu begeben denn mit Neuburgi- 
„Iher Laſt fich länger zu beladen. Deromwegen auch neulich diefem 
„nie gejuchte proteetion wäre verjagt und abgejchlagen worden, 
„Auch könte man an ihrem, Ort nunmehr wohl ſehen und be— 
„greifen, daß Se. Churf. Durchl. mehr recht zu diefem jtrittigen 
„Jülichſchen Ländern hätte, alß Neuburg. Man wolte die Veſtung 
„Gülich zuforderit einräumen und Die sentenz wegen der succession 
„vor Ihwo Churf. Durchl. bey dem Kayfer befördern, aud im 
„Hal die Crayßordnung zur execution nicht genugſam jolte jeyn, 
„ſelbſten exequiren helfen. Dabhingegen jolten Ihre Churf. D. 
„die Spanijche parthey embrassiren, offensive und defensive mit 
‚Ahnen ſich verbinden, von Frankreich gänglich ablaſſen, bey dem 
„Hauſe Oestreich in der Wahl verbleiben. Unterdeſſen anjego 
„\obald pro satisfactione den Spanifchen Ministern “/ıoo Rthlr. 
„erlegen, auch Werbungen auf 6000 Mann in den Gülich- und 
„Cleviſchen Landen verftatten. Dann endlich das Erbredt auf 
„nieße Lande nah Sr. Churf. Durdl. und Dero descendenten 
„Ableben an Spanien cediren, auch dießes Alles unter dero eigene 
„Hand asseeuriren und heraußgeben und deßwegen mit Spinola 
„in person ih an einem gewiſſen Ort bejprechen“. 

Se. Hochgl. Excell. von Waldeck hielten ihres theild davor, 
„3 würden Se, Ehurf. Durchl, ſolchen ſcheinbaren worten wenig 
„trauen, no auf dießelbe ohne die allergrößte Gefahr einigen 
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„Staat formiren können. Nicht allein wegen der gang. unver: 
„änderlichen Oesterreich- und Spanifchen maximen, fo in totaler 
„Außrottung der Evangelifhen und beförderung der Gatholi- 
„ſchen Freyheit (jonderlich nad) denen Exempeln und deren mei- 
„mung, welcher consilia in dergleihen materie in Sr. Churf. D. 
„archiv ſich Hinterlaffen befunden) bejtänden, daß alßo, im Fall 
„man ohne ferneres Zurücdenten fih an dießelbe wolte vertrauen, 
„man ſich in große Gefahr fegen würde. Sondern auch, dieweil 
„dießes eben zu einer folchen Zeit gefchähe, da Spanien beynah 
„von allen feiten ber, infonderheit wegen Frankreich, Holland und 
„Engelland in faft großen extremitäten ftünde. Dahero nicht zu 
„vermuthen, daß e3 ihnen ein rechter Ernft, fondern allein darum 
„zu thun ſey, etwa vor dießes mahl die frangöfifche Werbungen 
„zu hindern, hingegen durch die ihrige die Evangelifchen Lande zu 
„veröden und an Mannfchaft merklich zu ſchwächen. Ferner die 
„Evangeliſche PBartey zu separiven und von einander zu trennen, 
„zu deren harten pressur und endlyphen Untergang denen alfo 
„Belinnten immer größere Authorität zu verfchaffen, ja gar das 
„Bornehmen wegen einer Monarchie dejto feiter zu Stellen und in 
„summa ihnen allein hierbei einen großen Vortheil und Nugen zu 
„eriehen. Seine Churf. Durchl. würde dies aber in äuſſerſten 
„Ruin und Verderben bringen. Gintemalen alfdann außer allem - 
„Zweifel Se. Churf. Durchl. nicht allein bey Schweden, Holland, 
„Frankreich, Engeland und denen Evangelifhen insgefamt in ein 
„ſchädliches Mißtrauen gerathen und alfo im. Fall der Noth 
„von denenfelben nicht allein gewiß verlafjen, fondern auch fich 
„ſelbſt bey aller Welt in den ſchimpflichen Wahn und Nachrede 
„eben würden, alß ob Sie Ihrem Recht zu der suecession nicht 
„getrauet und derowegen ein ſolch desperates Mittel nothwendig 
„hätten an Hand nehmen und ergreifen müſſen. So wäre aud) 
„vie Veſtung Gülich über die maßen Foftbar im Unterhalt und 
„gleichwohl vor ſich allein noch Tange nicht genugfam, ſich dadurch 
„der Übrigen Landen verfichert zu wiſſen. Könte auch von 
„Spanien alle Zeit unter etwa liederlidem praetext wieder er: 
„obert und eingenommen werden, auf welchen Fall man alßdann 
„von aller -assistenz und succurs gäntzlich bloß und verlafen 
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„ſtehen müfte. Zu gefchweigen, wie ſchwer es fallen möchte, das 
„Beriprodhene wegen procuration und execution der sentenz zu 
„adimpliven, injonderheit da ſowohl das Instrumentum pacis alß 
„Reuburgifche Vergleich hier fo heftig entgegen ftünden. Und obs 
„gleich endlich gefhähe, was alßdann hierauß Neuburg vor ein 
„Recht erlangen, auch die Stände des Reichs vor Verbruß und 
„offence nehmen fönten. Ja im Fall es unerfolgt verbleiben 
„ſolte, wie man alßdann an Spanifcher feiten gar Viele und un— 
„„ählige speciöse excüsen zu erdenken und hervorzufuchen, auch 
„ſolches Alles mit einer vermeinten Farbe zu übermalen und Se. 
„Shurf. Durchl. mit höchſter Vergnügung ihrer gegen Diefelbe 
„heimlich hegenden extremen malevolenz zu illudiren und herum 
„za leiten willen werde”. 

Welchem nah Se. Hochgr. Excell. an ihrem Ort den Rath 
gaben, ſich durhauß mit dießem Mann nicht einzulaffen, anbey 
aber gleichwohl die Antwort mit ſolcher diseretion und Vorfichtig- 
feit einzurichten, damit ein jo mächtiger König nicht öffentliche 
Urſach ergreifen möge, ſich "darüber entrüftet zu befinden. Geſtalt 
Daun auch d. 5. Jan. 1654 im Rath der gemeine Schluß gemacht 
wurde, daß Spinola zwar ferner zu hören, doch darneben dem: 
jelben dießes anzudeuten jeyn würde, daß man feiner hierzu nad 
Gebühr legitimirten Perſon und fürmlichen Vorbringens zu Berlin 
vor Ihro Ehurf. Durchl. ſelbſt und nicht bey Prinz Moritzen er: 
warten wolte. Unterdeßen folten die von Sr. Hochgr. Excell. 
von Waldeck und Anderen bierbey angeführte dubia ahn Ihn, 
Prinz Moritzen, überfchrieben und deßen resolution darüber ver: 
nommen: und eingeholt werden. Es wurde auch, objchon über 
Boriges die Nachricht einkam, daß Spinola fein creditiv noch Boll 
macht hätten, Ihrer Hochgr. Excell. Rath zuwider, der Freyherr 
von Schwerin nebjt Prinz Moritzen zu Ihme geſchickt mit Ordre 
einige Presenie, wie auch geſchah, zu thun. Wie aber des Spi- 
nola feine person und legitimation war, folchen success hatte 
auch das negotium, 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck nahmen bey folcyer Ger 
legenheit Urſach, Ihr vorhero zum offtern gethanes Erinnern 
wegen einer mäßigen Berfaflung in dießer Sr. Ehurf. Durdl. 
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Gegenwart nohmalß zu wiederholen, die Nothwendigkeit mit Ernſt 
und beweglichjt zu demonstriven. Auch beklagten Sie herglicdy die 
bißdaherige gank unverantwortliche jchläferigfeit der ministrorum 
in außrichtung Sr. Churf. Durdl. mandmal jo überaus. nötiger 
Geihäften und daß Sie um Ihrer forgfalt willen noch darzu 
ſoich übele nachrede und große Verfolgung erdulden müßen. Was 
Sie aber damit erhielten, bejtunde etwa bloß allein in dem, daß 
einige fonjt widriger Meinung geweſene Räthe in dießer Sache 
gleihfam als dur die Wahrheit und ihr eigen Gewiſſen der: 
mahleins überwunden, auch Beyfall gaben, allein im Bebrigen 
blieb Alles in feinem alten Stand. 

Wenn alle vorangeregte consilia von denen vorgefäjlagenen 
Allinnzen und ftiftung vertraulicher correspondenz wohl außge: 
fhlagen und zu werd gerichtet worden wären, fonten Se. Hochgr. 
Excell. von Waldeck Teichtlich begreifen, daß hierdurch vielleicht 
das interesse publicum und gemeine Wohlftand de Reichs mehr 
befördert, die vollkommene ficherheit des Churf. „Staats und 
ſämmtliche, fonderlich außer dem Reich gelegene an Fremde angrän- 
zende Lande erhalten werden mögten. So waren Sie dahin mit 
allem fleiß bedacht, wie man auch zu. waſſer, auf den Fall der 
Noth, von außmwärtigen Potentaten einiger redontabeln assistenz 
und Beyhülff vertröftet und .gelichert fein Fönne. Und. ob Ihro 
wohl nicht unbefant war, daß in folchem pass Dennenard und 
die Holländer alß nahe Nachbarn an Ihrem Ort ein jehr Großes 
vermöchten, auch wegen conservation der Preußiſchen Seehafen 
und gemeiner ficherheit in dem Reich durch-dero eigen interesse 
fonderlih angetrieben würden Sr. Churf. Durdl. allianz gleich: 
ſam von felbjten zu ſuchen. Se. Hochgr. Excell. konnten aber 
eben zu der Zeit doch nicht dafür halten, daß auf dießelbe ein 
fonderlider Staat zu machen, indeme bekannt, daß jener,. der 
König von Dennemark, öfters in Haltung der Verbündniß gar zu 
unbejtändig gefunden worden, auch wegen allzugroßer authorität 
der Stände feines Reichs feiner faſt jelbit nicht mächtig wäre. Sie 
glaubten dießem, dem Holländer, dürfte wegen damahlen obhandenen 
Mißhelligfeiten mit dem hauß Oranien nicht allerding® zu trauen 
ſeyen. So gingen Se, Hochgr. Exeell. beyde vorbey und riethen 
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vielmehr einig und allein dahin, man folte nicht unterlaffen bey 
bermahliger Gelegenheit forgfältig fich zu bearbeiten, wie man 
mit Schweden in vertrauliche Freundſchaft fommen und deſſen 
mächtiger assistenz auf allen Fall verfihert werden möchte, Alß 
welches nicht allein der Religion halber gleiches interesse hätte, 
fondern auch dieweil man beyberfeit3 denen, jo etwa zu mächtig 
werden twolten, nach äußerſtem Vermögen würde Widerftand thun 
fönnen. Dann au, daß verfchievene andere Nuten hierab zu 
gewarten, indeme alßdann Sie, bie Schweden, St. Ehurf. Durdl. 
ein ftarfer Rüden, hingegen Se. Churf. Durchl. jenen eine fichere 
Bruftwehr wären. Alto Sie beide und Dero herrlihe Zande, 
zum wenigſten am gefährlichiten Ort, vor aller anfallenden Macht 
zu Wafler und Land verfchloffen und gleihfam eingefhangt ſeyn 
würden. So würden auch hierdurch Se, Churf. Durchl. im Reich 
eine jo viel nachdrücklichere Gewalt und Authorität überfommen, 
ſowohl vor fich jelbit, alß auch Andere Evangeliihe Stände die 
Nothdurft, Frey und ungefcheut zu reden. Zu gefchweigen, mie 
merflih Sri Ehurf. Durdl. die an See gelegene Lande hier: 
durch, wegen’ der Handlung, in ein unjchägbares Aufnehmen ge: 
bracht und gebeflert werden möchten. Zu deme, jo wäre ja nichts 
zu befahren, weilen man diſſeits fih nur defensive verbinden 
würde, da folches denen Reichs-constitntionen nicht zuwider wäre, 
noch auch Polen, Spanien oder jemand anderß etwas dargegen mit 
fug jagen, oder mit beftand vornehmen könte. Ob aber wohl zu 
beforgen, daß gleihwie Sie, die Schweden, ein begieriges Abfehen 
jeder: Zeit auf die -Preußitche Lande gehabt, Sie ſolchem ferner 
nachhangen und Selbiges zu effectuiren nicht unterlaffen würden: 
So müfte man jedoch dießes viel ehender durch allerhand vor: 
fichtige Anſchläg und beliebte verftändige Leut vorher fuchen zu 
remediren, alß allein um deswillen ein fo trefflich vortheilhafftiges 
Merk zu verfolgen unterlaffen. Ja man würde vielleicht eben 
durch ein ſolch Mittel Sie von allem nachtheiligen Vornehmen, fo 
Sie deren eins heimlich im Sinn hätten, anjetzo noch bey Zeiten 
am. allerglimpflichiten und gang füglic abwenden und zurüd 
halten. Man würde mithin aller Sorg und Gefahr fih fo viel 
beſſer entihütten können, alß wenn man Durch Außfchlagung der 
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allianz‘ einen jo mächtigen Nachbarn verſchmähte, folglich Ihn zum 
Verdruß und Eyffer reizete und endlich wohl gar zu formir- und 
Aupführung eines folchen fchädlichen desseins, alß dafür man fich 
biß dahero vielleicht noch ohne fondere urfach gefürchtet, Zeit, Ge— 
legenheit und Veranlaſſung verftattet, gezeiget und an Hand ge- 
geben würde. In welcher Meinung Se: Hochgr. Excell. von 
Waldeck um fo viel mehr geitärfet wurden, weilen Sie befanden, 
daß Sr. Ehurf. Durchl. Vorfahren vormals beftändig folder Mei- 
nung ebenfals geweßen. Dafern man dießem beilfamen Rath ge— 
folget und Sich. mit Schweden ‚auf gewiffe Maaß in Freundſchaft 
und engere Verbündniß eingelaflen, auch Selbige nach der Hand 
beitändig erhalten bätte, jo wäre daran ‚gar. Flüglich gehandelt 
geweßen. Indem man alfdann nicht nöthig gehabt: hätte, bey der 
fait aller Welt erfchredlihen Schwediſchen armatur, vor einem 
hochverderblichen Ein: und Ueberfall in Preussen dergeftalt fich zu 
befürchten, noch um nothwendigſter Verhütung deffelben mit fo 
unendlichkoſtbar und den armen Unterthanen fehr hart und be- 
ſchwerlich fallenden Verfaſſung fich zu verfehen, vielmeniger es zu 
ſolchen höchſt nachtheiligen extremis Kommen zu laffen. Es ver: 
mochten aber Se. Hochgr. Excell. damit doch nicht‘ anfgulonnnen, 
noch erwünſchtermaßen durchzudringen. 


Cap. V. 


Deliberation wegen Schwebdifcher Armirung; Yhro Excell. von Waldeck 2 
Heilfame Vorſchläge. Reflexion wegen des Polnifchen Rehnsnerns.  Allı- 
anz mit dem Kayfer, Franfreih und Spanien wird: zu fpät gehalten, nicht 
aber mit den Niederlanden und anderen. Wegen: des Berfaffungsmerts 
werden Ihro Hocdgr. Excell. in Preussen ceommittirt, — guter success. 
Deliberationes wegen einiger Polnifher und Schwediſcher Affaires. — 
Abſchickung nad Stettin. Vollziehung der General- und Special- ‚Commission 

in Preussen. 


Inmittelß brachen die Schwediſchen mwerbungen in und — 
halb dero Reich je mehr und mehr hervor und hatte inſonderheit 
der Feldmarſchall Wittenberg in Pommern einen glücklichen Zu— 
lauf von Völckern. Dannenhero man Sid leicht die Gedanken 
machen konte, daß mit dießer Eron ein benachbarter und alßo 
auch: Se. Churf. Durchl. in’ weitläuftigkeit gerathen würde. Da 
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man nun ſolches im Geheimden Rath in deliberation z0g, ent: 
Hunden vornehmlich dreyerley Meinungen. 1. Indem mann 
einestheilß fich bedünfen ließ, der König in Schweden hätte noch 
zur Zeit feine Urfad in außländiſche ſchwere Kriege ſich zu ver- 
wideln, ſowohl weil defjen Regierung noch neu, alß aud daß die 
Mittel des Reichs ziemlihermaßen erſchöpft und die entftandenen 
factiones noch nicht gänglich gedämpft wären. Dahero Er jelbiten 
leichtlich finden würde, daz nicht rathfam vor feine person außer: 
halb in etwa abgelegene Lande fi) Zu: begeben, noch wenige! 
summam belli einem Andern anzuvertrauen. Am allerwenigften 
wäre denen concurrirenden Umftänden nah zu vermuthen, daß 
Er wider Ihro Churf. Durchl von Brandenburg etwas Thätliches 
vornehmen, oder im Sinn führen folte. Um defmwillen dann zu: 
malen ohne Noth jeyn wolte, fich wegen der Verfaſſung einige 
fonderbare Untoften zu machen. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck erwähnten aber hiergegen 
fowohl mündlich, alß auch in einem außführlichen Bedenken jchrift- 
ih, „mwelchergeftalt in ſolchem passu respectu des Königs von 
;Schweden und Sr. Ehurf. Durdl. vor allen Dingen zu prae- 
„supponiren feye, daß nach beyderfeit3 Staatsreguln und maximen 
„durch considerabeles Aufnehmen des einen der Untergang und 
„das Verderben des Andern gewißlich accelerivet und befördert 
„wide, weil’der König von Schweden dafür halten dürfte, Ihre 
„Shurf. Durchl. möchten, gleichwie Sie könnten, Ihme an feinem 
„Vorhaben im Weg ftehen und verhinderlich ſeyn wollen. - &8 
„wäre alfo nichts anders zu erwarten, denn daß derjelbe mit erfter 
„Selegenheit der Seehafen ſich bemächtigen werde unter dem ſchein— 
„baren Vorwand, alß geikhehe foldhes zu bloßer feiner Sicherheit 
„and Die weil Er Sich zu befahren hätte, \yhre Churf Durchl. 
„würden; wegen dero obligation an Polen, diefelbe Bartey ergreiffen 
„und gegen Schweden fich feindlich erklären. Auch würde Er 
„dann alle Ihrer Churf. Durchl. actiones gang meifterlich dahin 
‚zu drehen und außzudeuten wiſſen. Zu gejchweigen der Gefahr 
„wegen be3 Moscowiters, im Fall derjelbe folte vietorifiren und 
„die Oberhand bekommen. So wolte auch bey denen übrigen an— 
„geführten argumenten: allein um deßwillen eine fchlechte Sicher: 


58 


„beit ſich befinden, aldieweilen die vorwejende Zeit und occasion 
„denen Schweden zu Außführung ihres desseins gelegen und er: 
„wünſcht fiele. Ya das auch mit denen reguln ihres Staates, hümeur 
„des Königs und dem interesse der Ministern wegen der auß 
„oorigem Krieg gezogener fo trefflicher Nugbarkeiten jo überein: 
„ſtimmend wäre, daß vorgedahte und dergleichen difficultäten 
„deswegen ohne einiges Bedenken vor diesmal _ Dam: ge: 
„ießet und überjehen werden”. - 

Durch continuation der Schwedischen armatur und durch die 
Zweiffelhaftige Antwort, jo der König auf das Anbringen:.des 
Monsieur d’Obresinsky that, wie auch durch den nachdenflichen 
discours, weldhen der herr Graff Schlippenbach, jedoch in Ihrer 
Hochgr. Excell. von Waldeck Abweßen, wegen Nothwendigfeit, die 
Pillau, um Erhaltung Ihrer Königl. Majeftät Freundfhafft, zu 
überlaffen that, begunte die intention bey dießem Werk etwaß 
verdächtiger zu werden. Es wurde damit die opinion derjenigen 
‚vorerit ziemlich refutirt, welche bißdahero dafür gehalten, auch zum 
befftigiten verfochten hatten, man hette gang und gar feiner Ge- 
fahr jich zu beforgen und dahero nicht nöthig, * in ——— 
zu ſtellen. 

2. Andere aber, ſo die Gefahr in ſouei — auch 
allein um etwas ſich zu verſtärken und mit der Zeit partie zu 
nehmen vor rathſam hielten, beſtunden gleich wohl feſt darbey, 
daß man nicht allein mit Schweden ſich nicht vermengen, ſondern 
vielmehr vermittelß würklicher conjunction in Polniſcher Freund: 
ſchafft fich conserviren folte. Diweil nämlich das interesse der 
Polen wäre, die Pillau in den Händen Sr. Churf. Durdl. zu 
fehen, aud, da noch an Bolt und Mitteln bey denenfjelben ein 
genugjamer Vorrath vorhanden, etwas Großes außzurichten, wo: 
fern das. Werk nur recht gouvernirt würde. Zu deme wären, 
allem Vermuthen nah, viel befjere “conditiones bey diefem als 
jenem zu erhalten, wie ingleihen die Gefahr. der Preussifchen 
Landen auf den Fall, wo dieſe die Polen victerifiren folten, gänß- 
lich zu. vermeiden, Hingegen, obfchon die Schweden etwa aufkommen 
und progres,en haben möchten, doch denenfelben nicht recht zu 
trauen, jondern dero gewöhnliches Plus ultra billig zu fürchten und 
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verdächtig zu halten feyn würde. Zu geichweigen, wofern durch 
ſolches Mittel, wie zu hoffen, die Schweden zu opprimiren 
und gar hernieder zu bringen wären, was alßdanı Se. Churf. 
Durchl. jo wohl wegen ftattlicher satisfaction von Polen, alß auch 
Wiedereroberung der Pommerſchen Landen ſich vor gewaltige 
Hoffnung zu machen hätten! Ya mit wie viel befjerm Gewiſſen 
man denenſelben würde assiftiren und beyftehen können auch follen, 
welche nicht allein eine viel gerechtere Sach wider jene, fondern 
auch denen man ohnedag mit einem fo ftarken Eydsſchwur ſich 
obligirt und verpflichtet wüfte, daß auch faſt fein Mittel zu er: 
fehen:, durch welches man auf den widrigen Fall ſich ab infamia 
temerarii perjurii mit raison.entichuldigen könte. Sonderlich aber 
würde dies Alles mit deſto glücklicherem success secondiret und 
fortgeführet werden können, wenn man durch Vorftellung des ge= 
meinen interesse das gante Reich in diefen Handel mit: einzu: 
flechten ſuchte. 

Wie einen großen Schein nun dieße und dergleichen andere 
Einreden haben mochten, abſonderlich bei denen, welche etwa auß 
passion und ohne ferneres Nachdenken eine oftmals wichtige Sad 
liederlich zu überfehen und gleichſam dahin zu ſchleudern pflegten, 
fo fonnten gleihmohl Se. Hochgr. Excell, von Waldeck dadurch 
nicht bewogen werden, daß Sie dabei. acquiescirten. Sie hielten 
einen alß den anderen Weg noch beitändig dafür, e8 wäre die Ge— 
fährlichkeit dießes vorweßenden Zuftands allerdings leider! mehr 
alß ſo beſchaffen, daß, wo man nicht den ganzen Staat Yhrer 
Churf. Durchl. in Kurgem totaliter ruinirt und über einen Hauffen 
geworfen jehen wolte, man auf eine recht Fräftige und importante 
Verfaſſung ohne einiges ferneres Zeitverjpielen zu: gedenken und 
pro rerum;occüurentia hernader zu resolviren hätte. 

3. Ob man neutral verbleiben? Sodann ob man die Bol: 
nische oder Schwediſche Partie ergreifen wolte? „Die Neutralität 
würde am jicheriten ſeyn“, war Ihro Hochgr. Exec. von Waldeck 
sentiment,; „wenn jelbige bey denen kriegenden Theilen zu erhal: 
„ten. Die. Polen würden aber Ihrer Churf. Durchl. felbige nicht 
„vergönnen, fondern. zu gehöriger Zeit für. felonia fo wohl halten, 
„wenn. Se.. Ehurf. Durchl. Dero trouppen mit den ihrigen wicht 
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„eonjungirten, al wenn Sie mit Schweden wirklich gegen Ihre 
„Sron den Degen führeten. Mit den Polen aber ſich zu conjwt: 
„giren und alß ein vasall dero Wohlfahrt feiner eigenen: vorzu: 
„ziehen, könten Sie nicht rathen. Theilß weilen dießelbige Ihr 
„eigene conservation und interesse nicht allein ins gemein beveit3 
„vor langer Zeit, ſonderlich Dazumal negligirt, Da Se. Churf. 
„Durchl. ihnen heimlich und öffentlich fo viel Nachricht, Rath und 
„Anleitung gegeben und ihnen mit ftattlihen Offerten, um fie 
„darzu deſto beſſer aufzumuntern, begegnet, und weder zu Friedens: 
„gedanken noch zu Kriegspräparatorien zu bringen gewejen, fon: 
„bern ihr interesse auch ins Künftige noch viel weniger in Obacht 
„halten würden, alfo darauf ein jchlechter Staat zu machen jeye. 
„So könnten auch Dero Mittel fo überauß weit ſich nicht mehr 
„eritreden, anderft nicht zu vermuthen wäre, daß Sie bey der 
„oceurrenze um ein subsidium auß Preussen, welches Sie dazu: 
„malen juchten, zu erhalten, fich dergeftalt folten bemüht haben. 
„Dafern ja von Macht und Völkern noch etwas vorhanden fein 
„möchte, wiirde es doch daran ermangelu, daß Sie ſolche, wegen 
„allzu unbändiger natur und übermäßiger Freyheit der Leute 
„ſelbſt, nicht zu gouverniren müßten, vielmeniger Ihrer Churf. 
„Durch. ſolches zu thun geftatten würden. Was man fih aud 
„endlih bey der Polen Glüd und ruhigem Zuftand zu Denen: 
„ſelben zu verfehen, ſolches hätten Sie zum Theil bereit3 damit 
„zu verftehen gegeben, daß Sie noch nenlicher Zeit mit acensation 
„feloniae und anderen graufamen Beichuldigungen Ihrer Ehurf. 
„Durchl. bey dero Mißhelligteiten mit Neuburg Dermaßen Zuge: 
„ießt, daß man gleihfam alß mit beyden Händen greifen können, 
„wie Sie auf. der Welt nichts Lieberes, alß die Gelegenheit ſehen 
„würden, Ihro Ehurf. Durchl. um folche treffliche Preußiſche Lande, 
„auch unter den nichtSwürdigften und bloß zum Schein ergriffenen 
„praetexten gantz liederlich und gefährlicherweiß zu pringen. Ge— 
„Kalten fie dann hierzu bereit3 darmit einen gnten Anfang ge: 
„macht, daß fie in voriger Zeit mittel ſchimpflicher Einführung 
„der appellation Se. Ehurf. Durchl. über gedachte Lande habende 
„rechtmäßige Gewalt dermaßen gefchmälert, daß deren faſt ein 
„Öeringes übrig bliebe, inmaßen die Stände und. Unterthanen 
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„dadurch nur zu großem Ungehorſam gereiget worden wären. 
„Ob nun ein foldhes bochgejchägtes Land in vor augen jtehender 
„großer Gefahr zu laſſen und alßo zum Raub dahinzugeben, dar: 
„Aber jeye Feiner umfrag von nöthen. Mit Schweden hingegen 
„ih würklich zu ſetzen, wäre noch von größerer gefahr und zu 
„wünjchen geweßen, daß man vor jahr und Tag, dem damahligen 
„einvathen zufolge, mehrere refexion auf jego ernannte Grou, re 
„adhuc integra, gehabt hette. So würde man jego vermuthlich 
„nicht vonnöthen haben zu deliberiren. Die vorgefchlagene alli- 
„anz aber mit dießem Reich allzuweit zu werfen, geſchähe aller 
„apparenz nad mehr auß affeeten al anderen erheblichen con- 
„siderationen. Dann daß man unter dem jchein einer behutfamteit 
„ner Schweden Großmüthigkeit, gleihjam vor eine angewohnte 
„Weiße, gegen treubeftändige Bundsgenofien untreulich zu handeln 
„außdeuten wolte, jolcyes möchte gleihwohl auß unpaflionirtem 
„Betracht der biß dahero geführten actionen nicht zu erfinden feyn. 
„Bielweniger wäre zu gedenden, wofern man fic) in denen ıracta- 
„ten mit guten fichern conditionen auf alle Fälle verwahret und 
„vorgejehen haben würde, daß alßdann ohne höchſtgegebene urſach, 
„Sie denenjelben zumiderthun und alßo feinen abfcheu tragen 
„ſolten, mit dem ſchmählichen nahmen eines jchändlichen Fried: 
„bruchs ſich aus bloßen Borfag zu. beladen”. | 

Dießer. St. Hochgr. Excell. von Waldeck Meinung fam nad) 
der Haud ftattlich zu hülf dasjenige, was Monsieur d’Obresinsky- 
von endlicher Erklärung und über vertraulicher contestation de 
Königs auß Stockholm vom 23. Junii 1655 an Se. Ehurf. D. 
berichtete: Ihre“ Königl. Majeft. riefen Gott im Himmel zum 
Zeugen an, daß Sie Ihro Churf. Durchl. zu hintergehen nicht 
gedächten. Und kurtz hernach: Unterdegen ftünde in Ihrer Churf. 
Durchl. wahl, entweder in der neutralität zu verbleiben und durch 
jelbjtgefällige Vorſchläge fich beitermaßen zu verfichern, oder aber, 
welches Sie dann jelbjten am Liebften wünfcheten, auch am vor: 
träglichjten erachteten, mit Ihro, St. Majeftät, zugleih in Hand: 
lung zu treten und dero eigene Wohlfahrt, neben Ihro, nad allem 
Mohlgefallen ſowohl hernach alß jetzo zu fuchen. 

Uebrigens hielten Se. Hochgr. Excell. von Waldeck dafür: 
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„es würde jehr übel lauten, wenn man um bloßer hoffnung willen, 
„die Schweden zu unterdrüden und dadurch etwa einiges Land 
„unrechtmäßig zu erobern, zu der widrigen Partey, nämlich der 
„polnischen, ſich fchlagen wolte. Sintemal den hierunter versi- 
„tenden und gemeiniglich einen unverhofften böfen Ausgang nach 
„ch führenden Unfug vorbey zu gehen, müfte man die denen 
„Schweden angeborne bellicosität, das denenjelben mit aller Welt 
„Berwunderung gang beftändig beygewohnte große Glüd, den 
„hohen Berftand und tapfere Erfahrenheit der Generale, - die er: 
„A&hrödliche wirkliche Kriegsmacht, vortreffliche Verbündniß, Sicher: 
„beit wegen der Seehafen und andere unzählige Vortheile mehr ein 
„wenig bejjer erwogen und überlegt haben, ehe man dergeitalt 
„über dießelbe vor erlangtem Sieg gleichſam triumphiren molte. 
„Und wie? wann man Schwedifcher ſeits folche intention und zu— 
„gleich die dieſſeits befindliche große Unvermögenheit bey Zeiten 
„vermerkte, würden Sie nicht Ihre Churf. Durchl. alßo unvor- 
„bereitet zuerjt angegriffen und, ehe man fich entweder felbft re- 
„eolligiven oder anderer assistenz würklich bedienen könne, gäntz— 
„lich ruinirt und fertig gemacht haben ?“ 

Megen de3 Eyds, damit man der Eron Polen verbunden, 
fielen endlich die größten diffieultäten vor. Derowegen, alß man 
im Rath: Ob man salva eonseientia feinen Lehenherrn verlafjen 
könte * zur Umfrag kam, entogen Sich Se. Hochgr. Excell. von 
Waldeck hauptfähli in diefer Sad) Ihre Gedanken zu eröffnen. 
Sie ſchlugen vor, man folte denen Theologis und der Lehnrechte 
Veritändigen dieße frage, mie weit nemlich Ihro Churf. Durchl. 
bey vorfeyendem Zuftand den Eyd zu consideriren und zu. beob- 
achten haben möchten? zu chriftlicher disquisition untergeben. Sie 
waren aber doch indefjen in den Gedanken, „man könte plau- 
„sibiliter dafür halten, daß die obligatio, welche der utrimque gethane 
„Eid, das vallagium und investitur nach ſich führete, zwischen dem 
„König und Sr. Churf. Durchl. gank gleid; und reciproque feye, 
„dergeitalt, daß dießelbe in Ihrem volllommenen vigeur länger 
„nicht beftehen Fönte, alß wenn von feinem der interessirten gegen 
„\eine Dbliegenheit etwas gethan, oder vorgenommen würde, 
„welches dem Gegentheil Urach und Anleitung gäbe, nad feiner. 


„Gelegenheit außflüchte zu fuchen und: der ruptur, wann es auf 
„die exirema fommen folte, ſich zu bedienen. Nun wäre auß 
„denen im Archiv befindlichen Documenten und auch foniten über: 
„flüßig befant, welchergeſtalt die Polen ſolchem Verſprechen und 
„Eyd, und was. derjelbe in sano sensu mit fich führt, in viele 
„Wege bereit3 vorlängit entgegen gehandelt und folglich) an Ihrem 
„Ort, durch folche contravention Sr. Churf. Durchl. die Thür 
„weit genug geöffnet, einige Verlegung des Gewiflens bero inter- 
„esse jo gut alß die Gelegenheit fich ergiebt, ohne Abjehung des 
„Seleijteten vasallagii, zu beobadten. Und würde dannenhero, 
„geitalten ſachen nad, Sr. Ehurf. Durdl. vor dießes mal Nie: 
„mand verdenken können, wann Sie nicht glei denen Polen auß 
„thörichter desparation das Ruder heilfamer consilien und Gegen: 
„mittel gleihjam von jich werffen und das Schifflein Ihrer armen 
„Land und Leut der Graufamkeit des heranjtürmenden Windes 
„und wellen. übergeben und gänglich verloren gehen laflen; Son: 
„neru vielmehr diejenige Mittel annehmen und ergreiffen werden, 
„nurch welche vermittelß Beyitands des Höchſten, zuförderit zu 
‚„nellen Nahmens Lob und Ehr, das gedrängte Evangelium be— 
„ſchützet und außgebreitet, jodanı Ihro Churf. Durchl. und Dero 
„arme Untertanen, joviel in menschlichen Kräften beruhen wil, 
„conserviret und vor Unglüd bewahrt werden möchten, Welches 
„bey gegenwärtigen conjuneturen um fo viel deſto nachdenklicher 
„angezogen, weil Republica Poloniea (Dero mau mehr verbunden, 
„alß dem König) contra Regem et Rex contra Rempublicam und 
„Se. Churf. Durchl. alßo nicht willen könten, ob Sie zu dem 
„König. oder der Republie fich ſchlagen ſolten“. 

Wie nun endlih Se. Ehurf. Durdl. pro et contra Dero Ge— 
heimden Raths Gründe über die Frag: Was nad denen jetzi— 
gen conjuncturen für coneilia zu ergreiffen? ſattſam 
eingenommen, ward von Derofelben dahin geſchloſſen; E3 wäre 
fowohl die Gefahr, alß die Wagung der vortrefflichen Preussi- 
ſchen Landen dergeltalt bejchaffen, daß man nothwendig auf Mittel 
zu gedenken hätte, entweder die Güte oder den Krieg, wodurch 
fothaner Gefahr begegnet werden könte. Durch die Güte aber 
dürfte vor dießmal wenig Sicherheit zu erlangen jeyn, nachde— 
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malen Se. Churf. Durchl. noch zur Zeit fich fait gänglich Jdesar- 
mirt befunden, dahero ohne allen Zweiffel ſehr jchlechte conditionen 
erfolgen würden, Dafern man bloßhin der discretion: eines in jo 
ftarken Waffen begriffenen Königs fich ergeben oder mit Demjelben 
zufaınmen fegen wolte, ehe man bey Ihm durch Verfaſſung in 
einige consideration und Anjehen gebracht wäre. Würde alßo, 
nächſt Gott, auf die Waffen ein gutes Vertrauen gejegt, und der 
fefte Schluß endlich genommen werden müfjen, vermittelß einiger 
fräftigen Kriegsforce ſich gegen bevorjtehende beſorgliche Zufälle 
in positur und zuverläflige Verwahrſamkeit zu fegen. 

Nach dießer genommenen resolution erinnerten Se. Hochgr. 
Excell. von Waldeck treulih: „Wie daß unter andern Noth— 
„wendigkeiten, jo zum Krieg erfordert würden, billih eines von 
„ven vornehmiten wäre, ein wohlformirtes dessein, famt deme, fo 
„hiervon dependiret, nämlich die Größe einer Verfaſſung und wie 
„Dießelbe zu Erreihung des Zwecks am beiten zu gebrauchen: 
„Zum Andern die Mittel, wodurch eine joihe Macht nicht allein 
„zu wege gebradt, jondern auch unterhalten werden möchte, 
„Wäre alßo nöthig, daß an -feiten Sr. Ehurf: Durchl. vor allen 
„Dingen ein gewiſſer ſchluß gemacht und dergeftalt feftgeftelt 
„würde, damit Er ins Künfftig weder von Sr. Churf. Durdl. 
„ſelbſt, noch dero Räthen durch Feinerley fchein oder Zufälle um: 
„geitoßen oder verändert werdeu könne. Und gleichwie Ihrer 
„Churf. Durchl. intent vornämlich auf die conservation dero Landen 
„ztelete, alßo könnten Sie nicht erfehen, wie zu ſolchem Zweck 
„cherer zu gelangen wäre, alß wenn man zu feiner Zeit, da es 
„die ohnumgängliche Nothourft erfordern würde, mit Schweden 
„auf verträgliche conditiones fich zu fegen juchte. Und ſolches um 
„io viel mehr, weilen bey Sr. Ehurf. Durchl. zumahlen fein 
„Mittel vorhanden, mit jo unerjchwinglichen großen Koften fich in 
„terminis defensionis in die harre zu erhalten. Auch noch viel 
„weniger der Anftalt und bejchaffenheit dießes orts alßo bewandt, 
„daß man die resolution, etwas offensive zu tentiren, ergreiffen 
„tönte. Dahero dann, um ſchand und nacdhtheil zu verhüten, dießer 
„beitändige ſchluß gefaflet und behalten werden müſte, von folcher 
„einmal erwählten partey ehender nicht wiederum abzutreten, noch 
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„die waffen auß handen zu laſſen, es feye dann die vor augen 
„ſchwebende gefahr vorher gäntzlich abgewandt und völlige Sicher: 
„beit erlangt. Das quantum aber und wie die Verfafjung einzu— 
„richten ſeyn möchte, wolten Sie ſich zwar allein durch Ihren Aus— 
„ſpruch zu determiniren nicht unternehmen, fondern vielmehr dieſes 
„als ein jehr wichtiges Werk anderen Kriegs verftändigen mehr 
„zu überlegen anheim ftellen. Man müſte jedoch ſowohl die Ge: 
„sahr al auch die Macht deflen, fo gefürchtet würde, ſich vor 
„Augen Stellen und darneben die consequentien betrachten, fo aus 
„nem einmal angefangenen Werk erfolgen möchten. Daß dadurd 
‚nämlich gar leichtlich eine allgemeine offence erreget, alßo nicht 
„alein- die Preuſſiſche, ſondern auch Ihrer Churf. Durchl. übrige 
„Lande mit einander in äußerfte Gefahr gejeget werden könten. 
„Welche dann auf ſolchen Fall zu beſchützen, eine jo viel größere 
„Macht vonnöthen wäre, je weiter dießelbe von einander entlegen 
„und zerftreut fich befänden. Sie Jhres ort3 müften demnach be= 
„kennen, daß ohne ein proportionirt corps im Feld, zum aller: 
„wenigften von 12000 Mann, etwa 8000 zu fuß uud 4000 zu 
„prerd, man fich geringe hoffnung werde machen können, etwas 
„zu erhalten, oder vor der beforgten Feindfeligkeit ſich frey und 
„cher zu machen. Ya es würden im Gegentheil jomohl Sr. 
„Shurf. Durchl. Lande verloren, alß auch die etiwa angemwendete 
„große Unkoften gäntzlich umſonſt und vergebens ſeyn. Es wolte 
„aber bey dießem ſchluß durchaus erfordert und wohl in acht ge: 
„nommen werden müflen, fich ſowohl anfangs gang vorfichtig und 
„weißlich in Anfehung derer zu verhalten, jo vielleicht zu früh hiervon 
‚Nachricht erlangen könten, alß auch die Macht an fich felbften mit 
„Nutzen und VBortheil anzulegen. Zu welchem Ende dann zwar‘ 
„insgemein dießes Vorhaben unter praetext de8 Moscowitifchen 
„Kriegs zu werk zu richten wäre (wie denn ſolches auch unter 
„andern der Hauptzwed dießer armatur in der That nicht gewesen). 
„Auch wäre folches allenthalben ins Reich, an Kayfer, Chur: und 
„Fürſten neben contestation ſowohl guter Freundfchafft, als auch 
„höchſter Befliffenheit dero interesse, nah an hand gehender occa- 
„sion, bey dießem Werk zu beobachten, zu berichten und außzu— 
„geben. Bor allen Dingen aber müjte man bey Schweden und 
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„Polen Alles zeitlich unterbauen und Ihnen alßo die ungleichen 
„gedanken benehmen. Auch die Sach dergeftalt einrichten, daß 
„man dießen, den Polen, ehe dann noch recht offenbar, ob Gie 
„von Schweden würden befriegt werden oder nicht, etwas von 
„Völkern auf eine Zeitlang und mit gemwifjer condition überjchide. 
„Auch dabey anfüge, wie Se. Churf. Durdl. ſich allein um deß— 
„noillen jo ſtark armirten, damit Sie auf den Fall der Schweoi- 
‚hen feindthätlichkeiten, dero Ihrentwegen überlommenen inter- 
„position, einen fo viel deſto Fräftigeren ‚success und Nahdrud 
„geben fünnten. An Schweden aber wäre zu begehren, der König 
„möchte Ihm gefallen laſſen, Sr. Ehurf. Durchl. jein Vorhaben 
„in etwas zu entdeden, auf daß Er nicht durch dießelbe daran 
„auß Unbedachtſam- und Unwiſſenheit gehindert würde. Man 
„werde foniten nicht unterlaffen, Alles zu Sr. Mayeft. Dienjten 
„vorzunehmen, auch. würklich in Ein: und Anderen zu assijtiren, jo: 
„ern ein jolches der obligation, womit Sie dem Reich und König 
„von Polen zugetban wären, nicht entgegen und zuwider liefe. 
„Und könnte man eben zu joldhem Ende ein Schreiben an die 
„Schwediſche Regierung in Pommern abgehen laffen und in dem: 
„Belben erwähnen, daß Se. Churf. Durchl. zu wiſſen verlangten, 
„ob auch auf den Fall der continuirenden Moscowitiihen Gefahr 
„man von Ihrem Könige jich einiger assistenz würde zu verjehen 
„haben. Unterdefjen mäjte man in allen Dingen mit gehöriger 
„El und Borfichtigkeit dem Feind Zeit und Gelegenheit abge: 
„rinnen und feinen Raum oder Friit zum Einfall, Rauben, 
„Brennen und anderer Landverwüſtung geftatten. Sodann, jobald 
„nur etwas von Völkern zufanımengebradht, ein Corps voran in 
„Preussen lafjen marjhiren, die Weichsel allenthalben frey bes 
„galten, ſowohl dafelbiten, alß auch andere Gränzen gegen L.ittau, 
„Samogiten und joniten befindliche Päſſe und andere importante 
„Oerter mit nöthiger Bejagung verjehen. Selbiges aber bey denen 
„interressenten, injonderheit Schweden und Polen respective der: 
„geitalt entjchuldigen, als geſchähe ſolches bloß allein um die. 
„Friedens conditiones zu beyderjeitS Vortheil hinkünftig zu facilis 
„ren und zugleich zu verhüten, damit dießelbe Plätze nicht, zu 
„unerjeglihem Nachtheil und Verhinderung des gangen Friedens: 
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„wert3 inmittelft von einem tertio etwa eingenommen und vorent- 
„halten werden möchten. Solte nun unter der Hand zwischen 
„beiden Theilen einiger friedliche Vergleich getroffen und befördert 
„werden können, jo müjten Ihro Churf. Durchl. zuvor wohl be: 
„denden und überlegen lajlen, wie und mas vor conditiones zu 
„vorgänglicher Erreichung der praetension man dabey eindringen 
„wolle; auch auf den Fall, da vielleicht ein oder der Andere in 
„ſolchem pass derjelben verhinderlich jeyn, oder ohne rechtmäßige 
„Urſach ſich allzufchwer ermweifen mwolte, was als dann zu thun 
„und durch welche Mittel ein folcher zu disponiren und zurechtzus 
„bringen feyn werde. Wäre es dann nicht zu ändern und man 
„jolte unumgänglih etwa mit Schweden in die Haar gervathen 
„müſſen, fo würde dennoch fo viel beſſer ſeyn, dießelbe biß dahero 
„auß Ihrer Ehurf. Durchl. eigenen Landen zu behalten und nun: 
„mehro auf fremdem Boden mit Ihnen zu disputiren, alß wann 
„man zu vorhero fobald Thür und Thor gleichfam aufgefperret 
„offen und nichts domeniger wegen der thätlichen Feindfeligkeit 
„ner Sachen gleichen Außjchlag hätte erwarten und außftehen 
„wollen“. 

Wegen ber Mittel nun, wodurch zuforderit bey vorweßendem 
Ihrer Churf. Durchl. Zuftand zu einer folhen Macht und Ber: 
faffung zu gelangen, that der Herr Graff von Waldeck in gleichem 
allerhand Vorſchläge. „Wie man nämlich neben einer erträglichen 
„ordinar-eontribution einige gewiſſe Zölle, Licente, accis, Strafen, 
„eonfiscabele Güter, das annuum in Preußen beneben denen zu 
„Sinlößung der Nemter von denen Unterthanen bereit3 gemilligten 
„Gelder zu gegenwärtigen Nothwendigkeiten einziehen und ver: 
„wenden könnte. Dabey möchte auch noch ein extraordinar-eilen: 
„be3 subsiduum von "/soo rthle. von denen Ständen zu begehrten 
„und deren =/eoo auf die Preufliiche, das Webrige aber auf die 
„andern Lande zu assigniven feyen. Daneben könte man auch 
„pen bereits gemachten Anfchlag der Verfafjung um fo viel er- 
„böhen und etiva durchgehends den ein und zwanzigften Mann 
„von 'tüchtigen und zum Krieg geſchickten Leuten aufnehmen mit 
„der Bertröftung, daß, nach proportion der abnehmenden Gefahr 
„auch dießes wiederum nachgelafjen und geändert werden folte. 
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„Welches Alles danı defto ehender, fonderlich von denen Preuffi- 
„hen Ständen zu erhalten, an Savazky begehret werden fünte, 
„bey dem König in Polen es dahin zu verfügen, damit derjelbe 
„Ihre Ehurf. Durchl. durch ein Schreiben ernitlich erinnerte wegen 
„ſtärkerer Verfaſſung eine eilende, nachdrückliche Anftalt zu machen. 
„Auch möchte in eben folchem intent außer allem Zweiffel trefflich 
„dienſam und beförderlih jeyn, wann Ihro Churf. Durdl. um 
„dieße und dergleichen Angelegenheiten des Orts defto tapferer zu 
„negotijren, eine anfehnliche Commisson dahin zu ſchicken und ab— 
„zuordnen beliebten. So würde man auc der Lehenleuten und 
„Dienftpflichtigen dergeftalt fich zu gebrauchen haben, daß denen: 
„ſelben mit gehöriger Schärfe anbefohlen würde, entweder jelbit 
„einen guten Kerl zu Pferde in würkliche Dienfte zu geben, oder 
„anftatt deßen je vor einen Mann 100 rthir. parat zu erlegen. 
„Deßgleichen wären die Bedienten, Freye, Beneficiarij, auch gante 
„Handwerker, Kaufleute und Juden auf ein Gewifjes anzufchlagen 
„und zu ficherer eiligen Bereitichafft innerhalb einer beftimten 
„Belt, auf ihre Verantwortung jich fertig zu machen, zu ermahnen. 
„Sbenermaßen könte man durch einen einfachen geringen Anfchlag 
„auf die Hufen mit weniger Müh und ohne jonderliche Bejchwerde 
„des Landes die Nothourft zu einer wohlbeitellten artillerie her— 
„beyihaffen und zu wege bringen. Ingleichen müjte man zwar 
„die Beitungen mit Bolt, Stüden, ammunition, proviant und 
„Anderem nach Nothourft verfehen, jedoch gleichwohl, jo etwa ein 
„Ueberſchuß dafelbit an einigen Dingen vorhanden wäre, oder 
„auch die darinnen befindlichen und wohlverfuchten Soldaten, ohne 
„ſonderlichen Abbruch und Nachtheil der Garnison, gegen andere 
„außgenommene neue Landvölker abgewechfelt werden fönnten, 
„Selbige heraußnehmen und zu großem VBortheil, auch herrlicher 
„Beförderung des vorhabenden Feldzugs employren und anwenden“. 

Wie die quartier-, Kauf: und Muſterplätze nad) Gelegenheit 
des Landes und der Völker am bequemften assignirt und außge- 
theilt und gleihwohl vor ergehender würklicher ordre fein ferneres 
tractament zugejagt oder verfprochen werden jolte, verfahen Se. 
Hochgr. Excell. von Waldeck auch nad möglichſter Sorgfalt. 
Nicht weniger machten Sie einen Ueberſchlag, was interim die 
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Völker an monatlihem Unterhalt koſten möchten. Und weil Sie 
wuften, daß anderit Feine Mittel im Vorrath, nichts doweniger 
die unvermeidliche Nothdurft wäre, deswegen eine zulängliche An- 
alt zu machen, theilten Sie folches zwar aufs Land, jedoch der: 
geitalt, daß es einem Bauerdmann auf eine gange Hufe mehr 
nicht alß etwa 14 Gr. tragen möchte. 

Se. Hochgr. Excell. braten Ihres Herrn Bruders Wolrads 
Regiment zu Dienft Ihrer Churf. Durchl. völlig auf. Sie ver: 
orbneten über das, daß vor daßelbe bis zu würklichem Aufbruch 
Quartier in der Graffihafft Waldeck gegeben würde, thaten auch) 
wegen der monatlichen Rehengelder an Ihrem Ort beneben ermel- 
tem Ihro Herrn Bruder allen möglichen Vorſchub. Ingleichen 
wenbeten Sie allen äußerften Fleiß dahin an, daß bey Anrichtung 
ber Magazinen nicht allein darauf gefehen werden möchte, wie die: 
felben mit „allerhand proviant und Nothourft wohlverjehen, fondern 
auch vor allen Dingen an bequeme, vortheilhaftige und etwa 
folche Derter hingelegt würden, da man entweder fonderliche pro- 
gressen thun, oder auf den Fall der Noth fich hin retiriren könte. 
Dver wo man bey Vermuthung einiger diversion fi etwa mit 
wenigen Völkern, bis succurs erfolgte, aufhalten möchte. Und 
damit das Werk defto eilfertiger von ftatten gehen und ja feine 
Zeit verfpielet werden möchte, gab Sr. Churf. Durdl. der Herr 
Graff von Waldeck ferner diefen Rath, von dero eigenem Vor: 
rath zum Anfang Früchte herzufchießen und fo über Das noch 
ein Mehreres erfordert werden folte, denen Beamten bey Verluſt 
ihres Dienftes anzubefehlen, folches auf ihren eredit zu verjchaffen. 
Man würde Schon hernahmalß fih nah andern Mitteln umfehen 
fönnen, dieſes wiederum zu erjegen. | 

Confusion zu verhüten, und alle vorfallende Nothwendigkeiten 
deito ungehinderter und mit gehöriger Eil zur expedition zu be— 
fördern, ſchlugen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck weiter vor, 
daß die vorhin berührte und andere zum Kriegsftaat destinirte 
Mittel von allen übrigen Renten und Außgaben gänglich separirt 
bleiben und mit befonderer Borfichtigkeit zu deren administration 
recht aufrichtig getreue und emfige Leit verordnet werden müjten, 
welhe ohne jchändlichen Genuß und Beobahtung ihres eigenen 
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Nutzens ein jedes zu rechter Zeit und an ſeinen gehörigen Ort 
zu verhandreichen und außzugeben wüßten. Auf daß es aber 
denenſelben nicht etwa im äußerſten Nothfall an Vorrath erman— 
geln möchte, ſolte man viel lieber ein anſehnlich Stück Geldes 
gegen Verſchreibung einiger domänen bey Kauffleuten oder an— 
derswo aufnehmen und jelbiges auf ſolche extraordinar und un= 
vorjehene Begebenheiten nüglich zurüdlegen. Auf daß man nicht 
dermaleins, in Ermangelung deſſen, gezwungen werden möchte, 
ein großes vortheilhaftes Werk mit vielleicht ohnſchätzbaren Scha— 
dens und Nachtheil zu verfäumen und unbeachtet zu laflen. Ende 
lich unterliegen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck nichts, was Sie 
ſonſten erfinnen und bedenken fonten, das zum Krieg und gegen 
wärtigem Vornehmen Sr. Churf. Durdl. ferner nöthig, nütz und 
vorträglid mit behöriger Sorgfalt und Emſigkeit zu erinnern. 
Alß nämlich wegen des Generalats und wie dafjelbe mit respect 
und genugjamer authorität zu verjehen. ‘Ferner wegen Erhaltung 
guter Ordnung nicht allein in Ausgebung und execution der 
ordres, fondern auch in Beitellung der Kriegs: und justiz-Räthe, 
Commissariats und anderer chargen, wie nicht weniger wegen Zu— 
behör der Artillerie, Vorſorg vor die Kranken, guter Recrutens 
pläße, ſicherer Kundſchaft. Auch guter Verſtändniß und vertraus 
licher correspondence mit Denen, jo auß gemeinem interesse zu 
Ausführung der Verhinderung des Vornehmens diversiones machen 
fönten. = 

Es ſahe nnjer Herr Graff von Waldeck gar wohl und muſte 
ed männiglich menigjtens im bergen befennen, wie ein überaus 
herrliches, ja hochnöthiges Werk zu diefer Zeit wäre geweſen, mit 
einem= oder dem andern mächtigen Potentaten in allianz und Zur 
verläfiiger Verbündniß zu stehen. Zuvor, alß man von diefer 
materie bey allbereit3 ziemlich anglimmenden Kriegsfener in con- 
sultationibus deliberirt, auch gegenwärtige und andere eventus 
mehrmaligit zu Gemüth geführet und vor Augen geftellet, hatte 
man alle dienfame und bequeme Mittel an Hand geboten, ja es 
wurde mit großer Müh und Arbeit darzu gleichfam ein gebahnter 
Weg gemacht. Nichts defto weniger hatte man fich fehläferig und 
faltfinnig dabey erwieſen, noch dasjenige, welches. etwa wohl und 
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glücklich angefangen, mit Nachdruck zu secondiren und zu ſelbſt 
erwünfchtem Zwed zu befördern, fich angelegen ſeyn laſſen. Da: 
nach mufte man auch nunmehro in der That erfahren, daß es zum 
Theil zu fpät und vergeblich wäre, die vorige Sicherheit zu be: 
reuen. Alß nachdem feithero dur jo viele inzwiſchen kommende 
Veränderungen zugleih die Gemüther alterirt und der status 
publieus dergeftalt transformirt zu ſeyn erfchien, daß fait nirgends 
ein König oder Potentat mehr anzutreffen, bey welchem nicht 
jonderbare wichtige difeultäten und Verhinderungen fich erzeigten, 
warum zu denenfelben feiner recht beftändigen Freundſchafft ſich 
zu verjehen, noch auch rathjam möchte jeyn, bey ſolchem Zuftand 
mit ihnen in enges Bündniß fich zu begeben. In specie wäre 
beim Kayſer und Reich zu befürchten die praetension an die 
Preußiſchen Landen; bey Frankreich hätte man noch zur Zeit auf 
die Verftändniß mit Schweden zu reflectiren, dergleihen dann bey 
Spanien und faft allenthalben fich befand. Jedennoch und diemeil 
Se. Hochgl. Excell. von Waldeck wohl begreifen und ermeflen 
fonnten, daß gleihmwohl bey vorweßender Bewandniß und ſolchem 
dessein Ihro Churf. Durchl. nicht allein zu ftehen vermöchten, 
fondern Derofelben an einer Allianz und gutem Rüdhalt ein jehr 
groß und merfliches gelegen wäre, recommendirten Sie dieße Sad) 
zu fernerem Nachdenken. Sie hielten unterdeffen dafür, man jolte 
alle Müglichleit anwenden, und etwa der assistenz und Freund— 
[haft der Niederlanden oder anderer, bey welden die beforgte 
Gefährlichkeiten am menigiten zu finden und zu apprehendiren 
feyn würden, vor diefesmal auf alle vorträgliche Weiſe viel lieber 
ſich ſuchen zu bedienen, denn dergeftalt desperat zu ſpielen und 
al wie mit entblöft: oder aufgededtem Rüden der allenthalben 
umgebenden graufamen Gefahr gleichfam entgegen zu laufen und 
fih zum ftreich zu Stellen. 

Die Wahrheit der vorgedachten consiliorum und Rathichläge, 
fonderlih jo viel das Berfaffungswerf anging, wolte von ge— 
raumer Zeithero, theilß aus passion gegen Se. Hochgr. Excell. 
von Waldeck person, theilß aber aus Zaghaftigfeit oder anderen 
Urſachen faft von den wenigſten apprehendirt, noch angemerfet 
werden, jo gar daß Se. Hochgr. Excell. deshalben nicht geringe 
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Feindfhafft und Widerſtand erleiden muften. Und ließe Ihre 
Churf. Durdl. die Frau Churfürftin ao. 1654, alß hochged. herr 
Graff von Waldeck zu Wildungen im Sauerbrunnen war, durch 
den herren von Schwerin Ihn ernitlich erinnern daran zu jeyn, daß 
das Verfaſſungswerk Hinterbleiben möchte. Geftalt fie ſonſt ernit- 
ih beforgen müjte, es würde der Allmächtige Gott dero haus 
mit fonderlihen Ungnaden anjehen und hr feinen jungen Pringen 
geben. Dennoch verliehe Gott jo weit jeine Gnade, daß Se. 
Churf. Durdl. nach Dero beywohnenden hocherleuchteten Berjtand 
die Größe der Gefahr und den in eilfertiger Herbeifchaffung der 
nothwendigen Gegenniittel beitehenden einigen Grund dero Land: 
und Staats Sicherheit endlich begriffen und mit behöriger Anftalt 
diefelbige zu secondiren resolvirten. 

Zu dem Ende dann von Ihrer Ehurf. Durdl. oftgenannter 
herr Graff von Waldeck beordert wurde, nad Preussen ſich zu 
erheben, mit der instruction und befehlih: Erſtlich bey einigen 
wohl affectionirten confidenten fich allerhand dienlicher Vorjchläge 
zu erkundigen, wie etwa ohne allzugroße Koften die Völker von 
dem Land zu- erhalten, wie aud etzliche "/ıoo rthlr. von den 
Ständen durch gütlihe BVerwilligung zu befommen. Ingleichen, 
wie durch Anhaltung einiger Schiffe geihwind zu Geldmitteln, 
wie auch zu Vorrath zu einem Magazin zu gelangen. Sodann, 
in welchen Dingen den Ständen nachzugeben, wie weit und was 
vor Gnad denfelben zu verjprechen ey. 

Gleihwie nun Ihro Hochgr. Exell. von Waldeck bey Ihrer 
Ankunft zu Königsberg Alles in voller confusion fanden, fo trugen 
Stände auch den gröften Widerwillen und jalousie gegen Se. 
Churf. Durdl. und dero Bedienten. Alßo würden Sie, wo e8 
Ihrem willen nach gegangen und Dero fehädliche consilia bald mit 
glimpflicher Vorfichtigkeit, bald mit ernfthaffter authorität nicht bey 
Zeiten wären unterbrochen worden, ein und Anderes, alß in specie 
mit nomination und Bejtellung der Officiers, fodann Einholung 
eines Kriegconsilii, um nach demfelben proprio motu eine Land: 
defension und eigene cassam anzuftellen, zu höchſtem praejudiz 
Sr. Ehurf. Durchl. behauptet und eingeführt haben. Zwar Solches 
um jo viel leichter, aldieweilen Sie hierzu an dem Königl. Bolni- 
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ſchen hof in Allem ohne Zweiffel ftattliche assistenz und Beiftand 
hätten gefunden. Alß woſelbſt man nämlich nicht allein über 
Ihrer Churf. Durchl. comportement bereitö große displicenz be> 
zeugte, ſondern auch dieweilen das interesse des Königs in Polen 
nicht hätte nahdrüdlicher unterbaut werden können, alß wann Er 
folder geftalt der Preussifhen Stände wo nicht gar ſich bemäch— 
tigt und von Ihrer Churf. Durchl. abgezogen, doch zum wenigiten 
in sedition oder Ohngehorſam gegen Diejelben foviret und er: 
halten haben würde. Wodurch dann nicht allein Ihrer Ehurf. 
Durchl. intent gänglich hintertrieben, fondern auch dem nad dab: 
malig vermuthenden Feind, dem Schweden, eine zumal gewünſchte 
Gelegenheit wäre in die Hand gefpielet worden, bey jo trübem 
Waller facillimo negotio dießelbe Lande unter dero Joch zu 
bringen. Inmaßen dann der Polen’ gefährliches Vorhaben dazu— 
mal auch in foweit herfürbrach, daß, dem gemeinen glaubhaften 
Gerücht nah, der König einige Teutſche Regimenter in Preuſſen 
zu führen und das direetorium dafelbft an fich zu bringen ge: 
finnet wäre. 

Allein Se. Hochgr. Excellenz von Waldeck jegten durch Ihre 
gute Vorforg die Sad in einen ſolch glüdlichen Stand, daß die 
Gemiüther derer, weldhe Ihrer Ehurf. Durchl. Anfangs am meiften 
zuwider waren, theilß mit manier gefchredt und in Furcht gejagt, 
theilß durch employen, theilß auf andere Weiß gewonnen wurden. 
So daß nicht allein hernachmals die mehreren theilß einhellige 
Begierde Ihrer Ehurf. Durchl. in dero intent durch allen hülflichen 
Beitrag gehorfam zu ericheinen, fait größer war, als der Eyffer, 
welchen Sie zuvor bezeigten, ſolches zu verhindern und nach ihrem 
Kopf oder particulier interesse Alles zu richten. Sondern es 
wurden auch die Sachen an diefem Drt in einen jolden Stand 
gefegt, daß man nunmehr ein wenig härter mit Ahnen ſprechen 
und auch wohl gar auf den erheifchenden Nothfall ab invitis (ge— 
Halt fih dann ein jolches hernacher zu mehrmalen mit großem 
Nugen erwießen) Ihre Schuldigkeit erlangen könnte. Wie Sie 
dann auch zu einem ziemlichen Vorſchuß zu den Werbgeldern, auf 
erträgliche conditiones ſich erbotten. Damals ftellten Se. Hochgr. 
Excell. jonderlih da8 accis Weſen auf einen guten Fuß und 
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machten, daß darzu auf dem Mittel der Stände gewiſſe Deputirte 
verordnet, auch ein Abfchied ‚genommen wurde, mworvon durch: 
gehends dieße Auflage zu erheben. Welches Alles deſto ſchleu— 
niger zu faeilitiren, remonstrireten Sie zuforderft die große Ge: 
fahr, welche dießen und andern Ihrer Ehurf. Durchl. Landen, bey 
gegenmwärtiger Zeit von Polen, Schweden, Moscowitern und aller 
Drten her bevorftünden ; damit Sie, neben der Nothwendigfeit zu— 
gleich begreifen fönten, wie fehr erfordert würde mit allen erjinn- 
lichen kräftigen Gegenmitteln ohne einiges aufhältliches Zurüd- 
jehen oder langweilige Tractiren zu maturiren und fortzueilen, 
ohne durch provocation auf einen ordentlihen Landtag, wohin 
Sie ſehr inclinirten, die resolution zu höchit Shädlicher Verzögerung 
außzuftellen. Unternahmen folgend® bald mit den Deputirten 
allein die vorkommende Nothourft zu überlegen, auch was als— 
dann mit denfelben würde gutgefunden werden, zu gehöriger nad): 
drüdliher Anstalt zu befördern. Hingegen favoriftrten Se. Hochgr. 
Excell. von Waldeck gedachter Stände befanıte ambition und con» 
firmirten durch sincerationes und allen glimpflichen Schein die 
opinion, alß ob Ihro Ehurf. Durdl. in ſolchen publieis ohner- 
ſucht dero Einrathens und Gutbefinden vor fich allein nichts zu 
resolviren oder vorzunehmen gedächten. Nächft diefem erwähnten 
Sie alle nothwendige considerationes und beforgende Zufälle des 
damaligen Zuftands, ftelten ſolche zu reiffer deliberation und 
ſchlugen die Mittel vor, wie das Verfaſſungsweſen nad) proportion 
nicht allein der Gefahr, ſondern auch des Vermögens der Unter: 
tbanen am beiten und zuträglichiten einzurichten. Sodann, wie 
Ihre Churf. Durchl. bey ſolchen conjuneturen ſich am vorfichtig- 
und weiglichiten zu gouverniren und welchergeftalt man fich gegen 
die ngirenden parteyen jammt dero allerjeit3 gegenwärtige und 
zufünftige assiftenten zu betragen. Ob nämlich Ihrer Churf. D. 
werde zu rathen jeyn, jo lang biß Sie von dem einen oder an 
dern wirklich angegriffen würden, ſtill zu fißen und bloß dero 
eigene defension zu respieiren, oder aber ſich zu engagiren und 
partey zu ſuchen. Und wie, warn das Königreich Polen vielleicht 
durch Uneinigteit zerfallen, oder aber durch Kriegsgewalt alßo 
pressivet werden folte, daß ein Theil derjelben Stände Zuflucht 
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zu Ihrer Ehurf. Durchl ſuchen und dero protection fich unter: 
geben wolte. Auch wie unterdeilen das interesse im Reich zu 
wahren und auf den Fal, da, al zu vermuthen, bey zutragender 
vacanz des Polenſchen Reichs Ein Kayferl. Prince diefelbe Eron 
angeboten und übertragen werden folte: Was alsdann bey einem 
jedweden Fall zu thun? Sodann, wann Neuburg bey diefer Ge: 
legenheit fich etwas würde unterftehen, wie vemfelben zu begegnen? 
Und was dergleichen mehr möchte jeyn, welches nah Erfordern 
und Bewandniß des derzeitigen Kstats zu überlegen und in ſorg— 
fältige Berathſchlagung zu nehmen, man eine Nothdurft könte er— 
achten. Solches Alles recomendirten Se. Hochgr. Excell. den 
depütirten Ständen zu vernünftigem Nachdenken und respect. für: 
derlicher expedition, ließen auch nicht ab, fo viel in Ihrem Ber: 
mögen war, joiches bis zum Erfolg fleißig zu treiben. 

Sonften hielten Se. Hochgr. Excell. dafür, daß, obwohl bie 
fortification der Feitungen, in. specie Memel und Pillau, bey er: 
ftehendem Geldmangel, auch vielleicht zum Theil wegen Kürze der 
Beit, nicht allerdings zu perfectioniren und außzuführen, nichts 
defto weniger diefelbige auf den Nothfall bey einer erfolgenden 
Belagerung zu verfehen ſeyn würden. Des Landvolks war zwar 
auch eine ziemliche Anzahl, aber ganz ohnexereirt, ohne Oflicirer 
und Fahnen, auch fonit fein bejtändiger Staat auf diefe Alle zu 
machen, weilen Sie öfters umzumechjeln pflegten. Weßwegen Se. 
Hochgr. Excell. gleichfalls allerhand remedia vorſchlugen, wie man 
nämlich jelbige exerciren, zu denen Kriegsfadhen anführen, durch 
rihtige Außzahlung der Wachtgelder obligiven, Ofhieirer und 
Fahnen Namens Sr. Ehurf. Durchl. ihnen geben und endlich durch 
würklih Angelöbniß fih ihrer verfichern müfte. Deßgleichen be: 
mädhtigten Sie Sid, um vorerwähntes der Stände fehr praeju- 
dieirliches Beginnen wegen Annehm- und Beftellung dev Officirer 
zu unterbrechen, einiger Leute, alß Kalksteins und Anderer, fo 
jiemlihen Anhang und Authorität bey den anderen hatten und 
ſchloſſen mit denjelben im Namen Sr. Churf. Durchl. auf gewiſſe 
Capitulationes, doch anderer Geftalt nicht alß zu der gnädigiten 
ratification. Demnach auch zu glüdlicher Ausführung Ihrer Churf. 
Durchl. Vorhabens fonderlih ein hochnöthiges requisitum und 
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Mittel ſeyn mwolte, nicht allein Anfangs der Stände Beyfall und 
Einwilligung zu befommen, fondern auch und noch vielmehr, die: 
jelben in beharrlicher Jdevotion und einmüthiger Wohlgewogenbeit 
fort und fort zu erhalten, alß ftelte unfer herr Graff von Waldeck 
allerhand media, welche Er zum Theil bey Seiner negotiation 
felbft practicabel befunden hatte, vor, wodurd man Sie entweder 
obligiren oder aber doch Ihrer fich verfichert machen könnte. Alß 
nämlich, daß zwar Ihre Churf. Durchl. insgemein die Stände und 
Unterthanen dero gefammten Landen mit aller Gelindigkeit und 
gnädigen Bezeigungen tractirten, darneben aber auch aller Orten 
einige gewiſſe Leut von authorität an fich zögen, um vermittelft 
derfelben hernachmals der Webrigen fo viel leichter mächtig zu 
werden. Inſonderheit aber fo mwolte in denen Preußifchen Landen 
dergeftalt zu menagiren feyn, daß dafelbft alle Ding unter dem 
Schein des Raths der Stände angefangen, doch nur durch einen 
gewiſſen Ausfhuß auch die wichtigften negotia expedirt, Sie unter 
fih getrennet und separirt gehalten, ebliche nach meriten begabt, 
andere durch gute manier gefchredt, die halsftarrige unter einem 
fremden praetext abgeitraft, die wohlintentionirte recompensirt und 
fo viel möglich zu anfehnlichen employen erhoben, oder doch mit 
premessen fünftiger Beförderung vertröftet würden. Der Abel 
aber müſte gegen die Städtifche et vicissim diefe gegen jene wegen 
wider einander habendender gravaminım und Befchwerden mit aller 
Behutjamkeit secondiret und vernommen, auch die Oberräthe zu 
verbrießlichen Sachen (welche doch durch die commissarios ganf 
annehmlich und jcheinbar vorzuftellen) employiret und in sunma 
alle Ding alſo angeordnet werden, damit jeder Zeit zu großem 
respect Ihrer Churf. Durchl. das Anfehen bleiben, als rührten 
ſolche von derjelben immediate und allein ber. — 

Was auch ſonſten mehr zu erinnern war, daß nämlich allent: 
halben mit Werbungen fortgeeilet, die nöthigen Geldmittel herbei: 
geihafft, damit die Soldatesca durch richtige Zahlung in ordre 
gehalten, und alle beforgende inconvenientien verhindert bleiben, 
bey Kayfer, Franfreih, Dänemark, Staaten und andern Poten- 
taten diefem Ihrer Ehurf. Durchl. Vornehmen eine gute inter- 
pretation gegeben würde, fparten Ihro Hochgr. Excell. von Waldeck 
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Ihres Orts feinen Fleiß. Auch riethen Sie, daß in Moscau und 
Siebenbürgen gefchidt, resp. mit denenfelben fleißig correspondirt, 
hingegen als ftünde man mit Polen in guter Freundfchaft bezeigt 
würde, dann auch, daß bey dem Palatin zu Marienburg um Mufter: 
pläge in dem Bisthum Ermland dur den Graffen von Dohna 
angehalten, wie nicht weniger deſſen intention bey diefem Wert 
durch allerhand sincerationes sondiret würde. 

Inzwiſcheu kame vor, ob Se. Churf. Durchl. den Ständen 
in Groß-Polen, auf dero bejchehenes Erjuchen einige defensions- 
hülf verfprechen, oder einiger protection über dieſelbe ſich mit 
Sicherheit und ohne gefährliche consequenz anzunehmen haben 
möchten. Welches man auß ein: und anderen Urfachen, fonderlich 
wegen der jalousie von Schweden, in Bedenken ziehen wolte, 
Se. Hochgr. Excell. von Waldeck aber waren an Ihrem Ort der 
Meinung, „daß ſolches eben darum fo impracticabel nicht, fondern 
„vielmehr, fo e8 mit guter conduite und nöthiger Verwahrfamteit 
„geihähe, Sr. Ehurf. Durchl. über allemaßen advantageus und 
„vortheilhaftig jeyn würde. Inſonderheit, dieweil ſolches noch zu 
„der Zeit war, da mit Schweden und Polen es zu einer würk— 
„lichen ruptur noch nicht gefommen. Auch würde die Sicherheit 
„bey diefem Werk etwa dergejtalt zu beobachten fein, daß man 
„conditiones ſetze. 1. Sich hierdurch in feinen Krieg zu engagiren; 
„2. Anderſt nicht alß ad nudam defensionem die Völker zu über: 
„laflen; 3. Solche Meberlafjung allein auf gewiſſe Zeit und Monat 
„zu restringiren; uud 4. Im Fal folches an dem übernommenen 
'„Mediationswert mit Moscau und Schweden einigen Schaden oder 
„Nachtheil folte gebären, alßdann alle Veränderung vorzubehalten, 
„wie es etwa zu redress- oder Ausführung der Saden dienfam 
„und erforderlich jeyn möchte. Inmittelſt hätte man, ſobald nur 
„die Völker marfchirten, den Schweden davon Nachricht zu geben, 
„und obihon alßdann dießelbe vielleicht jolches würden em: 
„Pfinden wollen, werde doc durch Unterredung jo viel Zeit: zu 
„passiren ſeyn, daß man inzwifchen andere resolution und nad) 
„Gutbefinden partey nehmen könte. Unterdeijen würde man fich 
„der bejegten Pläge mit großem Nuten bedienen können, auch) 
„Unterhalt vor jo viel Völker, ohne Ihrer Churf. Durchl. Koften 
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„belommen und neben einer passage über die Weichsel “un die 
„linie von communication befommen“. 

Bißdahero nun vermochte man in die consilia der Schweden 
nicht zu penetriren, noch was Sie etwa im Schild führeten, oder 
wo Ahr Vorhaben eigentlich hin gerichtet feyn möchte, vecht zu 
ergründen, ohmerachtet man diefjeit3 an Auflegung guter Kund- 
ſchaft zumalen nichts ließ erwinden. 

Die summa und der ganke Grund Ihrer Churf. Durdl. 
endlichen resolution beruhte darauf haubfärhlich, von der Scweden 
propos einige fichere Nachricht zu haben. Um desmillen war es 
vor Ihro Churf. Durchl. nicht rathſam, fondern gefährlich, gleich: 
fam in bivio länger zu ftehen, dieweil man von Dero armirung 
faft überall ombrage zu nehmen, auch fo viel mehr folche ver- 
dächtig zu machen und mit allerhand mwunderlichen Mißdeutungen 
zu beicheinen begunte, alß mit größerem Eiffer und glüdlicherem 
progress dieielbe damal3 respve continuiret und fortgejegt wurde. 
Damit man denn dermaleins auß dem Traum fomme und- etwa 
Schweden Beranlafjung geben möchte, ſich gegen Se. Churf. D. 
näher zu entdeden, gaben etliche der Schwediſchen Partey allzu: 
ſehr affectionirte im Geheimden Rath an, man folte dem König 
eglicher maßen zu verftehen geben, wie daß Ihro Churf. Durchl. 
wünjcheten dero zufammenbringende anfehnlihe Kriegsmacht zu 
Ihrer Mayejtät Dieniten und des gemeinen Wohlftands Berubi- 
gung zu employiren. Sie jeyen geneigt, auch wohl gar mit Dero- 
jelben enplich in engere Verbündniß zuſammen zu treten, Tofern 
es allein auf fichere reputirliche eonditiones und ohne Nachtheil 
deren könnte gejchehen, welche entweder allbereit3 mit Sr. Ehurf. 
Durdl. in würflicher alliance begriffen, oder denen dießelbe fonften 
bereit3 mit obligation zugethan und verbunden wären, alß nämlich 
und injonderheit das Reich, Polen und die Staaten. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeek projectirten darauf zu 
dieſem Ende. verjchiedene . Schreiben: an Mons. d’Obersinsky, 
welchergeitalt Er dem König folches nicht allein mit guter manier 
und Behutſamkeit hinterbringen, fondern deſſen dessein zu sondi- 
ten. ſuchen möchte. Es könnte dies gefchehen ſowohl durch Vor: 
ftellung vielfältiger. inconvenientien, welche auß fo beharrlicher 
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Hinterhaltung Ihrer Mayelt. Vorhabens möchten entitehen, alß 
auch einiger großen offerten, worzu Se. Churf. Durdl. alßdann 
würden veranlafjet werden, wofern man gegen dießelbe ein wenig 
vertraulicher ich offenbaren und herauslaflen, auch Dero mehr: 
mals angebottene mediation admittiren und annehmen möchte. 
Es wolte aber doch ſolches Alles bis hieher fo viel nicht ver- 
fangen, daß man fich an feiten Ihrer Churf. Durchl. der Schwedi- 
ihen affection verjichern, noch auf Dero complimenten etwas Be— 
ftändiges hätte gründen oder bauen dürfen. 

Derowegen hielten Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck vor 
rathſam, daß eine abjonderliche legation und Abſchickung nad 
Stettin, wojelbjt damals Ihro Königl. Mayeft. anzutreffen waren, 
getyan würde. Dadurch möchte zum wenigiten, im Fall ja wider 
Vermuthen die Hoffnung zur mediation und audern principal- 
praetensionen Ihrer Churf. Durchl. ohnfruchtbar verbleiben folten, 
doc diejes zu erhalten jeyn, daß etwa durch glimpfliche Insinuatien 
einigen vor Augen jchwebende gewaltijamen Durch und Weber: 
zügen auch Eingquartirung und anderen unzählbaren Kriegömolestien 
bey Zeiten vorgebauet und jelbige vor Ihro Churf. Durchl. Landen 
abgewendet werden möchten. Diejen mit Macht und Nachdrud zu 
wideritehen, wären nah Gegenwärtigem Dero Zuſtand Ihre 
Churf. Durdl. ganz ohnmbereitet. Geſtalt dann auch Str. Churf. 
Durchl. dieſes im Julio 1655 in senatu propeniren und zur würk— 
lichkeit befördern ließen. Wobey des Herrn Graffen von Waldeck 
Excellenz erinnerten, daß au Savazky zu fchreiben wäre, dem 
König in Polen diejer Ihrer Churf. Durchl. an Schweden resol- 
virie Schidung zu notificiren und zu begehrten, man wolte mit 
Derofelben nunmehr communiciren und einige Vorſchläge von ſich 
vernehmen laſſen. Wie nämlich etwa mit Schweden pro com- 
muni securitate am bejten zu traetiven, neben® contestation, daß 
Se. Ehurf. Durchl. vor ji ganz beſtändig gefinnet verblieben, 
dero Pflicht und die Inachtnehmung des Interesse Sr. Mayeſt. 
niemalen außer Augen zu fegen, -wofern man nur mit nöthiger 
Hülf derofelben bey Zeiten assiftiren und beyfpringen: würde. 

Se. Hochgr. Excell. von. Waldeck unterliegen: auch nicht, 
eine unverfänglice Speeial-Instruetion zu entwerfen, was nämlich 
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und wie ein jedes bey diefer negotiation zu proponiren und abzu= 
handeln wäre und biefelbe alfo einzurichten, damit zuforderit dem 
König von Schweden das comportement St. Churf. Durchl. und 
wie diejelbe zu Dero vormals aufgetragenen interposition ſowohl, 
alß anderen großen Dienften gegen Ihre Mayeftät fi mehrmalen 
erboten, auch ohnerachtet aller empfundenen Faltfinnigen Gegen: 
bezeigung bey fothaner resolution nachmal® constantissime ver: 
harreten, nothoürftig remonstriret würde. Dann auch ferner an— 
geführet würde, mwelchergeftalt, nachdem Se. Churf. Durchl. ver: 
merkt, daß man in dieſem hochwichtigen Werk alzulangfam ver: 
fahren wollen, ſolcher Verzug aber zu beyderjeit3 großem Nachtheil 
wegen ombrage dero Widerwärtigen eine nicht geringe Gefährlich: 
feit verurfahen und nach fich ziehen dürfte, aus fonderbarer Be- 
gierde zu Beförderung des gemeinen Wohlweſens, auch satisfaction 
Ihrer Mayeft. nicht hätten wollen unterlafien, einige von dero 
Räthen an diefelbe abzufertigen. Und nicht weniger wegen end: 
licher partieulier Zufammenfegung als auch der mediation, oder 
was fonften der Staat eines jedweden und deſſen Sicherheit möchte 
erfordern, traetaten zu pflegen. Es müſte aber vor allen Dingen 
Sr. Churf. Durchl. das intent des Königs vollfommen eröffnet, 
fodann Mittel vorgezeigt werden, wodurch diefelbe wegen Dero 
interesse und Lande genugjam assecurirt und verfichert ſeyn 
fönten. Und zwar: wären folche eonditiones und Vorſchläge zuerft 
von den Schweden zu erwarten, als welche nach jelbft bemufter 
Beichaffenheit dero desseins die puncta securitatis am allerbeften 
würden abzumefien willen. Im Fal aber ja dießelbe damit 
zurücdhalten und auf die diefjeitige eigentliche declaration beftändig 
dringen folten, wäre Ihnen alsdann zu vernehmen zu geben, wie 
Se. Churf. Durchl. zuvoraus deßwegen fich gänglich verfichert 
wifjen wolten, daß Ihro an dero interesse und Landen nicht allein 
von den Schweden jelbjt keinerley Schaden oder Behinderung zu: 
gefügt, jondern auch durch Sie verwahrt werden müfte, damit ein 
ſolches von Anderen, jo auf einerley Weife aus diefer Zufammen: 
fegung offenee ziehen könten, nicht gejchähe. 

Hierauf begaben Sih Se. Hochgr. Excell. von Waldeck nebjt 
dem von Sehwerin zu Ihro Mayeſt. nah Stettin. Es vermochte 
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aber dieſer Beiden Fleiß und angewandte große Bemühung auch 
vor dasmal bey dem König gar nichts zu erhalten, welches zu 
dem Zweck hätte gedient. Nachdem derſelbe weder von neutralität, 
noch etwas anders zu reden oder anzuhören begehrte, ohne daß 
ihm die Pillau zu einem Verſicherungsplatz überlaffen und einge: 
geben werden müſte. Es zogen alfo dieje Beide ohnverrichteter 
Dinge von da wieder hinweg, nachdem zuvor der von Schwerin 
zu Ihro Mayejt. gefordert und mit Entdedung dero nochmaligen 
Beliebens zu der tractaten-continuation dur den Herrn Grafen 
Schlippenbach Ihme zu verftehen gegeben worden, wie Ihro 
Mayeit. gern jehen würden, daß Ihre Churf. Durchl. hiernächſt 
zu diefem Werk unſern HE. Graffen von Waldeck verordnen und 
wiederum mit zurüdichiden möchten, Nachdemalen aber Se. Hochgr. 
Excell. aus allen Umjtänden abnehmen konten, daß bey der Eron 
Schweden wenig Sicherheit und Vertrauen vor Se. Ehurf. D. zu 
hoffen, wenn Sie Sih nit gang und gar unter dero devotion 
begäbeu, ein ſolches aber Ihrer Churf. Durchl. Ehr und repu- 
tation gänglich zuwider wäre, Alß nahmen Sie, um fo viel defto 
mehr, weil man von feiner neutralität noch andern tractaten 
hören wollen, ſondern blos auf die Abtretung der Pillaw gefpielet, 
Ihre Reife wieder zurüd. Sie wendeten auch (ohneradtet, daß 
Ihre Mayeft. durch den Herrn Graffen von Schlippenbach dem 
von Schwerin andeuten laffen, wasmafjen Sie bey reassumtion 
diefer Tractaten unfern Herrn Graffen gern haben möchten) dieſe 
Commission von fih ab und richteten hingegen Ihre Gedanken 
einig und allein dahin, wie Preussen contra Svecos in Sicherheit 
zu jegen und, — auf allen bejorgenden Nothfall mit deito mehr 
Nachdruck allem widrigen Beginnen vorzufommen jey. Zumalen, 
da. der Herr von Schwerin und Mons. d’Obr.sinsky Zwei unter: 
ihiedlihe mal zu Ihro Mayeſt. abgefertigt. waren und nicht3 deſto 
weniger der König von Schweden ſich jehr behutſam bezeigte. 
Dannenhero Se. Hochgr. Exeell. von Waldeck dero Reife 
nach Pr>ussen mit nachfolgender, von Ihro felbit entworfener und 
von Sr. Ehurf. Durchl. beliebter Inſtruction fortfegten: „I. Als 
„nemlih die Handlung ſowohl mit Prinz Radzivilen, alß auch 
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„fördern, daß Ihro Ehurf. Durchl. durch jenen mit Moscau enga- 
„Hirt würde; 2. Auf den Fall eines guten accommodements mit 
„dem Bilchof, in specie wegen der quartier, auf gute ordre und 
„eonditiones zu tractiren; 3. Den Dantzigern ale Freundichaft 
„zu contestiren, dafelbft einen pass über die Weichsel zu fuchen 
„und zu guter correspondenz zu veranlaſſen; 4. In Elbingen mit 
„guter manier eine garnison einzubringen zu ſuchen; 5. Dem 
„Culm- und Marienburg. Palatin, wie auch den Littauiſchen Groß- 
„Sangler aller affection von Sr. Churf. Durchl. zu verfichern und 
„zu einer vertraulichen correspondenz oder resp. conjanction zu 
„vermögen“. | 

Bey Ihrer Ankunft nun fertiaten Sie den Hauptmann zu 
Neislenburg, den von Wallrath, mit gemefjener Instruction an 
. den Bifchof von Ermland ab, um bey demfelben jomohl wegen 
des nöthigen Durhmarjches vor die trouppen und Artillerie, mit 
BVerfiherung guter ordre, anzuhalten, alß auch Ihn zu fondiren, 
wie Er fonften bey dießen conjuneturen gegen Ihro Churf. D. 
affeetioniret und etwa zu näherer Freundſchaft oder Verbündniß 
geneigt ſeyn möchte. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck conferirten auch nicht allein 
unterdeflen vor Ihre person mit dem Herrn Graffen von Dohna, 
alß weldher zu dieſen Ermländiſchen tractaten von Anfang ver: 
ordnet war, jondern reifeten endlich felbjt zu dem Herrn Bifchof 
hin und bemüheten fih zwar fehr, zu Dienft und satisfaction 
Sr. Ehurf. Durdl. etwas bey demfelben zu verrichten. Sie be: 
fanden Ihn aber in Allem fehr difident und alfo feine Hoffnung, 
ihn zu einer bejtändigen resolution zu bringen. Sie fertigten 
auch Herren Borcken nach Elbingen, ſodann HE. Wagenern nad 
Thoren ab, um ſich zu erkundigen, was man endlid auf den 
Nothfall den gemeinen Weſen zum beiten zu thun geſinnt jeyn 
möchte. Und men Ihrer Churf. Durchl. intention gegen das 
Königl. Preussen vorzuftellen und wie dero gegenwärtiger Staat 
jo wohl wegen eigener Kräfte alß guter allianzen dermaßen fun- 
diret und auf ſolchen Fuß geitellet wäre, daß man darauf fichere 
reflexion haben fönnte, in hoffnung, Sie zu näherer Bündniß 
contra quoscungue zu bewegen. Wie widerwillig aber ſich dazumal 
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die Elbinger faft in Allem gegen Seine Ehurf. Durchl. erwielen, 
jo waren hingegen die von Thorn nicht allein zur Gegenwehr, 
fondern auch einer eventual-assistenz resolviret. Daneben gaben 
fie fernere Erflärung, daß fie mit Danzig, Elwinge wie aud 
denen dreyen Woywodschalten an der Weichsel ohnverzüglich 
zufanmen fommen und die nöthige conservationsmittel wegen der 
gemeinen Sicherheit überlegen wolten. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck ließen auch bey Eulmjchen 
Woywoden durd den HE. Cangler Caszbot die Nothdurft er— 
innern und ſchickten an den Marienburgifchen Herrn Pröck# Bey 
dem Groß-Cangler aus Littau würden Sie auch verhoffentlic zur 
beitändigen Berbündniß einen guten Grund gelegt haben, fals der 
Todesfall des Land-Dbrijten die Reife zu ermeltem Groß-Cangler 
nicht zurücgehalten hätte. Sonſten hatten Se. Churf. Durdl 
unfern Herrn Graffen von Waldeck bey diefer Commission nad 
Preussen auf fire Veranlaſſung, vermöge des an Ihn übergebenen 
Memorialis vom 10. Aug. 1654, anvertraut: 1. Die Pillau und 
Memel mit Garnisonen und anderer Nothdurft zu verjehen; 2. Bey 
Kunckerneste und anderen Gränzhäufern Schanzen zu legen, auch 
zu Königsberg, Balga, Preuschmark Magazine anzurichten; 3. Die 
Landvölker, BVBiehbrangen und Dienftpflichtige auszunehmen, in 
Regimenter zu vertheilen, zu beeydigen und in guter ordre zu 
halten, aud die Geworbene zufammenzuführen; 4. Eine Artillerie 
zu formiren; 5. Die Stände unter allerhand BVerfiherung bey 
gutem Willen zu erhalten; 6. Geld zu ferneren Werbungen gegen 
Verſchreibung einiger domainen aufzunehmen, wie auch den Vor: 
Ihuß der Amtsbedienten zu befördern; 7. Endlich denen Schweden 
jowol, alß den Polen fein Quartier zu verftatten, fondern auf allen 
Fall Gewalt mit Gewalt zurüd zu halten. 

Weßwegen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck den nöthigen 
Augenschein zuforderft in der Pillau einnahmen. Und nachdem 
- diefelbe nicht allein an gemeinen Knechten, fondern auch mit Offi- 
cieren übel verjehen, darzu die wenigen noch vorhandenen Leut in 
großem Gezänk und Uneinigfeit mit einander lebten, wie nicht 
weniger andere verjhiedene Mängel an Magazinen, Wällen, Zeug: 
haus und dergleihen ſich befanden, waren Se. Hochgr. Excell. 
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von Waldeck äußerſt geneigt, mit dem Commandanten des Orts 
und Obriften von Pudwels dieſe Gebrechen zu redressiven. An— 
ftatt aber daß St. Hochgr. Excell. mit nahdrüdlicher assiftenz in 
diefem hochnöthigen Vorhaben die Hand zu bieten Ihm obgelegen, 
hat Er wegen diejer dem Herrn Graffen von Waldeck aufge= 
tragenen Commission fein mißfälliges Gemüth bezeuget. Alß 
nämlih Se. Hochgr. Excell. nad der Pillau fich begeben und 
wegen Bauholz, Faſchinen, proviant und anderen nothhürftige An— 
ftalt gemacht, wie auch den Obrift:Lieutenant Bembrock mit feiner 
unterhabenden Compagnie die Garnison zu verftärfen, beorbert, 
bat Er unter dem praetext einer jonderbaren von Sr. Ehurf. 
Durdl. habenden ordre, des Herrn Graffen von Waldeck com- 
mando zu pariren und dahero jo wohl gemelten Herrn Obrift: 
Lieutenant anzunehmen, alß auch andere nothmwendige Sachen zu 
befördern, ſich diffieultiret. Da nun Se. Hochgr. Excell. von 
Walde geitalten Sachen nad) den gehörigen Nahdrud Sr. Churf. 
Durchl. Instruction nicht geben Eonnten, jo haben Sie von diefem 
widrigen Beginnen an Se. Churf. Durchl. außführliche relation 
erftattet mit Bitte, hinfünftig die ordres entweder directe an Sie 
zu richten, oder pact und nöthige Nachricht davon jedesmal zu— 
fommen zu lafjen. Weil aber die verhoffte Antwort zurüdblieb, 
haben Se. Hochgr. Excell. den Zweck Ihrer anbefohlenen Ber: 
richtung nicht erreicht, jondern, anftatt nach raison gegen ſolche 
ohnverantwortliche Widerfeglichkeit zu verfahren, ermelten Pudwels, 
damit Selbiger bey dem damaligen vermwirrten Zuſtand nicht zu 
einigen unruhigen Gedanten möchte veranlafjet werden, mit aller 
eivilität zu St. Churf. Durchl. mehreren Dienften zu ziehen Sich 
benrühet. Weil auch Se, Hochgr. Excell. wegen anderer obge— 
legenen Gejcäffte zu Königsberg nach der Memel zu fommen 
nicht vermodhten, haben Sie auf Begehren des Commandanten den 
Obrift:Lieutenant Nettelhorst und andere nöthige oflieiere nebft 
einigen Knechten dahingefandt. Sind ihnen aud ſonſten mit aller- 
hand Nothdurft dergeltalt an die Hand gaugen, daß die That 
felbiten von dero erwiejenen Treu völlige8 Zeugniß gegeben. 
Nächſt diefem hat unfer Herr Graff von Waldeck den Obriften 
Bellicum zur reparation der Küderneßer Schanz die nöthige 
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Mittel verſchafft und dieſen Ort der Gebühr nach verſehen laſſen. 
Mit Labiau und Welau, weil es nicht allein an dem Geld, ſon— 
bern auch einem verjtändigen Ingenieur und anderer nothwendiger 
assisftenz ermangelte, blieb es, wie auch bey denen übrigen Amt- 
und Grenzhäufern, im vorigen Stand. Wiewohl Se. Hochgr. Exc. 
von Waldeck ohnedas wegen des herbey nahenden Anmarjches 
Sr. Ehurf. Durdl. nicht Zeit hatten außer Tilfit und Ragnit die 
Plätze zu bejehen. 

Inmittelſt, weil die Abihidung Mons. Zittelmanns an den 
Moscowitifchen Czaar faſt jteden blieb, ließ der Herr Graff von 
Waldeck, in Hoffnung, daß bey diefem mächtigen Nachbarn ein 
näheres und beitändiges Bertrauen würde und fünnte gelegt wer: 
den, felbiges fich höchitens angelegen feyn. AB hierauf der aus- 
geichriebene Preuſſiſche Landtag den 13. Sepib. herbeynahete, haben 
Se. Hochgr. Excell. nad geſchehener proposition, welche dahin 
gangen: 

Nec quietem gentium sine armis, nec arma sine sti- 

pendiis acquiri posse, 
vor allem Andern die aceis würklich und in einen richtigen Stand 
gejegt, der Stände praetensiones aber bis zu perfönlicher Ankunft 
Ihrer Churf. Durchl. differirt und ausgeftellt. Das quantum der 
imposten oder aceis determinirten Se. Hochgr. Excell. ad 60,000 
Thlr. und ließen diefe summ auf die Tifche der Ritterfchafft, auf 
Mühlen, Krüge, Bier, Malz, Handlungen und dergleichen nad 
advenant repartiren und austheilen. Darneben forderten Sie von 
einem jedweden privato feine substanz vermittelft Eyds und bey 
Straff der Verdoppelung, wo etwas fürſetzlich hinterhalten würde, 
um durchgehends ohne einige exemtion oder Befreiung alle contri- 
buiren zu machen. Nächit diefem führte oftgedachter Herr Graff 
von Waldeck mit ohmmwidertreiblichen Gründen an, daß eine Land— 
Caſſa müſte aufgerichtet werden. Die Gelder aber dürften zu 
nichts Anderem alß bloßer defension des Landes employiret und 
reihe wohlhabende Leut darzu verordnet werden, welche auf alle 
oceurrentien und unvermuthete Fälle deu accis zu erhöhen, Kopf: 
und Horngeld im äußerften Nothfall anzufagen und einzufordern 
hätten. Sie wären gegen Leiſtung genugjamer caution ſowohl 
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wegen Ablegung der monatl. Rehnung al, foviel immer möglich, 
Herbeitreibung der aufgefchlagenen Gelder zu beftellen. Und allen: 
fals durch Execution und ernftlihe Beitrafung auf den Fall ihrer 
Saumbaftigkeit zu ihrer Schuldigfeit zu treiben. 

Nachdem nun der Feind algemahjam biefigen Grenzen ſich 
zu nähern beaunte, das Milizmejen aber diefes Orts noch zut Zeit 
in einem fchlechten Stand war, haben Se. Hochgr. Exeell. in: 
mittelft verordnet, daß der Land-Obrifte mit einer guten Wade 
etwa von 4 Goimpagnien zu Fuß und 6 zu Pferd den Poſten 
am Strant in Verwahrung nehmen folte. Sie richteten auch die 
Austheilung der Mufterpläge nad den Drten ein, da die Gefahr 
am ehejten zu vermuthen. Zu dem Ende Sie dann dem Obrift- 
Lieutenant Canitz feine assignation an die Littauifhe Grenze ge- 
geben, um dafelbft allart zu jeyn und dem Feind auf allen Fall 
deito befjer zu begegnen. Mit Ausnehmung der Landvölter, Auf: 
rihtung der Vibranzen und Dienftpflichtigen wolte es anfänglich 
etwas hart halten,’ indeme ſowohl die Stände wegen ihrer privi- 
legien, alß auch die Knechte unter allerhand praetexten deßhalben 
viel diffieultäten zu machen ſich unterftunden. Es würde auch 
von jelbigen wenig ſeyn zu hoffen geweſen, wofern unfer Herr 
Graff von Waldeck die Gemüther der Dberräthe und einiger 
anderer angefehener, vielvermögender Preußiſcher Patrioten nicht 
vorher auf feine Seite gezogen, auch die übrige Stände mit an— 
genehmen Complimenten und fcheinbaren Bertröftungen zu be— 
gütigen und von dero rigorosität abzuleiten ſich nicht bemühet 
hätte. > 

Nah diefem gebahnten Weg bradten Se. Hochgr. Exceell. 
innerhalb wenig Zeit aus den Dienftpflichtigen 4 Regimenter zu 
Pferd, als des Obriſten Wallrathen, Leschewangen, Schonaich 
und Sayers, wie aud ein Regiment Dragoner vor den Obrift 
Canitz zufammen. Aus den Vibranzen 5 Regimenter zu Fuß, 
als das Waldedifche des Grafen von Dona, Taubeneckern, Kling- 
spors und Eulenburgs. Des Obriſten Cluit und Götzens Regi— 
ment wurde von-den Landbedienten mehrentheils geitellt und mon- 
dire duch Vorſchuß vom Yägermeifter Hal. Bon den Wildniß— 
bereitern wurde des Obriſten von Hall Esqvadron zu Pferd und 
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2 Compagnien Dragoner, wie auch ebenmäßig durch Vorſchuß 
4 Compagnien zu Fuß vor den von Halle in der Kuderneßer oder 
Loyßer Schanze, fodann das Regiment zu Fuß vor den Obriften 
Kalckstein aufgerichtet. Hierdurch wurde dann der alte Kalck- 
stein von feiner mwidrigen Bezeigung und bis dahero ermwiefener 
großer Verhinderung in diefem Werk abgezogen und begütigt. 
Jungleichen wurde der zwanzigfte Mann von allen Hufen durch 
ganz Preussen zu geben verwilligt, woraus zum Theil des Obrift- 
wachtmeiſters Boderitzky Compagnien respective find aufgerichtet 
und completirt worden. Nicht weniger verfchafften Se. Hochgr. 
Excell. von Waldeck zur Artillerie 14 Stüd mit ihrer Zubehör, 
Schanzenzeug, Wachen und Artillerie-Pferde nebſt etzlich hundert 
Gentnern Pulver, Bley und was fonften darzu erfordert wird. 
Ingleichen Schiff und nöthige Yebensmittel ſowohl vor Ihre troup- 
pen, alß auch vor Ihre Churf. Durchl. bey fi habende und nun: 
mehr heranmarfchirende Armee. Endlich ward in jedwedem Crayß 
zu dem gemeinen Aufbott ein Obrifter von Sr. Hochgr. Exeell. 
verordnet, welder die Officiersitellen und Alles in guter Bereit: 
ſchaft halten folte. 

Die Zufammenbringung der gemworbenen Völker und das an: 
gejegte Rendezvous zu befördern, ließen Se. Hochgr. Excell. zwar 
feinen Fleiß ermangeln, hatten auch bereits eine ziemliche Partie 
Gelds zu der Mufterung herbey gebracht, es wolte aber dafjelbe 
doch noch nicht zulänglich feyn. Dieferhalb verweigerten dann die 
Soldaten ohne empfangene® contentement ihr devoir zu thun. 
Und infonderheit beging der Obriſt Kalckstein hier einen fonder: 
lihen excess, welchen doch Unfer Herr Graff mit raison zur Er: 
fenntlichleit brachte. Und obſchon Se. Hocgräfl. Excell. von 
Waldeck, was der Mangel der nöthigen Gelder für böje effecten 
nach fich zöge, gehörigen Orts zum öfftern erinnerten, blieben Sie 
doch ohn assiftenz und konnten nicht verhindern, daß e8, St. Churf. 
Durdl. expresser ordre und gnädigem Willen zuwider, damit fo 
langfam herging, wie es that. 

Wegen der Völker und gemachten Anjtalt der Miliz bezeugten 
Se. Churf. Durdl. jelbit unjerm Herrn Graffen von Waldeck 
durch Dero verichievene Schreiben zwar gnädigft, wie Sie au 
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Seiner Verordnung und erwieſenem großen Fleiß und Treu ein 
vollkommenes contentement und einen ſonderbaren gnädigen 
Wohlgefallen hätten. Jedoch muſten Se. Hochgrräfl. Excellenz, 
als Sie mit denen von Ihro aufgerichteten trouppen, vermög 
empfangener ordre, zu Rissenburg anfamen und mit Sr. Chur: 
fürftlihen Durchl. Negimentern fi conjungirten, mit höchiter 
Betrübniß erfahren, daß Sie auf Beranlaffung de3 Herrn 
Generals Sparren wider Se. Hochgräfl. Excellenz einige displi- 
cenz und ziemliches Mißfallen bezeugten. Aus der Urfach, weilen 
diefe neue Völker nicht in Allem, wie ſichs gebührte hätte, wegen 
allzugroßer Enge der Zeit (indeme es kaum 4 Mochen waren, 
daß Se. Hochgr. Excell. in Preussen waren anfommen) discipliniret 
und in denen exereitiis dressiret wären. Diejes zog nach der Hand 
Str. Churf. Durchl. höchſt ſchädlichen effect nach ſich, daß Selbige 
Regimenter aus bloßer Feinpfeligfeit und Verfolgung gegen Ihrer 
Hochgr. Excell. person, weilen Sie von Derojelben geftellet wor: 
den, ohne Unterlaß pressiret, auch alle Mittel, wodurch fie hätten 
jollen emportommen, aufgehalten und von dero Widrigen verhindert 
worden find. Als nun mach befchehener conjunetion dem Feld: 
zeugmeifter Sparren die general-direction der milice, dem Plato 
aber da$ General-Commissariat wegen der quartiere und contri- 
butionen aufgetragen wurde, ſchloſſe man bey dem eriten damals 
gehaltenen Kriegsrath, mit den Trouppen nach dem Herzogtbum 
Preussen zu gehen. Ohnerachtet von Sr. Hochgr. Excellenz von 
Waldeck hiergegen angeführten motionen und Erinnerung, daß 
man nämlich an der Weichsel auf wenigſte eine Schanze legen, 
auch des Marienburg: und Elbingifchen Werder fich verfichern 
jolte und müſte, um dafelbit nicht allein Fuß zu Segen und der 
Stände in dem Königreih Preuffen ſich zu verſichern, fondern 
auch durch manutenenz einer freyen passage über die Weichsel 
den Schweden allen abjchnitt und damit Sie Sich der Nährung 
nicht impatroniren möchten, zu verhindern. 

Unterdeffen befamen Ihre Hochgr. Excell. von Waldeck auf 
Ihre eigene Veranlaſſung die ordre, de dato 2. Oethr. 1655, mit 
der Cavallerie ımd einigem Fußvolf in das Culmiſche zu gehen 
und dafelbit, doch mit gutem Willen des Woywoden, Quartier 
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zu nehmen. Sodann Thoren, Graudenz, Strassburg und Trabnitz 
zu bejegen und im Webrigen an den Gränzen gute Borwachten zu 
beitellen, nad Verrihtung diefes aber wiederum zu Sr. Ehurf. 
Durchl. ſich zu verfügen. Allein e8 wurden Se. Hochgr. Excell. 
wider alles Verhoffen des andern Tages zu Sr. Ehurf. Durchl. 
durch Dero Handfchreiben nad) Preusmark gefordert. Bey folcher 
Gelegenheit hinterbrachten Sie Derofelben: „wie daß die raison 
„des Kriegs erfordere, einen freyen Rüden zu halten und bie 
„eommunications-Linie zu Ihrem Lande fich nicht benehmen zu 
„laſſen. Weßhalben man nothwendig der Statt Elbingen und 
„eines Orts, fo nah an Dantzig, alß man immer feyn fönte, 
„nämlich der Montauer Spiße ſich bemächtigen, dafelbit ein Magazin 
„anrichten und, ehe das gefchehen, mit den ſämmtlichen Völkern 
„nicht zu weit abgehen, fondern einiges Fußvolf benebjt der Ar- 
„üilerie an dem Drt ftehen laffen müſte. Unterdefjen könnte 
„Ihrer Hochgr. Excell. Reuterey auf den Gränzen bleiben, das 
„Fußvolk aber auf Deutsch Eylau gehen und allda verbleiben, 
„aus dem Culm- und Laboifchen ein Magazin aufrichten und fich 
„retranebiren. Alsdann ftünden Sie nur 7 Meil von Se. Ehurf. 
„Durchl., hätten an der einen Seite einen See von 5 Meilen 
„groß, auf der andern Seiten dedten Sie Ihrer Ehurf. Durdl. 
„Aemter und Land. Sie behieiten einen freyen Weg, mit Dero: 
„selben auf den Nothfall fich zu eonjungiren, könnten die Fuß: 
„völfer hinter fich auf die Dörfer legen, auch die Reuterey allezeit 
„om fich ziehen. Der Obrift Schönaich, Canitz und Wallenroth 
„möchten an der Littauifchen Grenze, wohin Sr. Hochgr. Excellenz 
„Selbige beordert hatten, bleiben, um nicht allein dafelbft Ihre 
„Regimenter zu completiren, fondern auch zugleich auf des Feindes 
„Beginnen ein wachendes Aug zu haben. Und müßte man in 
„ſolcher postur resolviret feyn, feit ftehen zu bleiben, fo lang biß 
„ch Gelegenheit praesentirte, einen Hauptitreich zu thun“. Auf 
diefes Ihrer Hochgräfl. Excell. gegründetes und mohlmeinendes 
Einrathen wurde abermal ſowohl ſchrift- ala mündlich Ihro wider 
alle raison anbefohlen, Thoren und die anderen obernannte Königl. 
Preuſſiſche Derter nicht zu befegen, außerhalb Graudentz, woſelbſt 
die Garnison des Orts verbleiben ſolte. Se. Hochgr. Exec. wurde 


bierbey angedeutet, daß Sie mit den Völkern im vorigen Quartier, 
dero Einrathen nah, um Depwillen nicht bleiben könnten, allvie: 
weilen das proviant auf Dalstet nit angefommen und alfo feine 
Lebensmittel vorhanden wären, die Völker zu unterhalten. Sie 
wollten aber auf Holland ſich ziehen und allda bi8 Ausgang der 
Marienburgiichen tractaten subsistiren. Inmittelß folten Se. Hochgr. 
Excell., der vorigen ordre gemäß, mit der Cavallerie nach dem 
Culm- und Lobauifchen fich begeben ; die Infanterie folte St. Ehurf. 
Durdl- auf Holland- folgen. Was Se. Hochgr. Exec. auch weiters, 
fonderlich wegen Graudentz, ſodann Abholung des Gewehrs von 
Rissenburg erinnert hätte, demſelben jolte nachgefommen werden. 
AB nun bey Fortjegung des anbefohlenen jchleunigen Marjches 
auf Labiau Sr. Churf. Durdl. gefällig war, daß Ihre Hochgr. 
Exc. nad) Holland zu Ihro kommen folten, wiederholten Selbige 
Ihr voriges wohlmeinendes Einrathen wegen Verficherung der 
Königl. Preuſſiſchen Plätz. Zieleten auch, als in Holland damalen 
die tractaten mit den Königl. Preuſſiſchen Ständen angefangen 
und durch Seren Graf Fabian von Dona und Dr. Jena zu Ma- 
rienburg hernach continuirt wurden, mit Ihrem voto bejtändig 
dahin, daß, weil an Ausgang diefer Sahen Sr. Ehurf. Durdl. 
Wohlfahrt hingen, dem Anfehn nach aber an glüdlichen effect 
mehr als zuviel Zweifel wäre, man ernannten Preuſſiſchen Stän— 
den per evidentiam facti zeigen müfte, dafern jie nicht mit ein— 
müthiger Hülf Ihrer Churf. Durdl. zu Ihres eigenen interesse 
conservation beijpringen würden, daß fie alsdann wider Ihren 
Willen Derofelben hernach jich würden untergeben müflen. Allein 
es ward der Sachen fein Nachdruck gegeben, fondern es blieben 
alle Heilfame consilia in bloßem unnöthigen Wortſpiel und in 
voriger confusion. Obſchon Se. Churf. Durchl. die ohnerörterte 
puncten bey dem gehaltenen Landtag zu Königsberg durch Dero 
persönliche Anmwefenheit zu heben vermeinten, zu dem Ende aud 
Se. Hochgr. Excell. von Waldeck für den HE. General Sparr ein 
ausführliches Memorial hinterließen. 

Bald hierauf wurde unferm Herren Graffen diefe Commission 
abermal aufgetragen, welche Er mit gehöriger Sorgfalt über ſich 
nahm. Auch vermochte Er durch feinen Fleiß und Vorforg die 
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Bürgerſchaft dahin, ob fie ſchon damals in voller rebellion ftunde, 
daß fie 10,000 Thlr. an eoulanten erlegte, hätte auch gern ber 
Winterquartier, recruten und andere alle nöthige Anftalt gemacht, 
allein e3 war Niemand, der fich angreifen, oder auch Se. Hochgr. 
Exec. mit behöriger assiftenz secondiren wollen, dahero Sie zu 
höchftem Nachteil Sr. Churf. Durchl. gangen Kriegsſtaats Die 
Nothdurft muften fteden lafjen und vor ihre person weiter nicht? 
als unnachläſſige Erinnerungen, aber ohne effect, thun fonnten. 


Gap. 1. 


Se. Excell. von Waldeck werden beordert, mit den untergebenen Regi- 
mentern gegen Litthauen zu geben. Dero Comportement mit Graf Magnus. 
Dero erzeigte gute Intention wird gehindert, verfügen doch alle Noth— 
wendigfeit bei bem Herrn von Plato. Schwedisches Dessein auf Preussen; 
hiergegen genommene Messures. General Sparrs Resistenz und anderer 
difficultäten ohnerachtet observiren Sie Ihre Pflichten in Königsberg. 
Schwediftbe Progressen; mit denſelben gefrhloffener Friede. 
Ao. 1655. 

Gleihwie nun Se. Hochgr. Excell. von Waldeck bey dem 
Anfang des Schwedifhen Einfalls in Polen bis anhero in Ihren 
consiliis dahin gangen was Treu, Ehr und Redlichkeit erfordert 
bat, alfo haben Sie auch förters in Ihren Pflichten continuitt. 
Sie haben Ihre actiones dahin dirigirt, damit gegen Ihrer Ehurf. 
Durdl. hohe person, Land und Leuten bevorftehende, faft ohnab- 
wendliche Gefahr mit ftandhafter resolution man fich widerjegen 
und den Ausgang dem höchiten Gott befehlen folte. Sintemalen 
alß Se. Hochgr. Exe. auf Ahr treues Einrathen den 15. Octbr. 
1655 mit etlichen Regimentern zu Pferd und Fuß nebft der 
nöthigen Artillerie, um auf die Schwedifche action wachendes Aug 
zu haben und die nöthige snbsistenz für die Ihm untergebenen 
Regimenter zu fuchen, gegen Litthauen an die Memel zu gehen 
beordert wurden, haben Sie wegen deſſen Ihro aufgetragenen 
Commando ind Amland für Ihren Aufbruc den Obriften Görtzgen 
bei dem Obrift Reinhard, Commandanten in Königsberg, gelafjen. 
In die Loyszer Schanz aber den Obriſten Halle mit feinen 4 
Compagnien zu Fuß und den Wiltwüßbereitern geſchickt, mit ordre, 
auf allen Notbfall des Aufbots fich zu bedienen und den Obrift 
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Clait in Wehlau, Bellicum in Tilsit und eine neu geworbene 
Compagnie, nebit einem Lieutenant von Ihres Brudern, Herrn 
Wolrads Regiment mit 20 Mann auf das Haus Ragnitz geiegt, 
auch Lötzen, Börgenburg und Angerburg bejegt. 

Und nahdem Se. Hochgr. Excell. von Waldeck in den Lit— 
tauifhen Grenzen ankamen, erkundigten Sie Sich fleißig des Graff 
Magnus de la Garde und deren bei ihm habenden trouppen Zu: 
ſtands. Sie fertigten auch den Obrift-Lieutenant Aulach an Ihn 
ab und ließen Ihn verfichern, welchergeftalt Se. Churf. Durchl. 
Ihro gnädigft anbefohlen hätten, gegen die Schwediſche trouppen 
friedfam ſich zu vertragen mit Bitte, hinmwiederum feine Bölfer 
von den Grenzen Sr. Churf. Durchl. Landen abzuhalten, auch mit 
denen Völkern, welche in Littauen ftünden und Chur-Brandenburg 
bereits zu nah getreten, nicht SFeindliches zu verüben. Worauf 
Sie zur Antwort befommen, wie daß Er, Graf Magnus, dafür 
hielte, daß der Friede zwiſchen feinem König und Ihrer Churf. 
Durchl. hauptfählich auf williger Weberlaffung des Stift3 Ermland 
beftände, geftalt Er dann beordert wäre, mit feiner unterhabenden 
Armee darauf zu advanciren, alfo daß Er zu foldem End den 
Marſch durch das Königreich Preussen würde nehmen müſſen. 
Diefes Vorhaben berichteten Se. Hochgr. Excell. ſtündlich an Ihro 
Ehurf. Durdl. und zieleten in ihrem Bedenken dahin, daß diefe 
passage den Schweden nach Ermland nicht zu verftatten, fondern 
weil der König auf folchen conditionen beftünde, welche man un: 
möglich eingehen könnte und zu gütlichen tractaten die geringfte 
Hoffnung nicht zu machen jey, man ohnausgeſtellet des Feindes 
Beginnen mit einer ohnerjhrodenen resolution würde vorfommen 
müffen. Hernach fertigte Graf Magnus den Obrift Platner an 
unfern Herrn Graffen von Waldeck, der damals zu Pratreicken 
war, ab und ließ unter Anderem vernehmen, ob Ihrer Hochgr. 
Excell. mit ihme, Graf Magnussen, ſich zu abbauchiren belisben 
möchte, und, nächit Begehrung eines Paſſes nad) Königsberg um 
eglihe Sachen einzukaufen, erfundigte er fih unter Andern, was 
vor eine Beicyaffenheit e8 mit denen Prinz Radziwil angehaltenen 
Gütern hätte und regte dabey an, daß der König ermelten Prinzen 
in Schuß genommen und dannenhero einige Gewalt gegen Selbige 
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zu verüben nicht zugeben könnte. Se. Hochgr. Excell. beant: 
worteten fothanen Vortrag punctuatim und gaben dabey deutlich 
zu verjtehen, daß neben apprehendirung St. Churf. Durdl. bey 
diejor armatur ganz friedliebenden intention man zugleich wohl 
abmerfen und vernehmen konnte, wie an Seiten St. Churf. D. 
ebenwohl bey fo guter positur resolution und courage befunden 
jo, daß Sie Schwedifcher ſeits nicht urſach haben würden, die 
Ehurfürftl. force etwa gering und verächtlich, fondern vielmehr fo 
zu consideriren, welche, auf begebenden Nothfall, jich nicht gleich, 
al wie auf die Poſt, über einen Haufen jagen oder auß dero 
Vortheil ſich würde vertreiben laſſen. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck remonstrirten auch ein— 
und andere insolentiam, welche von einigen Schwediſchen parteyen 
albereit an Sr. Churf. Durchl. Land und Leuten ziemlich hostiliter 
wären verübt mit dem Bedeuten, dafern man Ihrerſeits nicht 
daran feyn würde, dergleichen hinkünftig zu verhüten, Sie als- 
dann verurfahet wären, das mohlverdiente Urtheil an ſolchen 
muthmwilligen Landftreichern jelbiten zu exequiren. Wegen der 
gefuchten mündlichen conference bezeugten Se. Hochgr. Exec. Ihre 
Gegenbegierde, allein Sie könnten Sich vor diesmal aus Urfache 
der Dbliegenheit vieler Geſchäfte darzu nicht wohl anfchiden. Alß 
unterdeflen durch die ausgeſchickte Reuter Kundſchaft und gewiſſe 
Nachricht einkam von des Graf Magnus contenance und daß faft 
ohne Gefahr feine unter ſich habenden tronppen über einen hauffen 
zu werfen wären, haben Se. Hochgr. Excell, von Waldeck an 
Graf Magnus nad Kriegsraison einen Streich verfuchen wollen. 
Sie zmeifelten um fo viel weniger daran, allvieweil Sie von 
obged. Obriften ohnſchwer hatten abnehmen können, daß Er die 
Ihm assignirten Quartiere ohne real resistence nicht würde be— 
haupten können. Allein weilen die verhoffte ordre zurüdblieb, 
fo konnte diejes Vorhaben nicht ins Werk gerichtet werden. Syn: 
mittelft hatten Ihre Hochgr. Exec. Ihren Secretarium Meinders, 
welcher hernacher Geheimbder Rath bey Ihro Ehurf. Durchl. 
worden, an Ihro Churf. Durchl. abgefertigt und Derojelben der 
Länge nach voritellen laſſen, daß man nicht allein zu gegenwärtigem 
Comportement der Schweden ſich gar feiner Beltändigkeit zu ver: 
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ſehen hätte, fonbern daß diefelbe nur um Zeit zu gewinnen und 
Ihrer Churf. Durchl. endlich mit Vortheil einen Lethalftreic; bey- 
zubringen, duch dero simulirte Freundfchaft, ſuchen würden. 
Dannenher man nothwendig ohne einigen Verzug die. resolution 
nehmen müfte, entweder die Sicherheit Sr. Ehurf. Durchl. hohen 
person; die conservation dero Staat? und dann die Wohlfahrt 
dero armen Unterthanen binkünftig auf bloße diseretion der 
Schweden zu ftellen, oder aber aus Bertrauen der gerechten Sache 
auf die fortun des Kriegs es zu wagen und alsdann allen eventi- 
bus belli mit tapferem resolvirten Gemüth ſich vorbedächtlich zu 
unterwerfen. Und meilen dero Zeit die station Graf Magni, wegen 
allerhand Mangels an vivres, munition und anderer Nothdurft, 
zumal übel, müfte man denjelben per entreprise überrumpeln und 
ruiniren, mithin dadurch dem jchädlichen dessein der Schweden wo 
nicht gar einen Riegel voriteden, doch alfo jtugend machen, daß 
man dieſes Orts Zeit zu fernerer nöthigen Anftalt gewinnen und 
vermittelft der resolutionen, und was dabey ſich praesentiren 
möchte, wahrnehmen könnte. Diejes aber deſto glaublicher vorzu- 
ftellen, zeigten Se. Hochgr. Exec. gleichfam in einem Abriß wie 
und auf was Weiſe Sie nah mwohlfundirten Kriegsregeln und 
maximen folchen vorgegebenen Anjchlag gedächten zu exequiren, 
auch welchergeitalt nach verhoffentlich erhaltenem glüdlichen sueces 
vestigia quasi fortunae faventis premendo man mit demfelben 
guten Wind fortjegeln könnte. Es waren aber Se. Churf. Durdl. 
damals dur feinerley raisons zu bewegen, fondern Sie ließen 
den Herrn Graffen von Waldeck vielmehr in Wiederantwort wiſſen, 
gar nicht? auf die Schweden zu tentiren, inmaßen der Herr Kleist 
an Se. Kögigl. Mayejt. bereit3 abgeſchickt wäre, deſſen Verrichtung 
man, ehe zu ſolchen realitäten zu jchreiten, erwarten wolte. Alß 
inmittelß Prinz Radziwil Ihro Hochgr. Exec. zu verftehen gab, 
daß Er in die Läng nicht subsistiven, jondern in Schwedijche de- 
votion fich begeben müſte, auch würklich mit Selbigem darauf fich 
conjungirte, haben Se. Hochgr. Excell. von Waldeck sub d. An- 
gerburg den 24, Novb. a. 1655 des Gegentheilö merfliche, durch 
dieſe conjunction erhaltene advantage St. Churf. Durdl. zu Ge— 
müth geführt. Und weilen Sie um die Hoffnuug, dem Feind nun- 
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mehr ohne Gefahr zu begegnen, gebracht, alß molten Sie ordres 
erwarten, wie die Völker am beiten und zwar fo zu employiren, 
damit die passage fowohl nad Königsberg alß Ermbland ge= 
ihlofien behalten und gegen alle feindliche Zumuthungen defen- 
diret werden möge. Baten auch nochmals, Ihro Erlaubniß zu 
geben, um wenigſtens durdy parteyen den Feind zu iucommodiren. 
€3 hieß aber, Se. Hochgr. Excell. von Waldeck folten auf den 
Fall, wenn die Schweden fich feindlich bezeigen, Sie hingegen 
ohne hazard denenfelben nicht gar wohl bastant jeyn würden nad 
Königsberg ſich zu retiriren, inmittelft mit Graf Magnus. fi 
freundlich unterreden und alle sincerationes continuiren. Sie 
follten auch die von Sr. Churf. Durdl. mit dem Woiwoden in 
Groß-Polen eingegangenen Tractaten wegen Einnehmung der 
Garnisonen dergeftalt bey Ihm redressiren und entfhuldigen, da- 
mit der König daran feinen praetext nehmen möchte, der ruptur 
fih zu bedienen. Im Webrigen könnten Se, Hochgr. Excell. den 
Obrift-L.ieutenant, weldhen Er, dem Vorgeben nah, um etwas ein- 
zufaufen, geſchickt, passiren laffen, den Durchmarſch aber auf alle 
mögliche Wege zurüd halten und verhindern. Welcher ordre unfer 
Herr Graff von Waldeck aus jchuldigem Gehorfam, foviel als 
möglich war, nachkam. 

Weil auch auß dem Magazin die nöthige Reuterzehrung ent— 
lehnt und darauf an Se. Hochgr. Excell. von Waldeck faſt befehl 
ertheilt worden, aus feiner gage die Magazine zu ergänzen, alß 
ließen Sie die vorbey gehende Schiffe mit Frucht zu Tapiau und 
andern Orten anhalten. Hierbei befanden fich Prinz Radziwils 
pretiosa, welche Sie doch auf Befehl Sr. Churf. Durchl. restituir: 
ten. Wegen der übrigen Schiffe approbirten zwar Se. Ehurf. 
Durdl. Anfangs unjeres Herren Grafen Thun, ließen aber doch 
die Schiffe gegen deflen Willen wiederum los. Auch ward das 
zu Tilsit angeſchiffte Magazinkorn ohne Noth zurüd gehalten, daß 
es hernach bei Tapiau einfror und alfo von den Schweden ver- 
bracht wurde. Ingleichen jtieß man Sr. Hochgr. Exc. ordres 
Durch contraire Befehle faft jeder Zeit wieder um. Es ftafen 
auch Se. Hochgr. Excell. von Waldeck gleihjam zwifchen Angel 
und Thür, indem Ihro befohlen ward, St. Ehurf. Durchl. Unter: 
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thanen mit Einguartirungen und dergleichen inevitabeln Kriegs— 
molestien nicht zu bejchweren, jondern die trouppen dortwärts 
Littauen über die Grenzen zu logiren, woſelbſt aber ſich die 
Schweden bereit3 im Neft befanden. Oder es wurden Se. Hochgr. 
Excell. doch ſonſt von ihnen in Beziehung der Quartiere zurüd 
gehalten und gehindert und durften gleihwohl vermöge Ihrer 
instrnetion gegen diefelbe feinen Ernſt, noch Feindfeligleit verüben. 
Wenn Sie nun zumeilen wider Ihren Willen conniviren und ge: 
fchehen laſſen müſten (damit Ihre trouppen wegen Mangel der 
nöthigen Lebensmittel zu verlaufen nicht möchten veranlaßt wer: 
den) entweder das Magazin anzufprechen, oder aber aus dem Land 
ein Frühftüd und Futter vor die Pferd mit guter ordre und ma- 
nier zu holen, da jchrie man an allen Orten wider ihn und wolte 
die dabey vorgehende geringe insolentien allein Ihrer conduite 
imputiren. Da jchrieb man jcharfe reprimenten mit Weberjendung 
einer liste, nach welcher man die quartiere hätte beziehen jollen, 
welche aber fo weit von einander und hinter den Wüſten lagen, 
daß, warn Sie jchon dreymal fo ſtark wären, ſolches doch nicht 
hätte gejchehen können. Ja man jchlug alle Entichuldigungen in 
den Wind und betrachtete nicht, daß Ihre Hochgr. Excell. jeder 
Zeit den Zwed Ihrer consiliorum und Kriegsbevenfen dahin ge= 
richtet hatten, das Pferd an eine fremde Krippe zu binden und 
Sr. Churf. Durchl. Lande, jo viel möglich, zu verfchonen. Und 
obwohl Se. Hochgr. Excell. unterm dato Angerburg d. 8. Nov. 
1655 Ihre Churf. Durchl. erfuchten, entweder Sie folder großen 
Derantwortung gänglich zu entheben, oder etwa noch einen hohen 
ofſicier von Berftand und authorität zum assiftenten Ihro zuzu— 
ordnen, jo war doch Alles vergebens. ‚Suzwiichen bemüheten Sie 
fih nichts deſto weniger einen Weg wie den andern Ihren 
Pflichten ein Genüge zu leiften. Wie Sie dann dem Obrijtwacht- 
meifter Jordan an den Sapieha und den Obriften Wallenroth an 
die Polniſche und Mafuriihe Völker aboroneten, um folche zu 
jondiren, ob etwas Nachprüdliches gegen die Schweden fönnte 
tentivet werden. Herr Obrift Schonaich ging nad dem Gene- 
ralissimo mit instruction d. d. Angerburg d. 19. Nov. ab, um 
bey Ihro Durchl. nebens general-contestation guter Freundfchaft 
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den Einfall und das Streifen feiner Parteien durch Vorſtellung 
allerhand daraus entftehender inconvenientien zu erbitten. Sodann 
wegen angehaltener Güter des Prinz Radzivil Bericht zu thun, 
wie auch von Dero an Se. Ehurf. Durchl. geihehenen Erinnerung - 
ber Städte Marienburg, Graudentz und Dirschau Derofelben paect 
zu geben. Inzwiſchen verfügten Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
bey dem Herrn Plato alle vorträgliche Nothdurft, wie die quartiere 
auszutheilen, auch Werbungen und Mufterpläge ſowohl nad Ge- 
legenheit der Unterthanen und Landes der Soldatesca zu assig- 
niren ſeyn möchten. Nichtweniger erinnerten Sie, daß durch pa- 
tentx ausgefchrieben und bey poen der confiscation befohlen wer: 
den müſte, daß. allenthalben die fremde Einwohner und herrenlofe 
Knechte specifieiret und zwar dieje innerhalb einer gewiſſen Zeit in 
Str. Churf. Durchl. Dienfte jich begeben, jene aber ſich auf eine 
Beitlang proviantiren und in guter Bereitichaft fich halten follten. 
Sodann müſte man von einem:jedweden Edelmann im Königlichen 
Preussen einen Mann fordern und die Werbgelder im Reich in 
Ihrer Churf. Durchl. Land erheben. Ingleichen müfte man Palli- 
saden, Faſchinen neben anderm Bauholz um einige nöthige Werk 
zu Königsberg, an der Pillau, auf dem Prägel wie auch an der 
Harth nad) Labiau verfertigen und herbeifchaffen lafjen. 

Endlich brach bey mwährendem Verlauf hervor, was die 
Schweden auf das Fürjtentbum Preussen im Schild führeten. 
Denn Graf Magnus nahm feinen Marſch Rayßgrod vorbey, zu 
Plotzko über die Brüde auf Preussen zu. Und obwohl die von 
Thoren 600 Mann zur Befagung Ihrer Churf. Durdl. Völker 
einzunehmen mehr alß willig damalß waren, wurde jedoch auf 
Einrathen einiger von Sr. Ehurf. Durchl. Bedienten folches aus 
der Acht gelafjen. Alß nun der Herr General-Major Cannenberg, 
welcher jenfeit3 der Trebitz ftunde, ebenfals berichtete, daß Ihre 
Mayeft. vor Ihre person ingleihen in vollem Marſch begriffen 
wäre; jo fiel dem mehreren Theil von denen Chur-Brandenb. ge: 
berzten Generalen der Muth und konnte Niemand für all zu großer 
Furcht begreiffen, was nunmehr bey der Sachen zu thun. 

Hernadh wurde der Herr Graff von Waldeck von hrer 
Churf. Durchl. beordert, zu Derojelben zu kommen. Er traf Die: 
— ae Pr i 
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jelben zu Rehden au, da bey dem damalen gehaltenen Kriegsrath 
endlich beichloffen wurde: die Cavallerie auf den Herzogl. Preuffi- 
chen Grenzen zufammen zu führen und mit felbiger daſelbſt ſtehen 
zu bleiben. Won der Infanterie aber 1000 Mann in Marienburg 
zu lafjen, die fchwere Artillerie nach Königsberg zu jhiden. Die 
andern aber, benebjt den Regimentern, jo aus der Churf. Mark 
tommen jollen, bey Braunsberg jtehen zu laſſen, um jelbige nach 
dem Zuſtand und der contenance des Königs zu gebrauchen. Umd 
als der Herr General-Feldzeugmeifter auf eingenommenen Augen 
ichein von Graudenz rapportirte, daß jelbiger Drt ſeines Dafür- 
haltens nicht zu bejegen wäre, wurden Ihro Hochgr. Excell. be- 
ordert, Ihre Fußvölker und Artillerie nach Königsberg marſchiren 
zu laſſen, die Reuterey aber dafelbit im Littauifchen alfo zu ver- 
legen, daß Sie ohne Verhinderung mit dem Herrn General-Majer 
Cannenberg ji) conjungiren fönten. Sie erinnerten zwar bey 
diefer resolution, daß es verträglicher wäre, bei Angerburg ſich 
zu retranehiren oder zum wenigiten etliche trouppen der ends 
jtehen zu laffen, um jo wohl denen Landleuten dadurch einen Muth 
zu machen, als auch, wann man offensive gehen wolte, den Feind 
fo viel defto beifer zu ineommodiren. Weilen man aber diejes 
nachdrückliche Mittel, ven Feind zu ftußen, nicht begreifen Tomte 
oder wolte, ließen Sie die Fußvölker und Artillerie marſchiren. 
Sie behielten aber 4 Kleine Feldſtücke bey ſich, um felbige auf ein 
oder den andern Fall zu gebrauchen, juchten auch mit der Reuterey 
fort zu rüden und diefelbe dergeitalt zu logiren, damit Sie weiter 
nicht als 24 ftund, Sr. Churf. Durdl. ordre nad), vom Herrn 
General-Major Cannenberg gejtanden hätten, wann nicht diejelbe 
Gegend auf ſolche wülte verödete Lande gefallen, da weder fourage 
noch andere Lebensmittel zu befommen, auch Sr. Hochgr. Excell. 
sub d. Zinski vom 14. Nov. 1655 wäre hart eingebunden morden, 
aus dem Biſchofthum ohne special-Vermwilligung der Commissarien 
nichts zu hölen. Da nun in ihren quartieren, wo Sie dero Zeit 
subsistirten, noch ziemliche Nahrungsmittel vorhanden wären, 
trugen Sie bedenkens, ehe Sie an Se. Churf. Durchl. berichtet 
- und Dero special-ordre darüber erlangt hätten, fi von da zu 
moviten, jondern ließ derſelbe durch Mons. Pottkammer unter 
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Andern vorftellen: „Diemweil die Moscowiter neuliher Zeit mit 
„Einfallen und Außplündern auf den Grenzen großen Schaden 
„gethan hätten und man fich dergleihen mehr fajt täglich zu be— 
„ſorgen, ob nicht, um dergleichen ftreifende parteyen binfüro dejto 
„Sicherer aufzuhalten, dem Obrift- Lieutenant Canitzen anbefohlen 
„werden möchte, mit feiner Esquadron dafelbjt zu verbleiben und 
„mittelft der. Orten zugleich ſich zu completiren. Und daß 2. 
„zu ſolchem end jehr dienlich fein würde, dem General-Major 
„Cannenberg mit feinen trouppen jo lange, al3 immer möglich, 
„dortwärts den Grenzen im Culm- oder Laboiſchen liegen zu laſſen. 
„Ingleichen, dafern die hohe Nothdurft erfordere, daß, weil die 
„eittauifche trouppen ſehr verliefen und bey Sr. Churf. Durdl. 
„Dienfte fuchten, ob man das Mittel der Negimenter zu ver: 
„Härten nicht außer Acht laſſen müſte“. Allein diejes treue Ein 
rathen ſchlug man ebenfals in den Wind, ließ gleichwohl endlich 
zu, auf vielfältiges Erinnern Sr. Hochgr. Excell. zu St. Ehurf. 
Durdl. höchften Dienft Allerstein mit dem HE. Obrift-Lieuteuant 
Hunderbeck zu befegen. Und als der Herr General-Feldzeug- 
meijter Sparr, vermög Sr. Churf. Durchl. ordre (nad) überbrachter 
Nachricht vom Major Jordan, daß Sapia von den Moscowitern 
gäntzlich biß auf das Haupt geichlagen) mit der Infanterie und 
Artillerie außer dem Regiment von Syburg, weldes in Brauns- 
berg gelegt ward, in Marienburg verbleiben und General:Major 
Cannenberg bey Salfeld ſich jtellen, Se. Hochgr. Exell. von Waldeck 
aber Sr. Churf. Durdl. auf Königsberg folgen jolten: So be— 
orderten Sie den Obrift Schonaich, in Ihrer Abwefenheit mit dem 
HE. General-Major Cannenberg fleißig zu correspondiven, auch 
fih in Bereitihaft zu halten, damit nach contenance des Feindes 
und Erforderung der Zeit:Er mit Ihme fich könnte comjungiren, 
fonften auch in allem Uebrigen deſſen ordre bis auf fernere ander- 
wärtige Verordnung zu geleben hätte, 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck jahen bey Ihrer ankunft 
in Preussen je mehr und mehr die vor Augen ſchwebende extrema, 
in deme nicht allein große desordres allda vorgingen, jondern auch 
weil die Infanterie und Artillerie zu Marienburg gelafjen und von 
der Cavallerie allzuweit separirt war, daß die Haupt Residenz 
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nicht mit der nothdürftigen guarnison verfehen und befegt werden 
könnte und alfo man jo wenig in postur ftünde, defensive als 
offensive zu agiren. Hingegen aber die Schweden immer fort= 
gingen und allgemachſam zu verjtehen gaben, daß die von ven 
Brandenburgern gebrauchte. complimenten der redhte Weg und das 
rechte Mittel nicht geweſen wären, einer ſolchen herannahenden 
Kriegsflamme, welde man re adhuc integra nicht hätte begreifen 
wollen, zu begegnen, noch derojelben conquerante Gedankeu zu 
unterbrechen. Gejtalt dann auch der König des HE. von Somnitzen 
und Mons. d’Obresinsky, welche vor etlichen Tagen von Rissen- 
burg aus zu Ihrer Mayejt. abgeſchickt waren, Vortrag dahin be- 
antwortete, daß man nunmehr merken konnte, worum es diejem 
tapfern, unerfchrodenen Feind zu thun, 

Der Herr GeneralsFeldzeugmeiiter ließ die Churfürftin bitten, 
Sie wolte doch Ihres hohen Drts zu Beförderung des Friedens 
bey Sr. Churf. Durdl. cooperiven und weil Er ſolche vorgefaßte 
Meinung und Hoffnung eines Friedens ſtets bebielte, verzog Er, 
wider alle raison, jo lang von Marienburg ich zu moviren, daß 
Er hernachmals feine Zeit mehr hatte, Ihro Churf. Durchl. zu 
erreichen. Se. Hochgr. Excell. von Waldeck pressirten unterdefjen 
an Ihrem Drt, daß ein gewiſſer Schluß zu. maden, was man 
nunmehr gemeint wäre zu thun: ob nämlich zu Eriegen, oder aber 
Alles einzugehen, was Ihro Mayeftät von Schweden begehrten. 
Hierauf wurde endlih Rath gehalten und befchlofien, daß man 
zwar fort kriegen, aber daneben gleich wohl tractiren folte. Wie 
danı auh Se. Hochgr. Excell. von Waldeck auf Ihr Erinnern 
und Anhalten von Sr. Churf. Durchl. unter Dero eigenen Hand 
dahin ſtündlich beordert wurden: daß, nachdem Diefelbe vernehmen 
müfjen, mwelchergeitalt, ohnerachtet jo vielfältiger tractaten, gleich— 
wohl mit dem König von Schweden fein verträgliches accomode- 
ment zu treffen, noch ein ſowenig jicher, als reputirlicher Friede 
von demjelben zu erhalten wäre und Sie dahero gezwungen wür— 
den zur würflichen opposition ſich zu resolviren, alß würden Se. 
Hochgr. Excell. jobald zu der Cavallerie fich erheben und allda 
mit Zuziehung der anmwejenden Officiere überlegen, wie der König- 
lich Schwediſchen Armee einiger Abbruch zu thun, auch ſolches 
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und ind Merk zu richten wäre. 

Worauf Se. Hochgr. Excell. von Waldeck zuförderit, Ihrer 
Schuldigkeit gemäß, in der Eil alle mögliche Anftalt machen halfen 
ſowohl wegen de3 Bauens an der Stadt, ald aud Ergänzung des 
Magazins und fonften. Sie wiederholten zugleich bey dem HE. 
Schwerin Ihre allbereit3 vorher in einem Memorial sub d. 1. Dec. 
ao. 1655 gethane Erinnerung, „daß die Zinfe und ordinari Geld- 
„Einkünfte zufammengehalten und allein zu Sr. Ehurf. Durdl. 
„eigenen Händen gebracht würden. Daß weiters ſowohl den Be: 
„nienten wegen Ihrer gage ein Jahresſold, alß etwa den Pfand: 
„Einhabern eine halbjährige intrade eingezogen werben müſte, 
„welches Ihnen hernahmals in folgenden Fahren wiederum zu 
„gut kommen und erfeßt werben könnte. Wie au, daß das Korn 
„aus jedwedem Drt in das Ihm am nädhjiten gelegene Magazin 
„geſchaffet, die von den Städten bemilligten Gelder eingetrieben, 
„die aus Littauen fommende Früchte angehalten, dann endlich zu 
„einer jedweden function al3 dem Commando, proviantwejen, auch 
„quartier und Materialien gewifle, fleißige und treue Leute ver: 
„ordnet würden“. 

Wie fie dann dieſes Letztere dergeftalt eifrig trieben, daß das 
Commando über die Stadt dem HE. General:Major Stubalden, 
dem alten von Oschnitz die direction bey dem proviantwejen, dem 
Hofgerichtsrath von Oschnitz bey den Materialien, dem HE. Obrift- 
Lieutenant Bellicum der Bau und Auflicht auf die quartier an: 
vertrauet wurde. Wegen des Fußvolks (jo zu Marienburg die 
geringfte action und Nutzen nicht thun, fondern‘von Froft und 
Krankheiten fait vergehen muſte, und ‚hingegen zu Königsberg 
höchſt nöthig und nützlich war) überlegten Se. Hochgr. Exeli. von 
Waldeck mit dem HE. General-Major Dörfing, wie etwa daſſelbe 
am nächſt- und fiheriten da heraus zu holen feyn möchte. Und 
nachdem Ste wegen sitnation des Landes und anderer Umftände 
jolches über die Nährung zu bringen vor practicabel befunden, 
Ihidten Sie den von Aulach Ihren Obrift-Lieutenant aus, um 
zu recognoseiren, ob und welchergeitali diejelbe würde zu passiren 
jeyn. Darauf der Herr GeneralsFeldzeugmeifter beordert wurde, 
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mit 1000 Mann zu Fuß und 300 Reutern in Marienburg, wo: 
jelbit, daß man mit foviel Leuten subsiftiren fönte, Er gegen den 
HE. Dr. Jena verfihert hatte, zu verbleiben und die übrige Völker 
unter dem HE. General:Major Trotten advaneiren zu laſſen. 

Se. Hochgr. Exeell. von Waldeck verfügten fich, nach fo ge: 
machten Anftalten, vor Ihre person zu Ihren trouppen, um der 
zuvor empfangenen ordre zufolge in das Schwediſche quarlier 
einen Einfall zu verſuchen. Weil aber eben in dem moment, da 
Sie bey den Völkern anlangten, der König in Schweden mit feiner 
ganzen Armee etwa eine Meile von Ihrem Rendezvous ankam 
und die ausgeſchickte parteyen, unter dem commando des Obriſt— 
wachtmeifters Josephs, welchen der König in eigener person rencon- 
trivet und geſchlagen hatte, rapportirten, daß Se. Mayeſt. ent: 
weder auf die Chur» Brandenburgifche Cavallerie treffen oder die— 
jelbe vorbeygehen und auf Königsberg advanciren würde, ftellte 
Ihro Hochgr. Excell. ſtündlich Ihre trouppen in bataille. Weil 
aber ein Wald zwifchen Ihrer Mayeft. und Ihnen war und die 
ausgecommandirte PBarteyen berichteten, daß Ihro Mayeſt. bey 
Zinten ftünden und fürters Ihren Mari auf Creutzberg reete 
via nach Königsberg nehmen würden, gingen Se. Hochgr. Excell. 
von Waldeck aus der Urſach nach Brandenburg zurüd, weil an 
demjelben Drt Fein Befagung war und die Schweden Jhro leicht: 
lih einen Abſchnitt machen umd die passage zu Ihrer Churf. D. 
zu gelangen, verhauen könnten. 

E3 war der HE. General: Fyeldzeugmeifter unter deſſen der 
wegen Marienburg empfangenen ordre nicht nachgefommen, fon- 
dern hatte ſtündlich diefen hoch importirenden Ort verlaffen und 
fih mit den Völkern auf den Marſch nad) Königsberg begeben. 
Db ihm wohl ernftlich anbefohlen worden Balye, Fischhausen und 
Brandenburg unterwegs zu bejegen, ift jedoch ſolcher Befehl eben: 
fals zu höchſtem Nachtheil Sr. Churf. Durchl. von Ihm nicht be: 
obachtet worden. | 

St. Hochgr. Excell. von Waldeck fümen inzwifchen auf Ihr 
Anhalten ordres zu, mit den Völkern an Königsberg ſich zu feßen. 
Nachdem aber eben in derfelben Nacht der HE. General-Feldzeug: 
meifter dafelbft daS General-Commando über ſich nahm, führte Er 
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war das Mort, comportirte ſich aber dabey dergeftalt, daß Se. 
Hochgr. Excell. bey diejen gefährlichen conjunceturen an hm 
einen aufgefattelten Feind in der That fühlete. Indem er unjers 
Herrn Graffen von Waldeck Borjorge, Rath und Anjchläge ent: 
weder vor eine Ehrfuht und als ob es nur fein eigen Werk wäre, 
ausdeutete, oder doch durch feine desperate discours felbige ſchwer 
und ohnmögti machte, geitalten dadurch verurjacht worden, 
daß der König Balye ließ erfteigen und vor Königsberg rüdte. 
Und al Se. Hochgr. Excell. von Waldeck in die Stadt mit der 
Cavallerie fich zu feßen beordert und ein Hauptpoſten Ihme zu 
verwahren anvertraut wurde, haben felbige zuforderft die höchſt— 
nöthige Sorge getragen, wie in gutem Stande bey der gangen 
Armee, jo in der Stadt jtunde, Alles zu halten, auch wegen des 
Badens, Brauens und fourage eine gute Anjtalt zu machen, da— 
mit feine Empörung bey der populace entftünde, oder was für 
ein exempel auf den Kal zu ftatuiren und mit Sicherheit zu exe- 
quiren märe. 

Allein e3 hat bey der vor Augen ftehenden höchiten Gefahr, 
da ohne Schwertftreih Sr. Churf. Durchl. ganzer Staat in des 
Feindes Hände fallen müſſen, wenn man nicht mit rigorosität den 
bevorjtehenden desordres begegnete, nichts deſto weniger geheißen: 
der Graff von Waldeck gibt allzu violente consilia, ja man hat 
über das dem gemeinen Pöbel die opinion von St. Hochgr. Exc- 
eingebläuet, alß ob Sie derjenige wären, welder Str. Churf. D. 
auf unruhige Martialifhe Gedanken gegen den König geführt 
hätte und nunmehre die einige Verhinderung gäbe, daß der Friede 
mit Schweden nicht bejchlennigt würde. Dannenhero auch in 
Königsberg fajt ein gemeine Gemurmel umging, der Herr Graff 
von Waldeck wäre ein ſchädlicher Menſch und Friedenitörer, ja, 
wo er von feinen der Cron Schweden widrigen maximen nicht 
abftehen würde, müfte man hm den Hals zerbrechen. 

Dieje mortification überjtunden Se. Hochgr. Exeell. bey Ihrer 
damahligen löblich- und chriſtlichen imtention inperterrito animo 
und mit großer Geduld. Sie behielten auch mit unentfärbtem 
Angeficht, gleihjam inter medios mucrones, die beftändige reso- 
lution in St, Ehurf. Durdl. treuen Dienften und Ihren soliden 
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prineipiis zu continuiren und empfunden bey ſolchen perpetuis 
exagitationibus eine innerlihe Bergnüglichteit, weil Sie um löb- 
liher Thaten und Eyfer zu Gottes Chr, Ahres Herrn und des 
gemeinen chriftlichen interesse, Wohlfahrt und Sicherheit willen, 
gefehmähet und verfolaet wurden. Worbey Sie Sich damit con- 
tentirten, daß diejenige Leute nicht würdig, noch capabel wären, 
von Ihren actionen zu judieiren, welche die obligation und ſchuldige 
Pflicht (auch mit Dargebung Leib und Lebens, Ihrer Herrn repu’ 
tation und Wohlweſen zu befördern) allein etwa nad der Gnade 
bes Herrn, Gemädjlichkeit und faulfüchtigem contentement ihres Ge: 
miüths, affection de3 gemeinen Volks oder auch wohl bloß nad 
conservation Dero zeitlihem Habfeligkeit und Landgüter zu pro- 
portioniren und abzumefjen pflegen. In summa: E3 war Ihrer 
Hochgr. Excell. von Waldeck genug, daß die Tugend die Be- 
lohnung ihrer ſelbſt wäre und des Höchſten Vergeltung allmeg 
diefe Eigenfchaft bebielte, daß fie zuweilen zwar ſpät käme, aber 
doch beitändig verbliebe, hingegen der Welt faveur zergänglich und 
gemeiniglich, wie ein Waſſer, verſchieße. 

Weil es nun hieß: Freundſchaft mit Schweden! ging der HE. 
von Schwerin und Mons. d’Obresinsky zu Ihrer May. gleichſam 
um Gnad und pardon zu bitten. Und gleichwie der König die 
gegenfeitige Schwäche ſahe, al wurden die Abgefandten mit großen 
complimenten empfangen und mit feheinbaren contestationibus, daß 
Ihre Völker par abus Königsberg etwas näher, alß Ihro Mayeſt. 
Meinung gemwejen, fommen wären, dimittiret. Es wurden auch, 
um der Comödie einen anderen Aufzug vorzuftellen, die Völker 
von Königsberg in etwas zurüdgezogen und der Reichs-Canzler 
zu Ihrer Churf. Durchl., um Dero völlige satisfaction zu geben, 
abgeordnet. Aber Graff Jacob de la Grande nahm bey bdiefer 
tragedie Welau hinweg, welchen Ort Se. Hocgr. Excell. von 
Waldeck mit Zuztiehung des Herrn General-Major von Cannen- 
berg zu entjegen willens waren. Allein meil die einige Brüde, 
vermittelft welcher der Stadt beyzukommen, mit: Fußvölfern wohl 
befegt war, konnte folches ohne den höchiten hazard nicht gefchehen. 

Nah Eroberung Welau’s ging Graff Magnus auf Tapiau 
und wenn die Churzbrandenburg. trouppen, wie dem Obrift-Lieut. 
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Brunnell und Andern widerfuhr, außgingen, bekam der Feind 
durch die bey dem Reichs-Cantzler anweſenden Officiers zu Königs- 
berg ſtündlich Nachricht und jene die Stöß. Bey diefem widrigen 
Lauf des Glücks (weil die Schweden, wofern Sie über die Dina wären 
gangen, ganz Samblands fich hätten impatroniren Fönnen) wurde 
abermalß Kriegsrath, was nunmehr ferner zu thun ſeyn möchte, 
gehalten. Große und Kleine, die von dem Degen und der Feder, 
riefen: Friede! Friede mit Schweden! Zur Ruh zu gelangen, 
müfte man um ein armistitium nachſuchen, welche consilia Se- 
Hochgr. Excell. zum höchiten miderriethen und sustituirten hin— 
gegen: „Demnah ſich das Wetter annoch gelinder anfehen ließ, 
„der König auch mit der Armee hinwärts Friedland fi zurüd- 
„gezogen hätte und der Starosz Kratchemsky die Quartiere, fo 
„gegen den König in Polen fi ſchwürig erzeigten, auf Shrer 
„Shurf. Durchl. Seiten zu bringen fich erbot, fo könnte man nad 
„jo gefchaffenen Sachen Tapiau und die passage da herum den 
„Schwedifchen mit guter manier noch eine Zeitlang disputiren. 
„Geftalt denn hierdurch, wo nicht die Sad) gang in einen andern 
„Stand zu bringen, doch allerhand diversiones zu machen und 
„dad Gemüth des Feindes zu hinkünftiger Annehmung fo viel 
„erträglicher conditionen zu di»poniren und zu bewegen feyn würde. 
„So viel mehr, da ohne das ein Armistitinm zu fuchen, oder ein: 
„zugehen, nach allerhand überlegten guten Gründen und Urſachen, 
„zu dieſer Zeit nicht rathfam wäre. Dermeilen man nicht allein 
„i. den Feind, wie gedacht, annoch eine Zeitlang mit Parteyen 
‚zu fatigiven hätte, fondern auch 2. durch einen ſolchen Stillitand 
„Polen und andere, jo auf Ihre Ehurf. Durdl. fonjten reflexion, 
„nichts anderes muthmaßen fönnten, alß ob diejelbe bereits ein 
„aecommodement aus allzugroßer Furcht und Ohnbeftändigfeit mit 
„Schweden getroffen hätten und 3. die von weiten gehoffte Hülfe 
„geftedt und die consilia dergeitalt verändert würden, daß fie 
„bernachmals ſchwerlich und zu rechter Zeit wiederum zu redres- 
„siren wären”. Aber der Feldzeugmeifter Sparr blieb bey feinen 
Friedensgedanten in Meinung, daß nach Verfließung von 8 Tagen, 
wenn Se. Ehurf. Durchl. in das gefuchte Armistitium ſich nicht 
begeben würde, man zu Annehmung der Shimpflichiten conditionen, 
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jo zu erdenken, flexis genubus ſich bequemen müſte. Die vor- 
nehmſten Räthe sustinirten, man müſte ſich in die Zeit ſchicken 
und nach der Schwediſchen Pfeife tanzen. Die Oberräthe gaben 
ein Bedenken ein, daß Se. Churf. Durchl. mit Einwilligung des 
vasallagii den König, von Schweden zu begütigen und von fernerer 
Feindjeligfeit abzuziehen, nicht entübrigt jeyn könnten, in summa 
die ſämmtlichen Unterthanen ſowohl in Städten alß auf dem Lande 
sollieirten mit unaufhörlihen Lamentionibus um maturation des 
Friedens. 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck aber blieben bey Ihren 
ohnwiderſprechlichen maximen, daß es jebo beifer wäre, auf die 
extrema e3 kommen zu lajjen, als nad eingegangenem Frieden 
fih von Schweden wiederum zu separiren und der jegigen Gefahr 
nahmahlen jih zu untergeben. Sie mujten aber endlich wohl 
gefchehen lafjen, daß nicht allein damahlen ein Stillftand der Waffen 
mit jehr ſchlechten und ohnverwahrlichen conditionibus eingegangen, 
jondern auch Furz darauf der gängliche Friede, fowie er an ihm 
jelbften it und in feinen clausulen bejteht, geſchloſſen wurde. 
Aber Sie bezeugten jedoch ihre displicenz ohne Scheu, wollten fich 
auch nicht darzu verftehen, den Herrn Reichs-Cantzler Graf Oxen- 
stirn zu Gaft zu. bitten, ob Sie jchon der Herr von Schwerin 
defjen erinnerte Darüber Sie gank ſchimpflich und Eleinerlich 
durch ein öffentliches pasquill in Form eines Extract Schreibens 
aus Berlin bey männiglihen ausgetragen und Ihr eyffer dahin 
ausgedeutet wurde, alß ob Sie um deßwegen resolviret wären, 
alle extrema zu tentiren, weilen Sie diejes Orts keine Landgüter, 
noch ſonſten etwas zu verlieren, oder zuzufegen hätten. 


Gap. VI. 


Delıberation was vor Messures gegen die Polen und ihre Adhacrenten 
zu nehmen. Conferenz zu Schippenbeil wegen der Conjunctions-Tractaten. 
Ihro Hochgr. Excell. von Waldeck heilfame Vorſchläge wegen der Neu- 
tralität und Allianz mit Polen, Kayfer und Schweden. Ihro Hocdgräfl- 
Excell. und Herr von Plato Verſchickung nad Frauenburg. Gegen Ihro 
Hochgr Excell. Vorſchlag wird Warschau nicht entfeßt. Diefe werden 
Gouverneur in Groß-Polen. Ticonim wird entfeßet. Gemachter Schluß 
zu. Sacrozin, Dispofition und Marſch ber Armee, fFriebend-Tractaten 
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mit Polen. Warshau wird vom. Feind quittiret. Dessein auf Cracau. 
Ihro Hochgr. Excell. Commando zu Lenziz und Calisch. Anfhlag auf 
Danzig. Ordre auf Johannisburg, observiren Ihro Königl. Mayeftät. 
Werden auf Niewroffsky commandiret, ftatten zu Colno Relation ab. 
Sernere Expeditiones gegen ben Feind; erreichen nicht den Ziwed bey Lyck. 
Retirade auf Angerburg. Rencontre bey Philippova. Dero Repſe auf 
Königsberg und Conduite wegen der Ihnen gemachten Imputatorum. Alfer 
Machinationen unerachtet, äußert ſich Ihre Unſchuld. 
Ao. 1655. 1656. 


Wie nun durch die eingegangenen tractaten der König in 
Sehweden jeine intention wegen des Fürftenthums Preussen völlig 
errichtet und Se. Churf. Durchl. durch die Lehnspflicht nicht nur 
guoad animam vineulirt, fondern auch durch cession des Bifchof: 
thums Ermland bey denen Gatholifhen Chur- und Fürften fich 
jalousie auf den Hals gewälzt hatten, fo war die Frage, alß die 
zufünftigen extrema allgemachſam hervorbraden und der Geheimden 
Käthe Gemüther ziemlich verrüdeten: wie die Sade gegen Polen 
und Dero adhaerenten anzuftellen, damit Selbige die verhoffte 
Ruh beitändig genießen und in feine MWeitläuftigkeiten bey den 
geſchloſſenen Tractaten gerathen möchten. 

Ge. Hochgr. Excell. von Waldeck meldeten ihre Meinung 
ohne Scheu dahin: „wie daß der Staat Sr. Churf. Durdl. nun: 
„mehro in jolcher erisi wäre, daß felbiger nicht anderft al3 per 
„extrema extremorum von totalem ruin befreyt werben könnte, 
„dannenhero die consilia nicht anderft ald ex fundamento despe- 
„rato ebenfal3 gefucht werden müften. Wenn die Polen nicht em= 
„pfänden, daß Se. Churf. Durchl. den König von Schweden zum 
„Lehnherrn angenommen, oder wenigitens glauben wolten und 
„tönnten, daß, ohnerachtet man des Biſchofthums Ermland ſich 
„impatroniret und aus Noth der Cron Schweden ad tempus wider 
„Polen die ſchuldige Hülf leiftete, man dennoch nichts Anderes da— 
„durch fuchte, als die Armee auf den Beinen zu behalten und 
„um ebenjo bey den zukünftigen oceurrentien der Cron Polen wider 
„vero Feinde, als Schweden, Cosacken und Moscowiter mit deſto 
„befferem Nachdruck zu assiftiren. Hingegen der König von 
„Schweden in ſolche subdola consilia nicht penetriren, vielmweniger 
„das Recht, jo Se. Mayeſt. über Ihre Churf. Durchl. person 
„duch das Vreuflifche vallagium erlangt, gebrauchen, fondern mit 
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„dem bloßen Namen eines Lehenmannes fich contentiren würde. 
„So möchte danı der nächte und ficherfte Weg feyn: die trouppen 
„auf Sutfinden Sr. Churf. Durchl. zu verlegen, nicht3 Feindliches 
„zu tentiren, die Polen von aller beitändigen Freundfchaft zu 
„sinceriren und ins künftige der ftreitenden Parteyen Glücks oder 
„Unglüds ſich zu bedienen und zu fuchen, das Königreich Polen 
„oder die Pommerifche oder Bremifhe Lande mit zu theilen. 
„Gleichwie aber feiner von Sr. Durdl. Räthen die Polen fo 
„ſinnlos und die Schweden fo einfältig halten, oder glauben würde, 
„aß Sie Sr. Ehurf. Durdl. Ihre Gemächlichkeit gönnen, fondern 
„ale vernünftige Bediente, daß vie Polen uleiscendo und die 
„Schweden auxilium expetendo ihr fonderbares Augenmerk auf 
„Sie haben würden, mit Ihro dafür halten würden. Woraus 
„dann die inconvenienz erfolgen miüfte, daß man entweder mit 
„Schweden brechen und dur Polnische Hilfe diefen allgemeinen 
„Feind angreifen, oder mit dem beliebten Lehnherrn die Polen 
„in den Stand fegen müßte, damit man nichts Widriges von den- 
„ielben zu gemwarten haben möchte. Wenn durch diefe Leßtere 
„extreme resolution Se. Churf. Durchl. um Preussen gänglich 
„kommen würden, wie dann leichtlich. gefchehen Eönte, würde man 
„al3 dann zwar der conjunetion mit den Schwedifchen ex eventu 
„solches zufchreiben, und felbige zum höchiten detestiven, aber ob 
„man nicht ebenfal3 dieſes fortun würde zu gemwarten gehabt 
„haben, wenn man zur conjunction nicht fehreiten würde, wäre zu 
„bedenken. Sintemal Morden und Brennen ſowohl die Schwedi- 
„Ihe als Polniſche Landsknechte könnten. Zwar möchte billig zu 
„überlegen jeyn, ob mit gutem Gemifjen man die conjunction ein- 
„gehen und Polen conjunctis viribus verfolgen könte, aber es 
„würde Sr. Churf. Durchl. die jegige obligation. darin Sie bey 
„Ihrem einmal angenommenen Lehnheren, nämlich dem König. in 
„Schweden, jtedten, den Weg leicht zeigen. Es brächten aller 
„Völker Nechte mit ih, daß Untertdanen, wenn jie mit Gewalt 
„von einem Mächtigen überzogen und zu Ablegung der Piticht, 
„nem Weberwinder treu und hold zu jeyn, gezwungen würden, ihres 
„angeborenen Herrn vergeffen und dero legteren mit Gut und 
„Blut fich ergeben könnten. Wie Solches die vornehmen reformir- 
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„ten Cafjelihe Prediger und Theologi zu Beruhigung des Ge: 
„wiſſens der Marpurgiihen Unterthanen, welche in die Nieder: 
„heſſiſche devotion haben treten müſſen, deutlich ausgeführet. Nach 
„dieſer regul möchte man bitterlich beweinen den jchleunigen und 
„wicht nöthig gewejenen Abfall von Polen, hingegen aber vermög 
„Gewiſſens und geleijteter Pflicht man nichts deito weniger ge: 
„halten wäre, ihrer Mayeit. von Schweden dasjenige zu leijten, 
„was der abgehandelte tractat mit jich brächte”. 

Welcher Meinung ein und der Andere von den Geheimden 
Räthen zwar nicht wegen jegt angeregter regul des Gewiſſens, 
jondern um bloßer conservation Ihrer Churf. Durdl. Staats 
beypflichteten, dahero das von dem HE. von Schwerin auf der 
Gracauifche Reife projectirte concept wegen der conjtunetion re- 
assumirt annebens dem HE. Reichs-Cantzler durch gewiſſe deputirte 
Sr. Ehurf. Durdl. intention beygebracht wurde. 

Auf defien Angeben aber fand man eine perfönlice Zuſam— 
menkunft der hohen Interessenten vor gut. Gejitalt darauf zu 
Ihrer Mayeft. Se. Churf. Durdl. nad) Schippenbeil ſich be— 
gaben und durch vertrauliche Unterredung die Sad dahin ein- 
richteten, daß die obhandenen conjunctions-tractaten von Seiner 
Hochgr. Exceil. von Waldeck und dem Herrn von Schwerin mit 
denen Schwedifchen Herren Deputirten, als nämlich dem Herrn 
Gangler, jodann dem HE. Graf Magno de Lagarde und dem 
Herrn Graf Tost zu völligem Schluß ‚wären gebracht worden, 
wenn nicht Ihrer Churf. Durchl. wegen Dero Frau Gemahlin 
ihwerer und gefährlichen Leibesſchwachheit Ihre Zurädreije zu 
beſchleunigen wäre veranlaffet worden. Ihro Mayeit. begaben 
ih (nach erlangter Nachricht, daß Potofsky mit feinen unter: 
habenden Ozvartianern ſich dero devotion entziehen würde und der 
König. in Polen aufs Neue mit eininen Völkern im Anzug wider 
Sie wäre) in der Eile gegen Cracau und Jarislau und hinter: 
liegen Ihrem Reichs-Cantzler, dieſe projectirte Tractaten zum 
völligen Stand zu bringen. Mons. d’Obresinsky wurde beordert 
(weil der HE. von Schwerin wegen Abiterben feiner Frau nad 
der Marck ſich verfügete) den Aufenthalt zu entjchuldigen und 
einige praeliminaria abzuthun. Es verurſachte aber doch die ein- 
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gelaufene Zeitung, al ob Ihro Mayeft. zwifchen der Saan und 
Weichsel von Czernechi verfolgt, Markgraf Friedrich von Baden 
geſchlagen und die Qvartianer wiederum übergegangen wären, bey 
dem Geheimden Nat wegen der conjunction eine jo jchleunige 
perplexität,. daß felbige in respect des Hauptwerks ſowohl auf 
contraire, alß auch unter fich felbiten auf diverse Meinungen 
fielen. Einer fuchte feiner Opinion einen praetext von Beruhigung 
des Gewiſſens, der Andere machte consideration bey dem Eifer der 
Schweden als Lutheraner gegen die Reformirten ; der Dritte jahe 
etwa ſonſt zu wo er einen Mantel befam, die rellexion und ben 
Vorzug feiner privat-interessen und Sicherheit zu verdeden. Bald 
madte man den Schluß, in der Massau Quartiere zu nehmen und 
fi weiter nicht zu engagiren, bald daß Se. Churf. Durchl. allein 
bleiben und als arbiter pacis ae belli fich guberniren jolten. 
Dann gab der Feldzeugmeifter an, die Dantziger Münde zu 
attaquiren und war Doch weder zu Diefem, noch jenen eine be: 
ftändige resolution. Ber Schwediſchen Freundichaft trug man 
Bedenken recht zu vertrauen, bey Polen wollte man-gleihwohl den 
Schein einer würklichen Feindſeligkeit noch zur Zeit ungern über- 
nehmen. Aber nichts deſto weniger fuhr man fort, nicht allein 
das Bisthum Ermland in satisfactionem anzunehmen, den Biſchof 
gegen gegebene parole und wider alle Billigfeit der Begnadigung 
und fajt alles Unterhalts zu entblößen, die confiscationes zu be— 
lieben und feftzuftellen, ja endlich dem Polniſchen Abgefandten gar 
admission und audienz zu verjagen und faſt mit Prügeln abzu- 
weifen. In summa: man ging in der Irre und wufte Niemand, 
was man thun oder unterwegen laffen folte. 

Inmittelſt ftund die Gefahr und reputation Sr. Churf. D., 
die Sicherheit Dero Staats und bevorjtehender Untergang Ihrer 
Land und Leute Ihro jelbit und Jedermann genugfam vor Augen. 
Die Zeit wurde über dem einfältigen deliberiven und Rathſchlagen 
verjpielt und gleichwohl nichts anders gefchafft, al® daß Polen 
mal à propos tirritiret und Schweden suspiciret würde, welches 
Ales Sr. Churf. Durdl. unfer Herr Graff von Waldeck bey 
feiner damals continuirenden Unpäßlichteit remonstrirte uud in 
jeinem jhriftlichen Bedenken fünferley Wege vorftelte, welchergeftalt 
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man etwa vermeinen könnte, Ihrer Churf. Durchl. Armee alfo 
zu employiren, damit zwar, jo viel möglich, die ohnerfchwinglichen 
großen Koften eingezogen, dag Land wiederum soulagiret und doch 
nichts deſto weniger die nöthige Sicherheit hierunter der Gebühr 
beobachtet würde. Bei einem jedweden führte Se. Hochgr. Excell. 
zugleich an, was zu bedenken und wie weit derjelbe auf den vor: 
wejenden Zuſtand applieirt werden könnte, oder nicht. In specie, 
da Sie in dem 2ten Borjchlage Erwähnung thaten, ob man viel- 
leicht auf einen neuen Krieg fein Abjehen nehmen fünnte? erami- 
nirlen Sie dienige praetensiones, jo Se. Churf. Durdl. an ein 
und andern Potentaten, al3 Kayfer, Spanier, Moscowiter 2c. haben 
möchten, ob auch diejelbige zu einem rechtmäßigen Kriege sufficient 
und was Se. Ehurf. Durchl. nach eonsideration dero Staat und 
Kriegsforce jich könnten unteritehen. Sie coneludirten endlich da— 
hin, daß nicht rathſam wäre in einige neue difficultäten fich zu 
verwideln. Mit dem dritten Anjchlag zieleten Sie in effeetu auf 
die conjunction, - daß man nämlich resolution fallen und allen 
Feinden diejes Polnischen Werks mit den Schweden zu gejammter 
Hand widerftehen, inmitteljt aber satisfaction und Berficherung 
wegen zukünftiger conquesten in Polen ſich jolte geben laſſen. 
Und dieſes Werk hielten Sie jowohl practicabel: al$ nöthig 
zu jeyn in Erwägung, daß Se. Churf. Durchl. nunmehr: durch 
fothanen Frieden nicht allein Ihre Feinde aufgemwedet, jondern 
auch dero Freunde faft jehr alienirst und fich zumider gemacht 
hätten. Zu dem, auf den Fall, da Schweden endlich succumbiren 
folte, vor ji nicht genugfam wäre, gegen die befannte graufame 
Tyranney der Polen, Tartaren und dergleichen Völker allein zu 
beftehen, noch auch anderer Gefahr, welche aus diefem Werk mit 
der Zeit entipringen möchte, zu begegnen. Man müſte ſich der 
Sicherheit halben bey denen conditionen wohl vorjehen und darin 
nicht weniger auf das Künftige, als Gegenmwärtige das Abjehen 
richten. Die considerationes, jo man vielleicht fonften diejjeits bey 
der Schweden Aufnehmen haben möchte, könnte man jeßo feinen 
Platz finden laffen, ſowohl weilen Se. Churf. Durchl. mit ihnen 
albereit3 jo weit ſich engagiret, als auch daß Sie diejelbe zu 
dämpfen und unterzubringen, allein und aus Dero eigenen Kräften 
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nicht basiant, diejenige aber, welche hierzu etwa zu imploriren 
wären und Hülfe leiften fönnten, gar zu suspect und verdächtig 
jeyn wolten. Im Widrigen würden die Schweden vorerjt zu arbi- 
triis belli ac pacis gemacht, Se. Churf. Durchl. armee zu Grund 
ruinirt, das Reich in Unruh gefeget und nad dieſem Allen Sr. 
Ehurf. Durdl. gantzer Staat, Zand und adhaerenten den Schweden 
jammt denen, jo mit Ihnen darum wolten disputiren, gleichſam 
auf ein Spiel gejegt und zum Beſten gepeben werden. Und zwar 
jo wäre nicht zu gedenken, ob hätten Se. Churf. Durchl. noch 
Beit, zu dem Merk aljo länger zuzujehen und endlich nach dem 
Lauf der Sachen fich Schließlich zu resolviren. Inmaßen jehr zu 
befürchten, e3 möchte unter dejjen der König von Schweden von 
Sr. Churf. Durdl. eine ſolche Berficherung nehmen, daß man 
hernadymals feine Gelegenheit mehr behielt, ſich eunditiones zu 
bedingen, jondern vielleicht eine gewiſſe Ausbeute des Kriegs ver- 
bleiben müſte. Solte aber aus oberwähnten Vorſchlägen mit ein- 
ander feiner belieben, jo würde die Soldatesca entweder Durch 
MWartegelder bey behalten, oder an andere als Frankreich ıc, über: 
lafjien, oder aber endlih gar licentivet und abgedanft werben 
müfjen. Das Erfte nun wäre um deswillen nicht zu practieiren, 
dieweilen nicht allein die nöthige Mittel darzu ermangelten, jon: 
dern auch der Soldat mit einem jo geringen Gehalt, da er bey 
diefer Zeit feine condition genugjam zu verbejjern mwüjte, nicht 
würde zufrieden jeyn wollen. Gleichergeftalt erzeigten ſich bey 
dem Andern und Dritten jo viel incommoda und Jifhcultäten, 
daß unmöglich wäre zu begreifen, wie man bey gegenmwärtiger 
Bewandniß diefelbe mit Vortheil oder Nuten folte können appli- 
ciren. Sondern man würde vielmehr dahin vor allen Dingen zu 
fehen haben, wie man auf den Fall, da die conjunction nicht zu 
Werk gerichtet werden folte, gleichwohl die mit jo großer Müh 
und Unkoſten zufammengebradhte Kriegsforce wegen fo vielfältiger 
Gefahr, worin Sih Se. Churf. Durchl. durch den Frieden geftedt, 
noch länger in gutem Stand conserviret und bey Handen behalten 
und nicht unnüglich verbracht oder jo gar liederlich dahin ge: 
fchleudert werden möchte. 
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Bey währenden Krankheit Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
fam der Preuſſiſche Eangler zu Ihro und hinterbradhte, wie daß 
Ihme der Polnische Gefandte zu fagen aufgegeben hätte, wann 
Se. Hochgr. Exeell. die conjunction verhinderten, oder nur auf: 
hielten, daß Sie. alsdann Geld, Starofteyen und eine anfehnliche 
recompens haben jollten. Wie aber Se. Hochgr. Excell. von 
Waldeck in allem Ihren Thun auf Ihre Pflichten und des Herrn 
Dienst gejehen, alſo haben Sie auch hierin nach Sr. Churf. Durd. 
Dienit Ihr consilium und actiones richten wollen. Nachdem Ge. 
Hochgr. Excell. wiederum in etwas zu voriger Gefundheit famen 
und Se. Churf. Durchl. Ihro ‚ein Vorhaben gegen Ihro Durdl. 
von ‚Neuburg vorftelleten, zeigten Sie, wie darin, nichts zu thun 
ſey, bi8 daß man Sid im Preussen in Sicherheit gefegt. Und 
obwohlen Se. Churf. Durchl. fih darüber. ohngehalten bezeigten, 
auch vorhabens waren, mit der Armee heraus zu gehen und etwa 
4000 Mann da zu laſſen, jo haben Sie doc endlich die Gefahr 
dafelbiten begriffen und wie es mit dero Lande Sicherheit anzu- 
ftellen, bey damaligem Zuftand von dem Herrn General Sparr, 
unferm Herrn Graffen von Waldeck und andern Räthen Rath 
begehret. Worauf dann Hochged. Herr Graff feine Gedanken ba- 
hin eröffnete, „vaß an denen Orten, wo der Feind die irruptiones 
„in dieſes Fürſtenthum zu Werk richten könnte, man ſich ver- 
„wahren und in postur jtellen müjte. Als nämlich, daß Tilsze 
„nochmals zu bejehen und wie daſſelbe am beiten zu fortifieiren 
„von einigen Imgenieurs deren Gutachten und prejecte darüber 
„einzunehmen wären, deßgleichen Ragnitz, die Schanze an der 
„Scherhube, ſodann Johannisburg, Tapiau, Balga, Fischausen etc. 
„respective zu repariven und mit Nothdurft zu verjehen. Son: 
„derlich aber. wie Königsberg in devotion und Gehorfam zu er: 
„belten, auch. ferner die Pillau und Memel zu fortificiren. Mei: 
„teres, jo. man allein in terminis defensivis wollte verbleiben, wie 
„viel Völker alsdann im Felde von nöthen ſeyn möchten. Auch 
„wie die Inspectores zu dem Bauwerk an den Feftungen zu be: 
„ſtellen und woher die nöthige Mittel dazu, wie auch der Unter: 
„halt: vor die-Soldateska füglich zu befommen. Wo man aber 
„oßlensive etwas wollte reselviren, wie. ein ſtark corps alsdann 
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„im Felde ſeyn müſte, an welchem Ort die Magazins zu legen, auch 
„loniten zu Geld und andern nöthigen Koften zu gelangen. Lebt: 
„lich, wie auch neben diefem der Nieder-Sächſiſche Crayß zu solli- 
„eitiren und zur Schuldigkeit zu ermahnen wäre”. 

Nachgehends haben Se. Ehurf. Durchl. Sr. Hochgr. Excell. 
von Waldeck und dem Herrn General= Feldzeugmeifter  befohlen, 
Ihre Bedenken wegen der conjunetion mit Schweden einzugeben, 
welches auch aufgefegt und dem HE. General: Feldzeugmeifter 
Sparren vorgelefen worden. Wie es fich aber mit dem Aufſatz 
etwas verweilet, ift der Herr General:Feldzeugmeifter Sparr Yu 
unſerm Herrn Graffen von Waldeck kommen und hm berichtet, 
wie daß Se. Churf. Durchl. nach den Bedenken eifrig gefragt. 
Darauf Se. Hochgr. Excell. von Waldeck e8 Ihme nochmalen 
durch dero Secretarium Edling vorlefen und Eins und Anderes 
doch von geringer importanz auf fein Erinnern einrüden und 
mundiren lajjen. Wie Sie nun des andern Tags in dem Eleinen 
Gang zwiihen St. Ehuri. Durchl. Betkammer und der. Pfort: 
jtuben, fo Se. Ehurf. Durdl: zu einer Garderobe brauchten, dem 
HE. General-Feldzeugmeiſter jolhes nochmals vorgelefen und daß 
Sie beyde es unterfchreiben wolten, gejagt, Er es auch zu thun 
versprochen, jo ſeynd fie beyde zu Sr. Ehurf. Durchl. indie Pfort- 
ftube, da Dießelbe Rath zu halten pflegten, gangen, Derofelben 
jolhes vorgelefen und übergeben und zieleten dahin, „daß zwar 
„ver Friede bey diefem Werk billig vor den einigen Zweck zu 
„balten, wonach in allen consiliis und actionibus, auch mitten 
„unter den Waffen äußerit zu trachten und von einem jedweden 
„treuen Patrioten dazu fleißig zu cooperiven wäre. Demnach aber 
„derfelbe nicht zu erlangen jeye, ohne den consens und Bewilli⸗ 
„gung deſſen, mit welchem man im würklichen Kriegen begriffen, 
„ſo werde auch in dieſem passu noch zur Zeit Billig zu zweifeln 
„und vielmehr zu bejorgen jeyn müſſen, daß man jelbigen weder 
„von Schweden, noch Polen, Moscowiter, noch Kayfer mit Bejtand 
„und Sicherheit zu erwarten habe. Ebener geitalrinun hätte es 
„auch mit der Neuiralität ſein Bewendens und: falle zumalen! oh: 
„gewiß, ob diejelbige bei einigen von denen Interessenten, ſonder⸗ 
„lc aber bey Schweden, oder: doch ohne: die härteſte und uner⸗ 
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„rräglichfte: conditiones zu erhalten wäre: Zum wenigiten würde 
‚3 damit jo geſchwind nicht hergeben, jondern ziemliche Zeit dazu 
„gehören. JInmittelſt aber dürften Se. Churf. Durchl. die Armee 
nicht quittiren. Es empfünden alfo. doch dero Unterthanen kein 
‚„soulagement. . Die Völker müſten auch notwendig, uni Verhütung 
„oteler inconvenientien zujammen gezogen und bey einander ge- 
„halten werden; daraus aber entitehe vergebliche consumtion des 
„Magazins ;'e3 gäbe ombrage bey denen Eriegenden Barteyen umd 
„salls inmittelft der Gegentheil progressen folte befommen, "wäre 
man: hernachmald gezwungen, deſſen discretion ſich zu untergeben, 
„daß alſo bey der neutralität wenig Sicherheit zu finden. Die 
„polniſche Partey aber anzunehmen ſey bedenklich, einmal daß 
„dadurch der Friede mit Schweden gebrochen und man bey aller 
„Belt in den Verdacht der ſchändlichſten Unbeftändigkeit fich jegen 
„werde. Und hätte man ſich dannoch zu den Polen, weilen be- 
‚kannt wie hoch diefelbige durch die mit Schweden eingegangene 
„pacta ſich beleidigt befänden, feiner Treu oder Beftändigfeit zu 
„oerfehen. Bey dem Kayſer feye noch das alte Mißtrauen, wie 
„auch das höchſt verbächtige interresse der katholischen Religion, 
„wie nicht weniger ‚die praetensiones an die Preussifche Lande. 
„Run. fielen zwar, dem Anfehn nach, ebener Geftalt bey den 
„Sehweden eine oder andere considerationes vor. Aber nachdem 
„bey: Erwählung einer Partey, vornämlih auf nachfoigende drey 
„Stüd alle reflexion und Abfehen zu richten wäre: Als 1. das 
„Gewiſſen; 2. Interesse und 3. den Zwed, fo conformire ja ſich 
„dieſes ingefammt mit denenjelben nad gegenwärtigem Zuftand 
„jo: wohl, daß deßhalben Alles anderen dabey gehabten Bedenkens 
„billig zu. vergefien.. Das Gewiſſen würde ja vorerft ohne Feit- 
„haltung der pacten, als worinnen man den Schweden nicht allein 
„bie Lehenſchaft bewilligt, fondern auch -assistenee durch Züge, 
„Deffnung der Hafen umd in summa-aller Treue und beftändige 
„Freundſchaft sub fide juramenti zugefagt und verjprochen, nicht 
„beruhigt können bleiben. So jeye auch die conformität wegen 
„der religion, Nachbarſchaft Reichs: und Erayß-praetensionen Zu 
„allem Weberfluß befannt. Endlich beftehe der gemeine Zweck diefer 
„Bufammenfegung in dem, daß dadurd) die Feinde zum’ Frieden 
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„disponirt und consequenter ein jedmweder Interessent vor jich und 
„leine Lande Ruh und gute Sicherheit erlangen möge. Welchen 
„Allem nah dann nicht zu zweifeln, daß ohne den größten hazard 
„und Hintanſetzung aller Wohlfahrt dieſes Mittel der comjunction 
„nicht verfäumt, oder außer Acht gelaflen werden könne, Jetzo 
„ſeye es aber Zeit, durch gute Anftalt und conduite einen ſolchen 
„mächtigen Nachbarn ſich zu obligiren, ja bey demjelben, dem 
„Feind, und der ganzen. Welt in eine hohe consideration und 
„großes Ansehen sich wieder zu bringen. Die Armee bleibe in 
„action, conquesten und guten satisfactiones werden erlangt und 
„babe man im Webrigen Gelegenheit mit Eindingungen wohlver— 
„wahrlider conditionen ſich alle Sicherheit zu ‚procuriren. Man 
„müſte aber in bivio länger nicht beſtehen, jondern diejes Werk, 
‚No viel als immer möglich, beſchleunigen, damit nicht unterdeſſen, 
„welches ſehr zu beforgen, der sedes belli in diefe Lande transfe- 
„rirt, noch auch denen Gatholiihen im Reich Ruh und Gelegen- 
„beit gelaſſen werde, etwas Nachtheiliges zu machiniren. Bey 
„Einrichtung der conditiones wäre etwa jonderlich dahin zu jehen, 
„daß zwar 1. feinem Theil verjtatiet oder zugelaflen jeyn joll, 
„ohne Vorbewuſt und Bewilligung des Andern in einen particulier- 
„Frieden ſich einzulaflen oder zu begeben. Es bleibe aber 2. hier- 
„bey Sr, Churf. Durchl. unbenommen, mit einigen Polnischen 
„Woiwoden tractaten zu pflegen und denen jelben dero Schug und 
„Protection zu ertheilen. Daß auch 3. der König. gegen die An- 
„wartung auf Preussen jeiner praetension an die Jülichſche Lande 
„renuntitte. Dann 4. St, Churf. Durchl. neben dem König das 
„Jirectorium verbleiben möchte. Auch 5, der quartier, reeruten, 
„Muſterplätze, satisfaction und conquesten halber vorher gewiſſe 
„Abrede genommen und den pactis specifice einverleibt würde“. 

Damit nun endlich in diefem jo wichtigen Werk eine gewifje 
resulution gefunden und angenommen werden könnte, ließen Se. 
Churf. Durchl. dafjelbe nochmals in plena eonsultatione überlegen. 
Und auf daß jomwohl diejes ald andere des Herrn Grafen von 
Waldeck verjchiedentlich eingeſchickte Bedenken mit deito unpaflio- 
nirten Augen angejehen, betrachtet: und dijudiciret: werden. möch- 
ten, blieb Selbiger vor diesmal aus. dem Rath und brachte durch 
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ein Schreiben bey Sr. Ehurf. Durchl. feine Entfehuldigungen ein. 
Nachdem Er aber merkte, daß faſt der meifte Theil der Räthe 
etwa um deßmwillen duf der widrigen Meinung fo pertinaciter ver: 
harrete, dieweil Sie dafür hielten, gleihmohl wider Gewiſſen zu 
jeyn dergeftalt den König von Polen, welcher bis dahero Seiner 
Churf. Durchl. nicht? Feindfeliges angemuthet oder zugefügt hatte, 
zu befriegen. Und ferner, daß man doch auf allen Fall nicht 
weniger werde thun können, dann vorhero alle gütliche Wege zu 
verſuchen und darauf fowohl, ala auch hernachmals extra terminos 
nudae defensionis fich nicht zu begeben, vielmeniger aber auf Ber: 
jägung de3 Königs oder oceupation deſſen Reich zu gedenken. 
Sp bemüheten fi darauf Se. Hochgr. Exeell. von Waldeck nad 
allem Bermögen, diefen fo fcheinbaren und zugleich dem Haupt: 
wert recht gefährlichen serupel allenthalben zu redressiren. Sie 
ftellten zu ſolchem End in einem abfonderlichen Bedenken vor: 
„was geitalten eritmal den König von Polen durch Nichtleiftung 
„der fehuldigen protection Ihre Churf. Durchl. dahin getrieben, 
„oermittelft Eingehung der pacten mit Schweden ſich felbiten aus 
„der Gefahr zu "helfen. Und feye zwar die Güte an ihr felbft 
‚nicht auszuſchlagen, doch auch die vorangeregte pacta nicht zu 
„überfchreiten.. Da aber Polen nunmehr Se. Churf. Durchl. ferner 
„zu nöthigen gedächte, fothanen Frieden gegen Gemwiflen und an 
„Eidesftatt gethanes Verſprechen wiederum zu verlaffen, bekäme 
„man hierdurch eine genugjame Urfach zum. Krieg, wäre auch 
„befugt, denfelben in infinitum, nämlich bis zu gänzlicher Wieder: 
„erlangung einer volllommenen Sicherheit wegen der aus Der: 
„urſachung diefes Kriegd quoenngue modo entjtandenen Gefahr 
„zu continniten. Auf den Kal nun und da ja Solches ohne pro- 
„igation oder Verjagung des Königs, oder occupation feines 
„Reich nicht zu erhalten feyn folte, ob man dann ſchon von An: 
„sang her und directo fein folches propositun gehabt, jo werde 
„daſſelbe nunmehr ex post facto justitiam ipsam belli nicht können 
„destruiren. Es würde diefelbe tanquam necessarius ejus effeeius 
„ollein demjenigen zu imputiren feyn, welcher, wie gejagt, Se. 
„Churf. D. Anfangs in folche extrema laſſen gerathen, und conse- 
„guenter dieſes Kriegs, wie er jegunder ift, die einige Urſach geweien“. 
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Worauf Se. Churf. Durchl. den Schluß, die eonjunetion 
einzugehen madten und dem HE. Dr. Jena eine Instruction für 
Ihro Hochgr. Excell: von Waldeck und den HE. General-Com- 
missarium von Plato aufzufegen befahlen. Welches zwar geſchah, 
aber HE, Dr. Jena jchrieb bey Verlefung des concepts dabey, daß 
mit dem Inhalt der Instruction feiner von den Räthen einig wäre 
als nur Se. Hochgr. Excell. von Waldeck. Db Sie nun wohl 
Ihre Meinung auf feite Gründe geftellt, auch Ihres Thuns feine 
Scheu trugen und, daß Sie die würkliche conjunction vor gut und 
nöthig hielten, gern gejtunden, fo vermeinten Sie doch eine Noth- 
durft zu feyn, Se. Churf. Durchl. zu erinnern, daß der Herr Sparr 
ein Anderes in Ihrer praesenz erfläret hätte. Weilen aber Se. 
Hochgr. Excell. von Waldeck diejenige rationes, welde Sie in 
das Bedenken gejegt hatten, für jo gut achteten, daß Sie feinen 
participanten an ſolchem guten Werk begehrten, ald waren Sie 
damit zufrieden, daß Sparr Sr. Ehurf. Durchl. bezeugte, wie Er 
ein jo wichtig Werf tractiret. Daß Er nämlich etwas. ald fein 
Werk in person mit vorgeftellet, zu welchem Er andern. Tags id 
wicht verftehen wollen. Welches Se. Churf. Durchl. auch empfan- 
den, des HE. Dr. Jena procedur desaprobirten und das concept 
ber instruction in Dero: eigenen Schatull einſchloſſen. 

Hierauf wurden Se. Hochgr. Excell. von Waldeck und der 
Herr von Plato nah Frauenburg nad) dem Reichs-Canzler abge: 
Ihicdt und kamen inzwifhen Ihro Mayeft. die Königin in Pillau 
und Ihro Mayejt. der König wieder zu Elbingen an. Weil nun 
der Reichs-Canzler mit dem Herrn von Plato nach der Pillau ging 
und der HE. Graf von Waldeck zu Frauenburg trank liegen blieb, 
ſo überlegten dafelbit Se. Churf. Durchl. fammt denen bey Sich 
babenden Räthen dasjenige, was zu Frauenburg vorgegangen und 
verfahen obgenannte beyde Abgeordnete mit ferueren ordres, for: 
derten Sie endlich nach Balga, allwo der Aufſatz des tractats durch 
den Freiheren von Schwerin und HE. Dr. Jena von Wort zu 
Wort gelefen und dDurchgegangen ward. Als man aber resolvirte, 
die traetaten zu jchließen, reifeten fie beyde zurüd, machten doch 
endlich den Schluß zu Marienburg und unterfchrieben Alles. 

Solhem nad begaben Se. Durchl. ſich auf Holland zu Ihrer 


--- — — 


Königl. Mayeft., ratificirten daſelbſt Alles beiderſeits, und resol- 
virten, dem Feind entgegen zu gehen und durch continuirliche 
Kriegsactiones, Fußfaſſung in des Feindes Landen, continuirliche 
Nahjepung mit Werbungen den Feind abzumatien und aljo den 
erwünjchten Zwed des Friedens zu erlangen. Bei diefer Zuſam— 
menkunft ließen Se. Churf. Durchl. eine Lifte deren Bedienten, 
weldhe Sie gegen die dem HE. Feld-Marfchall Vrangel in Groß: 
Polen: verschriebenen 200,000 rthlr. und andere summen hinmwieder 
von Sr. Königl. Mayeit. gern begnadigt fehen wollten, einreichen, 
morauf Se, Hochgr. Excell von Waldeck, der Freiherr von Schwerin, 
der Herr Feldzeugmeifter Sparr, der HE. General-Commissarius 
von Plato und Mons, d’Obresinsky jtunden. Es verwilligten auch 
Ihre Känigl. Mayeit,, daß Ihro Hochgr. Excell. die Hälfte als 
Dero Antheil des confiseirten Guts vom Woiwoden von Plötzko 
haben folte und befamen Sie an allerhand Sachen, jo die wenig: 
ſten zu ‚gebrauchen waren, bey 2000 rthlr., das übrige behielten 
Se: Ehurf. Durchl. 

Obſchon ſonſten Se. Hochgr. Excell. von Waldeck damalen, 
wie es auf den Schluß ſtund, vielfältig erinnerten, die Armeen 
bey Zeiten zufammenzuziehen, jo geihahe doch ſolches nicht, weß— 
wegen Ihro Königl. Mayeſt. Ihr Vorhaben, Warschau zu entjegen, 
nicht fo jchleunig ins Wert jegen fonnte. Dieje Stadt aber hatte 
der König von Polen belagert und der HE. Feld-Marſchall Wit- 
tenberg, HE. General-Major Vrangel, HE. Graff von Oxenstiern 
und meiſt alle Treuen von Sr. Churf. Durchl. Armee und dero 
Bagage darin eingeſchloſſen. 

Zu dieſer Zeit gaben Se. Churf. Durchl. Ihrer Hochgr. Exe. 
von Waldeck eine Starostey und zwei Abteien in Polen, mit 
Verfiherung, Sie dabey zu ſchützen, ſodann Acta al$ Gouver- 
neur in Groß=Polen. Es befamen auch Se. Hochgr. Excell. 
ordre, fi) zu ber Cavallerie zu erheben und Sr. Königl. Mayeit. 
auf Begehren zu folgen. Wie nun Se. Excellenz aber den Abend 
zu--Soldau anlangten, kam der HE: General-Major Bendhoven von 
Sr. Königl. Mayeft. zu Ihr und berichteten, wir das. Warschau 
über wäre und. Se. Königl. Mayeit. gern fähen, daß Sie Sid) 
mit ver Reuterey bey Seps jtelleten, damit der Feind nicht zwiichen 
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Sie und die Schwedifche Armee gehen möchte. Sie ließen auch 
dabey andeuten, wie Sie Yhro Churf. Durdl. ſchon advisiret, daß 
Selbige Ihren Marſch auch mehr nach der Weichsel nähmen. 
Weil aber Solches jehr weit zur rechten Hand war und alfo Se. 
Churf. Durchl. mit der Infanterie und Artillerie zugleich bloß 
geftanden haben würden, trugen Se. Hochgr. Exeell. Bedenkens, 
etwas zu resolviren. Indeſſen Fam eine Poft von Ihro Mayeſt., 
daß Sie in wenig Stunden bey Schweintzky, da die Ehur-Bran- 
denburgifche Cavallerie ftund, feyn wollten. Hier befunden dann 
Se. Königl. Mayeft. vor gut, daß Ihro der Herr Graff von 
Waldeck 600 Pferd zu geben und mit dem Reſt auf Se. Ehurf. 
Durchl. warten, diefelbe aber mit dem Fußvolf zu eilen, anmahnen 
jollte, welches dann auch geſchah und gingen Ihre Mayeft. = 
Sacrotzky zu dero Armee. 

Als Selbige nun verfichert waren, daß Se. Ehurf. Durchl: 
in der Näh und die Polen ftil waren, ſchickten Sie 3000 Pferd 
unter dem Commando des Fürften Radziwils und Generalen Du- 
glas, des Fürften Hans, Tikonin, fo belagert war, zu entfegen, 
welches auch dergeftalt succediret, daß 2000 Polen todt blieben. 

Es ſchickten ferner Se. Hochgr. Exeell. von Waldeck, Sr. 
Churf. Durchl. ordre zufolg, den Oberft Wallenrod mit feinem 
Regiment art die Littauifche Grenze, um daſelbſt das Commando, 
fo Se. Ehurf: Durchl. Ihm aufgetragen, zu führen. Zu welchem 
dann der junge Obrift Wallenrod, Oberft Szoyen, Obrift-J.ieutenant 
Schmidt zu Pferd und Obrift Kling-por zu Fuß, nebft etlichen 
neu eingerichteten Dragonern ftießen und das Aufbot an Ihn ges 
wiefen ward. 

Inmittelſt Tamen Se. Ehurf. Durdl. zu Schweinzky an, 
gingen in einem Marfch fort biß auf... . , da Sie einen Tag 
ftil lagen und unfern Herrn Graffen von Waldeck zu Ihrer 
Königl. Mayeftät fandten, den Zuftand der Polen und wie man 
mit großer Hoffnung eine guten successes etwas auf Sie tentiren 
könnte, vorftelleten und eine Zufammenkunft mit Yhro Mayeſtät 
begehreten. Sie gingen auch fofort auf Plonsko und von dannen 
erhuben Sie fih zu Sr. Königl. Mayeſt. nach Sacrozin, was zu 
thun wäre delibrirt und gut gefunden wurde, „daß man, fobald 
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„das Waſſer gefallen und man die Brüd über den Bug pafliren 
„tönnte, hinüber gehen, die Littauifche Armee, welche auf Seiten 
„der Weichsel ftund, angreifen, die Brüde bey Warschau ruini- 
„ren und alsdann, ob man über die Weichselbrüde bey Sacrozin 
„gehen, oder was man fonften vornehmen wollte, überlegen und 
„ſchließen, Alles aber dahin richten folte, damit man ſich der 
„beiben Rivieren Narffs und des Bucks verfichern und den Feind 
„in feinem eigenen Land zwifchen der Weichsel und Memel jeder: 
„zeit den Kopf bieten, auch Preussen deden könnte, bis daß man 
„von den Polen den Frieden mit Gewalt erzwinge”. | 

Wie nun folder Schluß gemacht, gingen Se. Ehurf. Durchl. 
wieder zurüd und erwarteten feiner Zeit, daß das Wafler über 
die Schiffbrüd zu gehen zuließ. Bey felbiger Zuſammenkunft 
fandten Ihro Königl. Mayeft. unjerm Herrn Grafen von Waldeck 
eine güldene Kette von 3000 rthlrn. und eine ohligation von 
100,006 rthlrn. zum Unterpfand. * Anmittelft gaben Sie Ihm 
das Amt Cavernick im Königl. Preussen gelegen und diefes als 
einen effect deffen, was Sie zu Holland Sr. Churf. Durchl. genen 
die concession, fo Diefelbe denen Königlichen Ministris gethan, 
verfpradhen. Welches etwas fchele Augen bey einigen gab, wes— 
wegen Se. Ehurf. Durchl. den Feldzeugmeifter Sparren, um Ihn 
zu befriedigen, verficherten, wenn es vom König nicht erfolgen 
folte, Sie Ihme hernach 100,000 rthlr. aut machen folten. 

Kurz hernach ſchrieb der Königl. General von der Cavallerie, 
wie Ihro Mayeft. willen ließen, daß 10,000 Polen unweit Pol- 
tofsk über die Narff und leihtlih auf Sie, die Chur-Brandenb., 
zugehen möchten. Zu mehrerer Sicherheit fchidten Sie den Herrn 
Feld-Marſchall Vrangel folgende Nacht nebft dem Marggrafen von 
Baden und Fürften von Sulzbach mit 3000 Pferden Ihme zum 
suceurs. Weil nun bey deren Ankunft (da die Chur-Brandenbitrg. 
Armee die ganze Nacht im Felde geitanden) man feine Gemißheit 
von dem Feind hatte, fandte man partien aus, welde, daß der 


* Dieſe Obligation ift amar gegeben, aber nicht bezahlt morden, inmaßen 
die wald. Erben ſolche nad deſſen Tod noch in Händen gehabt, au 
auf beſchehenes Anmahnen abgewieſen. — Epätere Anmerkung des BE. 
von Rauchbar. 
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Feind über den Bug herüber wäre, berichteten. Worauf der Herr 
Feld-Marſchall Vrangel dahin und Se. Hochgr. Excell; v. Waldeck 
mit 8 Schwadronen zu Pferd und 2 Dragonern nebit 4 Regi— 
mentsftüden mit Ihm gingen. Indeſſen marfchirten Se. Ehurf. 
Durchl. gegen Sacrozin, da des Königs Lager ftund. Wie nun 
ber HE. Feld-Marſchall und unfer Herr Graf von Waldeck bis 
in die Nacht marjchirt hatten, Fam ein Offieier von Ihro König. 
Mayeſt. mit dem Bericht, daß Ihro Mayeſt. in person mit der 
Armee: aufgebrochen, und, fofern Sie fünnten, eine Meile über 
Poltofsko zu Ihm ftoßen oder des andern Morgens bey Sie 
fommen wollten. Dannenbero ſchloß man, daß Se, Mayeft. nicht 
vor rathjam hielten, allein zu gehen und hazard zu lauffen, jon- 
dern derojelben das Merk zufammen mit Sicherheit. anzugreifen. 
Sie machten alfo auf anderthalb Meil von Poltofsko eine halte und 
jandten eine Bartie gegen J. Mayeft. und eine nad) Poltofsko. Eine, 
Stunde vor Tag fiengen Sie an zu marfchiren und erhielten Bericht, 
daß Ihro Königl. Mayeft, die Brücke ſchon passirt wären, welches 
Sie dann eilen machte. Allein weil Gonsevsky, der des Feindes 
trouppen führte, von einem. Gefangenen des Königs, perlönliche 
Anwejeuheit vernommen, benahm Er Ihro Mayeftät das fonit 
ohnzweifentlihe advantage auf Ihn durch die Gejchwindigfeit der. 
Polnischen Pferde. Selbigen Tags marſchirten Se. Mayeft. noch 
eine Meil gegen Sacrozin, auch kamen des audern Tages gegen 
Mittag Se. Hochgr. Excell. von Waldeck ſammt bey ſich habenden 
trouppen dahin und trafen Se. Ehurf. Durchl. mit der Armee im 
Mari an, welche Sie ftelleten, Ihrer Mayeft. zeigten und Die— 
jelbe mit drei salven aus Musqueten und Piſtolen empfingen. 
Als nun Se. Hochgr. Excell. von Waldeck wegen Unpäßlichkeit 
und großer Müdigkeit der 2 nacht: und tägiger Marſchen fich 
etwas zur Ruh gelegt, ward bey Ihrer Königl. Mayeftät Kriegs: 
rath gehalten und Se. Hochgr. Excell. nicht dazu gerufen. Der 
Schluß aber ging dahin, daß die Artillerie jelbigen Abend über- 
gehen, die Schwedische cavallerie darauf folgen, hernach die ganze 
Infanterie und dam die Chur-Brandenburgiſche Cavallerie. Welches 
auch dergeftalt gefchah, daß Se. Königl. Mayeit. zwar Die Huupt- 
eonduite und direction und den rechten Flügel in persen com- 


mandiren, auch Ihren Hertn Bruder, den Generalissimum, ſodann 
den HE. General von der Reuterei Duglas, HE. General-Wacht⸗ 
meifter Fürften von Sulzbach und Hennich Horn bey ſich behielten,, 

Se. Churf. Durdl. hatten den linken Flügel und bey fidy 
den HE. Feld-Marfchall Vrangel, unfern Herrn Graffen von 
Waldeck, den Schwedilchen Herrn General-Major Bötger und den 
Brandenburgifchen Cannenberg. Die Infanterie und: Artillerie 
commandirte der Brandenburg. Feldzeugmeifter Sparr , hatte bey 
fie) den Schwediſchen HE. General-Major Bulaw, HE. Graffen 
Wolraden von Waldeck, Ihro Hocgt. Excell. innigiten Herrn 
Bruber und Goltz. Jedweder Flügel ward in 3 Treffen geftellt, 
mit Dragonern vermifcht und Fußvolk auf den, Flügeln. Die 
Sinfanterie in 2 Treffen, wie audy die Artillerie war in 2 Bri: 
gaden getheilet und die Schwedifchen von HE. Grafen von Oxen- 
stiern, die Brandenburg. aber von einem Dbrift> Lieutenant: com- 
mandirt. General-Major HE. Graf Thott war den 18. Jul. 1656 
in den Bortrap mit 300 Schwediſchen und 300 Brandenburgifchen 
eommanditt. 

Etzliche Tage zuvor war der Frantöfifche Gejandte de Lom- 
bres nach dem Könige von. Polen. gegangen, einen Verſuch zu 
machen, ob man durch den Frieden und gleichfam im freien Feld 
durch gütliche tractaten dem Werk nbhelfen könnte. Wie dann 
Se. Ehurf. Durchl. Ihm in commission mitgegeben Dero Bes 
gierde, den Frieden zu befördern, zu bezeugen: Es wurden aber 
vor feiner Ankuft Briefe von Ihro Königl. Mayeſt. in Polen an 
Se. Churf. Durchl. abgegeben, darin Derofelben gleihfam ge: 
boten wurde, fih in wenig Tagen aus, des Königs Lande zu 
machen, nebft anderen empfindlichen Worten, welche man gleich: 
fal3 wohl beantwortete. a, e8 kam gedachter Ambassadeur end» 
lih wieder zurüd, rencontrirte Ihro Königl. Mayeft. und Se. 
Churf. Durchl. etwa eine Meil von Saerozin und 3 Meilen: von 
Warschau und rapportirte, daß die Polen von dem Frieden: nicht 
hören, jondern durch Ihren Säbel ſich Ruh fchaffen wollten und 
ba fie Schon mit aller ihrer Macht in ſolchem intent über die 
Brüde gezogen. Worauf alle andere ordres ausgegeben wurben 
und man, jo ſtark immer möglich, fortmarſchirte, in Hoffnung 





(weil man nicht vermeinte die ganze, ſondern mur die Littauiſche 
Armee anzutreffen), daß man, ehe alle Macht herüber, den Angriff 
mit mehrerer Sicherheit thun könte. Wie man aber ein Viertel 
Wegs von des Feindes Lager fam und einen ziemlichen Wald 
vor fih fand, ward die Armee in bataille geftellt, in Meinung, in 
voller bataille durch den Wald zu gehen. Es mar aber der Wald 
fo did, daß foldhes ohne fich zu separiven und in desordres zu 
gerathen, nicht gefchehen konnte. Weswegen Ihro Königl. Mayeft: 
den rechten Flügel auf die rechte Hand des Wegs durch das dicke 
Geſträuch, die Stüd und die Infanterie im dem Weg, Se. Churfl 
Durchl. aber Dero Flügel auf die inte Seit des Wegs in vollen 
tronpp durchfiliren ließen. Und, damit: Sie Zeit, fichftellen zu 
können, hätten; ließen Sie die Vortruppen und ebliche Schwadronen 
and dem legten Treffen des rechten Flügels die Polen, fo ſich 
praesentirten, angreifen und in ihr Lager jagen. Indeſſen tam 
Alles mit großer Freude und resolution angemarſchirt; das Feld 
war aber fehr eng, indem’ zur rechten Hand die Weichsel, zur 
Iinfen Hand ein Wald, alfo daß man ganz ineinander ftaf und 
der daher entftehende Staub ſammt der eingefallenen Nacht bin: 
derte, daß man das apparente advantage nicht verfolgen konnte, 
fondern die Nacht hinſtreichen laſſen mufte. Folgenden Morgens 
fah man eine große Menge Volks vor fih: zur Tinten Hand des 
an der linken Seite liegenden Walds war ein Berg, deflen man 
(mie Ihro Königl. Mayeft. judicirten) fich bemächtigen mufte und 
mweilen, wie gedacht, das Feld jehr eng war, fahe man für gut an, 
auf diefelbe Seite des Waldes, da gerade-der Berg lag, den 
Iinfen Flügel zu ftellen. Welches dann dergeftalt succedirte, daß 
Alles, was. dafelbft vom Feind vorhanden, fobald man mit den 
Dragonern und eglichem Fußvolf zum Berg ſich nahete, "hinweg 
lief. Als man aber auf den Berg kam, fahe man eine unfägliche 
Menge Volks vor ſich und zur Linken im Feld einen Haufen 
Tartarn jtehen. Weswegen man resolvirte, canons auf den Berg 
fammt Fußvolk, felbige zu verwahren und 2 Schwadronen zu 
Pferb nebft den Dragonern unten an den Berg zwiſchen Ihro 
Könige. Mayeft. und den Berg ftehen zu laſſen und fich bedeckt in 
ben Wald zu ftellen, damit der Feind im Stellen die force nicht 
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judieiren und ehe man ſich geſetzt, jtark genug inconmmodiren und 
attaquiren ‚könnte oder. möchte. Welches Vornehmen. auch injoweit 
zuccedirte, daß der Feind ven ganzen Flügel, wiewohl mit großer 
inenmmodigät wegen dev Dide des Walds, ftellen ließ. - Unter: 
deſſen thaten die Tartarn einen Verſuch auf Ihrer Königl. Mayeft. 
legtes Treffen, wie nicht weniger die Polen auf. Ihrer Mayeftät 
fronte,. Sie wurden aber mit ihrem. schlechten. VBortheil zurück— 
gewiefen. Wie der Feind ‚Durch die Scharmuzirer jo nahe kam, 
daß Er trouppen in. Wald jtehen jahe, zog ſich mehr Volk bey die 
Taturı und; wie: Jhro Königl. Mayeſt. an-Dero Poſten den Feind 
ziemlich abgewieſen, famen Sie vor Ihre person durch den Wald, 
um. zu ſehen, wie es dajelbit befchaffen: jeyn möchte. Als Sie num 
die: Tattarn ftehen ſahen/ resolwirten Sie zwar anfänglich mit 
dero. legtem Treffen.duch den Wald .auf ſie los zu gehen, be- 
orderten auch zu dem End noch Fußvoltk. Wie. Sie: aber, um. eine 
gewiſſe resolution zu faſſen, mit denen Generals-persönen- fich 'be- 
redet und den Schluß gemacht. hatten, ſich allgemach mit aller-bey 
ſich habenden Macht vabzuzießen und zu den Brandenburgifchen 
berüber zu kommen und kaum in den Wald geritten waren, da 
brachen die Tartarn los und ı gingen - theils. hinter den. linken 
Flügel in den Wald, theils anf deifen fronte. Es kamenauch 
die Polen aus dem retranchement zur rechten ‚Seiten in der in- 
iention, ſich hinter. genanntem . Berge mit denen. Tartarn zu. con- 
jangiren und die Brandenburger in dem Rüden zu incommodiren, 
Diefe reneentrirten den Herrn Graf Wolrad von Waldeck mit 
eglichen.;brigaden zu, Fuß und einigen Regimentsftüden, mit welchen 
Er; zu dem: linien Flügel, vermög Ihrer Königl. Mayelt. ordre, 
gehen ſollte. Allein diefer empfing die Herren Polen dergeftalt, 
daß äihnen die (ut, ‚ferner zu attaquiren, vergieng. Worauf. der 
linte Flügel aus dem ,Wald ging, die auf die front kommenden 
fobald zurüdjagte, Ingleichen wendete ſich das legte. Treffen 
gegen; den Wald und empfing. meben dem.General-Major Goltz, 
ſo an dem Wald :mit einigem Fußvolk ſtund, die in den Rüden 
zu gehen resolvirte Tartarn ſolchergeſtalt, daß ſie faſt nicht wuſten, 
wie ſie wieder heraus kommen ſollten. Doch ward‘ bey allem 
dieſen Gefecht pon keinem Theil nichts Hauptſächliches verrichtet. 
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Snmittelft zogen Ihro Königl. Mayelt: das Fußvolk und: die Ar- 
tillerie erft durch den Wald, hernach das legte Treffen, folgends 
das zweite, leglid das erite, welchen Schwadronen mit einigen 
Brigaden zu Fuß, nebjt einigen Negimentsftüden al3 eine arrier- 
garde folgten, Wie der Feind folches fahe, ſtellte er fih, als 
wolte er mit aller jeiner Macht. auf den linken Flügel gehen, ehe 
die andern überkämen. Als aber die ganze ‚Artillerie ſchon durch 
den Wald gefommen und fich gejeget, wurden alle canons auf die 
Reih einmal los gebrannt... Welches jo bald den Feind ſtutzig 
machte und ſich zu _itellen Zeit gab, da Ihro Königl. Mayeftät 
Sr. Churf. Durchl. den rechten Flügel ließen und blieben bie 
Regimenter und Schwadronen ftehen, wo fie auf dem linken Flügel 
betten fteheu jollen, daß die prineipalsten an das Fußvolk und 
die am Fußvolk hatten jollen jtehen, den honorabeljten Platz be- 
hielten. Die Dragoner waren zwijchen die Sehwadronen vertheilt; 
auf dem ‚Ende. des ‚Flügels ſtund die Garde -zu Fuß von St. 
Churf. Durchl. Das andere Fußvolk marſchirte zwifchen den 
Flügeln in .2 Treffen. Ihre Königl. Mayeftät Hatten etzliche 
Brigaden zu Fuß und Dragoner auf dero Flügel, welche Sie, nach— 
bem es des Feindes contenance erforderlich, gebraudt. . Auch 
machten Sie.bald 2, bald 3 Treffen, bald dieſe, bald jene Ver: 
änderung, nachdem das Feld weit oder eng, oder daß der Feind 
im Rüden, oder in der Aanque angriff. Welches dergeftalt ins 
Werk gerichtet ward, daß. den Feinden, weil fie jederzeit bie Ge— 
ſichter und’ das Gewehr gepräfentirt fahen, fo fie lieber auf den 
Rüden zu fehen und. vergeftalt nur zu ſchlagen verhofften, der 
Muth dermaßen fiel, daß ihrer Viele fich eher im Moraft todt- 
ſchlagen ließen, als daß jie ihrem Feind tapfer unter Augen 
gegangen wären. Und zog aljo die unglaubliche Menge Volks, 
‚jo. ihrer Liſte nad über 100,000 ſich belief, vor etwa 18,000 
Schwediſchen und Brandenburgifchen ſich zurüd und gingen dieſe 
ihnen nach bis nah; an ihr retranchement und einen Wald, der 
an ihrem reiranchement zur vechten und dieffeits zur Linken Hand 
war. Sintemal, wie vermuthlich der Feind 'abgeredet hatte, daß 
die Tartarn in den Rüden, die Hufaren in Ihrer Königl. Mayeft. 
Flügel⸗front und bie :Ozvartinner auf die Chur⸗Brandenburgiſche 
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gehen folten. "Allein die Tärtarn wichen, -fobald als der’General- 
Major Horn, fo das legte Treffen von Sr. Königl. Mayeftät 
Flügel führete, von dem Herrn Generalissimo auf fie gecomman: 
dirt ward. Die Hufaren trafen zwar gehekt, warfen auch bie- 
jenige, worauf fie trafen über einen Haufen, allein es wurden 
diefe jo wohl seeundiret, hingegen jene fo ſchlecht von ihren 
Leuten gefolget, daß wenig wieder mit dem Leben zurück kamen. 
Die Ozvartianer aber, jo auf die Brandenburgifche zu treffen 
Miene machten, wie fie fahen, daß man nicht laufen, fondern viel- 
mehr der HE. Feld-Marſchall Vrangel und Cannenberg gegen fie 
advaneiren wolte, und wie die auf des Königs Flügel treffende 
tröuppen wichen, Se. Ehurf. Durchl. auch etzliche Musgquetier- 
Schiffe unter fie gaben und die Stüd etwas darunter fpielen 
ließen, gingen fie gleichfalls zurüd. . Nachdem nun Ihro Königl. 
Mayeft., ehe fie weiter fortrücdten, gewiß feyn wollten, wie es an 
allen Orten itünde, durchritten Sie Selbft die Armee And mat: 
ſchirten hernadh fort; es überfiel Sie aber die Nadt, daß Sie 
fill jtehen muften. Da es dann, als Ihro Königl. Mäyeft. ſich 
ohngefähr einen Piſtolenſchuß mit dem Fußvolk und Artillerie 
etwas zurüdjegten, einige desordres gab, daß einige trouppen ſich 
verirreten, welches aber dod bald redressiret ward. Die Nacht 
über gab es verfhiedenemalen allarm und hatte-man große Müb, 
die Leute, jo in 4 Tagen mehrentheil® marſchiret, auch in mal 
24 Stunden theils (melde nämlich mit auf der Partie nach Pol- 
tofsko geweſen) länger weder vor ſich, noch die Pferde wenig ‘zu 
eſſen oder auch Ruh gehabt, alları zu halten fo, daß es damalen 
meht an der Polen resolution mangelte, ald der Schweden: und 
Brandeiiburger "Fleiß ihnen helfen tomnte, daß fe die ER über 
ohne Unglüd biieben. 

Worbei:Se. Hochgr. Excell. von Waldeck nicht in geringe 
Sorgen ftunden, weilen der HE. General-Major Cannenberg mit 
einen. Stüd verwundet, der HE) General . Bötcher,''fo das ARe 
Treffen auf ihrem Flügel führete, übel auf, der HE. Feld-Mar- 
fchallı Vrangel bey Ihrer Königl. Mayejt. und Se. Hochgr Excel. 
von Waldeck alſo allein bey Ihrem Flügel waren. Fedoch thaten 
Sie durch gute Wachten und patrouillen ihr Beſtes. Folgenden 
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Morgens, welches der Sonntag war, visitirten Se, Königl. Mayeſt. 
und Se. Ehurf. Durchl. Alles, wie folches gejchehen. Der Feind 
fieng mit feinen canonen wieder zu fpielen an, unter welchen die 
Schwediſche und Brandenburgifche den vorigen ganzen Tag, au 
Freitags Abends geitanden, ließen Sich dieſe gleichfald hören und 
zogen Ihro Königl. Mayeſt. fait die ganze bataille nach der linten 
Hand gegen den Wald, damit Sie mit dem rechten Flügel vor 
dem Dorf, wo die Brandenburg. die Nacht geſtanden, und darin 
ihre bagage und gegnetichten hatten, jtunden. Sie ließen auch 
etlihe Stüd. gegen den Wald führen, commandirten 600 Mus: 
quetire unter des Obriſten Diburgs commando auf den Wald, 
welheu der HE. Feldzeugmeiiter Sparr und der Herr Graf Wolrad 
von Waldeck mit einer Schwadron von Sparrs, Hochged. Herren 
Grafen von Waldeck und Siburgs Regiment folgten mit 2 
Schwediihen Schwadronen zu Pferd, jo Herr Graf Johann, von 
Waldeck führete. Sie marſchirten gegen den Wald, als das Fuß- 
volt in den Wald ging. Sobald diefelben in dem Wald waren 
und man jah, daß fie den Wald inne hatten, funden Ihro Kön. 
Mayeſt. nebit Sr. Churf. Durdl. für gut, daß diefe mit dem 
eriten Treffen auf den Berg, da.die Polen auf und Hinter ftunden, 
‚gehen jollten. Welches Se. Churf. Durchl. von dem Herrn. Feld- 
Marſchall Vrangel und Sr. Hochgr. Excell. von Waldeck begleitet, 
auch dergeitalt zu Werk richteten, daß der Feind ihnen den Plaß 
räumen mußte. Wie Sie nun auf dem Berge waren, das Fuß 
volk von dem Feind abmarjhiren und etzliche Cavallerie zur 
‚Rechten auf dem Berge ſtehen jahen (denn die andere zur Linken 
die Flucht genommen hatten), ließ man mit den Regimentsftüden, 
fo man bey fi hatte, auf fie fpielen. Annebens gaben Se. 
Hochgr. Excell. ordre Ihrem Obrift-Lieutenant Polenız, daß, ſo⸗ 
bald Er Sie mit denjenigen trouppen, welde zu holen Sie her: 
unter, titten, ankommen ſähe oder daß die Polnische Reuter das 
Fußvolk quittiven würden, Er auf das Fußvolk los gehen folte. 
Allein diefer ordre wurde ‚nicht nachgelebt, obſchon die gedachte 
Polniſche Reuterey, ehe und bevor Se. Hochgr. Excell. ‚bey. den- 
jenigen trouppen, ſo Sie. abzuholen hingeritten waren, 'anfommen 
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fomıten,den Bergıbinunter ging und Miene machte, als ob. jie 
treffen wolte. 

Da, aber Fürit Radzivils Dragoner,. jo au das Dorf (worin 
die bagage war und hinter welchen. her obige Neuterey zu den 
Tartern zu ‚gehen . vermeinte) ſich legten, einige Schüß auf fie 
thaten und Herr General -Major Goltz mit einigem Fußvolk und 
Stüden advaneirte, auch jie die 4 Schwadronen zu Pferd, jo 
Se. Hochgr. Excell, anführten, kommen ſahen, nahmen jie die 
Flucht mit Verluſt vieler Leute, Während der Zeit hatte, man 
das, Polniſche Fußvolk gehen laſſen, bis endlich einiges Fußvolf 
von. den Brandeuburg, dahin commmandirt ward, welches zwar die 
Schanzen vor der Brücke wegnahm, aber das Polnische Fußvolf 
war in salvo und, hatte die Brüden abgeworfen. 

‚Selbigen Abends quittirte der Feind Warschau, weswegen 
man des andern, Tages Bolf überſetzen ließ, um das Haus mit 
Beſatzung zu belegen und. deu DE. Graf Bend Oxenstiern, welchen 
die Polen dajelbit frank liegen ließen, von allem Unglüd zu. be: 
freien. Es ward auch der Fürjt von Sulzbach mit 1500 Pferden 
von. Ihrer Könige. Mayeſt. commandirt, mit Heinen Schiffen fich 
über. die Weichsel jegen, zu lajjen und dem König von Polen auf 
der; andern, Seite, nachzugehen. Welches zwar geſchah, doch ohne 
effect,, weil die Polen jich wieder etwas zuſammen gethan hatten, 
alſo Daß fie mit dem Polnischen Fußvolk dem Pfalzgrafen über: 
legem waren, und Er, jie, wegen der vielen — Pferde, 
nicht angreifen konnte. | 

Ihro Königl. Mayeft. gingen mit der ganzen Neuterei, außer 
eglichen wenigen, Schwadronen,; jo Se. Ehurf. Durchl. neben der 
Infanterie und ‚Artillerie ‚bey ſich ‚bebielten, au der Pragiſchen 
Seiten, Die. Weichsel ‚hinauf. bis ‚gegen .Dirsko. Weil fie aber den 
Feind flüchtig und ihre Armee ziemlich abgemattet ſahen, gingen 
Sie; wieder. zurüd und jtelleten.jich jo lange bey Prag, bis die 
Brücke wieder verfertigt war, — Dann gingen Sie nebſt St, Churf. 
Durshl. über die, Weichsel ,. wiewohl nicht, deliberirt ‚ward, was 
man thun wollte, , jondern Ihro Mayejt. bald diejen, bald jenen 
General, mit St. Churf. Durchl. zu reden. abjchidten. 

Wie nun, Ihro Königl. Mayeit, ‚Dero, interesse, zu befördern 
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vermeinten, wenn Sie Cracau mit etwas Bolt verfähen, aus 
denen Orten, jo Sie vor nicht haltbar hielten, Ihr Wolf zögen 
und die Vietori durch Verfolgung des Feinds prosequirten, fo er: 
forderte daneben Sr. Churf. Durchl. convenience, ſich nicht zu 
weit mit aller Ihrer Macht von Preussen zu esloigniven. Deſſen— 
ohngeachtet bewilligten Sie doch endlich, mit * Mayeſt. gegen 
Cracau zu marſchiren. 

Als aber Ihrer Churf. Durchl. Solches — HE. Grafen 
von Waldeck ſagten, ſtellte Er ſeiner Schuldigkeit nach vor, „wie 
„Se. Churf. Durchl. ſchon mit Krankheit übernommene und durch 
„Verluſt der Pferde ſehr geſchwächte Armee durch dieſen Marſch 
„ganz würde ruiniret und hingegen zu Sr. Churf. Durchl. Dienſt 
„nichts effeetuiret, fondern vielmehr dem Feind der Zugang auf 
„Preussen ganz offen gelafjen, alle Anftalt, einen Fuß zu fajlen, 
„verfäumet und der Zwed, den man bey Der conjunetion hätte, 
„nicht erreicht werden. Dannenhoro viel befjer gethan wäre, wann 
„man mit Ihro Königl. Mayeit. eine Cavaleade thäte, das Fuß: 
„volt an einen bequemen Drt, wo Sie Lebensmittel haben könn: 
„ten, fo lange ftehen ließen, bis Dörffing (welcher heranzunaheit 
„beorvdert war) anfonımen. Da’ mau dann in zwei curpora ſich 
„theilen, auf den Bug und Narff von der Weichsel bis an den 
„Memel:Stron feften Fuß faſſen und nach erheifchender Noth fich 
„eonjungiren, dem ankommenden Feind entgegengehen und ihn 
„ſolchergeſtalt abmatten, hingegen ſich cunserviten, durch continuir- 
„liche recruten jtärken, und nad mwohlgefaßtem Fuß denſelben 
„hernach weiter fortjegen könnte”. 

Worauf Se. Churf. D. resolvirten, den Feldzeugmeiſte Sparrn 
und unjern HE. Grafen v. Waldeck zu J.Kön. Mayeſt. zu ſenden, 
um Derojelben obiges Alles zu remonstriven. Weldjes zwar ge— 
ſchah, aber Sie bejchwerten fich fehr, vaß man nad) gethaner pro- 
messe Se. Churf. Durchl. abwendig machte und blieben: bei Ihrer 
Meinung. Doch daß Se. Ehurf. Durdl. nicht allerdings jo weit 
mitgehen follten, als Ihro Mayeftät jonften gern gejehen hätten, 
wobey e3 dann bleiben mufte. Weßwegen Se. Churf. Durchl ven 
Obriſt Wallenrod, jo, wie vorgedadht, in Littauen jtand, ordre 
ertheilten, der Orten gute Sorge zu tragen, auch den HE. Capitain 
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Lieutenant don Cannenberg mit 60 Pferden nach dem HE: Ge- 
neral-Major von Dörfling abſchickten, um feinen Marih zu St. 
Churf. Durchl. zu bejchleunigen:: Welche indeſſen fortmarfchirten 
und fich zumal diffeits Zadom auf eine Heine Inſel mit dem Fuß: 
vo und Reuterei ftelleten. Ihro Königl. Mayeft. aber gingen 
bi8 nach Zadom, da ‚Sie eine Partie von 100 Pferden ausſchick— 
ten, jo von denen Tartern ruinirt ward. Das Volk und vie Stüd, 
jo Se!’ Mayeft. aus einigen Drten zogen ımd von dem Feind art: 
gegriffen wurde, secundirte der dahin gejchidte Obriſt Aschenberg: 
mit etlichen bey fich habenden Schwadronen jo wohl, a. Sie im 
salvo zu Ihrer Mayeft. kamen. 

Inzwiſchen wurde. Se. Hochgr. Excell. von Waldeck mit der 
meiften Cavallerie Sr. Churf. Durchl. Ihren und Kalksteins Dra— 
gonern (in Meinung, ‚Sie. würden den HE. General-Major von 
Dörfting, ſo Fußvolk bey ſich und längit ordre amzumarfchiren 
hatte, antreffen), die Derter Leneiz und Calisch zu beſetzen und 
die: Schwedischen: garnisonen: heraus zu bringen, commandirt. Sie 
hatten den expressen Befehl, daß Sie den Bten Tag nad Ihrem 
Aufbruch zu Sacrozin bey der Brücke ſich wieder einfinden follten. 
Demzufolge gingen Sie'auf Leneiz in Hoffnung, daſelbſt von dem 
Buftand der Stadt 'Calisch und HE. General-Major Dörfing Rad: 
richt zu befommen. - Weilen ‚Sie aber von Keinem: die. geringite 
Gewißheit erlangen konnten, annebens fein Bolt, Calisch zur be- 
jegen, no Ammmnition, oder was sonften zum Belag nöthig, bey 
fich und: noch 14 Meil’von l.ancitz'big Calisch hatten, alfo, wenn 
Sie dahin gegangen wären, zur beftimmten Zeit zu Saerozin nicht 
hätten jeyn können; jo beſetzten Sie das Haus Laneitz mit. 100 
Dragonern unter dem Commando Ihres Majors von den Dra- 
gonern. Sie Selbft marſchirten auf Lowitz, wofelbjten Ihro 
Königl: Mayeft:, wie Sie vorn dein Schwedtichen General-Major 
Stimeritz, jo mit einer Partey Ihro entgegenfam, vernahmen. 
Zu Derofelben ſchickten Ste Ihren General:Adjutanten von Nettel- 
herst, um zu ‚vernehmen, was Dero gnädigſte Meinung wegen dev 
Befagung von Tanecitz wäre. Welche Sie dann willen ließen, 
daß Sie’ für gut anfähen, den HE, Obriften Schoneich mit feinem 
Regiment zu Pferd und Kalksteins Schwadron Dragonern darin 
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zu laffen, damit es das Anfeben nicht babe, als wollte man das 
Land quittiren, um daß die Einwohner deito. mehr: gehoriam er— 
halten würden. Welchem Sie dann nachkamen. Sie nahmen Ihren 
Major wieder heraus und ſchickten die andern hinein, auch mar: 
ihirten Sie auf Zechozev mit, alıwo Ihro Königl. Mayeftät Se. 
Ehurf. Durchl., welche mit den Armeen folgten, erwarteten. 

Zu Zechozev jagten Ihro Königl. Mayeft. zu unſerm HE. 
Srafen von Waldeck, wie man die resolution genommen, Danzig 
geſammter Hand zu belagern. Se. Hochgr. Excellenz erachteten 
zwar ein Soldes Sr. Ehurf. Durdl. interesse zumider, e8 ſtunde 
Ihro aber nicht zu, einer gefaiten resolution zu wideriprecen. 
Indeſſen bezeigten Sie doch, daß Ste ein ſolches Vornehmen nicht 
allerdings begreifen fänten. Weswegen Ihro Königl. Mayeität 
nah der Mittaggmahlzeit andern Tages, nachdem Se. Churf. D. 
mit der Armee anlommen und von Ihro Mayelt. zu. Mittag 
tractirk waren, Sie fordern ließen, und in Sr. Churf. Durchl., 
wie auch des DE. Feldzeugmeilter Sparren Gegenwart, dero'senti- 
ment über obigen Anſchlag zu willen verlangten... Da Sie dann 
die dabey befindliche diffieultäten dahin vorfteleten, „wie daß man 
„I mu 8000 Mann zu Fuß zuſammen bringen Könnte, ſo viel 
„zu wenig gegen die in der Stadt befindliche Menge Volks wäre; 
„2. müßte eine gute Anzahl Reuter dabey jein, wodurch dann die 
„Armee geichtwächt und dem Feind alle Sr. Churf. Durchl. Yaude, 
„welche mit nöthiger Belagung der Städte: nicht verſehen, offeu: 
„und. in Gefahr gelaflen würden, folglich. die Belagerung: mit 
„Schimpf. aufgehoben und den Feind, welcher ſich in großer Menge 
„wieder verfammnelt, eutgegen gegangen werden müſſe; 3. würde 
„nie Beit, fo um Danzig ſtark graiiiwete, das Volf-in Kurzem, weg? 
„freſſen; auch 4. Mangel: an ſourage fich befinden; ja: man würde 
„d. mit denen Herrn Staten, welche eine Schiffsflotle v or. und Schiffe- 
„volf in ver Stadt hätten, jobald in Freuudſchaft treten müſſen“ 

Mei aber der HE. Feldzeugmeiſter Sparr Verſicherung ge: 
than hatte, Die Weichsel würde m 3 Wochen (welches aller vera 
itändigen Soldaten Urtbeit mach ohne VBerrätherei an dem: Drt 
unmöglich jchien) zu erobern jet, blieben Ihre Kön. Mayeit, Dero 

interesse überall erſorderte, den Ort auch mit hazurd. wegzuneh⸗ 
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ment), adie auch Ihre Churf. Durchl. (derem interesse jelbft, wenn 
man ſchon anf die anderen Urſachen feine reſſexion hätte machen 
wollen,;die Erobernug diefer Stadt zuwider war) bey der genom: 
menen Reſolution. Sie reifeten auch fofort von dannen in person 
auf hönigsberg, wobey abgeredet ward, daß 4000 Pferde mit 
nah Danzig gehen, das andere All an dem Bug und Narff jtehen 
bleiben und dem Feind den Kopf bieten jollte. 

Sr. Hochgr. Excell. von Waldeck wurd inzwijchen cummission 
gegeben, mit dem Weberrejt der gejunden Reuter gegen Johannrs- 
burg zu marſchiren und der Ends fich zu poftiren, auch dajelbit 
die von HE. General-Major Dörflling abgeforderte Regimenter 
nebit Klingsporns und. Taubeneckers Regimentern zu Fuß und 
6: Stüden mit der Zubehör zu erwarten. Welcher ordre zufolge 
Sie nad der Brüde bey Sacrozin marſchirten, um daſelbſt über 
die Weichsel zu gehen. Wie Sie dajelbit ankamen, erhielten Sie 
von Sr. Ehurf. D. ordre ohngeadhtet Se. Kön. Mayeſt. begehren 
würden, daß Sie Sich unfhalten jolten, doch fort zu marſchiren 
und mit Der expressen ordre, ſich zu entſchuldigen. Woran Sie 
aber, weil die Brüde, ald das Fußvolk übergangen, etwas ge: 
brochen, verhindert wurden. Wie Sie nun zu Ihro Königl. Mayeft., 
um Dero Befehl zu empfangen und was etwa in Sadhen Sr. 
Ehurf. Durchl. interesse betr, vorfallen möchte, wahrzunehmen, jich 
verfügeten und von der Danziger Belagerung geredet ward, be: 
zeugten Ihro Königl. Mayejt., daß diejenige considerationes, jo 
Ihro Hochgr. Excell. von Waldeck angeführt, Ihro erheblich 
ſchienen, worzu 1. der Einfall des Moscowiters in Liefland, deren 
Nachricht eimlief; 2. das Begehren des Coſackiſchen Gefandten, 
welcher wollte, daß Ihro Königl. Mayeft. mit dero Armee ſich 
Ihnen nähern und die sonjunetion befördern follte; wie nicht 
weniger 3. die continuation dev Krankheit unter die Soldaten Fam, 
welches Se. Mayeft. in der genommenen resolution dergeftalt ver: 
änderte, daß Sie: von Unſerm HE. Grafen von Waldeck begehre: 
ten, Sr. Churf. Durchl. folches zu remenstriren, wie Sie die Sad 
nicht thunlich fänden anzudenten; jo auch geichab. 

Als. aber. die Brüde verfertiget und Se. Hochgr. Excell. fort: 
zumarſchiren vermeineten, befand fich, daß der HE. Feldzeugmeifter 
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Sparr wegen Fortbringung dev zu "Warschau ‚eroberten Artillerie 
fo fchlechte Anordnung gemacht, daß mau auch ohne zu conside- 
riren, ob das Wafler groß genug, ſolche Laft zu tragen, bie 
Stüde eingefhifft ‚hatte, und auf den Grund gerathen Laflen. 
Dahero es dann geſchah, daß, da Ihro Königl. Mayeft. alle Dero 
Artillerie,. welhe Sie auch einzufchiffen geſinnet gemejen waren, 
aber beffer, ob es thunlich, recognoseiren laſſen, zu Sacrozin an= 
fommen fahen, der HE. GeneralsFeldzeugmeilter Sparr nicht ein: 
mal: wufte, ob die jeine fortlommen konnten. Weswegen Se. 
Königl. Mayeft. den HE. General-Major Bülau zu Ihm ſchickten 
und Ihn erinnern ließen, die: Artillerie eilig zu Land bringen zu 
taffen, mit dem Erbieten, daß Sie dem Pfalz:Grafen mit einigem 
Bolt zu dem Ende etwas ftehen laffen wollten. Da dann der 
HE. Feldzengmeiiter Str. Hochgr. Exeell. von Waldeck wifjen 
ließen, daß Er die Artillerie-Berde nach Warschau fenden wolte, 
mit. dem Begehren, 100 Pferde mit dahin zu schien, welches auch 
geihah. Wie aber Ihro Königl. Mayelt. dem HE. General:Major 
Bülau befahlen, daß Er mit einigem Fußvolk, bis Ihre Kugeln 
und anderes zur Artillerie Gehöriges auf die Wagen geladen 
wäre, warten folten und Selbiger berichtete, daß einig Gerücht 
von des Feindes Anzug erginge,. befahlen Ihre Mayeſt. dem 
Pfalzgrafen, nah Warschau zu marjchiven und begehrten von 
Ihro Hochgr. Excell. ein Gleiches zu thun und mit der: bey fich 
habenden Churf. Reuterei mit zu gehen, 

Diefes ließen Sie fobald dem HE. General-Feldzeugmeifter 
wiflen, welcher Yhro zur Antwort wieder entbot, daß, was ber 
König. begehrte, Er, der Herr Graf, thun müfte, jo erforbere 
auch Sr. Ehurf. Durchl. Artillerie, daß man dieſe bedede. Wor— 
auf Sie in person zum HE. Feldzeugmeifter ritten und Ihm 
zeigten, was Se. Churf. Durchl. ordres wären: nämlich, ohner: 
achtet des Königs Begehren fort zu marjchiren. Allein Sie er— 
hielten zur Antwort, daß Sie bleiben müſten. Welches Sie dann 
in nicht gemeine Sorge ftelleten, indem Sie Str. Churf. Durdl. 
expresse ordres hatten, fortzugehen, auch Zeitung einlief, daß die 
Polen mit vielen Dragonern auf Preussen gingen, Se. Hochgr. 
Excell.: viele Kranke ‚hätten und deren täglich. noch mehr bekämen. 
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Dergeftalt, daß der Pfalzgraf und Sie ſchwerlich, wegen ver 
vielen kranken Auscommandirten und da einige Regimenter Ihrer 
Churf. Durchl. zur envoy mit gegeben waren, 2000 Pferde zu: 
fammen bringen könnten, daß alfo, wenn Sie ein Unglüd gehabt 
hätten, die expresse ordre Sr. Churf. Durchl. Ihro würde ſchwer 
gefallen jeyn. Im Gegentheil considerirten Sie, daß Sparr als 
General commanbirte und die durch fein Verſehen die auf Schiff 
gefegte und auf den Sand geführte Canons und Artillerie-Pferde, 
fo Diefelbe zu holen geſchickt waren, in Gefahr ftünden, auch Ihro 
demnächft übel ausgedeutet . werden möchte, wann durch wenig 
Bolt der Pfalzgraf und obiges Alles in Schaden geriethe. Dans 
nenhero Sie des Generals ordre folgten, die legtere vorhin bey 
ertheilter Ehurf. ordre nicht abgejehene considerationes Str. Ehurf. 
Durdl. expressen ordre vorzogen, mit dem Pfalzgrafen auf War- 
schau gingen und dafelbit allen Fleiß, die canons zu Land zu 
bringen, anwandten. Des andern Tags früh war der Pfalzgraf 
jelbit mit am Wafler und fahe, daß wenig apparenz, felben Tags 
die Canons herauszubringen; auch rapportirte ein Zurückkommen 
der Partey, daß fie bei Ziesko, wenig Stunden über Warschau, 
viel Feuer gejehen hätten. Annebens kam ein Trompeter von 
dem ObriftLieutenant Peter zurüd, der von Ihro Königl. Mayelt. 
mit 600 Pferden auf Cracau geſchickt war, und berichtete, daß 
diefelbe Partey von. den Tartern, welde zu Casimirs, 12 Meilen 
von Warschau, eine Brüde gemacht und auf die Seite, da der 
Pfalzgraf und unfer Herr Graf von Waldeck ftunden, gegangen 
wären, ganz ruinirt wäre. Da fagte jener zu diefen, daß Er 
von Ihro Königl. Mayeft. ordre hätte, nur einen Tag und 1 
Nacht, aber wicht länger, da zu jtehen, welchem Er nachkommen 
müſte. Welches Se. Hochgr. Excell. von Waldeck fobald durch 
Ihren Herrn Bettern in Ihrem und des Pfalzgrafen Namen dem 
HE. Feldzeugmeifter Sparr notificirten und wie Sie fi, im Fall 
der Pfalzgraf, ehe die Stüd alle zu Land, weggehen würde, zu 
verhalten hätten. Auch begehrten: Sie ordre, wie es mit den 
Stüden, fo man nicht zu Land bringen könnte, zu halten. Wor- 
auf Er ordre ertheilte, daß Sie mit dem Pfalzgraf reden, wenn 
Er aber nicht bleiben wollte, auch fortmarfchiren und die übrigen 
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Stück ins Wafler werfen laſſen folte. Der Pfalzgraf entiprach 
zwar ohngeachtet jeiner ordre, den Tag und die folgende Nacht 
noch zu bleiben, als aber ein Königl. Polnifher Trompeter, nebft 
einem Diener vom Ambassadenr d’Avancourt ankam und berichtete; 
daß 4000 Polen wenig Stunden von ihnen jtünden, jelbige auch 
vorbey gehend gejehen wurden und daß alle Tatern und Polen zu 
Casimirs über die Brüde gegangen, auch daß fie Ihrer Königl: 
Mayeſt. Abweſenheit wülten, jo jchrieb Se. Hochgr. Excell. von 
Waldeck dieje Alles an den HE. Feldzeugmeilter. Sie erhielten 
zur Antwort, daß, wann man mehr Nachricht vom Feind befäme 
und der Pfalzgraf marfchiven wolte, Sie ein Gleiches thun follten. 
Wie Sie nun 2 Tage und 2 Nächte vafelbit geitanden, der Pfalz: 
graf auch, unferm Herrn Grafen zu Gefallen, den dritten Tag 
noch bis in den Abend ftehen blieben. und gewiſſe Kundſchaft ein— 
lief, daß der Feind fchon vor vielen Tagen über die Brüde zu 
Casimirs gegangen und im 3 Tagen und 2 Nächten genugſam 
KRundichaft von Allem, mas Sie thäten, aus Warschau (welches 
quittirt war) haben fünnte, mithin denen Kriegssmaximen nach, 
ohne ſich von einer unverwahrten Brüde ubgefchnitten zu. fehen, 
länger ſtehen zu bleiben, weder von dem Pfalzgrafen, noch Sr. 
Hochgr. Excell., noch einigen andern Offiieieren gut geheißem 
werden fonnte: Als ward zuvorderit der General:Major Bühau mit 
dem Fußvolk und aller Artillerie fortgeſchick. Außer 8 Kleinen 
Stückchens von 3 bis 4 Pfunden, deren die meiften Fürft Radzivil 
zufamen, und jomweit auf der Weichsel waren, daß man jie in 
vielen Stunden nicht hätte abbringen können. Bei welchen ein 
Lieutenant mit etlihen Leuten gelaflen war, um zu verfuchen, ob 
man fie das Wafler herunter bringen fönnte, welches man aber 
unmöglich fand, dannenhero das Schiff in Brand ftedte und die 
8 Stüd ins Waſſer warf. Dem HE. von Bülau folgte der Pfalz: 
graf und Se. Hochgr. Excell. von Waldeck und in eglichen Stu: 
den zu Sacrozin. bey der Brüden ankamen, jelbige in etwas 
zerbrodhen funden und mit großer Müh fo viel repariven konnten, 
daß fie felbige Nacht die Cavallerie überbrachten, welche die Zeit 
über, da fie bey Warschau geftanden, wenig lourage, nichts zu 
eſſen noch zu. trinfen, außer: Waſſer, betommen hatten. 
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Folgenden Tages ließen Se. Hochgr. Excell.';die Cavallterie 
bei die hagage in die Quartier gehen und hielten bey dem HE. 
GeneralsFeldzeugmeifter an, daß Sie den Ihro ambefohlenen 
Mari gegen ' Johannesburg fortjegen möchten. Allein derfelbe 
wollte Solches nicht zugeben, ſondern begehrte, daß Sie bis an 
bie Polnifhe Grenze mit Ihnen marſchiren folten. Sie remon- 
itrirten zwar dagegen, „daß Er die Weichsel. und den Pfalzgrafen 
„Goelcher den Weg hinunter auf Polzko nahm) art’ feiner linken 
„Seite und den Bug hinter ſich hätte, welcher bis an Poltofsko 
„nicht geritten werden könnte und daß zu Poltofske. der Fürft 
„von Mecklenburg mit 3 Regimentern ftünde. Zur Reiten hätten 
„Sie den Ehur-Brandenb.. Obrift Prünel mit etlichen Regimen: 
„teen, ſo Se. Ehirf: Durchl. convoyiret. Auch ſtünden diejenigen 
„Regimenter, jo mit Prinz Radziwil: gehen follten, bey Scweinsky. 
„Ingleichen gingewSie zu feiner rechten Hand und wollten fleißige 
„Kundſchaft einholen, auch auf erlangte Nachricht zeitlich genug 
bei Jynen fein“. Allein dies Alles: wollte von Ihme nicht ange: 
nommen. werden, jondern Se. Hochgr. Excell. von "Waldeck 
mußten eglihe Tage zu großem Nacytheil der in großer Anzahl 
bey sich habenden Kranken und Verluft der Zeit mit: Ihme mar: 
ſchiren. | | 
Als endlih Se. Hochgr. Excell. von Ihme dimmittiret wurden, 
und 2Regimentsſtück mitzugeben bitten ließen, weigerte Ex ſich 
deffen und ließ Sie jo hinziebem Se. Hochgr. Excel. v. Waldeck 
erhielten hierauf Nachricht, daß Prinz Radziwil jchon weit fort 
wäre.‘ Dannenhero Sie Ihre Kranken nach Neissenburg umd in * 
die nächitgelegenen Städte ‚fchieten und durch die Margvetenter 
binführen, auch die Nothdurft zur Arınee holen Tiefen. Durch 
ven Aufenthalt vom "eldzeugmeilter ward ‘Prinz Kadziwil, ‘der 
ich zu ſchwach befand, fortzugehen, auch aufgehalten, daß alſo der 
Feind Kundſchaft von Demfelben bekam und ſich eine große An: 
zahl ‘Edellent und Wildſchützen bey Ostrolenko verfammelten, 
Welche die Wildniß und moraftige Wege verhieben und aufgruben, 
jo daß unſer Herr Graf aus Mangel an. Stüd, Fußvolk und 
Materialien; deren man Ihm Feine mitgegeben, die linke Hand 
nehmen und durch die Wildniß auf .Korschellen, Ortelsburg und 


138 
fofort auf Johannesburg gehen muften, und, weil wenig Kutter 
zu finden war, viel Pferde verlor. 

In währendem Marſch berichteten Se. Hochgr. Excell. jeder 
Zeit die Kundfchaft vom Feind und wie Prinz Radziwil begehret 
hätte, daß. Sie mit Ihm in Potlaschken gehen folten, worin Sie 
aber verfchiedener Urfachen halben nicht willigen könten. Nachdem 
inmittelft Se. Hochgr. Excell: zu Johannesburg aukamen und von 
bem Oberſt Wallenrod Nachricht wegen bes von Sr. Churf. D. 
verfprochenen Fußvolks und Stüden zu bekommen vermeinten, 
mufte Niemand foldhe zu geben. 

Den 4. Septb. 1656 befamen Se. Hochgr. Excell. v. Waldeck 
ordre, nicht allein dem Niewerofsky und Jersman zu begegnen, 
fondern auch alle angedrohte invasiones aufs befte abzumenden- 
Dieſemnach berichteten Sie nicht allein dasjenige, was Sie von dem 
Feind erfahren, fondern auch, was Ihre Meinmng, demfelben mit 
Nug und Nachdruck zu begegnen, wäre, dahin: nämlich „daß vor: 
„erit über 100 Pferd von den Schonaichifhen zu Soldau ſtünden 
„und daß, jo bald felbige ordre hätten zum Regiment zw gehen, 
„Sie den Dbrift Schmidt dahin jenden mwolten. Wegen der Lebens: 
„mittel würden Se. Churf. Durchl. befehlen, wie es gehalten 
„werden follte. Dann zu Sisinsky iäge Canitz, welcher Alles, was 
„an fjelbiger Gegend von Ihro Königl. Mayeft. eingemwiejen, be: 
„kommen, daß darans nichts zu erheben. Aus den Städten 
„Graschnitz und der Gegend möchte woyl noch was zu holen 
‚seyn, aber mit 100 Pferden würde e3 ſchwerlich geichehen können, 
„denn dev Serzog von Mecklenburg, der zu Poltofsky läge, jchiene 
„Sein ganzes Regiment über die xeeution verloren zu haben. 
„Wann man die Lebensmittel in Feindes Land fuchen folte, müſte 
„man nothwendig an dem Paß bey Culm etwas jtehen bleiben, 
„Damit man entweder durch tractaten oder andere Anitalten einen 
„Borrath mache. Dieweil auch Gonsefsky mit 3 bis 4000 Mann 
„dem Berlaut nach ſich nähern. jolte, wolten Sie Jhrer Ehurf. 
„Durchl. Befehl nah Ihn zurüd zu treiben Ihr Beites thun, 
„hielten ‚aber dafür, es werde nüßlicher jeyn Ihme entgegen zu 
„geben, als jelbigen zu erwarten. Dafern Sie nun gewiſſe Nach— 
„richt. von Ihm haben Fönnten, wollten Sie folgende Nacht mit 
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„der Reuterey auf ihn losgehen, um zu ſehen, ob Sie Ihn in 
„ſeinem quartier autreffen könnten. Die Stücke belangend, wün— 
„ſchen Sie ſelbige ſchon zu haben, wiewol, wann deren nicht mehr 
„als der Obriſt Wallenroth zuvor bey ſich gehabt hätte, es eine 
„ſchlechte Artillerie feyn würde. Doc mwolten Sie damit nicht ftill 
„eben, wie Sie dann mit Gott bezeugten, daß Sie mehr als Ihre 
„seräfte zuließen, St. Ehurf. Durchl. Dienft beobachteten. Denn 
„daß Dero Land nicht zu hart befchweret würde, hätten Sie mit 
„ven Schweden :in 2 Tagen von Gützburg bis nad) Johannesburg 
„12 Meil marſchirt. Sonften hätten Sie- Zeitung befommen, als 
„wenn Polowinsky mit 1000 Pferden übergefommen und würde 
„neben einem Ausschuß, der alfo formirt worden, daß ein Mann 
„son 10 Huben aus der Masow gegeben worden und etliche Evel- 
„leute, mit dem Niworofsky fi) conjungiren und dieſe Nacht 
„ns Lyckiſche einfallen. Weswegen Sie einen Edelmann da 
„im Land, das Seine hinweg zu bringen, gewarnet. Zu dem 
„Ende der. HE. General:Major Israel mit 300 Pferden eine Halbe 
„Meil von Colno rechte Kundſchaft zu haben, ausgehe. Auch 
„ſchickten Sie um gleicher Urſach willen 100 Pferd gegen Wagen- 
„sehoss, avisirten e3 nad Lyck und zögen fich bei Johannesburg 
„über .die Brüd. Die Pferde, jo in 2 Tagen wenig gefreflen, 
‚wollten. Sie in etwas refraichiren laffen und auf gewiffe Kund— 
‚Ihaft mit den Bejtberittenen auf! den Feind gehen. Webrigens 
„würden Se. Ehurf. Durchl. vorforgen, daß der König in Schweden, 
„ofern Er feinen Marſch diefer Ends nehmen folte, längſt die 
„Narf.auf Osterlenka marſchiren oder zu Poltofsky übergehn, dann 
„ſonſten Se. Ehurf. Durchl. duch Ddiefen Marſch ſehr würden 
„mitgenommen werden. Es müſte aber den Polen der Zugang 
„längs der Weichsel in Preussen nicht jo ſchlecht hinauf gelaffen, 
„jondern ein posto an der Narf unter Poltofsky gefaßt werden. 
„Sofern der König in Schweden in, Liefand gehen wolte, müfte 
„Er. mit Polen Frieden machen, anders Sr. Churf. Durchl. die 
„Saft zu Schwer fallen würde. Und fo Er nicht wolte, man etwas 
„hoch jprechen und dahin Bedacht feyn müfte, wie durch Hoffnung 
„Die Polen zu verleiten“. 

Den 29. Septb. kamen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck zu 
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Colnv an, von warten Sie an Se. Ehurf. Durcht. berichteten: 
„wie die Bartey, jo gegen: Wisna gegangen, einen Edelmann zu: 
„rüdgefandt habe, welcher. referire, daß Gonselsky bey. dein 
„Städtchen. Narfe ftehe, Sapa aber noch krank bey Bresch und 
„Pulowinsky über die Narf fey, allein egliche 100 Pferde auf exe- 
„ention herüber geſandt habe. Die Brüde bey Wisna jeye gut, 
„alfo daß felbige Prinz Radziwil, Tikoim zu provlantiren, gehen 
‚werde. Sie wolten, jofern Sie feine andere Kundſchaft von Lyck 
„und Dem Obriften Wallenrod bekämen, bey Wisna ftehen bleiben 
„oder fo etwas auf Gonselsky zu tentiren, jelbigen angreifen. Dann, 
„obſchon berichtet würde, daß Sapia fih von Bresehmoviret, fo 
„ſeye es doch noch zweifelhaft; wie auch, daß die Tartern bey 
‚„Welnick über den Bug fich hätten ſetzen laffen. Berhofften Sie 
„alfo dergleichen Zeitung zu bekommen, daß Sie fortgehen könnten, 
„welches doch behutfan gejchehen mitte. Indeſſen wolten Sie fo- 
„lang bis gewiſſe Kundſchaft einlangte, in Diefer Gegend ver: 
„bleiben, die ermüdete Pferde ausrnhen und etwas Vorrath von 
„@etraide nach Johannesburg bringen laſſen. Sonſten hätte ob- 
„igedachter Edelmann ferner berichtet, daß der König in Polen 
„tödtlich frank feyn ſollte. Wie auch, daß die tractaten zwischen 
„ven Polen ımd Moscowiter noch nicht jo. weit gekommen, als 
„vorgegeben würde, fondern es habe der König in Polen 3 Ge— 
„sandte abgefertigt, darunter Patz einer und ein Geiftliher. Da: 
„gegen babe der Moscowiter 3 Woiwoden geſchickt, deren aber der 
„Vornehmſte krank worden und die andern beyde weiter) zu trac- 
„tiren ohne Ihn Sich nicht bevollmächtigt fänden. Damit iaber 
„der Mangel der Vollmacht nicht ericheine, hätten Sie vorgewandt, 
„Sie könnten mit: feinem Pfaffen tractiren, daß alfo, ehe man 
„darinnen weiter fortfahren würde, der König in: Polen einen 
„andern Gejandten Schicken miüfte. Ein ander Edelmann habe 
„ferner binterbracht,, wie daß. Sapin nebft dem Model diejleitt des 
„Stroms, fo von I,ysck kommt und die Tartarn jenfeit in Preussen 
„hätten gehen follen. Wann nun dem alfo, hielten Sie: vor 
„ratbfam,. daß man ſich ſo ſtark made, ald man immer‘ tönnte 
„und dem Feind eine Bataille liefere“. 

Hierauf bekamen Se. Hochgr. Excell.: von, Waldeck ferner 
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ordre;"anf der. Preußiſchen Grenze in der Masau. und Padluchen, 
wo es die Noth erfordern würde, zu verbleiben, alles Widrige 
äußeriten Vermögens und Fleißes abzumenden,. zu Buldau, Iyck 
und Johanmesburg an jedem Ort 200 Pferd ftehen zu laſſen, die 
aus. des Feindes Land ihre Lebensmittel zu ſuchen nebit notification, 
daß: ver Herr General-Feldzeugmeiſter Sparr nad) Dem Memeljtrom 
beorvert ſey und SeHodgr. Excell. die. Stadt Raigrod bejegen jolte, 

Welchen Allem nachzukommen Sie nicht allein was Ihro nöthig, 
fondern dies Ianeben dabei berichteten, wie Sie nicht wüften, wo der 
HE. Obrift, Waltenrod,, auf-den Sir Doch vermög: zweyer Ehurf. Re- 
seripte: gewiejen ſeyen, ſtünde, nod was Er fir ordre hätte. An— 
nebens berichteten Sie auf Wiederholung: des Befehls wegen der 
Reuter: bey Lack, Johannesburg und Sokdan, daß von dem. Schon 
aich 130 Pferde bey Soldau jtünden nud eine. Esendron von Ihrem 

Beyiment nach Johannesburg geſchickt, auch übrigens RE 
Durchl. ordre in: allen, Stüden nachgelebet wäre. 

Wie nun Se. Hochgr. Excell. von Waldeck von den ö6, 
Obrift: Walleurod Nachricht empfingen und aus Sr. Ehunf: Durcht, 
orstresrerjahen,. daß beiagter. Obrift, mis einiger limitationz wanu 
nämlich der: Feind ſich über die. Narf, zurückgezogen hätte, wegen 
dev, vonjunetion: beordert: wäre und deßwegen, ehe ver Feind ‚über 
die:Naerf beſagten Obriſt an jich zu ziehen billig Beventens trugen, 
haben. Ste ‚endlich, mit. Prinz Radziwil und Deren Gemeral-Major, 
Israel ſolches überlegt. Welde gut befunden, Daß, ; weil. Denen 
Kundſchaften nach des: Feindes intent anf Sie gerichtet: zu ſeyn 
ſchiene, Sie Ihn zu ſich fordern jolten ‚welches; auch ſo bald, ges 
ſchehen. Juzwiſchen kam Sr. Hochgr. Kxcell. vonMaldeck «in 
Churj. Reſeript zu, wo der DE; Obriſt Wallenrod zu treffen ſey 
und, daß Er.imhne einige. limitation ſich an Sie ziehen. sollte. 
Welchen zufolge: Sie auch, von, Ihme Stüd, etliche, Dragoner und, 
ein; Regiment, zu Pferd begehreten und daß Er auf; 3 bis 4 Meilen 
von. Ihro mit, dem Reit: ſich ‚teilen ſollte. WoraufıEr auch, etliche 
Leute, 6 Stück mit 10, Coentner, Pulver, xtliche Kugeln, einen 
Stüd-Lieutenant, einuen Constabel, ‚einen Schlangeuſchützen und 
einen. Handlanger benebſt Pferd und Wagen, jo faſt nicht: zu „ger 
brauchen waren, auch etliche Littauiſche Knechte ſchickte. Des 
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folgenden Tages ſandte Er aber eine copie einer contreordre von: 
Sr. Churf. Durhl. Wogegen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
Ihme remonftrirten, weilen Se. Churf. Durdl. Ihn an Sie vers 
verwieſen und die contreordre ohne Notiz des jekigen Zuftands 
würde gegeben jeyn, als wolle Er die trouppen in aller. Eyl fort» 
marſchiren laſſen und vor feine person etwas voranfommen. Wie 
Er dann. auch des folgenden Tags anfam und ded Abends zuvor 
Se. Hochgr. Excell. feiner und. feiner. Völker Ankunft verfihern 
ließe. ’ | 
Inzwiſchen unterließen. Se. Hochgr. Excell. nicht von Allem, 
jo pafliret, Nachricht zu ertheilen. Wie nämlich feine trouppen- 
durch die anhaltende Krankheit ſehr gefchwächt würden und es an. 
allerhand nöthigen Mitteln zu Dero subsistenz, wie and; jonjten 
gute Anitalt fehlte und noch dabey zu beforgen wäre, daß die 
Schweden abgefordert werden möchten: oder det Feind durch. 2 
unterjchiedene Wege auf Sie losgehen. würde, wofern man ihm 
nieht zuvorläme umd die darzu behörige Mittel herbeifchaffe. Allein 
Se. Hochgr. Excell. befamen hierauf feine weitere ordre Won Hof 
aus, fondern man ließ es bey dem Vorigen bewenden. Weswegen: 
Sie, fo oft etwas vorgefallen, welches Sr. Churf. Durchl. interesse 
allein, oder Dero Völker concerniret, dem alten bey Kriegs- 
actionen hergebrachten Gebrauh nah, Kriegsrath mit denen Com- 
nandanten der Regimenter gehalten. Hernach auch, den Tractaten 
mit Ihro Könige. Mayeft. in Schweden und. Sr. Churf. Durchl. 
gemäß, mit Fürft Radzivil und dem bey Ahnen habenden Schwedi- 
ſchen General:Major Israel, was zu thun fey, überlegt, gegen die 
von Sr. Churf. Durchl. gegebene ordre und instruction gehalten 
und was darin nicht alısdrüdlich determiniret mit denen ‚Com- 
mandanten- der Regimenter wiederum in Rath geitellet.. Und dar: 
auf Alles vorgenommen, wie ſolches zur Vertheidigung St. Churf. 
Durdl. Land und Zurüdhaltung des Feindes, bevorab in dei 
rencontre: bey Prozko geſchehen. Dann ala Se. Hochgr. Exeell: 
von Waldeck nah Wisna gingen, überlegten Sie, wie die. pro- 
viantirung zu Tikozin geſchehen und dem Feind in feinen! Bor: 
haben Aufenthalt gegeben würde, warn er ihre Ankunft vernehme. 
Dann weil Fürft Radzivil'mit Gutfinden des HE. General-Majors 
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ſerael, anf eingelaufene Kundſchaft, daß der Feind noch in den 
Quartieren ftebe, zwischen ihn zu gehen willens war, Se. Hochgr. 
Excell. aber feine ordre, ſich joweit von denen Grenzen zu esloigni- 
ren, auch Mangel an ein und andern Nothwendigkeiten hatten, 
und alfo Obiges zu thun, auf Sich allein nicht nehmen durften. 
As ward Rath gehalten und darin eine Bartey dieſſeits der Narff 
auf Tikozin mit vivres gehen zu laſſen bejchloffen und zu dem 
Ende eine Brüde über das Flüſſſen Lyck gemacht. : Folgenden 
Tags, als die Parteyen wiederfommen und man feine materialien, 
Fußdolk, noch andere Nothwendigfeiten hatte, den pass zu Wizna 
zu disputiven, fein Brod aus Mangel der Mühlen haben fonute, 
ſodann der Feind hinter ihnen zu Gonjens oder neben ihnen. zu 
Lombsa über, ja gar über Grodno auf Wallenrod gehen Eonnte, 
wurde befchloflen, bei Wagenschoss jich etwas zu jegen. Meilen 
Sie dajelbit wegen eines Moraftes den Rüden frey, Johannesburg, 
Iyck und andere Städte in der/Näh, um Brod von Korn zu 
taufchen, auch nach dem Feind ich “zu vichten einen guten Stano 
hätten, geitalten Sr. Hochgr. Excell. intention war, 'zu Johannes- 
burg ein Magazin aufzurichten. Nachdeme aber vie Kundſchaft 
einlief, daß der Feind auf 2 Theile, nämlich die Tartern über- 
Lonsa, Gonsiewsky, über Grodno zu gehen, resolviret. Seine 
Hochgr. Excel. auch ordre, jih mit dem HE. Obriften von Wal- 
lenrod zu conjungiren erhalten hatten, ward abermal Rath ge= 
haften und gut-befimden, jich bey Raigrod ‘zu fetzen, um dem 
HE. von Wallenrod näher zu ſeyn. Mlein da SerHochgr. Exec. 
die situation des Dorf Prozko bejahen, resolvirten Sie, dafelbit 
ſtehen zu bleiben. Prinz Radziwil aber itellete fi) eine Meile des 
Wegs nach Raigrod zu. dem Ende, damit der Feind nicht über 
Wisna zu Sr. Hochgr. ‘Exzell., noch über Grodno zu Prinz Rads 
ziwil fommen könnte. Wie dann dieſer allezeit ſeine Vorwachten 
nach Grodno, Se. Hochgr. -Excell. von Waldeck aber die Ihre 
nach 'Wisnaftelleten, daß ein Jeder auf einer Seiten fonragiren, 
länger ausfommen, beflere ordres halten und auf welche Seite 
der Feind käme, fi zuſammenziehen könnte. Wie ingleichen, weil 
vermöge der Beamter Nachricht der pass jo beichaffen feyn folte, 
daß; wenn ein Theil überging und der andere noch drüben wäre, 
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man den Feind: füglich ſchlagen könnte, wolte Fürſt Radzivil: veri 
jegigen Stand nicht für gut, fondern für beffer halten, daß Se. 
Hodar. Excell. dieſſeit des pass logirten, indem Ihro daſelbſt 
nicht ſobald angefallen werden könnte. Allein weil folches weit 
in Sr. Churf. Durdl. Yande hätte geſchehen müſſen, Se. Hochgr. 
Excell. auch den Vorſchlag der Beamten vor ungegründet bieltem, 
ward endlich an dem Ort jtehen zu bleiben und das Land zu be— 
deden gut, gefunden. Nah Einlangung verjchiedener Nachrichten 
vom Anzuge des Feindes über, Wisna beratbfchlagten Sie Sich, 
was zu thun wäre, resolvirten endlich, „hre bagage an.einen 
fihern Ort zu ſtellen und Sid in Bereitihaft zu halten, an und 
von dem Feind zu gehen“, wie Sie es gut finden würden. Unter: 
deſſen famen verſchiedeue Berichte von Tikozin, Kundidhafter und 
andere Nachrichten, daß der Feind über die Narff tommen würde, 
wann und. wie jtart aber: war dabey nicht zu erfahren. 

Se. Hochgr. Excell. von \Waldeck äſtimirten un ſowohl nach 
Rechnung derjenigen, jo von Obriſt Wallenrods trouppen kamen, 
als auch vermög Su. Churf. Durchl. ‚Reseripten, den HE. Obriſt 
Wallenrod ſtark genug uud auf. 2000. Reuter, 2000 Dragouer 
und. Fußvolk. Sie vermeinten ſich dabero bey 6000 Mann zu 
veritärken, Sie exachteten Sich ſo hastant zu ſeyn, den Feind aus 
dem Feld zu Schlagen, jonderlich weil die situation des Landes 
voller Bälle, Seen und. Morafte Ihnen merklich ſavoriſirte. Gleich: 
wohl Ließen Se. Hochgr. Excell. von Waldeck Sid. vor einem 
Weberfall zu. verfichern :und die Reuter des. übrigen Wacens und 
fatiguen zu. überheben, mit. hölzernen: und, ‚etwa 20 .eifernen 
Schüppen einen Graben mit pallisaden;bejegt um jich maden, und 
jederzeit, Heißige Kundſchaft einholen, wie dann auch der Feind 
ohne. Ihr Willen ‚nicht über die Narfl. tommen fonnte. Sobald 
Sie dieſe Nachricht erhielten, Daß der Feind übergegangen. wäre, 
thaten Sie jolches Prinz Radzivil zu wiſſen, welcher zu Ihm kam 
und nach reifliher Meberlegung der Kundſchaften, situation des 
Landes, -Gewißheit des succurses, mit einander beſchloſſen, daß 
Sie, folgenden Tags zuſammenſtoßen wolten. Wenn indeſſen ver 
Feind ankommen möchte, ſolte eine. Loſung aus den. ſechs Sr. 
Hochgr. Hxcell. von dem Abriß von Wallenrod zugeſchickten Stüden 
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geichehen. Inmaßen Sie betrachteten; daß, wenn Sie Sich mo- 
virten, der Feind nicht allein Ihnen nach, Jondern auch auf beyden 
Seiten des MWaflers, in das Land, und auf einen derer, jo Ihnen 
zum succurs fommen folte, losgehen würde. Sintemalen der. von 
Wallenrode, ob. er ſchon geichrieben, daß er kommen: werde, Se. 
Hochgr. Excell. auch Ihme des. ander Tages, um zu eilen, ent— 
gegengeſchickt hatten, fo konnte er doch jomohl von. Olezko 'recta 
auf Prozku gehen, als aud über Lyck kommen und Sie alſo 
verfehlen. -Kämen Sie dann auf Olezko und der Feind über L,yck, 
jo hätte nicht allein das Land, fondern auch Sr. Hochgr. Excell. 
Herr Bruder Wolrad, den Sie auf Lyck zu gehen beordert hatten, 
in Gefahr geftanden. Wären Sie aber auf Lyek gangen und 
Obrift Wallenrod wäre auf Olezko fommen, jo wäre felbiger und 
ebenfals das Land felbigen ‚Orts in Gefahr geftanden, daß aljo 
von ihnen Allen dafür gehalten ward, man folte den Obrift Wal- 
lenrod, weilen Er den Weg, welchen Er nehmen wolte, Ihnen 
nicht zu wiſſen gethan, dafelbit erwarten. Worbey es folgenden 
Morgens um fo viel mehr verblieben, weil: befagter Obrift des 
andern Morgens um 9 Uhr ankam und verficherte, daß innerhalb 
weniger Stunden feine Völker auch da fein würden. 

Wie die Schwedifhe zu Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
tamen, resolvirten fie zwar, bey Ihro zu ftehen, wie fie aber bie 
Enge des Orts considerirten, waren Sie andrer Meinung, vor: 
nämlich weil der Feind mit kleinen trouppen fich gegen den Obrift- 
Lieutenant Kreeken 309, welder an den pass zu Niendorf mit dem 
Wallenrodijhen Regiment und Dragonern commandirt war, damit 
der Feind dem Oberft Wallenrod in Marſch nicht auf den Leib gehen 
fönnte. Anneben hörten ‘Sie viel fchießen, aber befamen feine 
Nachricht von dar, weil albereits etliche Tartarn, wie fleißig man 
auch das Waſſer vifitirte, an einem verdedten und ohnbefannten 
Drt durchgekommen waren, welche diejenigen, ſo Nachricht zu 
"holen ausgejchict waren, wegnahnien. So hatte man aljo teine 
Gewißheit, daß der Feind mit ſeiner ganzen Armee fo nahe wäre, 
Denn unerachtet alles Fleißes, jo man anmendete, und obſchon 
Se. Hochgr. Excell. ſelbſt den Obrift Brunel mit der Wacht zu 
dem End auscommandirten, jo hatte Er doch feinen Gefangenen 
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befommen können, war aber vergewiflert worden, daß die trouppen 
vom Obrift Wallenrod zu Lyck anfommen jeyen. Weswegen gut 
gefunden wurde, dem Obrijt Wallenrod jelbigen entgegenzuſchicken, 
damit Er jeine Reuter und Dragoner St. Hochgr. Excell. von 
Waldeck entgegenjhhiden könnte. Er aber folte, weilen wegen ber 
vielen Kleinen feindlihen PBarteyen wohl zu vermuthen war, daß 
die Armee folgen würde, nut dem Fußvolf bey Lyek jtehen bleiben 
und dajelbit ein paar redouten, weil er Schauzenzeug bei ſich 
hatte, daſelbſt aufwerfen, damit fie fich dafelbit ftellen, Sr. Hochgr. 
Excell. Herrn Bruder Wolrad deden und an fich ziehen, hernach 
dem Feind nach Gutfinden begegnen könnten. Welches er zu thun 
verſprochen und hinweggeritten. Unterdefien ging die bagage 
über und ward alle Anordnung zum Marſch gemadt. Hierauf 
fam gedachter Obriſte und brachte einen Tartarifchen Gefangenen, 
vorgebend, er könnte nicht nad Lyck kommen, weil der Gefangene 
jagte, daß jhon 1000 Tartarn und 500 Polen über, des Feindes 
ganze Armee aber noch nicht jo nahe wäre. Welches um fo viel 
mehr, das Vorhaben fortzufegen, Urjach gab. Dabero die ordres 
alſo gegeben wurden. Die Schwediichen hatten die Avantgarde, 
welche diefjeit3 der Brüden jtunden. Wie die bagage vorbey war, 
marjcirten fie. Bier Stüd mit den Ammunitions-Wagen ließen 
Se. Hochgr. Excell. von Waldeck über die Brüde gehen, da— 
ſelbſten bis auf weitere ordre zu warten, Mit diefen comman- 
dirten Sie den Dragoner-Capitain Hohendorf an die Brüd, welchen 
Sie auch gegen den Feind jtellen lafjen. Den Stüd-Lieutenant 
ließen Sie auf Fürft Radzivils Gutfinden mit 2 Stüden im 
retranchement, damit der Feind durch das Camoniren abusiret 
würde. Bei diefe 2 Stücke commandirten Sie Ihre Dragoner 
und Brunel mit 200, Pferden in die Arriergarde. Sobald nun 
einige Regimenter über waren, befahlen Sie, daß die überge- 
gangenen Stüd, bis auf eines, auf den Berg oder die Höhe vor 
die Regimenter gehen und dajelbit bis auf weitere ordre ftehen 
bleiben jolten. Weilen Sie nun feinen Feind in folder Anzahl 
vor dem Quartier ſahen, der capable gewejen, die Commandirte 
anzugreifen, waren Sie Willens, denen Schweden, jo allbereit 
marſchirt, zu folgen. Sie liefen aljo die Regimenter, jo. über: 
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gingen, mit der Front nach dem marek und dahin ſtellen, von dar, 
der Kundſchaft nach, ein corps von Feind, nämlich der obge— 
dachten Tartarn und Polem zu gewarten: Damit aud Alles im 
Ausmarſchiren ohne confusion zuging, ließen Sie. die. Regimenter, 
wie ſie am nächſten der. Brüde ftunden, übergehen. Wie nun 
egliche albereit paflirt waren, jahen Sie den Feind in bataille über 
den Berg auf die Quaxtier anmarſchiren. Welches Sie aljobald 
dem Fürjt Radzivil zu wiſſen machten, der ‚auch zu Ihro kam und 
die Schwediſche trouppen, welde ziemlich advaneiret, folgen ließ. 
Da daun auch die Regimenter, die front gegen die Brüden zu 
wenden, berordert waren. 

Wenn nun. ein Haupt:Offieier bey dem Regiment geweſen, 
hätte Ihro Hochgr. Exeell. nicht nöthig gehabt, ſolche ordre 
ſelbſt zu geben, indem fich es juft ſo begebeu, den, Fall fich felbiten 
gezeiget: Es griff. aber der Feind das Quartier ehender nicht an, 
big alle Regimenter, ausgenommen eine Escadron, die comman- 
dirte 2 Stüd und egliche Dragoner, jo noch im Quartier jtunden, 
über: waren. Und hatte der Obrift Brunel ordre, jobald das legte 
Regiment marſchirte, auch die 2 Stüd über die Brüde gehen zu 
laſſen, ſodann die Häufer in Brand zu jteden. und unter Bes 
ſchützung der Stüd und Dragoner, fo über dev Brlide, die obge- 
dachte Dragoner und den Reit abzuziehen, die Brüce abzumwerfen 
und durch das Hola von der Brüde den Durdritt durchs 
Waſſer zu verhindern und zu verderben. Nachdem aber der Feind 
zugleich an allen Orten das Quartier anfiel, fonderlich aber auf 
ber rechten Hand: und: der. commandirte troupp wid, alfo daß der 
Feind die Stüd von. ber Brüde abſchneiden Fonnte, ‚gingen Se, 
Hochgr. Exeell. von Waldeck ſelbſt über die Brüd und mwendeten 
die, Escadron vom. .Leib-Regiment, jo noch darüber war, in Mei: 
nung. den »Feind zu poussiren. Diejer aber, wie Se. Hochgr. Exc, 
an ihn Fam, wich. zurüd, theils nach der Brüde, mehrentheils 
aber durchs Wahlen, dann man. neben: der Brüde, 2 oder 3 in 
der front: butchreiten. Fonnte,  Unterdeijen kamen die. 2. Stüd über 
und hielt· Fürft.Badzivil dieſſeits der Brücke und ſchrie die Dra- 
goner an,. auf, den: Feind zu hießen! 

Wie Se. Hochgr. Kxcell. von Waldeck überlamen, ritten Sie 
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alfo über- die 2 VBrüden und ließen den Obrift Brunel mit bem 
Commandirten, wie aud was an Dragonern fürhanden war und 
dem Leib-Regiment, welches an die Brüde gefegt, an der großen 
Brüde mit ordre, dar gute Acht zu haben und den Ort: zu ver: 
wahren. Sie nahmen darauf des Herzogs von. Weimar Regiment 
und- führten es an die alte Prozker Brüde. Endlich führten: Sie 
auch dahin das Brunel- und Ellerifche Regiment, wie nicht weniger 
eine Eseadron von Cannenberg, weil dafelbjt der Feind effort zu 
thun miene machte und Sie ſich nicht jo weit von den Schweden 
jeparirten. Die andern Escadrons jtunden in:einer front vor der 
neuen Brüde auf der Höhe, die Escadron von Pudewels vor einem 
Heinen Moraſt und Buſch. Die Schweden jtunden gegen dem 
Dorf Prozko über, alwo das Ufer vergraben war, jo daß die drei 
Escadrons an der Prozker Brüde, nahe an Ihnen und Pudwels 
die vor der Prozker Brüde, wie auch die vor der neuen Brüde 
fehen konnte. Eine Brüde am nädjten Dorf war abgeworfen 
und ftunde die Wacht, jo die Schweden bey Ihre bagage com: 
mandirt hatten, dabei. Ingleichen etliche Dragonerbei der bagage 
vom Wallenrodifchen Regiment, welches mit dem Obrift-Lieutenat 
Kreck nad) Niendorf, den pass dafelbjt zu verwahren, comman: 
diret war, daß aljo Alles, was angeftellet, auf tapfere exeeution 
ankam. Wie nun Se. Hodgr. Excell. von Waldeck ein Stüd 
bey der Brüden zu löſen befahlen, die andern aber mit. der Am- 
munition bey den Regimentern zu finden vermeinten, fanden Sie 
nichts, als ein Stüd;, in welchem der Wifcher abgebrochen jtaf, 
Dem Capitain Hohendorf hatten Sie zwar, als er über die. Brüde 
ging, wegen der Stüde ordre ertheilet, allein jelbiger. bekam her- 
nah fo viel mit ſich zu thun, daß er auf Andres nicht ſehen 
konnte. Mehr und andere Leut bey die Stüd zu commandiren, 
hatten Sie nicht. So waren auch nur 2 Stüd da, fo man auf 
die Höhe geführet, weil Prinz Radzivil zuvor eines hatte holen 
laſſen, wovon die Kugeln und Pulver weggebradt waren, ob Er 
es auch gleich durch einen Officer. abholen Infien. Es that: zwar 
ber Obrijt-Lieutenent Drack, weil der Schlangenfchüg: weggelaufen 
war, jelbft 2 Schüffe daraus, mußte es aber hernad aus Mangel 
an Zubehör, ohne jolches brauchen zu können, ftehen laflen. Bon 
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bem Stück ander Brüden, darin der Wifcher entzwei, war ber 
Constabel und alle. Zubehör weg, der Stüd=Lieutenant, fo die 2 
Stück aus dem reiranchement heraus brachte, verlor fich mit ben 
Stüden. Bon den beiden aber, da Prinz. Radzivil eines von 
hatte und eines an der Brüden ftund, ritten die Knechte mit den 
Pferden hinweg, alfo daß Se. Hochgr. Excell. noch einen Reuter 
von Leib: Regiment commandirten, das eine Stüd zwifchen beiben 
Brüden, jo dafelbft im Moraft fund, auf Prinz Radzivils Er: 
Innern, wiederum heraus zu führen. Ja fobald Sie überkamen, 
ſchickten Sie verjchiedene, unter andern einen Lieutenant von Net- 
telhorst, Ihre Edelleute, Kammerdiener und andere ab, um bie 
2 Stüd mit der Ammunition. abzuholen und auf einen Plag, wo 
Sie jelbige zu gebrauchen vermeinten, zu bringen. Welche aber 
alle rapportirten, daß Sie theils die Stüd weit advaneiret, theils 
im Walde mit Ammunition-Wagen ausgejpannt gefunden und 
unterdeſſen die Escadrons.Fhre Voften quittirt hätten. Inzwiſchen 
hatte mam den Feind etliche mal über die Brüde und durchs 
Wafler an allen Orten zurüdgetrieben und Se. Hochgr. Excell. 
von‘ Waldeck bei Ihren ‚Leuten alle nöthige und. mögliche ordre 
geftellet,) die Leut ermahnet, die ſelbſt da die Gefahr: am greößeften 
gewejenfih bey Ihme eingefunden, und molten eben zu Prinz 
Radzivil veiten; ‚um: was etwa ‚ferner zu thun, Abrede zu nehmen. 
Da ließ gebadhter Prinz Radzivil durch den: Obrift-Lieutenant 
Drack jagen, wann es Sr. Höchgr: Excell. gut deüchte, wolten Sie 
dem pass! 'manuteniren. Welches) Sie dann ebenfals vor nöthig 
erachteten und damit den: Obrift Engel, welcher. vermeinte, man 
müßte ſich zufainmenziehem amd ‚ven Feind herüber laſſen, abwieſe, 
daß; ehe man die Escadrons 'rührete, man den Feind durch cano- 
niren etwas vom Waſſer abtreiben müſte, damit im Setzen feine 
desordre- entjtünde. Wie dann Sr. Hochgr. Excell. Hoffnung ge: 
macht ward, ob ſeye noch einige ammmnition ſo nahe, daß das 
Stüd, fo bei Prinz‘ Radzivil. jtünde, annoch zu gebrauchen wäre. 
Indem Sie, aber ans der meiſten Sorge zu ſeyn vermeinten, ward 
zu Ihro geſchickt und gefragt, ob das Leib-Regiment länger jtehen 
bleiben jolte? Worauf ‘Sie zwar Selbft wieder hinritten, allein 
Sie hatten kaum die erfte Brüde erreicht, kam es Ihro entgegen 
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and wurden Sie; als" Sie den ObriſteLientenant Bucht treffen 
Tießen‘ und eine andete'Escadronvanzuführen gedachten, unerachtet 
alles Fleißes, Bittend und Sceltens, um * Bolt zum! — 
zu bringen, verlaffen: 

Gleichwie nun Se. Hochgr. Exeill. von Wallock, wie: hieraus 
zu erſehen, an Ihrem Ort keinen Fleiß geſpart, Sr. Churf. D. 
„die Nothwendigkeit vorzuſtellen, wie man nämlich Sie mit ma— 
„terialien: und anderer Nothdurft verſehen, dem Feind weit won 
„ven Grenzen den Kopf bieten, deſſen Landes ſich mützlich bedienen 
„müſſe, auf der Grenz Wohnenden täglich in einer Menge au— 
Aommenden und Bier, Brod, nebſt anderen Nothwendigkeiten 
‚‚bringeiiden Unterthanen dasjenige, jo die Reuter in des Feinde 
„Land holeten, zu vertaufchen, oder zu verfaufen: "Ferner zu Jo- 
„hannesburg ein Magazin aufzurichten, worzu Sie Thon den An— 
„fang gemacht hätten, darzu aber mehr als 14 Reuter gehörten, 
„um die parteyen zu thun, "auf fourage zw. gehen, der Kranken 
‚zu watten, die Wacht und andere Wrbeit'zu verrichten. "Und 
„dann dem! Feind zeitlich entgegen zugehen, auch die Völker der: 
Igeſtalt daß. man die, Gefunden gebrauchte, die Kranken dber in 
„die Quartier ſchickte, reſraichiren müfte: und könnte”. Es ward 
abet dieſes Alles nicht allein in den: Wind geſchlagen, ſondern es 
blieb auch der Herr: General-Major Dorffling aus, ohngeachtet 
deſſentwegen ordre an ihn ergangen und diejenige Officiers; fo 
die Nothwendigkeit ihrer Ankunft erkannt, ihn darzu angemahnet. 

‚Nicht: weniger hatte der HE. General⸗Feldzeugmeiſter Sparr 
ſich dergeſtalt mit der Artillerie und Infanterie poſstiret, daß ver 
fich, feiner ordre gemäß, mit Ihrer Hochgr: Excell./ von Waldeek 
nicht conjungiren ıfönnen, noch Ihro einige Stück, noch Fußvolk 
geſchickt. Ingleichen war der Obriſt Wallenrod zu Ihro zu ftoßen 
epntramamlirt'imd Hatte der Feind von dieſem Allen aus Königs- 
‘berg (alıwordes Litthauiſchen Unferfeldheren Gemahlin Frausbon- 
sewskyin:Sr. Churfi, Durdl. Gartenhaus logivte' umd große fa- 
“miktaritätı an Hof. hatte) beffere Kundschaft, "ale Se; Hochgr. Exec. 
Dannenhero eilete Derjelbe unter dem Commando des gedachten 
Unter:Feloheren und eines Tartarifchen Generals in Preussen, bey 
15,000 Mann ftart, in Meinung, ſo er etwas im Schlage) hazar- 
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diren müfte, mit feiner leichten Neuterei bey Fürſt Radzivil und 
unferen HE. Grafen von Waldeck vorbeizugehen. Dieſes nun 
fonnte ihm, fobald er über die Narff, anderft nicht al3 durch 
eine Schlaht gewehret werden. Weßwegen man ihm billig an 
folhem Fluß hätte den Kopf bieten, oder über den Fluß ihm ent: 
gegen gehen und fchlagen follen. Weilen aber weder materialien, 
noch Stüd, noch Fußvolk und wenig Neuterei vorhanden, konnte 
ihm folder Durchpass an der Narfl nicht gewehret und aljo das 
Sengen und Brennen des Landes anders nicht, als durch einen 
glüdlichen Angriff des Feindes verhütet werden. Ja es Tonnte 
diefer Angriff, da der Feind über die Narff war, nicht mit ſolchem 
success noch. Geſchwindigkeit geſchehen, daß der Feind mit feiner 
leichten’ "Reuterei nicht. einen guten; Theil von Preussen durch: 
ftreifet und das Land, welches fein einiges Vorhaben war, ver: 
beeret ‚hätte. "Man wolte zwar zur Entiehuldigung anführen, mie 
man die Städte und quartier in Preussen mit dem Fußvolk nicht 
hätte enitblößen dürfen, und dem Feind entgegen gehen können; 
allein dieſes war: nur ein Schein und Dedinantel derjenigen, bie 
ihrer ördre nühtiigemäß gelebt hatten. Dann als der Feldzeug— 
meifter »Sparr die Mühe bei Danzig in 3 Wochen zu liefern 
veripradh, da: konnte man 4000 Mann zu Fuß und eine anjehn- 
lihe Artillerie herbeiſchaffen, ohngeachtet die emportirung folden 
Drts Sr. Churf. Durchl. wenig würde genüget, ſondern man viel: 
mehr: diefe Ungelegenheit dabey gehabt haben würde, daß man Die 
fodrage aus Dero Land holen und jelbiges noch darzu dem Feind 
offen ftehen laſſen muſte. Warum folte man dem jegund, da 
aan vor Sr.'Churfii Durch. Land geſtanden, dieſelbe gedeckt und 
aus-desFeindes Land gelebt; die vor Danzig deftinirte und nach 
verändertem dessein indie Prenflifhe Quartier’ gelegten trouppen 
dem Land, Staat: und. sn — Beſten, haben zuſammen führen 
formen ai 

Untetdeflen war e8 — * geſchehen und mußte Seine 
Hochgr. Excel. von Waldeck‘ ſich auf Angerburg retiriren, wo— 
ſelbſt Sie Sich festen, Yhres HE. Bruders Wolrad Regiment und 
was Sie joniten an Schwediihen und Brandenburgifchen trouppen 
antrafen zw fich zogen. Sie berichteten die Bewandniß des da— 
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maligen Zuftands Sr. Churf. Durdl. und wie Sie dennoch rexol- 
virt blieben, den Feind der Orten allem Vermögen nad aufzu: 
halten. Zu den Ende Sie daun zuförderit den pass zu Fetzen 
befegten.: Hernach, als Sie in Erfahrung: brachten, daß der Feind 
fih dahin gezogen hätte, marfhirten Sie mit Ihren bey Sich 
babenden trouppen darauf zu und noch felbigen Abends befamen 
Sie Kundichaft, daß der Feld-Marſchalk Steinbock: ohnweit Rasten- 
burg angekommen wäre. Zu: welchem Sie fich in persom ver: 
fügten, mit Ihm Rath hielten und den Schluß machten, anf den 
Feind, welcher noch bei Letzen ſtehen folte, 108 zu gehen. Den 
anderw Tag hielten Sie rendezvous und blieb e3 nochmalen dar- 
bey, den folgenden Morgen die Völker anmarfchiren und ‚über den 
pass gehen. zu: laſſen. Als aber Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
demzufolge aufgebrochen und jetzo im Anzug waren, jahen Sie, 
daß die Vortrouppen von den Schweden, -anftatt fortzugeben , ſich 
albereit wiederum wenden und zurüdbegeben: wolten. Wie aber 
Se. Hochgr. Kxeell. diefen Zurückmarſch nicht begreifen: konnten; 
begaben Sie Sich jelbft zu dem Feldmarfehall, welcher: zwar An⸗ 
fangs den Feind anzugreifen. viel difficulfäten machte, doch aber 
endlih durch unfers HE. Grafen von Waldeck inſtändiges An— 
halten - fich ‚erflärete, e& nochmalen bey der vorigen — be⸗ 
wenden zu laſſen. 

Als Sie hierauf die aundſchaft erhielten, daß der Feind auf 
Philippora marſchirt wäre, gingen Sie ihm in einer gutem 
Zugordnung auf dem Fuß nad. Und weil Ste’ Nachricht bes 
fanıen, daß ;jelbiger aus feiner Station. ſich begeben würde, be= 
orderten Se. Hochgr. Exeell. von Waldeck. den Dbrift Gorzki mit - 
feinen von: Ihnen veritärften Truppen, auf den Feind los zu 
geheu. Welcher zwar: die: ſouragiers in dem nächſten Dorf: überfiel, 
den. Feind aber, ders (weil er, Gorzky, feine, Standarten Tinten 
ließ) in Meinung, daß bloß eine gemeine Partie vorhanden, auf 
das Feld: mit feinen Negimentern in voller. bataille rückte, "nicht 
angreifen tieß, bis endlich Se. Hochgr. Excell. von Waldeck durch 
einen pass Ihre trouppen nebft denen Stüden herzubrachte und 
gegen den Feind fehte: Darauf felbiger 'bei dem erſten Angriff 
mit Verlierung von 2000 Zodten und Gefangenen, wie auch der 
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bey. Lyek eroberten Fahnen des gefangenen Fürften Radzivil und 
anderer. Officiere, fammt gemeinen Rnechten, durchging. Seine 
Hochgr. ‚Exeell. verfolgte zwar den ‘Feind bis in die große Lät- 
tauiſche Wildniß, mußte aber doch, da die Nacht: einfiel, mit Jhren 
Regimentern ‚halten. Der Schwediſche Obriſt Sadofsky ging in: 
deſſen dem: Feind,- jo. viel als immer möglih, nach und befand 
fih endlich, jedoch. ohne fonderbare Verrichtung, bei denen Chur: 
Brandenburgern wieder ein. 

Als. nun: Se. Hochgr. Excell. von Waldeck auf — Wahl⸗ 
ſtatt eine ordre nach, Königsberg: zu kommen erhielten, erhuben 
Sie Sich ſogleich dahin. Sie trugen dem Oberſt Gorzki das 
eommando über die trouppen auf, mit der ordre; daß er, „weilen 
„der Feind anjetzo poussiret und manneigentlich nicht: wiſſen könnte, 
„wo er wieder einzubrechen gedächte, der, Feldmarſchall Steinbock 
„auch gegen. die Massau. zög, bei:Angerburg ſich ſetzen ſolte. Die 
;Bandleute ſolte er durch: partien: ſoviel wie immer möglich ſchützen 
„dem Feind Abbruch zu thun suchen, in Allem aber fiher ‚gehen 
‚and. nichtinhänardisen; Mit den Hauptleuten zu Johannesburg; 
„löyck; Letzen und Angerburg), inſonderheit aber mit: Dem: Feld⸗ 
Marſchall Steinbock ſolle er fleißig eummunieiren. | Ferner: folke 
„er alle Tag: dasjenige, was vorfäme, nad Königsberg berichten, 
„die Bälle Letzen und: Simonike mit mehrerer Beſatzung, wenn 
‚Ale deren bedürften; verfehen. . Zu Otensko folle ernetwa 15 Mann 
„als eine Bormacht ;ftehen taffen,: wegen proviant, fourage und 
„was: jonitendzur. Unterhaltung der /Soldatesca ‚erfordert! würde; 
„die: Nothourft mit: denen Hanptleuten überlegen und: die nöthige 
„Anftalt verfügen. Auch, dafern der HE. Feldmarſchall Steinbock 
„die conjunetion wiederum begehren würde, Jollte er Ihm darin 
„edoch dergeſtalt willfahren, daß er ohne expresse ordrei.Seiner 
„Churf. Durchl. oder Dero Generalität mit der Ehurf. ‚Armes 
„Hintet Ramoder Angerburg nicht — — die m ‚aller 
‚orten wohlbeſetzen ſolte/. ı . ya re 

Als: Ihro Hochgr.  Exeell. ‘von Waldeck: nn: im —“ 
ankamen und Se. Churf. Durchl. von Ihro zu wiſſen verlangten; 
wie die Sachen nunmehro am füglichſtenñ anzugreifen, ſtellten Sie 
vorn „Welchergeitolt man: bey erlangter advantage dem Feind keine 
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„geit Taffen, fondern ohnvermuthens auf ihn 108 gehen müſte, 
„maßen die Polen von Natur ein eiferig, ohngeduldiges Volt wären, 
„weldye, wenn man ihnen feine Zeit zu refraichiren ließe, fich 
„um fo viel ehender zu einen reputirlihen Frieden bequemen 
„würden“. Wobey Se. Hochgr. Excell. Gelegenheit nahmen in 
Sr. Churf. Durchl. Gegenwart ein wenig zu remonstriren, was 
man zuvor durch das cunctiren und fonften in ein: und dem an: 
dern vor große Fehler begangen und dadurch das Unglüd bey 
Lyek ohne Ihr Verfehulden verurfacht hätte. Diefes empfunden 
Se. Ehurf. Durch. fo Übel, daß Sie fich faft ungnädig gegen Se: 
Hochgr. Excell. bezeigten und foviel zu verftehen gaben, als ob 
die Urſach ſolchen Unglüds Ihro und Ihrer conduite beizumeſſen 
wäre. Dannenhero Se. Hochgr. Excell. begehrten, daß man Ihre 
relation it Prinz Radzivils Gegenwart, welcher bey jelbiger ren- 
contre. ala ein Schwedifcher General commandiret: hätte, durch— 
gehen möchte. "Se. Ehurf. Durchl. willigten zwar darein, auch 
waren zu folhem End der Feldzeugmeifter Sparr, General: ieute- 
nant Bawyr, Marſchall Rochau und Canzler Wesenbeck in Fürft 
Radzivils logement zu Labiau albereits beyjammens "Als aber 
Se. Hochgr. Excell. Zhre Nothourft vorzubringen und ſowohl durch 
ordres, memorialien und Schreiben, als auch Prinz Radzivils 
mündliches Zeugniß dieſelbe zu beſcheinigen kaum : angefangen 
hatten und alfo der Feldzeugmeiſter, daß es mehrentheils auf Ihn 
ankommen würde, vermerkte, ward dieſes Werk zum Nachtheil und 
Unterdrüdung Sr. Hochgr. Excell. höchſt nöthigen Entſchuldigung 
durch allerhand Wege bey Sr. Churf. Durchl in ſo ſoweit Hinter: 
trieben, daß Ihro bald Darauf durch ven Dbrift-Liewtenant Bawyr 
und: Andere, wie Se. Churf. Durchl. im dieſem Merk fich ſelbſt 
interessirten, hinterbracht und: angedeutet ward, daß, wenn Sie 
die. Schuld gänglich devolvirten, ſelbige auf Sr. Churf. Durdl. 
conduite: ankommen möchte, Ob mm: wohl Se. Hochgr. Excell. 
wuſten, daß Se. Ehurf. Durchl. an Veränderung der resolutionen 
ſowohl als! auch Zurückbleibung der verfptochenen nöthigen Mittel 
und trouppen in Allem eritfchuldigt! waren, ſo mochten Sie doch 
biergegen 'al3 aus gewiſſen Urfachen weiter nichts mehr tyun. 
Bis endlich von Sr. Churf. Durchl. ſelbſten Ihro angegeben ward, 


— 


gegen hbiejenige: Offeiers, welche bey der Iyckiſchen Action ihr 
deyoir' nicht gethan, seine ‚schriftliche: Klage übergeben: zu laflen. 
Se. Hochgr. Excell;- verftunden zwar wohl, daß. dieſes wicht von 
Sr. Churf. Dur; noch aus einer guten intenfion gegen Sie her- 
rührte. "Dochrrichteten ‚Sie foldhes zu Werk, fafjeten auch um die 
Ergründung den Wahrheit Yu facilitiveneinige Fragen ab, worüber 
diejenige, for amgegeben: waren, ſollten abgehöret werben. In 
Hoffnung, man würde, wor nicht. aus Liebe zur: Gerechtigkeit; doch 
insregardıFhres Standes und; charge der Billigfeit , «auch ge- 
meinen und Kriegsrechten gemäß, aufrichtig. verfahren. Sie trugen 
dannenhero fein: Bedenken ‚: diefe Sach bloßhin der dexterität der 
examidaforn'zunntbergeben und: in Ihrer Abweſenheit vornehmen 
zu'daflen.: "Sie muften aber bald: das: Gegentheil und dieſes ver⸗ 
nehmen, daß, auf Auftiften des Feldzeugmeiſters von dem Generäl- 
Auditeur und ‚denen Ihme zugeordneten Officieren einige gefähr⸗ 
liche und ehrenrührige Nebenfragen : beigeflidet und. die angellagte 
Ofichen- neben dem’ gemeinen Soldaten darüber angehört worden. 
Es konnte zwar Riemand etwas, ohne was zu Sr. Hochgr. Excell. 
von Waldeck Entjehnldigung und Ehren gereichte, deponiven; mit⸗ 
hin der von Ahrens Widerwärtigen Anfangs intendirte böſe Zmed 
nicht erreicht werden, gleichwol gab es bey ‚der Soldatesca und 
ſonſt Menniglichen einen ſchlechten respeet und erregte die opinion 
als/ ob die inquisition wider den HEr⸗Grafen von⸗Maldeok er⸗ 
gangern. Es ſchien auch, obhätte der Obriſt-Wachtmeiſter Pudewels 
und Rittmeiſter Rülauſein und dndered Sr. Hochgr. Rxcell. Nach: 
theiliges vorgebracht. Indeme auf die Frag: Wie Se. Hochgr. 
Evxeella die trouppen überodie Brüde geſtellet, diejer- gefagt-! den 
Rücken hätten Sie der Brücke zu und alſo gegen den Keindirge: 
wendet.’ Hene aber: Es könntenSe. Hochgr. Excell. mit gutem 
Gewiſſen nicht ſagen, daß Sie ihn aufnfeinem: Platz geſucht, aber 
nicht gefunden hätten. aSintemalenger ſo lang wäre ſtehen blieben 
bis Die,Schweden schon fort und durchgegangen geweſen, auch härte 
er unſern HE, Grafen von Waldeek einen Musquetenſchuß von 
feinem: Poſten angetvoffen: Allein Se. Hochgr. Exeell. remonstrir- 
tert: dagegen; daß; des Pudewels Ausſage betveffend, der Feind zu 
den Schweden zicht hätte ‚kommen können, ohne ihm, Pudewels, 
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famt noh 5 Schwadronen über den Leib zu’ gehen, welche von 
denen Brandenb. noch zwifchen ihm und den Schweden geitanden 
(als eine von Cannenberg, eine von Eller, eine von Brunel und 
der Fürft von Weimar mit ‚zwen von feinem regiment), deren 
feiner ihm zuftehen würde, ehe als Pudewels hinweg gangen zu 
feyn. Und meilen der Fürft von Weimar zuletzt von denen 
trouppen gejtanden und allein getroffen, müſte ja nothwendig folgen, 
baß Pudewels hette treffen jollen, indem er zunächft an der Brüde 
geitanden, wo der Feind durch Zaghaftigkeit derer. davor ftehenden 
Truppen ohne Noth; wäre übergelafien worden. Er geftände aber 
felbft, daß er nicht getroffen und unfern Herrn Grafen einen Mus: 
quetenfhuß von feinem Platz gefunden. Ex zeuge alſo felbft von 
feinem üblen Verfahren, wie er nämlich: feine Schwadron ohne 
Gefecht’ abgeführt, da andere von den Ihrigen verlaffen worden: 
Sonften ſei gar eine alberne Entfchuldigung, wenn er angebe, er 
fei von feinem troupp geritten, um zu ſehen, ob auch die Schwedi⸗ 
ſche durchgingen. Item, er habe fo lang mit feinen Ofheieren und 
Reutern discouriret bis der Feind vorbey marjchiret. Denn zu 
geſchweigen, daß einem Officier,, wenn der Feind bey ihm vorbey 
marſchirt/ zu fechten und nicht, ob andere aͤnsreißen, zu ſehen ige: 
bühret, fo ſeye ganz unglaublich und hätte nicht geſchehen können, 
daß, da Ihro Hochgr. Exeell. von den. Schwabronen;, jo vor der 
Brücke ſtunden und ihn verließen, auch alle fich zur Linken Hand 
ohne Hoffnung wieder zum Stand gebracht zu werden, wendetem, 
ſich zur vechten Hand, da Pudewels nebſt deren. andern‘ vorge: 
dachten Schwadtonen und denen Schwerifchen ftand, begeben wolte, 
ev; Pudewels; einen Musquetenihuß von feinem Platz Sie ange: 
troffen, auch. solang, awie er vorgibt mit feinen Reutern discon- 
rivet habe, david distanz. zwiſchen Pudewels und der Brücke, wo 
der Feind überfommen, kaum einen: Piſtolenſchuß "weit geweſen. 
Ja Sie hätten ſich, ſobald die legte Schwadton zur ‚linken der 
Brücke fortgangen, gegen den Plaß, da Pudewels geſtanden, ‘ge: 
wendet. Sie: hätten gejehen, daß wenig ‘von: dem Feind, ſo neben 
der' Brüden her durchs Waſſer defiliret, auf felbigem Plate fich 
jammelten, hingegen bie ihrige weggingen. Sie wären, ganz allein 
gelafien, genöthigt geweien zu verſuchen, ob Sie zur rechten Hand 
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neben dem Feinde her (weil er ſchon zwiſchen Ihro und Ihren 
trouppen ſtund und zu ſeiner linken Seite das Waſſer hatte, da 
er übergelaſſen) zu dem Fürſt von Weymar und denen Schwedi—⸗ 
ſchen kommen könnten, da Sie dann Pudewelen aus einem kleinen 
Wäldchen, wovor er geſtanden, kommen geſehen. Die Schwediſchen 
hätten, als alle trouppen ſchon hinweg geweſen wären, tapfer ge— 
fochten und Ihro, als Sie nebſt dem Feind her, zu Ihnen fom- 
men, der Fürjt von Weymar, Obrijt-Lieutenant‘ Arnsdorf und 
Andere gejagt: Prinz. Radzivil und General-Major Jsrael hätten 
ganz von dem Feind umringet und Alles zertvennet gejehen. Nichts 
deito weniger. behielten Sie Hoffnung, durch tapferes Gefecht der 
bey jich habenden treuen und redlichen Leute fich zu retten, wären 
aber darüber, daß Andere unfern Herren Grafen und Sie verließen 
und Sie durch die Flucht ſich zu retten vermeinten, fammt Ihren 
tapfern ‚Leuten indes. Feindes Hände gerathen. Sie würden alfo 
gar nicht zugeben, daß Sie, wie Pudewels noch gejtandben, die 
Flucht genommen... Er, Pudewels, fei zwar zu Jhro kommen und 
gejagt: Sie folten Sih nur ſalviren, Er wolte zurüdbleiben. Als 
Sie ihm. aber. darauf geantwortet: Er folte bei Ihnen bleiben, 
hätte Er. jeinem Pferde die Sporen gegeben, und, da. andere ofh- 
eiers und Reuter ſich bei Letzen gejeget, bis Schlippenbeil. fort: 
gangen, wären au, ohngeachtet Ihro Hochgr. Excell. mit dem 
Fürften von Weymar und Ihrem damaligen. Obrift-Lieutenant 
Polenz, der legte von allen, zu Angerburg angefommen, noch in 
vielen Tagen nicht wieder herbeyfommen. Was des KRittmeifters 
Bülauen Ausſage belanget, jeie Jolche fo lächerlih, als Ers mit 
Laden gefagt. Auch als eines jungen unwifjenden NRittmeifterg 
Urtheil nicht viel zu achten. Diejes aber jey denen, jo ein: NB 
darbey geſetzt, etwas verkleinerlih, daß Sie. auf ein ſolch läppiſch 
Geſchwätz geſehen und, da Sie ſolches gehöret, nicht zugleich dar- 
auf Achtung gegeben, daß Pudewels, Bülau und Alle ausgefagt, 
wie Se. Hochgr. Excell. den einen bier, ben. andern dorthin. zu 
gehen, ſtehen und dem Feind zu. begegnen, beordert hätten. Ob 
Sie nun Selbige mit der Pferde Schwänzen dahin gezogen, oder 
gleich denen Krebſen hin zu friechen befahlen, hätte man Sie aud 

fragen follen ; jo würde man vernommen haben, wohin das Geſicht 


oder den Rüden zu kehren, zu vechter Zeit befohlen worden. Daß 
alfo Ihro wenig zu fchaffen geben könnte, was. diefer oder jener 
zu feiner exculpation entweder aus Bosheit oder Unverſtand, oder 
aus Anreizung der passionirten Richter ausgejagt, oder. auch zu 
was Ende man hin und wieder in der Ausjage fonderliche Be: 
— oder Notabene gemacht. 

Gleichwie aber Se. Hochgr. Excell. von Waldeck verfichert 
waren, daß ſolche ganz ohnverantwortliche procedur und Shimpfliche 
Inquisition feinesweges von Sr. Churf. Durdl;'iherrührete, noch 
mit Dero Vorbewußt gejchehen wäre, als erfuchten Sie dieſelbe 
den Authoren folcher Dinge. Sie willen zu laflen und alle nöthige 
revange zu verjtatten. Oder, dafern man ja noch. einen:erheblichen 
serupel bei justifieirung Ihrer aetionen zu haben vermeinte, Daß 
man: alddann einigen Schwediichen. und: andern ohnparteyiſchen 
hohen Kriegsverftändigen. diefe Sach zu dijudiciren auntergeben, 
oder jelbige gat an Fremde, als Kayferliche, Spanische, Franzöfi- 
ehe, Staatifche oder andern Armeen: und Kriegsräthe überjchiden 
follte. Hätten: aber Se. Churf. Durchl. diefe ſchimpfliche inqui- 
sition. nicht befohlen, möchte man den Auditeur, deſſen Namen fich 
darunter finde, derentwegen gebührend anfehen und den Authorem, 
er. jeye dub, wer er immer wolle, al3 einen Pasquillanten ab: 
ftrafen. Allein‘ Se. Hochgr. Excell. wurde in diefem Allen wenig 
aehöret, dem Vermuthen nad aus Mitleiven gegen den Feldzeug- 
meifter Sparren, damit deſſen vielfältige Fehler und: Passiones 
(Neid) nit an Tag kommen möchten. ‚Worüber Sie. fich jehr 
alterirten, zumalen da Sie weder. von St. Ehurf. Durchli-Felbft, 
nod auch deren. Ministern, ohngeachtet Sie den. Seren: von 
Schwerin darum verfchiedentlich baten, einige Beförderung zu Dero 
satisfaction. empfingen. Ja Sie fonnten ſich kaum enthalten. gegen 
denjenigen, welcher Sie aljo pressirte, Jhre Empfindlichkeit und 
ressentiment auf andere. Wege zw decläriren. Sie zogen aber endlich 
doch Gr. Churf. Durchl. respect und andere in statu publieo aus 
gewiſſer Urſach bejorgte incommoda vor. und ließen es dermalen 
dabei. bewenben, daß Sie eine gründliche Relation aufgejeget und 
darin ‚den Grund. ihres Thuns und die unwidertreibliche Urfachen 
Ihrer rechtmäßigen Entichuldigung darin ad.invidiam usque demon- 
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firivet. hattten. Sie hatten die Hoffnung, es würde demnächſt die 
Zeit ſich alfo anfchiden, daß diefe Sad mit befierer manier her: 
vorgezogen. und aus gemacht. werden könnte. 


Cap. VI. 


Tractaten wegen der Souverenität in Preussen. Gonsevskys Betrug: 
König Casimir gehet in Öroß-Polen. Ihro Königl. Mayeft. von Schweden 
und Churf. Durchl. mündliche Conferenz. Eroberung Tykozin’s. Ihro 
Hodgr. Excell. von. Waldeck Gutachten findet Ingress. Polnische Proce: 
duren in Preussen. Ihro Hodgr. Excell, erhalten Commando nad Groß- 
Polen. friedend-Tractaten. Conjuactton Ihro Königl. Mapyeft. mit Ihro 
Hochgr. Excell. Ragotzky wird aufgefuht. Peterkova wird eingenommen. 
Conjunction mit Ragotzky. Ihro Sochf. Durdl. ordre an Yhre Hochgr. 
Excell. von Waldeck. Emportirung der Stadt Grasch. Ihro Hof, 
Durdl. Chagrinen. Ihre vorige Inclination gegen Schweden. Schweden 
wirb vou Oesterreich und Dennemark angegriffen, quittiret Polen, läßt 
Brau.enburg allein. Diefes wird von Oesterreich gegen Schweden irriti- 
rei, Deliberationes wegen ber Neutralität. Ihro Hochgr. Excell. von 
Waldeck gefuchte dimission bey Chur-Brandenburg ; Urfaden. Die Statt- 
balterfchaft zu Minden und Ravensberg wirb Ihnen offeriret. Treten 
folhe zwar an, fuchen und erhalten doch Ihre völlige Dimission. 
Ao. 1656. 


Während der Zeit continuirte man den tractat mit Schweden 
wegen der souverenität über Preussen. Zu welchem negotio 
Schwedilcher jeitd der Herr Graf von Schlippenbach, Herr von 
Bierenclau und Herr Resident Wolfsberg, wegen Er. Churf. D. 
aber der Herr von Schwerin und Dr. Jena deputiret waren. 
Dazumal ward der HE. Feldzeugmeijter beordert, den Gonsevsky 
zu ſuchen und demfelben, weilen er eben bey Philippova wäre 
geſchlagen worden, nunmehr feine fernere Zeit, ſich wiederum her- 
zuftellen, zu verjtatten. Auch ging eine ordre an den ‚Herrn Ge- 
teral-Major Dörfling ab, den Feind, ohnerwartet des Feldzeug- 
meifters, wo er nur könnte, anzugreifen. Ob nun wohl der Fürft 
von Weymar und Obrift Span, welche gegen Ragnit geſchickt waren, 
an. ihn berichteten, was geftalten dermalen eine, treffliche Gelegen: 
heit vor der Hand wäre, mit apparentem success einen Verſuch 
auf den Feind zu thun, jo unterließe er doch, ſolches gehöriger- 
mapen zu advertiren. Mittlerweile kam der Feldzeugmeifter Sparr 
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jur Armee. Anftatt aber, daß er, jeiner ordre und Kriegsmanier 
nad, dem Feind hätte nachgehen und fatigiren-jollen, contentivete 
er fih mit der Zeitung, daß Gonsevsky einen ‚Stillitand der 
Waffen oder particulier-Frieden anbiete, poussirte auch diefes Wert 
bey St. Churf. Durchl. dergeftalt, daß es jchiene, ob hätten Sich 
Diejelbe dadurd bewegen laſſen, auf diefes simulirte Angeben des 
Gonsevsky einigen Staat zu machen. 


“ Dannenhero Se, Hochgr. Excell. von Waldeck Ihrer Squldig⸗ 
keit gemäß Ihre Meinung dahin überſchrieben: „Sie wollten Sich 
„doch an diefem verdedten Anſchlag nicht vergreifen. Denn: wenn 
„a ſchon, wie doch noch ſehr zu zweifeln wäre, der Gonsevsky, 
„als ein particulier, zu diefem wichtigen Werk von feinem König 
„und dem Reich legitimiret und bevollmächtigt wäre, könte e3 doch 
„salvis pactis Svevicis in feine Weg gejchehen. Anbey müſſe 
„man consideriren in was extremitäten Gonsevsky anjetzo ſtecke 
„und wie er durch Anbietung eines Stilftands nichts andres fuche, 
„als die Ehurbrandenburg., ficher zu machen und Zeit, fich wie- 
„nerum heraus zu helfen, zu gewinnen”. Und dann hernachmals 
ihnen ein Streid, bei Erfehung guter Gelegenheit, zu verfegen und 
alfo dann Sie Ihrer Einfalt ohne Vorfichtigkeit und begangenen 
Fehlers mit unerjeglihem Schaden zu erinnern. Weswegen Sie 
beftändig dafür hielten, wo man jeßo den Feind nicht ohnnach— 
läflig verfolgen und jelbigen noch einmal zu Ichlagen ſuchen würde, 
man unmöglid zu einem ſichern und reputirlihen Frieden zu ge: 
langen Hoffnung machen fönnte. | 


Unterdeſſen hielt der Feldzeugmeifter till und war vielleicht 
froh, einen folhen praetext auf eine Zeitlang befommen zu haben. 
Doch hielten endlich Se. Ehurf. Durchl. in diefem pass mit Ihrer 
Hochgr. Excell. und: bezeugten ausbrüdlih, daß Sie AD — 
Ihr ehemals hätten wohlgefallen laſſen 


Um dieſe Zeit wurden die tractaten wegen der sonveränität 
zu Labiau bergejtalt geſchloſſen, daß Se. König. Mayeft. Ihrer 
Churf. Durchl. felbige zugeftanden und noch dazu gegen Ber: 
fprehung 120,000 rthlr. die participation an denen Preußifchen 
Zöllen quittiret und abgetreten. 
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Dabingegen Se. Churf. Durchl. zu einer ewigen Verbündniß 
ih obligiret und die Succeffion an Preußen, nad Abgang dero 
männlichen Stammes, an Schweden überlajien und zugejtanden. 
Ehe aber diefer Tractat zum gänzlichen Abſchluß gebracht wurde, 
verlangten Se. Churf. Durchl. Ihrer Hochgr. Erc. von Walded 
Gutachten, ob Sie einen ſolchen Tractat anjego mit Schweden ein— 
zugehen rathſam hielten, darüber zu vernehmen. Worauf Se. 
Hochgr. Exc. antworteten: „wie zwar nicht ohnbillig wäre an die— 
„jenigen ſich beitändig zu halten, mit denen man ohnedem in 
„Allianz und Verbündniß jtünde. Ob aber eben zu diefer Zeit 
„nie hohe unumgängliche Nothourft erfordert hätte, einen jolchen 
„zractat zu ſuchen und ſonderlich dabey jo viel Geld zu ver- 
„Iprechen, ein folches ließen Sie an feinen Ort geitellt jeyn.“ 
Zumalen da, dem bekannten Staat nad, es Sr. Churf. Durdl. 
ihwer fallen würde, diefe Verfprehung zu erfüllen, weldenfalls 
die Schweden von der Obligation befreiet, nad) ihrem Intereſſe 
und Belieben jih der Pacten bedienen könnten. Worauf der 
Freiherr von Schwerin veplicirte, daß er jelbiten dafür hielt, es 
würde mit dem Geld ziemlich hart hergehen und wäre dieſes Ver: 
ſprechen wider feinen Rath gejchehen. Se. Churf. Durdl. hätten- 
verſichert, daß Sie dazu die nöthigen Mittel herbeizuſchaffen 
wifjen wollten. 

Dannenhero das Project im Rath verlefen, von St. Ehurf. 
Durdl. approbiret und alfo vollends zur Perfection. gebracht ward. 
Als aber auch dieſes darin wiederholt und enthalten war, daß 
fein Theil ohne Zuthun und. mit Belieben des andern jich mit 
dem Feind in Tractaten eines “ParticuliersFriedens oder Still— 
ſtands einlajjen follte: jo erinnerte der Herr Graf von Schlippen- 
bach dabei, daß jolhem zufolge der. Feldzeugmeifter beordert werden 
möchte, nunmehr ohne alles Zurüdjehen auf den Gonsevski mit 
Nachdruck [los zu gehen. Gleich wie Er daun aud dazumal den 
ausdrüdlichen Befehl befam, dem Gonsevski durch einen Trom: 
peter alle Hoffnung zum Stillſtand der Waffen abzujagen und 
denſelben alfo fort ohmverzüglich anzugreifen. Es jtünde auch da— 
malen der Feind jo nah, daß er etwa aufs längite innerhalb Tag 
und Nacht wäre zu erreichen gewejen. Allein man marjdirte jo. 
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langfam fort, daß der Feind gute Zeit und von Allem Nachricht 
erhielt, fich hinter die Wildniß vetirirte und einige Truppen von 
eglich hundert Mann zurüdließ. Dieje wollte der Feldzeugmeifter 
nicht aufheben, unter den: Borwand, theild als wären ihrer zu 
wenig, etwas an Ihnen zu bazardiren, theild als würde der Feind 
dadurch angereizt, Sr. Ehurf. Durchl. Land mit Sengen nnd 
andern Verheerungen weiter übel zuzurichten. 

Nah diefem fandte er den Herrn General-Major Dörffling 
und unſers Herrn Grafen von Waldeck Herrn Bruder Wolrad 
zu Sr. Churf. Durdl. und ließ um Vertheilung und Einquar: 
tierung der Völker follicitiren. Worüber von Sr. Churf. Durdl. 
zu Labiau Rath gehalten und von Sr. Hochgr. Ercell. ein ſchrift— 
lid Gutachten eingeihidet ward. Weilen Sie aber vorhero zu 
mehrmalen empfunden hatten, wie ſchwer und verdrießlich es wäre, 
einen Rath mit Worten zu geben und die Mittel zur Crecution 
blos in eines Andern und zwar deflen Händen zu jehen, welcher 
gemeiniglich das Contrarium mehr aus Haß gegen Ihrer Hochgr. 
Ercell. von Waldeck Berfon als Confidenz auf den Grumd und 
die Wahrheit feiner Rationes und, welches noch das Schlimmite 
‚war, mehrentheils mit ziemlichem Succeß zu fuftiniren und zu be: 
haupten pflegte: So erprimirten Sie in gedachtem Ihrem Bedenken 
feinen rechten und gewiſſen Schluß, fondern fchlugen nur dreierlei 
Meinungen vor und zeigten dabey die bey einer jeden fich befin- 
denden Difficultäten, damit Se. Ehurf. Durdl. dero hohen Ber: 
ftand nad eine etwa erwählen möchten. Allein Se. Ehurf. Durchl. 
begehrten von Ihro eigentlich zu determiniren, was Sie endlich in 
diefem Fall am nützlich- und verträglichiten zu fein vermeinten. 
Da Sie Ihre Meinung dahin eröffneten, „wie daß man noch zur 
„Zeit die Völker nicht auseinander legen, fondern vielmehr bie 
„Kranken und Desmontirten gegen andere aus den Duartieren 
„verwechjeln und aljo die Armee nach Möglichkeit verftärken, auch 
„den Feind continuirlich verfolgen follte und müſſe.“ Es war 
aber der Herr General Dörffling Ihro hierin gar eifrigft zuwider 
und wollte betheuern, daß allein um dieſer Urfach der gethane 
Vorſchlag nicht practicabel wäre, weilen um den Ort herum, wo 
die Völker ftehen jollten, bis auf 20 Meil Wegs und weiter feine 
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Fourage, Brod noch andere Lebensmittel mehr zu finden wären. 

Es wußten Se. Hochgr. Excel. von Waldeck zwar wohl, daß ſich 
ſolches nicht allerdings, wie e8 auch die Erfahrung hernady genug- 
ſam bezeugte, alfo verhielt. Nachdem Sie aber Se. Churf. Durchl. 
mehr auf jene Seite inclinirt befanden, mochten Sie ferner nicht 
viel Redens machen. Es wurde aljo die Verlegung der Bölter 
beſchloſſen, auch die Austheilung und Aflignation auf die Quar— 
tiere würklich gemacht. Inmittels war ein Stillftand zwiſchen dem 
Feldzeugmeifter und Gonsevsky, ohnerachtet ſolches denen Schwe: 
diſchen nunmehr reiterirten Pactis offenbar entgegen lief, abgeredet 
und angenommen. Und obwohl Se. Ehurf. Durdl., daß es aljo 
wäre oder von dero Verordnung herrührete, dissimulirten, fo be: 
zeugte doch der vor Augen jchwebende Effect und dieweil beide 
Armeen an dem Orte ohne Verrichtung einiger Feindjeligfeit gegen 
einander jtunden, vor gewiß, daß ohne eine jichere Correſpondenz 
und Vertrauen man ſich alfo nicht würde comportiret haben. 
Endlih kam der Betrug des Gonsevsky, wovor Se. Hochgr. Excel. 
von Waldeck vorher jo treulich gewarnt hatten, leider mehr als 
zu viel an den Tag und in die Hände, in dem derfelbe unter 
einen ohnvermerkten Prätert eine. jtarke Partey von Ihm ab nad 
Masuren commandirte, welche dajelbjt jich zu einem "Haufen zu: 
ſammen rottirter Edelleute ſchlug, einen Streif und Einfall in 
Sr. Ehurf. Durdl. Land gegen Neidenburg that und nicht allein 
fo viel unfhuldige arme Leute gefängli hinweg führte, fondern 
auch eine große Anzahl Dörfer auf einmal in die Aſche legte. 
Man ward zwar diejes Anjchlag3 par advis des Hauptmanns zur 
Neidenburg und des Hrn. Obrijten von Wallenrod zeitlich genug 
gewahr, es ertheilten auch Se. Churf. Durdl. an Herrn Feldzeug- 
meijter Befehl, eine gute Partei mit einigen Feldftüden gegen den 
Feind zu ſchicken. Aber da trainirte man fo lange, daß mittelft 
diefe graufame und erjchredlihe That gänzlich vollbracht werden 
tonnte. Ja, als endlich die Partey bey dem Hrn. Oberft Görtzky, 
welder fie commandiren jollte, ankam, war doch diejelbe. viel zu 
ſchwach und dergeitalt nicht verjehen, daß man jich damit dem 
Feinde, ohne die größe Gefahr, hätte präjentiren oder unter Augen 
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ftellen dürfen. Man mußte vielmehr denfelben gleichſam feinen 
barbarifhen Muthwilleit zu verüben jehen. 

Indeß ging der König Casimir in Groß-Polen, nahm das 
Städtlein Zancit mit Sturm den 24. Sept. 1656, das Schloß 
aber per Accord wiederum ein und befam den Hru. Obriſt Bonin, 
Obrift Schoneich fammt allen andern Dfficieren und Soldaten 
darin gefangen. Ein gleiches that er mit Tauchell, Conitz und 
andern geringen Orten mehr, bis er auf Danzig fanı, wofelbiten 
er fih jegte und ein Lager aufichlug. Se. Kön. Majeit. von 
Schweden erinnerten jehr oft, man möchte doch, dieweilen Sie mit 
Ihrer Armee gegen den König Casimir jtünden, inmittelft Chur: 
brandenburg. Seit3 in Samogiten etwas gegen den Feind tentiren 
und vor allen Dingen Tikozin entfegen. Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck unterliegen auch nicht vor Ihre Perſon deswegen mehr- 
malige Erwähnung zu thun. Es wollte Alles nichts verfangen, 
fondern man ließ dem Gonsevksy Zeit und Gelegenheit genug, 
durch Anziehung mehrerer Völker in gedachtem Samogiten ſich zu 
verjtärten, folgends die Stadt Bierszen hinweg zu nehmen und 
alfo auch diefer Orten jeine Sadhe auf einen breiten und feiten 
Fuß zu fegen. Sonften blieb der Feind mit 9 bis 10000 Mann 
daherum ftehen, wo die Ehur-Brandenburger, des General:Majors 
Dörfling Betheuerung nad, nicht eine Hand voll Futter, noch 
ſonſten einige Lebensmittel jollten finden können. Mittlerweile 
fing das Eis au zu ftehen, und gingen Ihro Majeft. von Schweden 
bey Dirfhau über, um Dero Vorhaben auf die Polen nunmehro 
mit allem Ernſt fortzufegen. Die EChurbrandenburger aber er: 
hielten Kundichaft, daß die Polen auf deren Grenzen von Neuem 
fih verfammelten und unter dem Commando des Saphia einen 
Einfall tun wollten. Deswegen ward bey Wehlau das Rendezvous 
angeftellet, um allart zu jeyn und nach des Feindes Contenance 
fih reguliren zu fönnen. Ihro Majeit. von Schweden berichteten 
bierzwijchen, daß Sie aus einigen intercipirten Briefen eines feind- 
lihen Anſchlags auf Preußen wären vergewiffert worden, welchem 
vorzufonmen eine Unterrevung nöthig wäre. Worauf Se. Ehurf. 
Durdl. von Labiau nah Königsberg gingen und nebft dem Hru. 
von Schwerin und Dr. Jena auch unjern Herrn Grafen von Waldeck 
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mitnahmen. Zuvor .aber deliberirte man, ob man auf den Saphia, 
oder allein nach der Maszau mit der Armee gehen wolle. Dabey 
denn Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck zwar vorjchlugen, daß 
man das Rendezvous alfo nehmen jollte, daß man ſowohl nad 
Veranlafjung des Feindes als aud dem, was etwa bey der Con: 
ferenz mit Ihrer Majeft. zu reſolviren gut gefunden würde, jich 
richten und den Entfaß Tikozins facilitiren könnte. Allein des 
Herin Feldzeugmeifters Meinung, welche dahin ging, daß man 
jtrad$ auf die Maszau gehn, mit denen Schweden ſich congungiren 
und alsdann gefanımter Hand agiren jollte, ward Sr. Hochgr. 
Excel. Vorſchlag in diefem Fall vorgezogen. Indeſſen kamen 
Ihro Königl. Majeft. und Se. Churf. Durchl. zu Holland zufam: 
men und ließen Se. Majeft. unfern Hrn. Grafen von Waldeck 
abjonderlich zu fich fordern, um von Ihm zu erfragen, ob Sie 
recht offenherzig mit Sr. Churf. Durdl. reden dürften. Worauf 
Er fobald zur Antwort gab, daß Solches feines Dafürhaltens ficher 
und wohl gefchehen könnte. Wie Er dann aud foldes mit Sr. 
Majeſt. Erlaubniß Ihrer Ehurf. Durchl. überbrachte, welche Ihm 
hochbetheuerlich verficherten, alles dasjenige, was Sr. Majeſt. Ihro 
offenbaren würde, aufs treuefte zu inesnagiren. Nachdem nun 
Sr. Kön. Majeft: diefes Alles von Ihrer Hochgr. Ercell. von 
Waldeck war referiret worden, kamen Sie zuförberft mit Gr. 
Churf. Durchl. allein zufammen und wurde hernach eine ander: 
wärtige Gonferenz in Beyfein der Räthe beliebet. Zu diefer kamen 
Ihro Kön. Majeit. zu St. Ehurf. Durdl. in dero Kammer und 
brachten den Herrn Grafen von Schlippenbach, Herrn Berenclau 
und Hru. Resident Wolfsberg mit fih. Se. Churf. Durchl. hatten 
nebjt dem Hrn. von Schwerin und Dr. Jena auch unjern Hrn. 
Grafen von Waldeck (wiewohl Selbiger in specie nicht darzu be: 
rufen war) bey Sid. Allwo ftellte Ihre Majeft. vor: Wie Sie 
zwar den Frieden mit Polen jehr wünjchten und gern zu einem 
glüdlichen Ausschlag befördert fähen; es wären aber die jenfeitige 
Poſtulata faſt zu ohnbillig ınd gar nit auf einen beftändigen 
Frieden gerichtet. Se. Kön. Majeft. thaten joniten, nad dem 
damaligen Zuftand, die einen und anderen heilfamen Borjchläge 
und rejolvirten endlich, mit vigoeur fort zu: agiren und den Effect 


des Friedens von Polen zu erzwingen. Sie hielten auch zu ſolchem 
Ende vor nöthig, die gefanımte Armee zu theilen und mit einem 
Corps gegen den Memel: Strom, mit dem andern aber gegen 
Zarnetzky [08 zu gehen. Allein al3 man Brandenburgijcher Seits 
ein Soldes difficultirte und nicht annehmen wollte, ließen Gie 
einige von dero Völkern bey denen Ehur-Brandenburgern ftehen 
und feparirten ihre Teutjchen Regimenter de3 Vorhabens, mit ber 
andern conjungirten Armee durch ganz Polen einen Streif zu thun 
und diefe zu dero Garde bey fich zu behalten, worüber ſich der 
Feldzeugmeiſter jehr formalifirte. ALS endlich Ihro Kön. Majeft. 
fowohl, als auch Se. Ehurf. Durchl. die Drdre an die Armee, auf 
den Zarnetzky zu abvanciren und, wo möglich, Tikozin zu ent= 
fegen ergehen laſſen wollten, erinnerten Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck, daß Se. Ehurf. Durchl. ſolchen Falls in Preußen gar 
entblößt ftehen würden und alfo die Nothdurft erforderte, etwas 
von Völkern zu behalten. Es ward des Ends zwar Anfangs re: 
jolviret, Sr. Churf. Durdl. Leib-Regiment und unſers Herrn 
Grafen von Waldeck Regiment bey fich zu behalten, allein auf 
anderer Leute Perſuaſion veränderte man ſolches in der Eile und 
mußte hernach Alles mit fort. Und zwar fo gar, daß aud, wie 
Se. Churf. Durchl. zu Holland waren, Sie faft Niemand bei ſich 
hatten, der die Pforten verwahren Eonnte, fondern auf Verordnung 
Sr. Kön. Majeft. allererft 100 Mann aus Elbingen dahin kom— 
men mußten. Sonften war dieſes Bornehmen Ihrer Hochgr. Excell. 
von Waldeck zum höchften zumider und fahen Sie vorhin, wie der 
Feind, wann zuerjt die Armee weit genug fort marſchirt wäre, ſich 
folder Gelegenheit zu ihrem großen Schaden und Berluft bedienen 
würde. Sie contejtirten deshalben nochmal3 bey dem Herrn von 
Schwerin, wie Sie an dem gewillen hierauf erfolgenden ohnglüd- 
lihen eventu nicht wollten participiren. Ed war aber die Sicher: 
beit allenthalben jo groß, daß man feine rationes mehr zu atten« 
biren begehrte. Um diefe Zeit wurden von beiden Seiten einige 
Räthe, um wegen der 2egitimation, Vollmacht und anderer zu 

denen Friedend:-Tractaten gehörigen Präliminarien die Nothourft 
abzureden, deputirt. Auch wurde beichloffen, daß der Herr von 
Schwerin und Dr. Jena ſolchen QTractaten zu Marienburg von 
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Seiten Sr. Churf. Durchl. beimohnen follten, unfers Herrn Grafen 
PVerfon aber wurde vorbeigegangen, weldhes Se. Kön. Majeit. nicht 
wenig befrembete. 

Diefemnah gingen Se. Churf. Durchl. auf Braunsberg, Kö- 
nigsberg und Labiau, Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck aber zu 
Shrem Herrn Bruder Wolrad nach Bartenftein, welcher daſelbſt 
an den Kindesblatteri. krank lag und bald hernach ftarb. Allhier 
befamen Sie die Zeitung von Eroberung des trefflihen Haufes 
Tskozin, welches wie eine VBormauer von Preußen war, auch jon- 
ſten „zu Incommodirung des Feindes in Podlasken und zu Com: 
munlication mit denen Cojaden, wo es wäre zu rechter Zeit ent- 
feget worden, einen ſehr großen Vortheil und Beförderung hätte 
thun können. Nun vermochten Se. Hodgr. Excel. von Waldeck 
in joweit dieſes Unglüd vor Ihre Perfon nicht zu ändern. Gie 
ließen aber fich nichts defto weniger angelegen fein, auf alle 
nöthige Gegenanftalt diefes Orts zu denten. Sie jchrieben deß— 
wegen aljobald an alle Commandanten und Hauptleute, daß fie 
ih wohl in Acht nehmen und Alles, was fie immer könnten, an 
Völkern auf: und zufammenbringen follten. Sie berichteten auch 
an Se. Churf. Durdl. den gefährlihen Zuſtand und erwähnten, 
wie e3 eine hohe Nothourft ſei, einige übel verjehene Pläge im 
specie Bartenstein, Schlippenbeil und Rastenburg mit Ammunition 
zu verjehen und zu Ihrer eigenen höchſt nöthigen Sicherheit ein 
Regiment von der Armee zu ſich abfordern zu laffen. Allein das 
Legtere hielt man noch zur Zeit für unnöthig, wegen des Uebrigen 
aber wurde einige Verordnung gemacht. Nicht lange nachher ſahe 
man zu Königsberg das Teuer allenthalben auf dem Lande aus: 
brechen und war des Wehklagens und des Lamentirens über die 
Erudelität und graufame Tyranney an Sr. Ehurf. Durdl. Unter: 
thanen fein Ende. Um deſto mehr, weil man fi mit einiger 
Retirade oder nötbigen Defenfions - Mitteln durch Beibehaltung 
etliher Völker, ohngeachtet jo vielfältig geſchehener Erinnerung, 
nicht hatte verforgen, noch auf folhe vor Augen ſchwebende Zu: 
fälle bei Zeiten hatte denken wollen. Worüber Sid Seine Hochgr. 
Ercell. dergeftalt betrübten, daß Sie zu Bartenstein etwas ohn- 
päßlich darniederlagen, nicht fo ſehr wegen natürliher Schwäche 
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de3 Leibes, als vielmehr wegen bes bei Ihro überhand genom: 
menen Braft und Chagrins, indem Sie Sich aller Mittel beraubt 
jahen, Ihre Charge mit Ehren zu bedienen und eines guten Aus: 
ſchlags des geführten Comportements ſich zu verfichern. Geftalt 
dann aud Se. Churf. Durdl., wenn Se. Hochgr. Excel. ſchon 
zugegen waren, eine Zeitlang faft alle Sachen durch den Dbrift 
Lacave zu verrichten pflegten und weder das Wort Yhro felbft 
gaben, noch durch gedachten Obriften oder einen Andern an Sie 
bringen ließen. Als man aber zu Königsberg da3 Feuer aufm 
Lande ziemlich brennen jahe und daß Zarnetzky bei Danzig, an: 
fommen wäre, Rundfchaft einlief, Ließen Se. Churf. Durchl. unfern 
Hrn. Grafen von Waldeck fragen, wie Er nunmehr vermeine, 
der Saden zu rathen oder etwa ſolchem äußerſt verderblichen 
Unweſen vor dem gänzlichen Untergang einen Riegel vorzufteden. 
Se. Hochgr. Excel. bevauerten zuvörderft, daß Se. Churf. Durchl. 
dergeftalt und durch ein fo feharfes Mittel an Seinem, des Hrn. 
Grafen, vorigen Rath zu gedenken und die bisherige Sicherheit zu 
bereuen erinnert würden. Er ſah fonft faft feine Rettung mehr, 
indem Sie nicht allein von allen Völkern entblößt ftunden, fondern 
auch nicht einmal rechte Kundfchaft haben konnten, wo die con: 
jungirte Armee anjego ftünde. Dennoch gaben Sie diefen Rath: 
„Daß man Alles, was reiten könnte, in aller Eil auffigen ließe, 
„ſodann die beiten aus den Kranken und Desmontirten, welche 
„kurz zuvor bei die Bagage in die Quartiere, um fich zu refrä- 
„ſchiren, wären verlegt worden, nebft dem, was von Striems Neu: 
„tern noch anweſend, zufammenbringen und alfo mit Refolution 
„(welches Sie vor Ihro Berfon, auf Se. Ehurf. Durchl. gutfinden, 
„ſelbſt zu erequiren mit Freuden übernehmen wollten) dem Feind 
„entgegen gehen follte.e So würde derjelbe verhoffentlich, als der 
„ohne das feinem angebornen Hochmuth nach mehr auf den Namen 
„als auf die That zu fehen pflegte, davor in etwas ftugen. Man 
„würde jo mittlerzeit zum wenigſten von der Armee einige Nach: 
„richt befommen und alsdann derofelben den biefigen Zuftand zu 
„wiſſen machen können.” Se. Ehurf. Durchl. ließen ſich diefen 
Borihlag mohlgefallen und verfäumten nun Se. Hochgr. Excel. 
von Waldeck richt, alle fchleunige Anftalt zu verfügen, daß Sie 
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jofort des andern Tages auffein und fortgehen möchten. In— 
mittelft hatte etwa der Feind fich beforget, daß, warn er alfo 
von vornher mit denen Chur: Brandenburgern zu thun befäme, 
unterdeffen die Armee durch einen andern Weg ohnvermuthet ihm 
in den Rüden gehen würde, 309 ſich deromegen von ſelbſten 
wieder zurüd und verließ damit die treffliche apparente Advantage 
an dieſem Ort. Sonft hätte er faft ohne allen Zweifel fonderlich 
bey dazumal zugefrornem Hafen, vor Königsberg gehen, jelbige: 
Stadt fammt Sr. Ehurf. Durchl. eigenen Perfon und Dero ganz: 
zem Hofitaat hinweg nehmen und in feine Hände befommen können. 
Woran vielleicht auch diefes eine Urfache mit geweien fein mag, 
daß der Kaif. Refident d’Isola durch feine Fineſſen und damit er 
die präfente Hoffnung zum Frieden hintertreiben möchte, (welcher 
inmittelft zu Marienburg tractiret wurde) und der des König von 
Polen Gegenwart auf der Nähe defiderirte, e3 zumege hatte ge: 
bracht, daß gedachter König zu Danzig nicht länger verblieb, jon: 
dern dafelbft hinweg geholet werden mußte. Wie dann ein ſolches 
ind Werk zu feßen Czarnetzky mit feinen Völkern ſich herunter 
begab, dem die Ehur:Brandenb. Armee nacheilete und ihm noch 
unterwegens zu begegnen vermeinte. Sie ward aber jeder Zeit 
durch die ſtarke Arriere-Garde von ihm dergeftalt abufirt, daß er 
inmittelft mit der Haupt:Armee zur rechten Hand längs der Weichſel 
durch, hernach bei Neuburg rechts zwiſchen den Quartieren der 
Negimenter, die Ihro Kön. Majeft. von Schweden bei Ihro hatten 
behalten, heraustommen und alfo fein Vorhaben wegen Abführung 
des Königs ungehindert vollbringen und ind Werk richten Fonnte. 
Nachdem nun alfo Tykozin über, auch der Czarnezki und Saphia 
aus Preussen ſich wiederum in fo weit verloren und hinweg be: 
geben hatten, ſchickten Se. Churf. Durchl. unfern Herrn Grafen 
von Waldeck nebit dem Herren von Schwerin und Dr. Jena zu 
Ihro Kön. Majeit. von Schweden, um mit Derojelben wegen Be: 
förderung des Friedens, aud wie inmitteljt die Kriegsactionen diri: 
girt und fortgeführt werden follten, Unterredung zu pflegen. Che 
Sie aber mit Ihro Majeft. felbft zu fprechen kämen, überlegten 
fie unter fich mit reifem Nachdenken, ob Sie allerdings bey dem 
Buchſtaben ihrer Inftruction präcife bleiben und anderfter nichts 
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als nach derjelben vornehmen und erpediren follten. Sie fanden aber 
insgefammt vor ficherer und rathjamer, erjtlid die Motionen zum 
Frieden mit Polen, um den Argmwohn einer Unbejtändigleit von 
Str. Ehurf. Durchl. abzuwenden, nicht jolemnirter oder in forma 
propositionis, fondern allein in genere und per discursum bey Ihrer 
Majeft. zu hinterbringen. Sodann auch wegen Anjtellung der 
Kriegsactionen nur Ihro Kön. Majeft. Raths zu erfragen, nicht 
aber Derofelben Sr. Churf. Durchl. Intention fobald ganz offen- 
herzig und vollkommen zu entdeden, jondern dabei dahin zu fehen, 
daß die Völker alſo repartirt mürden, daß Se. Churf. Durchl. 
ein abjonderliches Corps gegen Litthauen dero abjoluten Dispo 
fition gebrauchen, folglid) wegen Posen und Gross-Polen ſich in 
Sicherheit zu jtellen und zugleich die Gefahr von dem Marſch in 
etwas abwenden könnten. Im Uebrigen aber refolvirte man mit 
dem Könige einige Völker nah Groß-Polen und zwar unter Gr. 
Hoher. Ercell. von Waldeck Commando gehen zu laſſen. Geltal: 
ten Ihro zu dem Ende nebſt Ihren bereits habenden Regimentern 
noch egliche andere von Reutern und Dragonern ajfigniret und 
zugegeben, aud eine Inſtruction dahin ertheilet wurde, daß Sie 
vorerit mit Ihro Königl. Mayejt. von Schweden ſich conjungıren 
und Derofelben Drdre, jo lang Sie mit Sicherheit in die vier 
Woiwodschaften Posen, Calisch, Lantsitzen und Siradien aufom= 
men könnten, geleben jollten. Dafern aber der König allzumeit 
hinter gedachten Woiwodſchaften advanciren wollte, jollten Sie, 
jedoch mit Manier und ohne deſſen Desgufto, fonderlich bey Posen 
oder daherum von ihm ſich fuchen zu fepariren. Dann Folgendes 
an einem bequemen Drt Poſto faſſen und die übrigen aus denen 
Reichs Provinzen darzu ordinirte Völker erwarten, ein Klein ab: 
fonderlihd Corps formiren und anitatt Sr. Churf. Durchl. wie 
ein General-Gouverneur gedachte Woiwodschaften abminiftriren. 
Nichtweniger ‚war in gedadter Sr. Hochgr. Ercell. Jnftruction 
enthalten „wie Sie in Religiong:, Geift: und weltlihen Saden, 
„ſodann Civil- und Criminal» Gerichten ſich daſelbſt verhalten 
„ſollten. Deßgleihen jollten Sie wegen Aufrecht: und Unterhal: 
„tung einer Armee von 6000 Mann mit den Ständen capituliren 
„und ſonſten in allen Dingen, Milizſtaat nah, Sicherheit und 
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Se. Ehurf. Durchl. Intereffe ordonniren und einrichten. Ingleichen 
wie weit Sie gedachte Stände bei ihren Privilegien zu lafien 
hätten. Diejenigen, die fich ergeben, möchten Sie höflich tractiren, 
die Widerfpenftigen aber durch nachdrückliche Mittel bisponiren 
und zum Accommodement bringen. Sodann follten Sie den Fürften 
Ragotzky, mwelchergeftalt die Conjunction mit ihm zu beförbern, 
in dem Einem und Andern fondiren, deffen Freundſchaft gegen 
Se. Churf. Durchl. unterhalten und endlich auf gegebene Veran: 
laffung wegen einer Defenfions-Alliance eventualiter fi heraus 
lafjen. 

Smmittel3 ward durch den fchleunigen Aufbruch des Königs 
von Danzig die zu Marienburg durch die Franzöſiſchen, Staatiſchen 
und anderen Mediatoren bereit3 präliminariter incammirte Frie— 
denshandlung in fo weit aufgehoben und zerichlagen. Man konnte 
aber nicht wiffen, ob nicht während ſolchen Marfches felbige reaſſu⸗ 
mirt würde. Deßhalb beliebten Se. Churf. Durchl. unjern Herrn 
Grafen von Waldeck auf folden Fall den Mons. d’Obresynsky 
eventualiter beiguordnen und Inſtruction zu ettheilen, wie Gie 
Sich etwa bei angehender Reafjumtion der vorgedachten Friedens: 
Tractaten wegen Sr. Ehurf. Durchl. zu interponiren und dero 
Intereſſe zu obſerviren hätten. 

Sobald nun Se. Churf. Durchl. unſern Herrn Grafen von 
Waldeck benachrichtigt, daß diejenigen Truppen, welche ihm nach 
Groß⸗Polen mitgegeben werden ſollten, zu Wormis angekommen 
wären, eilte Er, ſo viel Ihm immer möglich war, dahin, um da— 
ſelbſt alle Nothdurft einzurichten und zum Aufbruch fertig zu halten. 
Als Er aber hinkam und befand, daß an ſelbigen Regimentern 
ein großer Abgang und Mangel erſchien, ſchickte Er den Oberſten 
Spaen mit einem Memorial an Se. Churf. Durchl. und ließ er: 
innern, daß man wegen Ergänzung des vorgedachten Defects 
die nöthige Vorſehung thun wolle; welches aber ſchlecht erfolgte. 

Demnächſt und ſobald Se. Hochgr. Excell. von Ihro Kön. 
Majeſt. Nachricht erhalten, daß Sie Ihren Marſch nunmehr fort: 
zuftellen im Werk begriffen wären, machten Sie Sich alsbald auf 
und trafen Diefelbe noch bei Thoren. Obnunwol Se. Churf. Durchl. 
an Ihro Hochgr. Excel. von Waldeck geſchrieben hatten, wie Sie nun: 
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mehro, da der Feind von den Markifchen Grenzen fib ab: uub 
“auf Zenstochova, um ferner gegen den anlommenden Ragotzky 
und Cosacken zu abvanciren, fich begeben hätte, auch Ihren Marſch 
darnach zu richten hätten nnd die rechte Hand zu nehmen beor— 
berten, jo konnte doch Selbigen nicht nachgelebt werden. Ihro 
Majeftät erhielten nämlich eben zu der Zeit Nachricht, daß der 
Ragotzky ſchon bei Cracau angelommen und bereit gegen Gie 
beranmarjdirte, um die Conjunction zu vollziehen. Zugleih auch, 
daß Saphia nad) Samoisch ginge und dafelbft durch Anziehung der 
Armee, die König Casimir (welcher fich in Perſon zu Zehnstochova 
befand) bey Peterkuwa ſtehen hatte, ein mächtig Corps zu for: 
miren und aljo die vorbefagte Gonjunction mit dem Ragotzky zu 
verhindern juchte. Sie trugen daher Bedenken, Se. Hochgr. Excell. 
von Walde dermalen von fich zu laffen. Ercell. berichteten dies 
von Thoren aus an Se. Churf. Durdl. in der Hoffnung, Sie 
würden damit um jo mehr zufrieden fein, als es hochnothwendig 
war, Se. Majeit. gegen die genommene Refolution auf die Ber: 
fiherung, die Ihro von Sr. Churf. Durchl. durch den Herrn Gras 
fen von Schlippenbach geſchehen war, nicht ſogleich zu disguſtiren. 
Diefes war auch Ihrer Hoher. Excel. von Waldeck in der In— 
ſtruction jonderlih und mit ausdrüdlihen Worten eingebunden, | 
Man follte vielmehr das Borhaben des Feindes wegen Hinderung 
der Gonjunction mit Ragotzky bei Zeiten und mit ohnfehlbarem 
Effect zu Hintertreiben ſuchen. Sie gingen alſo mit Ihro May. 
fort auf Lobitz zu. Als Sie ungefähr 3 Meilen von da ange: 
fommen waren, ließen. Sie alle General3:Berjonen nebit etlichen 
von den ältejten Oberſten zufammenberufen und thaten in eigener 
Perſon eine über die Maßen trefflihe Propofition. Sie itellten 
darin den gegenwärtigen Zuſtand ausführlih vor und erwädnten 
verſchiedentlich, was etwa anjego am nöthigiten zu thun, und wie 
die Actionen aufs nüglichite anzuftellen und zu profequiren ſein 
möchten. Sie ſchloſſen endlich dahin, daß ohne einiges Zurüdjehen 
der Ragotzy, foweit man nur von ihm Kundfchaft haben Fönnte, 
mit zufammen geholter Armee aufzufuchen und dasjenige, was 
alsdann unterwegs vorfallen würde, nad Kriegsmarimen und wie 
fi ein jedes am beiten ſchickte, zu erequiren wäre. Nun wußten 
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Ihre Königl. Mayeſt. diefen Schluß mit ſolchen vernünftigen Ra- 
tionibus zu befejtigen, daß Sie damit durchdrangen und endlich 
Ale miteinander auf Ihre Seite brachten. Und zwar ohngeachtet 
alles Gegenerinnerns, weldes von Sr. Hochgr. Ercell. von Walded 
und Andern mehr geichah, abjonderlich wegen der Ungemwißheit, ob 
und ıwo der Ragotzky anzutreffen wäre, auch wie der ganze feind- 
lide Schwarm anrennen und Schaden thun fünnte, ehe Sie ji 
etwa conjungiret. Se. Hochgr. Excel. von Walded durfte ſich 
aljo vor Ihre Perjon diefen Werk nicht entziehen, jondern mußte 
in das, was von Ihro Mayeft. und dem gejanmten Kriegsrvath, 
vor gut befunden ward, billig mit- einwilligen und zu erfprießlicher 
Rejolution nach allem Vermögen befördern helfen. Und dies um 
jo mehr, weil widrigenfalls Se. May. ſolches höchlich würden 
empfunden haben. Auch würde es Ihrer Hochgr. Excel. nicht 
verantwortlich. gewejen fein, dergeitalt ohne illimitirten Special: 
Befehl von Ihrer Inſtruction abzugeben, oder derjelben zuwider 
zu handeln. Sie waren in derjelben aber angemiejen bis nach 
geſchehener Conjunction bey Ihrer Mayeſt. zu verbleiben und in: 
mittelft Dero- Ordre zu geleben. Darum berichteten Sie denn 
dieſes Alles und wie Dadurch das gemeine Intereſſe und der Zwed 
fecundiret werden könnte dermalen an Se. Ehurf. Durdl. Sn 
demjelben Moment lief nun die gewiſſe Kundſchaft ein, daß Ra— 
gozky ohnmweit von Ihrer Armee mit jeinen Völkern bereits au: 
marjchirt käme, jo daß dem Feind vernuthlid die Hoffnung, die 
Conjunction zu verwehren, vergehen würde. Es war darum ſehr 
zu befahren, es möchte derjelbe bey folder Desperation feine 
Wohlfahrt auf Diverjiones jegen und denmac den Anfang in 
Preußen machen. Sie -advijirten diefes alfo Sr. Churf. Durchl. 
in einem Poſt-Seripto, mit angehängter Erinnerung, dero dajelbit 
habende Armee ohmverzüglid zufammenzuführen und etwa ven 
Herrn Feldmarſchall Steinbock ſammt deſſen Truppen an fich zu 
ziehen und allenfalls jich in guter Poſtur finden zu laſſen. Allein 
diefes ward negligirt und die Zufammenführung der Böller, aus 
der Urſache, daß no fein Gras im Feld zu befommen wäre, 
vor unmöglich gehalten. Wie nun "Se. Kön. May. obgedachter: 
maßen glaubhaftig war berichtet worden, als jtände die Armee 
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des Königs von Polen bey Peterkowa, fo commanbdirten Sie un: 
fern Herrn Grafen von Walded mit einem jtarken VBortrupp darauf 
zu, um die Gegend des Landes und den Staat des Feindes ein 
wenig zu recognosciren. Sobald Er jedoch in jelbiger Gegend 
ankam, befand er den Ungrund ſolchen Rapports. Nichts defto 
weniger nahm er die Stadt, jo viel von außen geſchehen konnte, 
in genaue Belichtigung. Er judicirte darauf, daß e3 ein Drt 
wäre, welchen man wegen feiner guten Situation wohl fortificiven 
und der zur Feltitellung Sr. Churf. Durchl. Intereſſes in Groß: 
Polen (indem er zu dem Palatinat Siradien gehörig war) einen 
trefflihen Vortheil geben könnte. Er rejolvirte, jelbigen zu empor: 
tiren und begehrte zu dem Ende, daß Se. May. zur Favorijirung 
dieſes Vorhabens etwas an Fußvölfern nebſt einigen Stüden 
überjenden mörhte. 

Nach deren Empfang ließen Ze. Hochgr. Exc. von Walved 
die Stüde fofort aufpflanzen und zu einer Attaque Alles fertig 
machen. Es wollte aber die Guarnison den Ernft nicht erwarten, 
fondern ergab ſich alsbald in Ihre Devotion. Darauf legten Sie, 
auf Gutfinden Zhrer Mayeft., welche indeſſen mit der übrigen 
Armee auch in Perfon angekommen waren, 100 Mann von Ihren 
Dragonern hinein. Als fih nun die Leute nicht allein in der 
Stadt, jondern auch der Adel auf dem Lande ziemlich geneigt vor 
Se. Churf. Durdl. und dero Protection zu begehren bezeigte, 
machten Sie alle möglihe Anjtalt, Sr. Churf. Durdl. Intereſſe 
alda auf guten Fuß zu Stellen. Sie hinterließen aud einen 
Commissarium dajelbjt mit vollkommener Snftruction, wie er etwa 
jolder Inclination jich bedienen, die Stände ferner menagiren 
und ſonſt Alles zu Dienft Sr. Churf. Durchl. einrichten follte, 
Wie Sie denn bereit? zuvor ein General:Ausfchreiben an die ge: 
jammten LZandftände bejagter Woydichaften gethan, Ihre habende 
Commiffion notificirt und aller guten Intention von Sr. Churf. 
Durchl. verfichert hatten. 

Mittlerweile befamen Se. Churf. Durchl. Nachricht, daß die 
gedachten Stände in Groß-Polen aber nachmals (mie allbereits 
unterſchiedlich, ob wohl ohne effect war tentirt worden) entſchloſſen 
wären, jih mit Sr. Churf. Durdl. in Tractaten ein und des 
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Ends Ihre Deputirten nad Cüstrin fommen zu laffen. Se. Hochgr. 
Ercell. von Waldeck ſchickten daher Copie eines Schreibens an den 
Herrn Grafen von Witgenftein, worin Diefelben Ihm der Reaſſum— 
tion der bemeldeten Handlung zu Cüstrin aufgetragen und inftruirt 
hatten, wie weit Er gegen die Groß-Polniſchen in dem Einen oder 
Andern fih herauslaffen und was er ihnen nachgeben und ver- 
iprechen follte. Hierbei fanı Sr. Hochgr. Ercell. nicht allein Ordre 
zu, daß Sie auf den Fall, da die angeregten Tractaten wohl zu 
Ende laufen und die Stände aljo fich willig ergeben würden, als: 
dann die Richtung eines Corps von 6000 Mann, wie fonjten an: 
befohlen war, unterlaffen und nur die Feltungen mit gehöriger 
 Guarnison ſammt anderer Nothdurft verjehen follten. Dabei ward 
Ihro auch freigeftellt, entweder allda zu verbleiben und das Gu- 
bernium zu führen, oder aber nebjt deren Truppen zu Sr. Ehurf. 
Durchl. zu ftoßen. Bald darauf wurden Se. Churf. Durchl. ander: 
wärtig advifirt, daß die Handlung zu Güftrin ſich nicht wohl an— 
laflen, noch die Deputirten von den Ständen zu einem annehm⸗ 
lichen Accommodement ſich verftehen wollten. Sie ſchrieben deßhalb 
aus Königsberg, daß Se. Hochgräfl. Excel. von Walde mit denen 
bei ji habenden Truppen aljofort nah Groß-Polen gehen und 
deſſen Eingefefiene bewegen follten, auf räfonabele Conditionen unter 
Sr. Ehurf. Durchl. Protection fih zu begeben. Nach Berrichtung 
befien aber follten Sie dasjenige, was die nächſt vorige Ordre be- 
jagte, in Acht nehmen und merfftellig maden, Doc hätten Sie 
jolches, wie im Poſt-Scripto gemeldet war, zuvor Ihrer Kön. 
Mayeft. zu hinterbringen, in der Hoffnung, Selbige würben, wo: 
fern jonft nichts Hauptſächliches vorfiele, Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck von ſich laſſen. Diefe unterfhiedlichen Ordres waren aber 
nicht allein der erften Haupt-Inſtruction in den meiften Punkten 
zumider, fondern auch einander jelbit. Daneben waren fie jo obfcur 
und undeutlich gejekt, daß Sie nicht erjehen konnten, wie ſie es 
anfangen oder denfelben jo nachleben jollten, damit Sie weder bei 
Ihrer Mayeltät, noch bei Sr. Churf. Durdl. in Verantwortung 
geriethen. Solches machte Sie nicht wenig perpler. 

Inmittelſt erhielten Sie Nachricht, daß Ragotzky ohnfern 
Cracau mit einigen Truppen angemarjchirt käme, weswegen Se, 
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Königl. Mayeftät recta via auf denfelben loszugehen und fich mit 
Ihm ohne ferneres Zurückſehen zu conjungiven refolvirten. Se. 
Hochgr. Ercell. von Walde aber wollten nunmehr um jo weniger 
von Ihro lafjen, als es gefährlider war und mehr zu beforgen 
ftand, es möchten die annoch zufammenjtehenden beyden feindlichen 
Polnischen und Litthauischen Armeen mit aller Macht fich bemühen, 
die diejfeit3 vorhabende und Ihnen zu gewiſſem Ruin gereichende 
Gonjunction zu verhindern.. Sie beftunden darum nochmals dabey, 
daß Se. Ehurf. Durchl. nicht allein in Betracht der Schuldigteit, 
das gemeine Intereſſe und die Deſſeins, jo man Anfangs bey 
diejem Feltzug gehabt, bejtändig und bis zum glüdlichen Ausgang 
zu befördern, jondern auch wegen der Verficherung, jo Ihr durch 
Se. Churf. Durchl. Schreiben ſowohl, als den Hrn. Grafen 
Schlippenbach Namens Derojelben wäre geſchehen, feine, Urſach 
haben würden, diejes Sr. Hochgräfl. Ercell. Verbleiben zu impro- 
biren. Wie denn auch Se. Kön, Mayejtät, jo oft Ihro Hochgr. 
Ercell, von Walde etwa wegen der Dimijjion gedachten und wie 
Sie wünſchten den von Se. Ehurf. Durchl. Ihro jo vielfältig zu: 
gefommenen Drdren endlich ein Genüge zu thun, fait jedesmal 
empfindlich und ſich dadurch jehr disguſtirt bezeugten, daß alfo 
unfer Herr Graf an feinem Ort fich nicht entſchlagen konnte Sr. 
Mayeſt. in dero .gnädigiten und hochweiſen Gutbefinden gehorſamſt 
Folge zu leiften und im Uebrigen auf dero Verantwortung es an- 
kommen zu lafjen. Und zwar diejes um jo mehr, dieweil Se, 
Churf. Durchl. nicht allein in der erjten Inſtruction ausdrüdlic 
eingebunden, jondern auch in denen folgends überſchickten Ordren 
deutlich wiederholt hatten, jih anders nicht, als mit gutwilliger 
Veritattung Ihrer Mayeit., oder da diejelbe Seiner nicht weiter 
vonnöthen haben würden, zu jeparıren und die Fortjtellung des 
Vorhabens in Groß Polen vor die Hand zu nehmen. Hierzu kam 
noch diefes, daß Ihro Mayeft. ſich mehrmalen erboten, fobald es 
nur wegen contenance des Feindes möglich und allein die Brüde 
bei Warjhau über die Weichjel vollends würde verfertigt jeyn, 
den Fortmarſch nach gedachtem Groß-Polen mit einer Convoy und 
jonjt allem defignirten Vorſchub ftattlich zu befördern und auf den 
Fal der Noth durch wirkliche Ajfiftenz zu fjecondiren. Inmittelſt 
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aber und ehe ſolches geichehen Könnte, ſollte die Generalität in 
Pomeſellen Sr. Ehurf. Durdl. in Groß-Polen; oder wo e3 fonit 
nöthig, fuccurriven. Inzwiſchen kamen fie zu Moliworyce an, 
allwo Ihro Mayeſt. den Ragotzky in Perſon erwarteten. Sie 
empfingen ihn auch noch deſſelben Abends mit. dero ganzen Armee 
in voller Bataille und mit zwei Salven-Schüflen. Die Ragotzki— 
ſche Armee, welche mehrentheils in Cofaden und Ungarn beftand 
und bi8 auf 5000 Mann gejhäßt wurde, hatte ohnweit davon 
ihr Zager gejchlagen, daß aljo die würkliche Gonjunction in ſoweit 
glüdlih und ohne Hinderniß vollzogen ward, Hierauf hielten Ihro 
Mayeftät mit den Fürften Kriegsrath und. verlangten, daß: Se, 
Hochgräfl. Excel. von. Waldeck fich gleichfalls dabey einfinden 
möchten. Diefes aber evitirten Sie aus Beſorgniß, es möchte 
wegen der Präcebenz mit dem Ragotzky Difficultäten geben. Es 
wurde darauf auf Sr. Hodgt. Ercell. und Mons. d’Obresynsky’s 
requirirtes Einrathen nad) Kriegsräſon beſchloſſen, mit aller Macht 
den Feind zu verfolgen, bis er entweder geſchlagen, oder ganz zer: 
ftreut würde. Zu dem Ende warb refolvirt, eine Brüde bei 
Warihau über die Weichſel zu Halten, beiderſeits zu agiren, 
Warſchau wiederum weg zu nehmen, den Reichstag zu Zenstochova 
zu verhindern unb bie Schwedifche Guarnifon aus Sracau, gegen 
Dareinlegung der Ragotztyſchen, heraus zu nehmen. Des. andern 
Tages hatten Se. Hochgr. Ercell. bei dem Ragotzky Audienz, welcher 
große Begierde bezeugte, die zu Sr. Churf. Durchl. habende Affec- 
tion in dem Werk und mit der That bei diefer Gelegenheit zu 
bemonftriren. Auch tractirten Sie unjern Herrn Grafen von 
Walded dem Franzöſiſchen Abgefandten in Allem glei. Dieweil 
ed aber fhien, daß fonit und etwa in Gegenwart Sr. Mayeftät 
Er, Ragotzky, den gebührenden Rang difficultiven würde, evitirte 
Er dergleihen Gelegenheit, wodurch fich etwas Präjubicirliches 
zutragen möchte. Unterdeſſen continuirten Ihro Churf. Durchlaucht 
verjhhiebentlih an St. Hochgr. Excel. von Walded zu fchreiben, 
daß Sie mit Ihren Truppen nah Groß-Polen fich begeben und 
bafelbft dasjenige, was Ihre Commiffionen und der Ihro bekannte 
Zweck erforderte, vollbringen follten. Jederzeit aber war biefe 
Elaufel dabey gefügt: „Wann Se. Mayeft. Ihrer entrathen und 
| 12 
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und es ohme Dero Uebeldeuten füglich geſchehen könnte.“ Se. 
Hochgr. Excell. von Waldeck vermerkte zugleich, daß, im Fall nicht 
etwa ohnvermuthete Gefahr oder ſonſt exhebliche Rothwendigkeit 
unter der Hand: es veruxſachen würde, Ihre Dimiſſion vor gänz⸗ 
lich hinaus geführten: Deſſein bey dieſer Conjunction ſchwerlich 
erfolgen dürfte. Deshalb begehrten. Sie, um. endlich einen ge⸗ 
willen Grund zu haben und ſich aus aller. Verantwortung zu: 
ſetzen, Se. Churf. Durchl. wollten doch belieben, . Ihro auf nad: 
folgende: Puukte eine expreſſe ohnclauſulirte Ordre zu ertheilen,. 
Nämlich „ob ohnerwartet Sr, Kön. Mayeſtät Bewilligung, auch 
„wann Sie ſchon Nachricht hätten, daß wegen der Poſtpoliten und 
„anderer zuſammenrottirter feindlicher Völker Ihr unterwegs Gefahr 
„bevorſtände, Sie nichts deſto weniger von der Armee ſich ab— 
„thun und. mit denen bei ſich habenden wenigen Leuten allein. 
„fortmarſchiren, und: dieweil. Se. Churf. Durdl. nicht gemeint, 
„wären: in Groß-Polen ein Corps zu behalten, ob Sie daun auch 
„feine. Werbungen anftellen und feine. andern Derter als nur 
„Calisch und wie ſtark dafjelbe bejegen jollten? 

Diejes und was fonit Se. Churf. Durchl. dur, eine. ‚Kara 
Ordre Ihro aufgeben würden, waren Sie bereit, auch, mit freu— 
diger Dargebung ihres Bluts, ohne einiges Abjehen oder. Bedenken 
zu erfüllen. Inmittelſt lief die Zeitung ein, daß die Litthauifche 
Armee von der Polnischen fich getrennt hätte. und jene nach dem 
Bugk, diefe aber gegen. Warſchau marſchirt jein ſollte. Hierauf, 
rejolvirten Ihre Mayeſt. unfern Heren Grafen von Walded noch— 
jelbigen Abends mit 12: Eöquadronen Deutichen: und Schweden; 
nebft noch 3000: Ungern auf Warſchau zu ſchicken, um den Feind 
dafelbit,logzutreiben. und jo viel möglich. auf flüchtigen Beinen, zu, 
halten; zugleih aber und infonderheit alſo zwiſchen einzugehen, 
damit die beiden Armeen von eingnder getrennt bleiben , müßten, 
Unterdefien wollten Ihre Mayeft., nah dem;;Bugk;, advanciren 
und die Litthauiſche ſuchen. Se. Hochgr. Excell. marſchirten 
darauf, bekamen aber bei Warſchau die Kundſchaft, daß Zarneusky 
3 Meilen von da zu Okynyon ſtände. Sie gingen deßhalb noch 
jelbigen Abends dahin und wie. ‚Sie ihn nicht fanden, vollends 
auf Praga, wo ſie — daß er eben des vorigen Tages. da⸗ 
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ſelbſt über die Weichſel gegangen wäre. Sie mußten ſich alſo 
wiederum zurück zu Ihrer Königl. Mayeſt. von Schweden begeben. 
Gleichwohl hatte man ſo viel erhalten, daß des Feindes Armeen 
ſeparirt und der Reichstag zu Zenſtochopa zerſchlagen worden war. 
Das Vorhaben auf Warſchau aber wurde vor diesmal dadurch 
gehemmt, daß der Ragotsky allzulangſam in ſeinem Marſch war, 
auch zur Theilung der Armeen und daß er abſonderlich agiren 
ſollte, ſich nicht verſtehen wollte. Ihro Mayeſt. beſchloſſen alſo 
Litthauiſch Graſch zu emportiren und ſelbiges mit Ragotzkiſchen zu 
beſetzen. Auch wollten Sie in eigener Perſon mit denen noch in 
Pomerellen ſeienden Völkern, etlich tauſend Ungarn und ben Leu: 
ten, welche theild St, Hochgr. Excel, von. Waldeck wirklich bei 
fi, theils, dero in Ihrer Inſtruction enthaltenen Verſprechen 
gemäß, aus Deutſchland zu hefommen verfprochen hatten, jenfeit 
der Weichjel auf König Caſimirs Actiones Achtung haben, In— 
gleichen wollten Sie, die vom Feind in Groß-Polen eroberten Pläße 
tecuperiren und. aljo den Staat Sr. Churf. Durchlaucht befeftigen. 
Daneben aber begehrten Sie, e8 möchte Str. Churf. Durchl. be- 
lieben, einen Theil von dero Armee ſammt dem Corps, jo General 
Steinbod commandirte, conjungiren ‚zu laſſen. Dabei aber, wurde 
verfichert, dafern der Zuftand Sr. Churf. Durchl. unter der Hand 
es erfordern wärbe, ſolle ihre Armee allezeit der Gefahr entgegen 
geben, dero Lande deden , und. nichts deſto weniger: ‚St. Churf. 
Durchl. Beute, auf. dero Exfordern, ‚verabfolgen zu laſſen. Der 
Reſt von der Armee könnte zur Defenfion der Grenzen verwendet 
und übrigens allgemachſam auf die, Heſterreichiſchen Actiones ad: 
vertirt werden, Mit biejem aber hätte es doch endlich nicht fo viel 
zu bebenten, wofern nur Se. Churf. Durchl. reſolviret wären, 
nach der Zeit und Gelegenheit an dem einen und amberen Drt 
Dero Truppen beiftoßen, ober. befundenen Dingen nad, mit ber 
ganzen Macht etwas tentiren zu Taflen. 

Diefe und. dergleichen Discurs haben Se. Hocgr. Excel; von, 
Walded auf Begehren Ihrer Kön. Mayeſt. nicht allein an Se. 
Churf. Durchl. überfchrieben, ſondern auch durch Mons, d’Obresynsky, 
der damals. zurüdreif’te, mündlich Hinterbringen lafjen. Hierbei 
ließen Ihre Kön. Mayeſt, inftändigft erinnern: Se. Churf. Durchl. 
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wolle doch beftändig reſolvirt bleiben, mit Nachdruck zu agiren 
und durch ſäumhaftes Eonportement bei Ausführung eines fo 
wichtigen Deſſeins den Kauf des Glüds nicht vorſätzlich hinter: 
treiben und demfelben gleihfam einen Damm vorfähütten. 

Hierauf wurde danıt, vorgemahtem Schluß zufolge, Se. Hochgr. 
Ercell. von Walde mit etlich 1000 Mann Ungarn und Deutſchen 
von Ihro Königl. Mayeft. aus commandirt, die Paſſage nach 
Graſch und die Situation des Ortes ſelbſt zu reeognosciren. 
Nachdem Selbige nun bei Tuchänice über den Paß gegangen und 
nahe bis an die Stadt gerüdet waren, Tchieten’Sie des Königs’ 
Trompeter hinein, um ihnen Ihr Vorhaben zit nötificiven, und, 
was fie’ zu thun geſinnt wären, zu vernehmen. Sie gaben ‘aber 
zur Antwort, daß des folgenden Tages Sr. Kön. Mayeft. ihre Er—⸗ 
Härung ſchriftlich zugeſtellt werden ſolle. 

Se: Hochgr. Excell. von Waldeck zogen ſich hierauf, Ihrer 
Inſtruction gemäß, wieder über den Paß zurück, festen: ſich da— 
ſelbſt und thaten Bericht an’ Ihro Mayeſt. Dieſe ſchickten des 
andern Tages unſerm Herrn Grafen noch mehr Volck und Stüch, 
mit der Ordre, wiederum vor die Stadt zu: gehen und einen An: 
fang Zu der Attaque zu machen. Demzufolge ließen Se. Hochgr. 
Excell. des folgenden Morgens früh die Truppen in Bataille mit 
aller Vorſichtigkeit ausmarſchiren. Nachdem nun Kundſchaft ein⸗ 
gekommen war, daß der Feind nur netliche Meilen vom Ihnen 
ſtände, ſo ſtellten Sie bei den Paß eine ſtarke Arriergarde. Nach 
Ihrer Ankunft vor der Stadt ließen Sie ſofort G Batterien auf 
werfen, auch von zweien alsbald "die" Stücke ſpielen. Inmittelſt 
ſchickten Sie nochmals einen Trompeter hinein, um ſie vor Unglüd 
zu warnen und zur Uebergabe zu ermahnen. Hierauf: begehtten 
fie. den GeneraleMajor Steinrigen und: Mons. Poteammer gegen 
andere Geifel, welches Ihnen auch verwilligt ward. Als ſie aber 
eine gewiſſe Zeit begehrten, ſchlug Ihnen der: König, welcher ins 
mittelft in Berfon angekommen war, ſolches ab‘ und" verftattete 
nicht mehr als nur eine Nacht. Darüber zu’ verhandeln, kam der 
Gaftellan heraus. 'Meil aber der König diefen Drt dem Ragotzty 
Thon zuvor übergeben hatte, fo Tieß er ihn auch mit der Divection 
der Tractaten allein gewährten. Er erinnerte jedoch dabey, daß 
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nebft feinen Deputirten auch Ihro Hochgr. Excel. von, Walded 
wegen Sr, Churf, Durchl. admittirt wurden. Anfangs recufirte er 
aber: dies um deswillen und wollte es nicht verftatten, weil dieſer 
Ort in die Ihm aflortirte Partey gehörte, dahero Se. Ehurf. 
Durchl., als. welche ‚mit- Ihm Dato ‚in feiner Mlliance jtünden, 
dabei weder zu gewinnen, noch zu. verlieren hätten. Als aber 
Ihro Kön. Mayelt. Ihm jagen ließen, daß Sie alsdann auch die 
Shrigen davon ‚abbehalten wollten, ließ ‚Er es endlich zu. Se. 
Hochgr. Exc. aber: mochten nun in Perfon nicht dabey feyn, fon: 
dern trugen, ſolche Kommilfion dem: Oberft Wallenrod auf. Und 
zwar theils, un alle Gelegenheit zn vermeiden mit dem Ragotsky 
wegen des Ranges in einen Streit zu gerathen und ‚pabey vielleicht 
Se. Churf. Durchl. in. etwas zu präjudiciren, theils, weil ber 
Kön. Schwebifche Reichskanzler Graf Drenitirn deswegen biefem 
Merk ebenmäßig in Perſon nicht beywohnen wollte, weil gegen- 
jeit3 ‚jo geringe Leute zu demſelben verorbnet, waren. 

Wie nun die Tractaten geſchloſſen und aljo der Plag an den 
Fürften gänzlich quittirt war, auch Se. Mayeſt. durch Vorſchläge 
ſowohl als wirkliche Affiftenz ſich heftig _bemühet hatte, einen. jol: 
chen importanten und wohlgelegenen Drt mit Ammumition, Proviant 
und: Repartirung der. Werke wohl beitändig zu. verjehen, nahmen 
Sie Ihren Meg wiederum ‚nach. der Weichjel. Sie befahlen dem 
Marggrafen,nebft Graf de la Garde die Brüde über den Bugk 
zu verfertigen. und ſodann die Nothdurft an Schiffen und Anderem 
zu der Weichſelbrücke herzuſchaffen. Auch wurden die Regimenter 
in Bommern,: Bremen, Behrden und Pommerellen beordert, unter 
dem; Commando de3 General:Majord Bötgers fih zufammen zu 
ziehen und mit dem Benenek-Sentenant Grafen von. Dona fich zu 
onjungiren. ı j 

m, Mebrigen warb, das Deſſein alſo formirt, daß General 
Steinbock bei Ragotsky dieſſeits der Weichſel verbleiben und ein 
ander Eorps mit St, Hochgr. Excell. von Waldeck nach Groß— 
Polen gehen ſollte. Auch ſollte unterwegs Warſchau eingenommen, 
eine Brüde, mit: einer. guten Fuhrt verwahrt, daſelbſt gemacht und 
die in Groß-Polen annoch bejegten Drte verjehen. werben. Die 
übrigen aber. follten erobert und hernach Anftalt gemacht werden, 
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ſowohl die Garniſon aus Eracau fiher herauszubringen, als Sa- 
moif und Zenſtochova zu emportiren. Se. Hochgr. Excel: von 
Walde mußten diefe Refolutiones auf Ihrer Kön. Mayeft. Befehl 
an Se. Churf. Durchl. berichten. Zugleich mußten Sie nochmals 
erinnern, nicht allein dero voriges Begehren wegen Beifchuffes 
einiger Völker von Sr. Churf. Durchl. Armeen mit ohnverbleib- 
lichem Nachdruck und Effect zu fecundiren, fondern auch zu befferer 
Ausführung der Groß-Polniſchen Eommiffion in specie zunächſt 
vornehmender Attaque der bei dem Vornehmen von dem Feind 
einbekommenen Plätze Caliſch und Lanfig eine Nothöurft von 
Ammunition, Materialien und dergleihen entweder zu Cüſtrin, 
oder an einem fonft: gelegenen Ort parat zu halter. Damit tun 
von Sr. Hochgr. Ercell. von Walde nichts - verfäuntt werden, 
fondern in allen Stüden Yhre Sorgfalt hetfürſcheinen möchte, 
ſchickten Ste zu: allem Weberfluß Mons. Börteln zu Sr. Churf. 
Durdl. Sie ließen durch denfelben von den Progreflen des Iep- 
teren Zuges, wie ingleichen der Urſache, warum Sie ſich fo lange 
bey Ihro Kön. Mayeft. hätten aufhalten müflen, veferiten. - Auch 
berichteten Sie, warlim Sie das Groß-Polnifhe Werk nicht ohne: 
dem hätten angreifen können und wie nunmehr zu deſſen glüdlicher 
Expedition alles Vornehnien von Ihro Mayeft. ſelbſt dirigert würde. 
Zugleich gaben Sie an, was von Demfelben an Bolt, Geld, Ammu— 
nition, Materialien, Ingenieurs und'dergleichen vor nöthig gehalten 
würde. Anbey ließen Sie bitten, daß doch die, laut erfter In— 
ftruction, nach Groß Polen verfprochenen Völker aus. dem ı Reich 
dermaleins marfehiren und auf den Polnischen Grenzen fich Fertig 
halten möchten. Ebenfo möchten Sie die Recruten aus: bem Glev- 
und Märkiſchen durch nachdrückliche Anftalten ‚befördern. Sodann 
möchten Sig das Werk mit den Herzogen von Braunfchweig wegen 
Annehmung der Völker in die Guarnisonen. bejchleunigen und zu 
Merk richten. Endlich möchten Sie au, auf allen Fall und da- 
ferit etwa nad) inzwischen Eommenden ohnvermuthlichen Berände- 
rungen Ihro Kön. Mayeſtät veranlafjet werden möchten, die Exe- 
eution vorgedachten Deffeins noch auf eine Zeitlang zu jußpendiren, 
Ihro inmittelft ohnconditionirte Ordre ertheilen, wie Sie Sich als- 
dann verhalten follten. Hierauf befamen Se. Hochgr. Ercell, von 
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Walde zur Antwort, daß fein Geld noch Ingenieurs vorhanden 
wären und daß man mit dem Herzog von Braunſchweig nicht 
übereinkoumen könnte, "Jobann daß die NRecruten aus dem Glev- 
und Märkifchen fchwerlicheparat: fein würden. Wegen dev Ammu- 
nition : aber hätten Se: Churf. Durchl. ‚alle. möglihe Verordnung 
gethan, auch beordert, daß einige Compagnien; von den Witgen- 
fteinifchen, Bodelſchwingiſchen, Grondeiſchen und. anderen Regimen- 
tern marſchiven follten. Es mar: aber deſſen zum ‚Theil kein Er- 
folg, ‘oder es geſchah doch aufs wenigſte jo langſam, daß darüber 
die beſte Zeit verſtrich und inmittelſt man in keinem Stand war, 
etwas Hauptſächliches zu unternehmen. Bei den Leuten Sr, Hochgr. 
Excell. von Waldeck erſchien nämlich ein ſolcher Mangel an Bul- 
ver,'daß. Se * den Sg faft feinen . — ga 
können. I 

Um biefe -geit (abe Ihro Kön. Mayeft; — was vor 
gefährliche Wetter von Dänemark und, Oeſterreich gegen Sie 
heraufſtiegen und wie alsdann in Groß-Polen ſowohl das. gemeine, 
als Sr. Churf Durchl. Partieular⸗Intereſſe nothwendig bey Seite 
geſetzt werden müßte. Sie hätten deswegen noch gern einen Ritt 
auf den Feind gethau und Sr; Churf. Durchl. den verſprochenen 
Dienſt in Groß-Polen präſtirt. Zu dem: Ende befahlen Sie Sr. 
Hochgr. Excello von Waldeck, ſich ſelbſft zu Sr. Churf. Durchl. zu 
erheben und derſelben zu hinterbringen, daß die von Deroſelben 
veranlaßte mündliche: Conferenz Sr. Kön. Mayeſtät ſehr angenehm 
‚wäre, Sie auch deßwegen in Perſon ſich herunter begeben wollten. 
Zugleich. ſollte Ercell, auch ſonſt von allen Sachen den Zuftand 
und. die hohe. Noth remonſtriren und dabei verſichern die aufrich⸗ 
“tige und beſtändige Intention Sc Mayeſt. wie Sie, im Fall nur 
von Seiten Sr) Churf. Durl: nad) Räſon agiret und verfahren 
wiltde, das Merk: noch allenthalben auf einen guten Fuß gu ftellen 
vertraueten. "Sie hätten deßhalb in. speeie zu ſolchem Ende dem 
Feldmarſchall Steinbod alle : Dero: bey, ſich habenben Cavallerie 
bereit3. zugegeben und dahin Ordre gegeben, nebſt dem Fürften 
Ragotsky den Feind: an dem Ort, wo er am confiderabelften wäre, 
mit Macht anzugreifen, zu zerftreuen und aljo den Weg zu er- 
öffnen, die Cracauiſche Guarniſon mit Sicherheit an fich ziehen 
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zu können. ‘Sie erachteten deöwegen für nöthig, ben General: 
Major Görgen, welcher von Sr. Ehurf. Durchl. mit etlichen 100 . 
Mann auf Poltofsko, um dafelbft Ihro Kön. Mayeft. zu empfan- 
gen, geichidt worden war: und jeßo aus Mangel an Drbre weiter 
‚mitzugehen fich beſchweren wollte, dahin, zu beordern. Er. follte 
zu gedachten Feldzeugmeifter ftoßen. und die vorhabende Kavalcade 
mit‘ ausführen helfen. Es mollten Se. Mayelt. aber doch Sr. 
Hodhar. Ercell. von Walded Truppen mit nach Plotsko nehmen, 
Ihro einige Regimenter zuordnen, um Poſen wo möglich zu ent: 
fegen und. wiederum zu proviantiren, bis die Guarnifon glücklich 
aus Gracau gebracht wäre und. man alsdann mit Nachdruck das 
Deflein in Groß-Polen anfangen und auf einmal abthun könnte. 
Mittlerweile würde ratio belli erfordern, Sr. Churf. Durdl. 
übrige Armee gegen Tikozin oder Samogiten advanciren , oder 
aufs wenigſte zujammen ziehen zu laflen. Und das aus dem 
Grunde, damit nicht etwa des Feindes ganze Force: mad ber 
‚Haupt:Armee fich wenden dürfte, auch man fich auf den Nothfall, 
da die auswärtige Hülfe zu ſtark eindringen: follte, fich conjun- 
giren und .alfo mit defto mächtigeren Arm den: Streich verjegen 
oder auspariren könnte. Diejes haben Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck dazumal nicht allein aus den Mund Ihrer Kön. Mayeft. 
in Ihr Memorial aufgejchrieben, fondern auch noch mit eigener 
Hand dabey das Eine und Andere notirt, 

Se. Hochgr. Ercellenz nahmen vor Ihrer Abreife.: Abfchieb 
von dem Fürften Ragotsky, welcher Sie aller Affection zu Gr. 
Ehurf. Durchl. verfiherten. Sie traten folgende Ihre Reife auf 
Königsberg an, verjpürten aber dafelbit bald, daß wegen des an- 
fommenden Defterreichifchen Succeſſes die Eonftellationen ſich merk⸗ 
lich geändert: und man auf das Anbringen des D’Isola allbereits 
große Refletion genommen hätte. Denn ob man wohl vermittelft 
dieſer und jener Verordnung das Anfehn einer Beftändigkeit zu 
behalten ſuchte, fo mochte doch dabei das kaltfinnige comportement 
nicht ſehr verbedt: werden. Ihre Kön. Mayeſt. penetrirten mit 
Dero hohem Berftand tiefer und vermerkten wie die Rejolutionen 
auf wankenden Füßen ftanden fchon hieraus, daß man in Allem, 
was Gie vorſchlugen und zu eilfertiger Expedition recommandirten, 
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fo cunctant und fchläfrig verfuhr. Aber auch daraus, daß man 
diejenigen Mittel negligirte, welche ohnfehlbar zu. ftattliher Er: 
haltung des Hauptzwed3 würden gereicht haben, infonderheit daß 
mit den. 1700 Mann. von dem Herzog von Braunfchweig bie 
Guarniſonen beſetzt und dagegen die Brandenburgifchen heraus: 
genommen und zu andern‘ Nothwendigkeiten hätten employiret 
werden können. Indeß wurden der Grondeih und Bodelſchwing, 
welche noch immer nah an Se. Hochgr. Excel. von Walded über: 
Ihidten Lifte Ihro einige. Völker zuzuführen beordert waren, 
wieder contramandirt und zurüdgerufen. Aus diefen und andern 
bergleihen Sachen waren, die Beränderungen der. Confilien und 
confequenter die Geringihäßung des Haupt-Intereſſes in Polen 
genugſam zu ermefjen. 

Anftatt daß man nämlich die von, Ihrer Kön. May. begehr: 
ten Bölfer mit dem Feldzeugmeifter Steinbod noch einmal am 
rechten Drt angreifen, ſodann in andern von Sr. Hochgr. Exc. 
von Waldeck vorgeitellten triftigen Deſſeins Se. Mayeit. mit 
ſchleunigem Nachdruck hätte fecundiren follen, befamen Sie eine 
abermalige Ordre, mit Jhren übrigen Truppen von dem Königs: 
berg ab. nach Groß-Polen zu gehen und. allda nah Sr. Ehurf. 
Durchl. Intention zu agiren. Im Fall aber ji zutragen würde, 
daß Ihro Mayelt. Sr. Hochgr. Ercell. in andern Wegen wiederum 
benöthigt wären, feien alsdann zuförderſt die Urſachen ſolchen 
Incidents vorher fleißig zu überlegen und endlih nah Befinden 
fich gleichwohl zu conjungiren. Bor allen Dingen aber jey dahin 
zu: ſehen, daß, dafern Ihro Mayeft. etwa von Oeſterreich noch 
innerhalb. des Königreichs Polen feindlich attaquirt würden, Gie 
Derofelben die fchuldige Aſſiſtenz leifteten. Außer den Polnischen 
Grenzen aber, oder da vielleicht die Polen gefchlagen und ſich auf 
bie Defterreihifchen Erblanden retiriren würden,  jollten. Sie. von 
Ihro Mayeft. abſetzen und wie Sie,auf ſolche Fälle feine Ordre 
hätten, fich entfchuldigen. Das deßhalb, weil Se. Churf. Durdl. 
bey dem Haus Defterreich gern in Freundſchaft beitehen und Selbigem 
zur Dffence keine Urſach oder Anlaß geben möchten. 

‚Hierbei ward Se. Hochgr. Excel. von Walded eine Inſtruc⸗ 
tion dahin zugeftellt, daß Sie bey Ihrer Zurückkunft bey Ihro 
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Kön. Mayeit. hinterbringen follten, wie Se. Churf. Durchl. vor 
diefesinal zu der anerbotenen perfönlichen Zuſammenkunft (da 
doch der König ſich bereits aus Polen bis auf Thoren heraus 
begeben hatte) ſich wegen gewiſſer Urſachen nicht ſchicken könnten. 
Wegen des Wahltags ſollten Sie das Eine und Andere commu— 
niciren, ſodann zu Beilegung des Däniſchen Werts auch einen 
Vergleich mit den Holländern rathen. Vor allen Dingen aber 
ſollten Sie auf die Beſchleunigung des Polniſchen Friedens nach 
allem Vermögen bei Deroſelben arbeiten, geſtalten Se. Churf. 
Durchl. dafür hielten, daß bey dieſer Zeit-Conjuncturen Se. Kön. 
Mayeft auf Anderes nicht denken, hing etwas ai — 
ſollten als den Frieden. Dt 

Ihre Kön. Mayeſt. — ic) — über dieſe, — 
Meinung nah aller Räſon und der verſprochenen Beſtändigkeit 
zuwiderlaufende Proceduren. Sie  bedauerten das Sr. Churf. 
Durchl. bevorftehende Unglück, wünſchten, Diefelben hätten richt 
unterlaffen, die von Ihro jelbft beliebte und‘ zu. höchſt nöthiger 
Berathſchlagung wegen gemeiner Sicherheits: Mittel angeſehene 
mündliche Conferenz zu beſuchen. Oder es wäre gerathen gewe— 
fen, daß Sie um deßwillen ſich wicht jo weit‘ herunter. bemüht 
hätten. Im Uebrigen müßten nunmehr Dero Deffeins wegen: fo 
langweiligen Verzugs, und da Se, Churf. Durchl. Ihre ‚Völker 
abgefordert, geändert und Alles bis zur Wiederkunft des Grafen 
Schlippenbachs, welhen Sie an Se. Churf. "Durhl; abgefertigt 
nd auf alle Sachen inftruirt hatten, ausgefegt bleiben. Sie” 
wollten alsdann eine Reſolution faſſen, inmittelit aber Khve Armee, 
um jelbige-zu defendiren, auf die Neb ſtellen, oder nah Veran: 
laſſung in Holftein führen, hernach den Reichs-Admiral Wrangel 
dafelbft Taffen und Sie: vor: Dero Perſon wiederum. heransgehen, 
auch dafern unterdeſſen die Defterreichifhe Armee ‘in Polen an- 
fommen würde, detfelben zuförberft eine Bataille liefern laſſen. 
Mit den wenigen Truppen, die Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck 
führen jollten, wüßten Sie nichts auszurichten. So würde aud 
das Vorhaben in Groß-Polen wenig Vortheil geben können, im 
Fall Se. Churf. Durchl. nicht gefinnet wäre, nach Kriegs-Maximen 
ein. Hauptwerk zu agiren. Doch ftellten Sie Ihrer Hochgt. Exc. 
frey, ob Sie Poſen pröviantiren wollten, wozu Sie noch, wann 
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e8 bald gefchähe, zu helfen intentioniret wären. Webrigens hielten 
- Sie dafür, Se. Ehurf. Durchl. würden wohl thun, wenn Sie 
Dero Leute eng beifammen hielten, damit, wenn ber ganze Schwarm 
auf Sie losgeflogen käme, Selbige alsdann baftant wären. Das 
Werk wollte nämlich mit Nahdrud angegriffen ſeyn, damit man 
nicht hernachmals den jo großen Verkuft der Zeit und Koſten ver: 
geblich bereuen müßte. Den Frieden belangend, wären Sie zu 
demjelben zwar allerdings. getteigt, es: jeye aber nicht genug zu 
demjelben zu tathen, wenn nicht vergleichen Mittel gezeigt würden, 
wodurd er mit Reputation und Nuten zu erhalten feyn möchte. 
Nachdem Sie aber verfidert wären, daß fowohl das Däniſche 
Unweſen als die Verhinderung bes Friedens mit Polen nicht‘ von 
Ihnen, tefp. denen Polen und Dänen felbit, fondern von exteris 
(al3 Deftetreih) verurfachet und getrieben würde, hielten Sie 
Ihres Drtes gänzlich dafür, es möchte dem Werk nicht befler ge— 
holfen werden; :ald wenn man, jobald nur möglich, zur Haupt: 
quelle, woher ſolche pernieivsa consilia gefloffen kämen, geraden 
Weges ginge und - diefelbe verftopfte. Sie müßteit darauf nun 
bedacht‘ ſeyn, fich durch alle. erfigtlihen Wege aus der Noth zu 
helfen, es ftehe auch hierin von ben en mit Whro an, wer 
da wolle. 

Unterdeſſen naherte ſich unter der Hand der Oeſterreichiſche 
Succurs mit aller Macht, auch griff der König von Dänemerk 
Se. Kön. Mayelt. von Schweden allerwegen in den Reichs-Pro— 
vinzen feindlich an: Die Garantie aber:der Stände wollte nicht 
zu vechter Zeit erfolgen, fondern alle Gefahr St. Mayeftät auf 
den Hals kommen. Daher mußten Sie Ihro Macht zujammen: 
ziehen, Polen gänzlich quittiren und ſich nad Holften herunter 
begeben. Wie’ num die: Polen die Chur-Brandenburgiſchen weni: 
gen und dazu in ſchlechten Stand: befindlichen Bölker allein gegen 
fich ſtehen fahen, liefen fie an allen Orten unter ven Gonſiefsky 
und Saphia in großer Menge zufammen. Weil die Brandenburger 
fih aber nicht beftant befanden, wurden fie genöthigt, ſich hier 
und dahin zu verfriehen, das arıne Land aber der graufamen 
Tyranney des erbitterten Feindes zu übergeben. 

Defterreichifcher. Seits ſetzte man hierbei aber Sr. Ehurf. 
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Durchl. gewaltig zu und verjuchte Diejelbe bald dur gute und 
ftattliche Dfferten, bald mit Troß und feindlichen Bedrohungen 
gegen Diejelbe dahin. zu bringen, daß Sie wider alle eingegan- 
genen Puncte und Berbündniß, ja wider, Eid und Gewiſſen die 
Schweben verlaffen, hingegen Ihr und. dev: Polen Bartey ambraſ⸗ 
firen ſollten. Es wurden Deliberationes angeltellt und: von dem 
Einen dies, von dem Andern ein. Anderes gerathen, nachdem die 
Affecten, Furcht und Hoffnung bey einem Jeden prädominirten. 
Die meilten Stimmen aber inckinirten allgemachſam dahin: „Die 
„weil, die extremitäten anjeßo jo groß wären. und allem Anſehen 
„nach. es mit Schweden fo über, und über gehen dürfte, daß. von 
„naher wenig Aſſiſtenz oder Rettung mehr zu erwarten, als müßte 
„mean aus der Noth eine Tugend machen, Durch einen PBarticular- 
„Frieden mit Polen fich helfen und zwar unter dem Prätert, als 
„hätten die Schweden zuerit dejertirt.” In Summa, e3 war aus 
denen zur Behauptung folder Opinion ‚geführten, Argumenten 
genugfam abzunehmen, daß man endlich ein groß Bedenken tungen 
würde, nad) erheifchender Gelegenheit gar mit Bolen und Oeſterreich 
anzufpannen und etwa an Unterbrüdung der: Schweden. einen 
“ vermeinten Vortheil oder Aufnehmen zu ſuchen. 

Ihro Hochgr. Excel. von Walded ſchickten gleichfalls über: den 
gegenwärtigen Zuftand Ihre Gedanken: verjehiedentlih ein. Sie 
zielten. ſowohl darin al3 fonft in allen Ihren Rathichlägen haupt- 
ſächlich da hinaus: „daß zwar vor wie nach der ‚Friede. vor den 
„einigen Zweck alles Thuns und Bornehmens: billig zu halten jey, 
„3 könne aber derjelbe, oder. müßte anders wicht als wumiverjal 
„eyn. Daher wäre den Polen alle Hoffnung zu einem Particular- 
„Tractat ſowohl durch allerhand kräftige Remonſtrationen, als 
„dadurch zu benehmen, daß man ſich in continuirlicher ſtarker 
„Verfaſſung erhielte gleichſam zu einem noch langwierigen Kriege. 
„Sollte nun vielleicht. dieſer entſtehen und: etwa 'ein allgemein 
„beitändiger Friede nicht zu Wege zu bringen feyn, jo würde man 
„alsdann an die Neutralität ſich zu halten und diefelbe dergeitalt 
„einzurichten haben, daß man auf die Schweden nichts denn allein 
„keine würkliche Affiftenz bis zum ‚Erfolg des Friedens ihnen zu 
„leiften renuntiirte. Inmittelft feien die mit denſelben einge— 
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„gangenen Bacta zu juspendiren und zu verfprechen, Einen ſowohl 
„wie den Andern als Freund zu tractiven. Auf alle weitere Zumuthung 
„aber fei anders nichts zu äußern, ald daß man den äußerften Fleiß 
„anwenden und Datauf beftehen werde, daß bey dem Frieden das⸗ 
„jenige erlangt’ werde, was Sie etwa. ferner befiderirten. In 
„Sumnta, es wollte mit höchſter Vorfichtigkeit Hierbey zu 'procediven 
„and vor allen Dingen dahin zu fehen fein, daß man e3 als treu 
„verpflichtete Bundbesverwandte gegen Schweden verantworten könne. 
„Man möge fich dadurch nicht in neue Difficuktäten oder Krieg 
„einwideln; noch viel weniger aber verurfahen, daß man hernach 
„gezroungen ſeyn müßte mit ben Feinden der Proteſtirenden, welche 
‚Aowohl die Conſervation des Staates ald Erlangung der Selig: 
„teit in Ausrottung der Evangeliſchen gründeten, am Joch zu 
„ziehen und aljo ſich ſelbſt zu bekriegen. Dafern aber auch dieſes 
„fehlſchlagen wollte, wäre nichts mehr übrig als auf den Krieg 
‚und glüdlihen ‚Ausgang der Waffen es zu wagen. Zu dem 
„Ende jei nebit ohnverzüglicher Verfügung aller nöthigen Anſtalt, 
„suförderit Gott der Allmäctige um gnädigen Beiſtand und guten 
„Rath eifrig anzurufen, nicht aber blos um Ausführung dieſes 
„oder jenes eingebildeten Vorhabens. Es jeyen. ferner die Fried 
„häjfigen durd allerhand zum Zwed führende Mittel auf die 
„rechte Bahn. zu bringen, dem öffentlichen. Feinde ein tapferer 
„Muth zu zeigen, den Bundesverwandten aber klarer Wein ein: 
„uſchenken und ohnverfälichte Treue zu erweilen. Und endlich) 
„ſeien die bei der bisherigen Kriegsverfafjung begangenen viel: 
„fältigen Fehler nachzufehen und anf deren Emendation mit Fleiß 
„u arbeiten.” — | 

Hierauf zogen Sei. Churf. Durdl. in Deliberation, ob Sie 
die Neutralität mit Polen, oder gar. ven Frieden machen ſollten? 
Hierin. aber konnten Se: Hochgr. Excell. von Walded, alö dero 
Meinung verlangt ward, ſchlechterdings nichts eimrathen.:.. Und 
zwar aus der Urſache, weil Ihro Churf. Durchl. ſich ſoweit mit 
Schweden engagirt und neben demſelben, durch Hülfe faſt aller 
Potentaten in Europa zu Dero eigenen Sicherheit, ſowohl in regard 
des Königs in. Schweden als derer, die Sie durch den in Königs: 
berg gemachten. Frieden, die Conjunctiong-Tractaten zu Marien: 
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burg und den Tractat zu Labiau über die Souveränität ſehr irri⸗ 
tirt, den Frieden eher erlangen möchten, als wenn Sie Sich in 
die Arme der letztern gleichſam einwürfen. 

Dieſer Decafion bedienten ſich Sr. Hochgr. Excell. von Waldeck 
Mißenlige. und brachten Ihro Churf. Durchl. auf die Gedan⸗ 
fen, man müßte Sie. zur Crgreifung der vorſeienden Conſiliorum 
und deren. Ausführung entweder quovis modo bewegen, oder Ihro 
anzeigen, daß Sie Sich des Raths eine Zeitlang enthalten möch- 
ten.. Jenes ins Merk zu richten, wurden Ihro von: dem dama— 
ligen. Gejandten des Ungariihen Könige Baron d’Isola große 
Dfferten von Würden, Chargen und Geld-Summen ſowohl wegen 
feines Königs, als des Königs in Polen gethan, dabey aud von 
Ehurf. Miniftern angedeutet, al3 wenn jelbige nur. zu. acceptiren 
Ihro Churf. gefällig wäre. Weil aber die Vorftellung ſelbigen Ge: 
jandtens gegen Ihrer Churf. Durchl. eigenes Intereſſe und Wohl⸗ 
fahrt, auch. des Reich! Geſetze und Wohlſtand zielte, deelinirten. 
Se. Hochgr. Excell. von Walde eine jolche, in genereufer Mei- 
nung, es wäre Ihro ſchimpflich bei gerechten ‚jutentionen des 

Geſandten ſich durch Geſchenke zu Ihrer Schuldigkeit aufmuntern 
oder bei ſo verdächtigen Vorſtellungen, welche Gewiſſens und U 
halber keinesmeges zuläffig, fi) bewegen zu laſſen. 

Die vorgeftellte Enthaltung: des Rathes hielten. Sie gleich 
falls für ſchimpflich, obwohl bei. jo. geſtalten Sachen zugleich an— 
nehmlich, ſo daß Sie dadurch beweget wurden, Ihre gängliche 
Dimiffion zu juchen.. 

Se. Churf. Durchl. beutete Solches dahin aus, als R Se, 
Hoher. Ercell. von Walded, nachdem Sie viel Gutes. von Ihro 
empfangen, wegen gefährlichen Zuſtands Ihrer Sachen von Ihro 
abgehen wollten. . Excel. aber: ftellte Derofelben vor, „Ihre zur: 
Continuation ded Kriegs. bis zum allgemeinen Frieden: zielende 
„Meinung zeigte, wie ‚Sie Leib und Alles mit. Ihro zu wagen 
„bereit, aber ‚folches. ins Werk zu richten nicht. im: Stand: wären. 


— 





„Sie vermöchten bei Ihren Widrigen weder in Noth, noch by 


‚der Armee ohne Gefahr ſich employiren laſſen und ſie ſeyen 
„deswegen zu ſolcher Reſolution bewogen worden, um Ihro Churf. 
„Durchl. von Verdruß und ſich von aller Ohngelegenheit zu be⸗ 
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„freyen. Dafern aber Se, Churf. Durdl. Sie, in Dero Dienſten 
„ferner willen und anderwärts employiven wollten, würden Sie 
„mit; Ihrem, Fleiß und. Ihrer Treue, fernerhin continuiren.“ 

Hierauf tejolvisten Ihro Churf. Durchl. Ihro die Statthal⸗ 
terfchaft. des Fürſtenthums Minden und der Grafſchaft Ravens⸗ 
berg. zu übertragen, verwilligten auch, daß Sie Ihr Ober-Com— 
mando über die Feſtungen in der Mark, Brandenburg mit dem 
Feldzeugmeiſter Sparr gegen das über die Feltungen in Weſt— 
phalen vertauſchten. Sie ‚verfahen Sie mit gehörigen Jnftruc- 
tionen und Commiljionen, ‚untergaben Ihrem Commando die 
Öeneral: Lieutenants, Baur und Kannenberg nebjt den 2 General: 
wachtmeiſtern Eller und Spaen mit theils Ihren und andern 
Regimentern und Sr. Hochgr. Erc. Regiment zu Pferd, und Dra: 
gonern, welche Ihro Herr Better, Graf Joſias von Walded, als 
Oberſt-⸗Lieutenant über, das erite ohnweit Danzig vorbeyführen 
wollte. Im Webergehen über die Weichjel bey Dirihau aber be: 
fand ‚ev fich.in feinem Marſch von dem Danziger Oberit Gordan 
mit etlichen Bataillonen zu Fuß und verſchiedenen Esquadrons zu 
Pferd ‚und Dragonern, ehe Ihre Dragoner von. ben Pferden Tom: 
men. fonnten, aljo attaquirt, Daß außer einer Esquadron unter 
„feines Rittmeiſters Juder Commando die 2 Negimenter in Con: 
fulion gebracht wurden. ‚(Zuder begleitete bie. vor Ihm ſtehende 
Esquadron bis an die Danziger Stücke und facilitirte deren 
Eroberung, duch bie Schweden, ‚die in Anzug waren, ‚unter bem 
Commando des Königs - Bruders und zweier General⸗ Majors, 
nämlich des N. und des Grafen von Dona). Graf Joſias wurde 
verwundet und gefangen, machte ſich aber wieder frey und brachte 
die Zerſtreuten wieder zuſammen. 

Ihro Hochgr. Exc. von Walded ‚gaben bey Shrer Ankunft 
ing Minden'ſche gehöriger Orten von Ihren Commiffionen Part 
und, ‚bielten in Allen ;ehörige Ordre. Bald darauf erfuhren Sie, 
daß Ihr Regiment zu Fuß, ohne, daß man Ihro die geringſte 
Nachricht davon ertheilt, an, einen Mann von wenig Meriten 
wäre gegeben worden. Hierauf ward eine fhimpfliche Inquifition 
bey Ihrem Regiment zu. ‘Pferd und den Dragonern auf Befehl 
Sr. Churf. Durchl. vorgenommen. Ob Gie nämlich bey ben 
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MWerbegelvern, Beuten und Winterquartieren, nah Gewohnheit 
derer, welche ſolche Inquiſition bey Ihrer Churf. Durdl. aus: 
gewürfet, etwas profitirt hätten. Wie ſich aber 24,000 Thlr. 
fanden, die die Offiziere an Montirung ausgelegt hatten, ohne 
daß man ihnen etwas dazu gegeben, welche fie Sr. Hochgr. Ercell. 
verehrten wollten, hat man die Sade fteden laffen und die Min: 
derung der Magazine in den Städten, fonderli in Minden an 
die Hand genommen, auch des Baurs und und Bollfewins Ne: 
gimenter durch den Prinzen Moriz von Naſſau abgedantt, ohne 
daß Sr. Hochgr. Ercell. von Walded die geringfte Notification 
davon geſchehen. Ya, als Se. Hochgr. Excell. einftmals wegen 
gewifjer Beſchwerden ein Memorial an Se. Churf. Durchl. durch 
den General-:Major Eller überreichen ließen, werden Sie von Ihm 
einer ſehr fchimpflichen und gefährlichen Antwort benadhriähtigt. 
Sie mußten alfo den Schluß endlich bey fi machen, daß Ihre 
MWidrige und der Baron d’Issola Ihro Ehr und Leben in Gefahr 
zu fegen nicht ruhen, Sr. Ehurf. Durchl. der Wahrheit von Ihrer 
Conduite verbunteln und Sie in fteter Gefahr und Unruh halten 
würden. Auch würden Sie Sr. Churf. Durchl. Eftat wegen folcher 
Mißgunſt an den Orten, wo Ihro die Vorſorge aufgetragen wor: 
den, in Unficherheit halten. Sie erachteten e8 daher Ehren und 
Gewiffens.halber für zuträgliher, wenn Sie den Particulier: 
Schaden, den Sie empfinden würden, wenn Sie folder Gefahr 
zu entgehen die Churf. Dienfte quittirten, gegen obige Eonfidera= 
tiones balancirend, daß die Dienfte eher zu quittiren, als jenes 
zu bazardiren jy. 

- Sie ließen daher zuerft Ihren Vetter, den Grafen Joſias, feine. 
Oberſt⸗Lieutenants Charge quittiren und fertigten den damaligen 
Oberſt⸗Wachtmeiſter von Eppe (einen in der Graffhaft Walde ange: 
ſeſſenen Edelmann) mit einem Creditiv und Memorial an Ge. 
Churf. Durchl., um Ihre Dimiffion zu begehren. Dieje erhielt 
Er auch ohngefäumt. Zugleich fehrieben Sie aud an alle Ihre 
Untergebenen, wie auch an die Commandanten Ihrer obgedadhten 
Regimenter, daß Sie Ihre Dimiffion fuchten und fi davon feines: 
wegs würden abwendig machen lafien. Sie follten alſo binführo 
auf Seine Drdres nicht mehr reflectiven, fondern ihre Treue 
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Sr. Ehurf. Durchl. erweifen, wie es ihre Schuldigkeit erfordere. 
Ihro Hochgr. Ercell. präfentirten auch Sr. Churf. Durchl. Ihre 
zwei Regimenter in guten Stand und ward das zu Pferd unter: 
geitedt, das Dragoner-Regiment aber dem damaligen Feldzeug- 
meifter Dörffling gegeben. 


Cap. IX. 


Ihro Hochgr. Ercell. von Waldeck treten bey Ihrer Kön. Mayefl. von - 
Schweden in Dienfte; fommen über Hamburg in Schonen an, reifen 
nach GEronenburg, fuhen Schweden und Brandenburg zu reconeiliiren 
wegen Kaiferlicher und Brandenburgifcher Avocatorien. Die Dom-Probftei 
Halberftadt und Commenderei Lagow wird cenfiscirt. Erpebiticn bei Col⸗ 
Dingen. Emportirung der Intel Langlaud. Ihro Hochgr. Excell. von 
Waldeck wird ein Sohn, Guſtav, geboren. Der Feind faßt Poſto auf 
der Infel Bennd, deßhalb gehaltener Kriegsrath und gemachte Anftalt. 
Action bei Mittelfahrt gegen Stripſöder. Anfhlag auf Bennd; Anftalt 
bei Eroberung von Nafio. Anfchlag auf VBennecol, Ihro Hochgr. Excell. 
Reife und erhaltene Eommiffion nach Deutichland. Ihro Kon. Mayeft. 
von Schweden Abfterben verurfacht den Frieden. Sr. Hochgräfl. Ercell. 
von Waldeck Rüdreife nah Schweden. Dero Erpedition und Rückreiſe. 
Excel. werben wegen Halberfadt und Lagow reftituirt. Ao. 1656. 1658. 


Nah erhaltener Dimiffion und wiedererlangter durch ſolche 
Dienfte zuvor gebundener Freihrit überlegten Se: Hochgr. Excel, 
ob ohne Verlegung Ihrer Ehre und Reputation Sie außer Dien- 
ften bleiben könnten. Sie befunden aber, daß folcdhes bei dem 
Widerwillen einiger Churf. Minifter und Generalen eben fo wenig 
geichehen könnte, als es Chrenthalber nicht zuläffig wäre wegen 
der Opinion, welche jelbige- ver Welt machen würden als ob Sie 
ſolcher Ehargen, die Sie bekleidet, unwürdig gemejen. Excell. 
ſchickten deßhalb Ihren Vetter Grafen Joſias, nachdem Se. Ehurf. 
Durchl. den mit Polen gemachten Tractat würklich eingegangen 
und mit allen in Frieden lebten, zu dem König Earl Guftav von 
Schweden und bezeigten Sich gemeigt in der Charge eines Generals 
zu Pferd zu dienen. Sie achteten darum diefen Dienſt unter 
allen als den vortheilhafteften, weil genannter König Ihre Treue 
gegen Se. Churf. Durchl. zu feinem höchften Nachtheil vielmals 
verjpürt hatten, folglich auf Ihro Nedlichkeit bauen konnte. "Aber 
auch deßhalb, weil Sr. Churf. Durchl. Intereſſe damals erforderte, 
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mit demfelben König in Freundichaft zu bleiben. Außerdem war 
e3 ohne einigen Scrupel erlaubt in eines fremden Königs Dienften 
gegen einen fremden König außer dem Reiche zu dienen. Und ob 
Sie wol bei des Königs ſchlechtem Zuſtand in Betracht der vor: 
theilhaften Ehargen, die Sie bei Ihrer Churf. Durchl. quittirt, 
wenig Nuten zu erwarten hatten, jo wollten Sie doch lieber mit 
Ehren fich dergleichen Chargen würdig bezeigen und dabei zu ver: 
erben hazardiren, als ein Gejpött Ihrer Feinde leben. Diefes 
Alles notificirten Sie Str. Churf. Durchl. in nachfolgenden Schreiben: 
Le zele que j’ay eu pour le service de votre Aliesse Electorale 
est conmu au juge des coeurs, et s’il lui avoit plü, que vostre 
Altesse eust pü connaitre la verite de mon intention, j'en eusse 
eu beaucoup de satisfaction, mais depuis que j'ay vu avec de- 
plaisir cesser dans votre Cour des maximes «tablies dans votre 
maison, surtout de l’intention, dont votre Altesse Electorale 
m’avait fait part plusieurs fois, mes avis desagreables les reso- 
lutions prises et mes desseins, quoiyue conformes à vos ordres, 
eonirarier et que la continuelle remonstration, que j'en faisois, 
etoit sans remède, mais moy pas exempt de respondre des «vene- 
ments: je me suis vu forc® de demander ma demission, en allc- 
gluant les raisons, mais puisque votre Altesse Electorale a mieux 
aim& de me l’accorder, qu'à satisfaire à votre utilité , au meins, 
selon mon opinion, votre volonte m’a este une tr&s-singuliere 
grace, mais comme dans ma libert€ recouvrie je me vois oblige 
de. chereher moyen pour voir, à quoy il a tenu, que mes soins 
dans le service de vostre Altesse Electorale n'ont pü avoir l’effect 
souhaitte, et pour m’aquerir plus de science dans le mestier, j’ay 
prefere dans les empilois, que je pourrois avoir celuy d’aupres Sa 
Majest€ le Roy de Svede, puisque parmy les raisons importantes 
la premiere qui m’y oblige est la connaissance, qu’a Sa Majeste 
des fideles services, que j’ay rendus à votre Altesse Eleetorale, 
et se peut promettre les mesmes de moy et avec moins de .scru- 
pule j’ay pü prendre cette resolution, puisque votre Altesse Eleec- 
torale m’assure dans une de ses letires, qy’'avec personne n’estiez 
en mesintelligences et que mesme le Baron. Je Suerin a assure 
mon Cousin le Comte Josias etc. a Kiel, que votre Altesse Electorale 
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estait en bonne intelligence avec sadite Majest« le Roy de Suede, 
comme je ne doute pas, que Jans tout mon comportement hors de 
votre service vous connoistrez mon fidele zele pour votre bien, 
je suis plus que je ne saurois dire ete. 

Sie erhielten aber hierauf feine Antwort, ſetzten alfo Ihre 
Reife über Hamburg fort nah dem König. Hier wurden Gie, 
nebft Ihrem Herrn Vetter Graf Joſias und noch 6 Perfonen von 
einer Schwedifhen Partei von 35 Reutern angegriffen. Einer 
aber, welcher Ihrer Hochgr. Ercell. von Waldeck die Piſtole ange- 
jegt, wurde von Graf Joſaias verwundet und dadurch die Partei 
veranlaßt, das Gergubte zu reftituiren. Zwei Tage nachher wurde 
jelbige Partei von Sr. Hochgr. Ercell. von Walde nebft Ihrer 
convoy ertappt. Die Ausjagen von dem Lieutenant, der die 
Partei dies: und vormals geführt, gab Ihro Urſache zu einem 
Verdacht, ald ob es eine von Mißgünftigen angeftellte Sache 
wäre. Dies, und da Ihre Hochgr. Ercell. nicht gern Ihren Ein- 
gang mit einer Erecution machen mollten, verurfachte, daß Sie 
diefelben nicht verfolgten und der Lieutenant alfo ohne Strafe 
davonfam. Hierauf fegten Sie Ihre Reife fort und kamen 
den 20, Auguft des 1658jten Jahres in Seeland bei Ihro Kön. 
Mayeftät an. Diefe hatten Copenhagen Schon einige Wochen be- 
lagert und jelbiges mit 7000 Mann zu Fuß attaquirt. Se. Hochgr. 
Ercell. fragten bei Ihrer noch des Abends erlangten Aubienz: ob 
nicht und wie mol die Stadt zu attaquiren und weil der Feind 
gefinnt wäre auszufallen, ob man nicht fobald mit demfelben in 
die Stadt dringen folle? Worauf diefelben nach einiger Weber: 
legung geantwortet, daß zwar dergleichen endlich wohl practicabel 
ſei, wenn nur die Pforte nicht zu wohl verwahrt umd man der 
Guarnifon baftant wäre. Sonjt aber möchte e8 mit Schimpf und 
großem Verluſt abgehen. Die Belagerten thaten nun aber einen 
Ausfall und ſchlugen einen Dberft mit 100 Mann in den Approchen 
todt. Ihro Kön. Mayeft. begaben Sich felbjt dahin, um die Sache 
zu redreſſiren. Sie machten Anftalt, daß ein folder. Zufall nicht 
mehr zu befahren, und gaben Ihrer Hochgr. Ercell. von MWalded 
in gedachtem Auguſt 1658 Ihre Commiffion als General von 
der Gavallerie, und conferirten Ihro dabei die Oberften Charge 


von der Königin Regiment. Auch gaben Sie Ihro Patent, ein 
Regiment Dragoner aufzurichten, nebft einer Penſion von 4000 
Thlr. vor Ihr Lebtag auf dero Zölle, ein austräglid Duartier 
in Jütland und Fühnen, jammt dem Commando daſelbſt und mit 
den angrenzenden Inſeln. 

Auf obige Niederlage hielten Ihro Kön. Mayejtät Kriegsrath 
und beſchloſſen dieſelbe Nacht es noch anzufehen und alles Bolt 
in Bereitihaft zu halten. Des andern Morgens gingen Ihro 
Hochgr. Excel. von Walded in die Approden und fanden, daß 
jelbige fehr eng und tief, die Linie mit Loyementen übel verjehen 
und die Batterien jehr fchlecht wären. Auf erhaltene Nachricht, 
daß der Feind Miene zum Ausfall made und als ob er Bolt 
ans Land feten wolle, Ponts und Schutten zufammenbrächte, hielt 
man abermals Kriegsrath. Man beſchloß in demfelben die - ganze 
Infanterie zunächft in die Approchen unter den Wall von einem 
eingenommenen Ravelin zu logiren und die Linie mit verpalija- 
dirten Neboutten zu verftärken. Hierauf fuhren Ihro Kön. Maſteſt. 
wieder nah dem Quartier und nahmen dabei den Herrn Grafen 
von Walde bey fih in die Kutfche und fragten Ihn, ob Er 
vermeinte, daß Chur-Brandenburg allein losbrechen werde. Ge. 
Hochgr. Ercell. antworteten darauf, daß, wenn die Oeſterreichi— 
ihen Ihro Churf. Durchl. nicht dazu vermöchten und mit Ihro 
fih conjungirten, es jchwerlich gejchehen werde. 

Se. Hochgr. Excel. von Walded thaten hierauf eine Tour 
nad Eronenburg (welches der Reichs-Admiral Wrangel belagerte) 
und erkundigte fich dejjen Zuftandes. Sie kehrten darauf fofort 
zurüd und erjtatteten Ihrer Kön. Mayejtät Relation von der 
Belagerung Eronenburgs (welches endlih mit Accord überging) 
dahin, daß der Ort ohneradhtet alles Fleißes, den der Reichs— 
Admiral anmwendete, fih noch lange halten könnte. Es habe der- 
jelbe zwar die Gallerie angefangen, er müſſe fie aber durch 
Sanoniere aus den Gafematten ftetS wieder ruinirt ſehen. Doch 
würde der Reichs-Admiral, ohngeacdhtet er nur 1200 Mann zu 
Fuß und etlihe Compagnien bey ſich hätte, den Kommandanten 
zu jchreden fich bemühen. Der König entdedte dem Hrn. Grafen 
von Walde im Vertrauen fein Deſſein, Copenhagens fich zu bes 
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mächtigen, begehrte aber, fjoldhes gegen Niemanden äußern zu 
wollen. Ingleichen gab der Graf Schlippenbah unferm Herrn 
Grafen zu veritehen, wie Ihro Kön. Mayeft. gern fähen, daß Er 
jur Reconciliation des Churfürften etwas contribuire und desfalls 
an Jemanden jchreiben möchte. Diefes berichtete Er denn nicht 
allein an den Fürften von Anhalt und Secretär Beſſer im Beifein des 
Herrn Grafen von Schlippenbadh, fondern er meldete aud ferner, 
daß Ihro Kön. Mayeft. von dem Churfürften nichts begehrten, 
wollten auch der Alliance mit Holland und Polen nicht wider: 
fprehen und könnte der Churfürft durch den Frieden mit Polen 
in Breußen Sicherheit haben. 

Inmittelſt conjungirten fich die Defterreichifchen und Branden- 
burgifhen Völker und befamen Se. Hochgr. Ercell. ſowohl von 
Montecucoli, welcher die Kaijerl. Völker dem Könige in Däne— 
mark zu Hülfe führte, als auch von Sr. Churf. Durchl. Avocatoria. 
Beide aber beantworteten Sie als ohngegründet und behaupteten 
Ihre Freiheit, einem fremden Potentaten gegen einen Fremden zu 
dienen jo lange als das Reich mit Schweden nicht zerfiele, noch 
Schweden Se. Ehurf. Durchl. befriegte. Allein Se. Churf. Durchl. 
ließen Ihrer Hochgräfl. Ercell. von Walded die Thum-Probitei 
Halberftadt und Kommenderei Lagow confisciren und an Andere 
conferiren. Es jchredte dies aber Se. Ercell. nicht ab, mit Dero 
Fleiß und Treue zu continuiren. Sıe traten alfo Ihre Reife nad) 
Fühnen an, befichtigten unterwegs die Feſtungen, erfeßten die 
dafelbft befindlichen Mängel, fchafften alle behörige Nothdurft her: 
bey und erwarteten den Feind auf bejtätigte Nachricht, daß ber 
Feind vor Frieberihsöde gehen würde. Inzwiſchen gingen Sie 
mit 1200 Pferden auf Coldingen und nahmen Ihren Weg fo, 
daß Sie ohnvermerkt an die Stadt kamen. Sie machten an 100 
Mann, worunter auch ein Rittmeifter, nieder und befamen einige 
nebt mehr als 100 Pferden, wobey es nicht geblieben wäre, 
wenn nicht der Hausvogt zu Goldingen berichtet hätte, daß die 
Raiferlihe und Brandenburgifhe Armee, ohne die Polen, 8000 
Mann ftark, eine Meile von Eolding auf der Straße von Repen 
ſtünde und gefinnt wäre, denjelben Tag oder des andern Morgens 
gewiß vor Frievrichsöde zu gehen. Deßwegen Tehrten Sie wieder 
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zurüd und erließen an die Kommifjarios und Dfficiere Ordre jo’ 
wohl wegen benöthigter Ammunition, als auch Gomplirung der 
Regimenter. Auch ſonſt machten Sie alle erfinnliche Anftalten zu 
einer tapferen Gegenwehr mit ohnermüdetem Fleiß. 

Es unterblieb aber diefes der Feinde Vorhaben. Deßhalb 
machten Ihro Hochgr. Ercell. von Walded alle Anftalteı, auf 
Zanglang einen Berfuh zu thun. Zu dem Ende ertheilten Sie 
an verjchiedene Kriegs-Officiere, in specie an Ihren Better, Herrn 
Graf Johann von Waldeck, Oberjt Deifener, General:Major Areu- 
fon, Oberſt Weidenbach, Oberſt Schönleben und Oberſt-Lieutenant 
Taur Ordre, daß ein jeder von ſeinen anvertrauten Reutern ad 
200 Mann, auch einige zu Fuß mit Carabinern nebſt dazugehörigen 
Officieren parat halten ſollte. Dieſe ſollten mit Fourage und 
Lebensmitteln auf einen oder 3 Tage verſehen ſein und nach 
Neuburg, um daſelbſt embarquirt zu werden, geſchickt werden. 

Als ſolches geſchehen, gaben Sie ferner Ordre an den Oberſt 
Schönleben, mit den Schiffsbooten und dem Herrn Oberſt Weiden— 
bach ſofort aus dem Hafen zu gehen und am Ende deſſelben liegen 
zu bleiben, bis er des andern Morgens den General-Lieutenant 
Horn vernehmen würde, zu welchem Er ſich begeben und deſſen 
fernere Ordre nachleben ſollte. Hierauf eroberte man die Inſel 
Langland und Ihro Mayeſt. bedankten ſich gegen Ihro Hochgr. 
Excell. von Waldeck vor Dero in Behauptung ſolchen Deſſeins 
contribuirte Sorgfalt und gute Conduite und verſicherten, ſolches 
allewege zu erkennen. 

Se. Hochgr. Excell. erſahen einige Oerter in dieſer Inſel aus, 
um ſelbige zu befeſtigen, damit die milice ſich auf den Nothfall 
dahin begeben könnte. 

Am Ende des März 1659 erhielten Se. Hochgr. Excell. von 
Waldeck die erfreuliche Zeitung, daß Dero Frau Gemahlin einen 
jungen Herren zur Welt geboren hätte, weßhalb Sie Se. Kön, 
Mayeftät zu einem Taufpathen erbaten. 

Inzwiſchen befamen Se. Hochgr. Ercell. Kundichaft von dem 
General Arenfon, daß der Feind mit ohngefähr 500 Mann Reu- 
tern und Dragonern vor der Schanze zu Frieverichsöde gemejen 
und unter bejtändigem Schießen aus Musqueten ven Ort recognoseirt 


19 





hätte. Man hätte jedoch, fo viel wie möglich, mit Ganoniren 
jolhes zu verhindern und den Feind zu incommodiren gefucht, daß 
er nach einer Stunde wieder abgezogen. E3 wäre alfo zu ver: 
muthen, daß doch noch feine Abficht fein möchte, felbigen Drt zu 
ottaquiren. Diefes berichteten Se. Hochgr. Excell. von Walded 
alsbald an Ihre Kön. Mayeltät und bemüheten fich anbei ſehr, 
das feindliche Quartier zu Eoldingen zu Wafler aufzuheben. Zu: 
gleih fehidten Sie einen Boten hinüber, um zu vernehmen, ob 
fie fleißig Wacht hielten. Sie befanden die feindlide Wacht in 
einem Boot auf dem Waſſer aber allart indem fie, fobald das 
Schwedische Boot ankam, Feuer gab und Alarm machte, worauf 
dann alsbald in Eoldingen die Trommel gerührt und Pechkränze 
angeftect wurden. Sonft hörte man, daß die Batrouillen, die am 
Waſſer ritten, deutſch redeten. Ihre Hochgr. Excel, ſchickten ein 
paar Boote aus, um zu verſuchen, ob ſie die Wacht ertappen und 
dadurch vom Feind gewiſſe Kundſchaft bekommen könnten, zumal 
da gar veränderliche Zeitungen von demſelben einliefen, daß man 
ſich nicht recht darein finden konnte. 

Inmittelſt fielen verſchiedene rencontres zu Waſſer vor, wobey 
die Schweden jederzeit vietoriſirten, Se. Hochgr. Excell. aber mach⸗ 
ten wegen nöthiger Fourage, Ammunition und fonft folche Anftal: 
ten, daß Sie auf alle Fälle dem Feinde wohl unter Augen zu 
sehen ſich getraueten. Endlich erhielt man Nachricht, daß die 
feindlichen Schiffe zu Segel gingen und ihren Cours hinter dem 
Inſelchen Barfon hernähmen. Deßhalb nahmen Se. Hochgr. 
Excel. von Walded das Pfalzgräfliche Regiment, den Herrn Oberft- 
Lieutenant Grafen von Nafjau mit 100 Pferden und die Pfalz- 
gräflihen Dragoner mit 2 Stüden zu fih und gingen alsbald 
neben der feindlichen Flotte her. Als fie nun bey Fünscho ka— 
men und bafelbft jahen, daß die Flotte vor dem Stendorperwied 
an der holſteinſchen Seite fich gefegt, ließen Sie das Marggräfifche 
Regiment an dem Dorf ftehen. Sie gingen mit dem Schonlebi- 
Ihen und Pfalzgräfifchen Dragonern nah Fünfcho, woſelbſt zwei 
Schanzen mit des General:Majors Weyhers Dragonern und den 
Bremifchen unter Oberft:Lieutenant Beder, etwa 70 Mann ftark, 
mit 3 Stüden befegt waren. Wie nun Ihro Hochgr. Ercell. von 
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Malded fahen, daß der Feind Bild(?) einnahm, beorderten Sie 
den Oberſt Peter und Oberft Tauben zu Ihro zu kommen, den 
General:Major Bötticher aber, daß Er mit feinem Regiment und 
Dberft Weidenbach nach Wifersnis gehen follte. Unterdeſſen kam 
der Reih3-ANdminiftrator Wrangel zu Ihro auf Fünfcho, berichtend, 
wie er die Inſel Vennö fo befegt hätte, daß an jelbigem Ort nicht 
das Geringfte zu befahren ſey. Es ward auch damals bey des 
Herrn Reichs-Admirals Anweſenheit refolvirt, daß Se. Hochgr. 
Excell. von Walded bey dem Dorfe Fünſcho fo lange bis Sie des 
Feindes Vornehmen fehen würden, ftehen blieben und hernach auf 
Mittelfahrt fich begeben möchten. Deßhalb beorderten Ihro Hoch: 
gräfl. Excell. den Dberjt Peter, mit einer Schwadron nad) Fünſcho 
zu fommen. Ehe Sie aber faum eine Stunde zu Fünfcho geme: 
fen waren, ließ Sie der Oberſt Peter wiſſen, daß die feindliche 
Flotte zu Segel ginge und noch am Lande wäre. Hierauf mar: 
ſchirte Ihro Hochgr. Excell. mit dem Regimente dahin. Weil aber 
inmittelft Ihro Nachricht zulam im Namen des Oberften, daß die 
Schiffe bereit3 durch die Enge bei Vennö bei Mittelfahrt vorbei 
wären, ließen Sie beordern, daß die Regimenter ftehen blieben, 
bis fie die rechte Befchaffenheit ſelbſt gefehen hätten. Dem aber 
zuwider hatte ein Anderer, den man nicht erfahren konnte, Ihnen 
die Drdre gebracht, ganz wieder zurüd zu gehen. 

ALS nun Ihro Gräfl, Ercell. zu dem Oberſt Peter kam, lag 
die ganze Flotte auf einen Musquetenfhuß vom Lande entfernt 
von demjelben, ohne etwas zu tentiren. Ob nun wohl Ihro 
Ercell. eine Poſt über die andere fendeten, die Negimenter und 
Stüde zu holen, jo kamen bdiefelben jedach in den pro Termin 
gejegten.7 Stunden nicht. Bey anbrehendem Tage jeboch lichete 
der Feind, weil er vielleiht Canons auf Fünſcho vermuthete, die 
Anker und als der Wind nach der Enge gegen Mittelfahrt Ihm 
conträr war, jeßte er fich wieder bei Stendopermwid, blieb auch 
denjelben Tag dajelbit, aber mit ftarfem Volk beſetzt, liegen. 

Einige Tage hernach begehrte der Reich3-Abmiral, e8 möchten 
Se. Hochgr. Excell. die Schanzen bejegt laſſen und mit den Pfalz— 
graphiſchen Dragonern nah Mittelfahrt fommen. Indem diefelben 
nun aufigen wollten, kam ein Edelmann mit Drdre, daß Sie nur 
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da verbleiben möchten. Dagegen langten felbigen Tages de 
Dberften MWolfs Regiment zu Mittelfahrt an und als den Nach— 
mittag der Süboftwind mwehte, ging der Reichs-Admiral nach Lö: 
fung von 3 Schüffen zu Segel und nahm feinen Cours unter 
Holftein her nach dem Mittelfahrter Sund zu, wo er von Sr. 
Hochgr. Ercell. mit Canons begleitet und von Vennö ab empfan- 
gen ward. Als die Schiffe aber eben in die Enge zwifchen Hol: 
ftein und Vennö zu gehen anfingen, änderte fih der Wind und 
fam von Norden, jo daß fie nicht weiter fort kommen fonnten. 
Darauf erfolgte bald eine folche Stille, daß der Feind die Anker 
abermals lichtete und, um fi außer die Canon zu begeben, 
wieder zurüdging. Wodurch dann unter den Schüten und Booten 
mit den geringen Stüden, die Ihro Hochgräfl. Ercell. bey fich 
hatten, großer Schaden geſchah, der, wofern Sie ſchwere Stüde bei 
fi gehabt hätten, bei diefer Stille und da das Kleine Fahrzeug 
in einander ftaf, noch weit größer und merflicher würde ge: 
weſen jein. 

Folgenden Tags fing der Wind abermald an aus Südoſten 
zu wehen. Hierauf ging der Admiral alsbald auf gegebene Lofung 
wiederum zu Segel und nahm vorbejagtermaßen feinen Cours, 
Der General:Major Weiher hatte auf die größte Forge des Feindes 
acht; unterdeffen kamen einige Boote und Schüten ihm vorbey und 
fegten neben dem Admiral recht3 gegen einer Eleinen Inſel Venneal 
über, wo die größte Tiefe war, an die Inſel Vennö an. Hier 
trafen fie nur etliche wenige Rotten Musquetierd an neben einem 
Gorporal mit 8 Pferden, welche aber auch nicht einmal ihr Devoir 
thaten. So kam der Feind ans Land und faßte Poiten, daß ber: 
nach die. wenigen Leute, nämlich 150 zu Pferde und bei 300 zu 
Fuß, und die Dfficiere insgefammt im Treffen tobt ge: 
Ihofjen oder gequetſcht wurden. Sie vermodten fie nicht zu re: 
pouffiren, ohngeachtet Sie, des Feindes eigenen Ausfage nah, Ihr 
beftes thaten. Obſchon der Oberſt Wolf mit feinem Regiment 
hinüber durch Boten geführt ward, Fam doch dem Feinde fein 
Succurs fo ftark zu, daß der Reichs-Admiral hinüber ſchickte und 
wieder abzuziehen befahl. Diejes geſchah auch dergeftalt, daß nicht 
allerding® 100 Mann verloren gingen. Dagegen wurden bie 
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meiften Gequetfchten nebſt 2 metallenen Schlangen hinübergebracht. 
Der Feind aber verlor bei diefer Attaque ſehr viel Volk. 

Wie nun Ihro Hoher. Cxcell. von Walded des Feindes Bor: 
haben ſahen und davon hielten, es würde derſelbe fein Dejjein 
auf eine oder die andere Weife zu vollziehen juchen, jo ließen Sie _ 
Schanzen befegen und den Oberft Peter mit denen Pfalggräfiihen 
Dragonern und 3 Stüden auf Fünſcho fehen. Sie aber mar: : 
ſchirten mit dem Markgräfiihen Schönlebifhen und Taubens Dra: 
gonern auf Mittelfahrt zu. Im Anmarfhiren Fam Ihro ein 
Cornet vom Darmitädtifhen Regiment entgegen mit Bericht vom 
Reichs-Admiral, daß die Volen bei Aripsöder durchſchwämmen. Sie 
vannten deßhalb alsbald darauf zu, befanden aber, daß e3 nur 
etliche Boote wären; unterdeſſen feßten Sie doc die Truppen in 
den Wald Hinter Mittelfahrt. 

Nachdem nun der Reichs-Admiral Alles gegen Bennö befich: 
tigt und befunden, daß der Feind durch die Inſel einen ſolchen 
Bortheil erhalten hätte, daß man ihm ſchwerlich widerſtehen und 
die Inſel mainteniren Eönnte, wofern nicht Zeit verftattet würde, 
den Wald und Berg dergeftalt zu bearbeiten, daß dieſe Völker von 
des Feindes Canonen und Musqueten gededt fein könnten, fo ließ 
gedachter Reichs-Admiral die ganze Generalität zufammenktommen, 
um Kriegsrath zu halten. Es fiel aber ſehr ſchwer, etwas zu ve= 
jolviren, indem man die Sache alſo bejchaffen fand, daß man die 
Inſel zu mainteniven fi nicht getraute. Denn wenn man 
ſchon einen, zwei oder drei Tage fich gehalten hätte, würde es 
Doch ohne großes Blutvergießen nicht abgelaufen fein; wenn man 
itehen bliebe, würde der König jagen, warum man fih nicht 
vetirirt hätte, Nette man fih und ginge aus Mangel au Lebens: 
mitteln oder secours verloren, jo könnte man jagen, man hätte 
noch einen großen Graben vor fi gehabt. Andere räfonnirten, 
daß, wenn Gott e3 nicht hinderte und der Feind fein Beites thäte, 
man auf die eine oder andere Weiſe verloren jeyn müßte. Tenn, 
bliebe man jtehen, jo würde man in Confulion geichlagen werden; 
ginge man hinweg, jo würde man, wenn es aufs Beite käme, den 
Feind um Gnade bitten müfjen, e8 wäre denn, daß Sie ber 
Schwediſchen Flotte ſich zu getröften hätten, welhen Fals man 
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einige Mannfchaft falviren könnte. Weil aber ein Solches zmeifel: 
haft und Ihrer Kön. Mayeft. Schreiben dahin ging, daß Sie einen 
guten Graben annoch vor ſich hätten und man nicht wüßte, was 
der Feind vornehmen würde, fo hielt man es für das Sicherfte, 
tapfer und ehrlich zu fechten. 

Inmittelſt wurden allerhand Materialien zufammengebract 
und mit Macht an den Batterien und Zaufgraben gearbeitet. Der 
Reich3:Admiral nebjt General-Major Arenfon nahm feinen Poſten 
bei Hönsgabel, Se. Hochgr. Ercell. von Walded aber mit General: 
Major Weihern gegen Bennd. Von da ſchickten Se. Hochgr. Excel. 
von Walde den Oberft-Lieutenant von Eppe an Ihro Mayeſt., 
um den gegenwärtigen Zuftand zu berichten und Gelbige zu ver: 
jihern, daß Ihre Soldaten al3 ehrliche Leute thun würden. Zu: 
vor aber ließ der Reichs-Admiral alle Commandanten von den 
Regimentern zufammentommen, mit ihnen überlegend, was bei die: 
ſem Werk zu thun ſey. Sie zielten einmüthig dahin, daß man 
bis aufs Weußerfte fechten müßte; einige vermeinten, man folle - 
fih ins Feld jegen und des Feindes dafelbit erwarten. Es blieb 
aber damals dabey, daß man den Stand behaupten wollte. Den- 
jelben Abend kam General:Major Weiher an und berichtete, daß 
der Feind eine große Batterie mache, er aber mit der Arbeit nicht 
fertig werden könnte. Es müßten alfo die Büſche und Berge dem 
Feinde zu Dienft bleiben und wüßte er fein Mittel, den Feind ab: 
zuhalten. Hierauf ward abermals in Deliberation gezogen, ob man 
abziehen follte, oder nicht. Dabei kamen obige Confiderationen 
wieder vor und endlih ward bejchloffen, den General:Lieutenant 
Horn mit dem Walded- und Englifhen Regiment zu fordern und 
bis aufs Neußerfte zu Fechten. Auf den unverhofften äußeriten 
Fall aber ſolle man auf Schwienburg und von da auf Toffin und 
jofort auf Langeland ſich retiriren. 

Inmittelſt kamen einige Galliotten vom Feinde und attaquir: 
ten die Schwedische Galliot Fligup, welche ſich aber tapfer wehrte 
und falvirte. Ingleichen famen 2 feindliche Galliotten und legten 
ih gegen Mittelfahrt über, welche der Reichs-Admiral beiteigen 
laſſen wollte, aber die Seinigen wurden wiederum abgefchlagen. 
Einige Tage hernah machte der Feind, um etwas tentiren zu 
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fönnen, allerhand Minen. Ihro Hochgr. Excel. aber ordinirten 
einige Reboutten, fo hinten offen und darin Reuter bededt ſtehen 
könnten. Ferner ließen Sie Xefte, Dörner und Sträude ins 
Wafler ‚legen, an den hohen Ufern die Büſche abbauen, Re: 
doutten dran machen, die Sie flanquirten, auh Wege und Blen- 
dungen verfertigen, daß die Reuter herunter kommen Eönnten. 

Unterdeflen fam der Oberſt-Lieutenant von Eppe von Ihrer 
Kön. Mayeft. wieder zurüd, mit Bericht, daß mit den Holländern 
ein Stillſtand gemadt, 600 Mann zu Fuß unter dem Oberft 
Dalwig zu Fünfchot angekommen und der Reichs-Admiral Wrangel 
nit der Flotte und einigen Knechten anlangen würde. Des Tages 
hernach Tamen gedadhter Dalwig mit 600 Mann zu Fuß, ohnge- 
achtet aller feindlichen Schiffe, deren an die 90 im Belt lagen, 
ſodann Kugeln und Pulver über Fünfchot, ingleihen ein Schiff 
mit Getraide nad Cordemünde. . 

Nicht weniger arrivirte der Admiral Wrangel bey Stripsöde, 
ſchickte ſobald ein Regiment an Land und verbrannte ein feindliches 
Schiff mit 26 Stüden im Wehlerwied. Mit der Flotte aber konnte 
man wegen conträren Windes nicht3 ausrichten, ſondern man 
mußte nach wie vor auf die Retirade bedacht jeyn. Zu dem Ende 
ſchrieben Se. Hochgr. Ercell. von Walded durch den Oberſt-Lieute— 
nant von Eppe an den Oberſt Schönleben, daß er einen Vorrath 
von Fahrzeugen, ſodann eine Schanze auf Toffin, und ebenjo eine 
auf der Inſel Sio machen laffen und bei Schwienenburg mit 
Redouten und Retranchementen e3 jo verwahren follte, daß die 
feindliche Reuterei den Ihrigen nicht auf den Hals laufen könnte. 
Ingleichen gaben Sie gedachten Oberſten Drdre, einen Vorrath 
von Vieh anzufchaffen und die Stüde von Neuburg dahin zu 
ſchaffen, um felbiger auf Toſſin fich bedienen zu können. Diejem 
kam er gebührend nad. 

Inzwiſchen ging der mit Holland gemachte Stillftand zu Ende 
und der Admiral mit der Schwedischen Flotte zur See. Borher 
aber ertheilte er Drdre an Se. Hochgr. Excel. von Walded, wenn 
der Feind in die Enge gegen Gamburg ginge, ein Regiment gegen 
ihn hermarſchiren zu laffen und ihn, dafern er Fünſcho nicht 
attaquirte, zu verfolgen. Würde er fie aber attaquiren, dann follten 
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fie Ihr beftes thun, und auf den Fall, da er. Poſto fallen wollte, 
nicht Alles bis auf erprefje Drdre zu quittiren. 

Sonft liefen noch Briefe vom König ein, daß man das Fuß— 
volf mit einigen Reutern auf Neuburg und die übrigen über Toffin 
gehen laſſen follte. ALS man aber remonftrirte, wie ſolches ohne 
totalen Ruin nicht practicabel wäre, blieb es endlich wegen ber 
Retirade bey Schwienenburg. 

Endlih, da der Stillftand mit Engel: und Holland auf 3 
Moden prolongirt war, ging die ganze feindliche Flotte zu Segel 
und hatte das Anfehen, al3 wollte. fie die Höhe nehmen, um 
entweder Fünfcho anzugreifen, oder nad der Gamburger Fähr zu 
laufen. Diejes ward um jo mehr vermuthet, weil ein Kundjchafter 
berichtet, daß des Feindes Haupt-Deſſein auf Fünfcho gerichtet 
wäre, Doch jah man, daß die meiften Schiffe auf Venneat fort: 
gingen; einige aber blieben Anfangs noch, daß fie alfo nach Fünſcho 
hätten gehen können, bis daß zulegt Alles feinen Cours weiter 
nahm. Se. Hochgr. Ercell. von Walded beorderten darauf als: 
bald den Oberſt Engel und Oberft Tauben, welche Sie ſchon nad 
Fünſcho hatten kommen laſſen, nah Mittelfahrt. Sie felbft aber 
hielten fich, auf des Reichs-Admirals Ordre parat, marjchiren zu 
fönnen. Auf erhaltene Drdre ließen Sie auch das Efjenfhe Re: 
giment überfegen und marfchirten endlich mit den Pfalzgräfifchen / 
Dragonern nach Mittelfahrt und ließen den General:Major Bötti- | 
her mit dem Waldedifchen und Weidenbachiſchen Regiment folgen. 
Damit aber dem Feinde der Ort nicht gar offen gelaflen würde, 
ließen Sie den Oberſt Peter mit feinem Regiment und der Lind: 
wurmiſchen Schwadron, fodann den Oberft-Lieutenant Beder mit 
den Bremifchen und Engliihen, wie au den Major Statelberg 
mit: den Bledingifchen Knechten zu Fünſcho ftehen. Sie felbft 
Ihicdten einen Expreſſen an den Reichs-Admiral, um zu vernehmen, 
wo Sie mit Ihren Leuten am nötbigften wären. Diefer Abge: 
ſchickte kam vor der Stadt Mittelfahrt wieder zu Ihm mit Bericht, 
daß der Feind ſich abhalten laſſen und der Reichs-Admiral be— 
gehrte, es möchte Ihro Hochgr. Excel, ſich ins Feld fegen und 
neben dem Feind jederzeit hergehen. Sonft lief die ganze Action 
dergeftalt ab, daß des Feindes Flotte, die in 2 dänischen und 4 


holländiſchen Schiffen, 60 Schüten, 100 Prahmen und allerhand 
großen und Heinen Booten beftand, zu Segel ging. Dem Eleinen 
Fahrzeug, welches nicht wohl bejegelt war, nebit zwei Orlogs— 
Schiffen ging fie voran und hielt fih jo lange mit Laviren auf, 
bis alles Eleine Fahrzeug hinter der kleinen Inſel Venndat vorbei _ 
gegen der jütländifchen Seite den Wind gewonnen hatte, wo denn 
der Abmiral, der däniſch war, alle Segel beifegte und vor Wind 
durch den Mittelfahrter Sund bi$ vor die legte Brüde bei ber 
Stadt gegen Stripfüde zu ging. Hierſelbſt jegte er fi bis auf 
einen Piſtolenſchuß an die Brüde. Der Vice-Admiral aber, der 
ein Holländer war, jegte fich hinter ihn an die andere Brüde und 
die 4 anderen Schiffe vecht3 ind Fahrwaſſer. Die übrigen Fahr: 
Lüfters gingen nah unter Land an der Jütländiſchen Seite. Hierauf 
jammelten ſich alsbald alle Böte an dem Admiralsſchiffe. 

Man vermuthete nun, daß, allem Anfehen nad, der Feind 
den Vortheil gebrauchen würde, den ihm die Situation bei Höns— 
gabel gab. Er hatte nämlich von der Inſel Vennö nur einen 
Musquetenihuß über auf Fühnen und die Höhe gegen die Schwe: 
diihen an der ganzen Geite. Die Gründe oben und Berge, welche 
von Vennö über die Höhe waren, feparirten die Schwedischen ſehr 
und ed war beſchwerlich mit Reutern zu agiren. Man hätte aljo 
alle Gegenwehr unter des Feindes Kanonen und Musqueten thun 
müffen. Dabei lag das Schloß Hönfegabel nahe an dem Wafler 
und hatte feine Flanquen. Auf der rechten Seite war ein Moraft, 
der aufs Waſſer ging, wo man alfo auch mit Reutern nicht agiren 
founte. Es gab aber Gott das Glüd, daß der Feind die ganze 
Stärke zufammenbringen wollte, ehe er anſetzte. Dadurch ließ er 
den Schwedischen Zeit, mit Volk und Stüden anzulommen, wo: fie 
dann mit Schießen jo begrüßt wurden, daß- nicht allein viel Boote 
in den. Grund gingen, jondern auch die Kriegsschiffe durchſchoſſen 
wurden. Hierdurch wurden die Feinde ‚gezwungen, wenn fie nicht 
ganz zu Grund gehen wollten, die Anker zu lichten und fortzugehen. 
Sie ſetzten fih dann an der Ede oder dem Sandriff, das von ber 
Sütländifchen Seite, herein gehet, in der Meinung, an einem ans 
deren Orte einen Verſuch zu machen. Als Se. Hochgr. Excell. 
von Walded ſolches vermerkten, ließen Sie 4 Stüde fortführen 
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und die Schüten canoniren. Darauf folgte der Reichs-Admiral 
mit dem Fußvolk und übrigen Stücken und hielten dergeſtalt mit 
Ganoniren an, daß fie fort mußten. Se. Hochgr. Ercell. aber 
gingen mit den Dragonern, 3 Stüden und 3 Negimentern zu 
Pferd, neben ihnen her und convoyirten fie mit Canonenſchüſſen 
bis fie jo weit waren, daß man fie mit Bogenſchüſſen faum mehr 
erreichen: fonnte. Sie ſetzten fich dann ſammt einem Kriegsfchiff, 
das mit Ihnen ging; die anderen 5 Kriegsichiffe aber blieben vor 
obengedadhten Riffen an der Yütländifhen Seite nah am Lande 
liegen. Obwohl nun der Feind von Schiffen und Batterien, die 
er. auf der Jütländiſchen Seite hatte, überaus ſtark mit Stüden 
jpielte, wurden doch über 6 Perſonen davon nicht bejchädigt, ja 
in Allem über 20 Todte und Gequetfchte nicht gefunden. 

Der Feind jtellte fich, vielleicht nur um die Schweden zu 
ichreden, in ihr Geficht und die Schüten blieben ſtark bejegt da 
liegen. Ihro Hochgr. Ercell. von Walded wurden nun beordert 
mit 5 Negimentern zu Pferd, einem von Dragonern, 2 zu Fuß 
und 6 Stüden nebjt dem General-Major Arenfon bis bei Mittel: 
fahrt und gegen Bogenjee von Stripföde ab Ihren Poſten zu haben. 
. Der Neih3-Admiral mit dem übrigen Fußvolk, Stüden und 3 
Regimentern zu Pferb aber blieb nebit dem General-Lieutenant 
Horn und General:Major Böttcher zu Mittelfahrt. Der Oberft 
Peter aber blieb zu Füncho, nebit denen, die, wie obengebacht, 
darauf gelafjen worden. 

Inmittelſt feste der Feind das Bolt aus den Schiffen ans 
Land. Se. Hochgr. Ercell. von Walded ließen nun 2 Eartaunen 
heranführen und cannonirten das Admirals-Schiff. E3 wird das— 
jelbe auch verjchiedentlich getroffen. Da es aber ziemlich weit ab: 
gelegen war, konnte man nichts rechtes ausrichten. 

Hierauf fam es in Vorfchlag, auf Vennö etwas zu tentiren. 
Da man aber von des Feindes Stärke keine zuverläffige Nachricht 
hatte, jo ward zwar eine Anftalt dazu gemacht, aber in der In: 
gewißheit befchlofien, eine Bartey unterm Commando des General: 
Adjutanten Michael auf die Inſel zu ſchicken, um einen Gefan: 
genen zu befommen. Es gejchah dies auch mit aus Sorge, wenn 
man nicht veüljirte, daß man nicht allein Wolf verlieren, deſſen 
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von Schwediſcher Seite gar nicht übrig war, ſondern auch dem 
Feind Muth machen und der andern Seite ein Schrecken einjagen 
würde. Adjutant Michael kam nun auch bei Tage mit 25 Mann 
auf die Inſel, er wurde aber bald durch einen Trupp Reuter. 
zurüdgedrängt. Hierbei faßte der Offizier vom Feinde einen 
Sergeanten beim Rod; dieſer aber wehrte ſich jo lange, bis ge: 
dachter General-Adjutant den Dfficier todt ſchoß und auf folche 
Weiſe den Sergeanten ind Boot befam und ſalvirte. Weil man 
nun von des Feindes Stärke nicht judiciren Fonnte, wurde mit 
dem Vorhaben noch ein Anftand gemadt. Einige Tage hernach 
refolvirte der Reichs-Admiral abermals, einen Verſuch auf Vennö 
zu thun. Ihro Hochgr. Excel. von Walded aber ließen Batterien 
und Blendungen an den Strand gegen Friedrichsöde und der 
Yütländifchen Seite über machen und Stüde darein bringen. Auch 
ließen Sie die Wege dur den Moraft und Wald gegen Bogenfee 
repariren, daß man mit Stüden und Reutern durchkommen konnte. 
Auch ward obengedadter General:Adjutant nochmals auf Vennö 
geſchickt. Nachdem aber der Feind an den Drt, wo er früher ge: 
wesen und an den er wieder hin wollte, Stüde bringen wollte, 
auch einen Matrofen und einen Soldaten todt jchoß, jo blieb der 
General-Adjutant zurüd, zumal da viele Knechte vom Feinde ſich 
dafelbft fehen ließen. So wurde dann das Vorhaben auf Vennö, 
weil man die Stärke des Feindes nicht wußte, abermals fuspenbirt. 
Dagegen wurde ein anderes auf 3 feindliche Schütten mit Pro— 
viant, die in dem Wiek zur rechten Hand des Goldinger Hafens 
lagen, formirt. Dieſer Anfchlag glüdte auch jo, daß bei einem 
dicken Nebel 2 davon erobert und mit 1000 Tonnen Getraide zu 
Mittelfahrt an die Brüde gebracht wurden. 

Als hierauf der Feind auf der Ede zwiſchen Friedrichsöde 
und Mittelfahrt Batterien gegen die Schweden aufwarf, hielten 
Se. Hochgr. Ercell. für rathſam, Hin und wieder die Reuter Blen: 
dungen machen zu laſſen, fonderlich bei Hönsnabel. Der Reichs⸗ 
Admiral approbirte dies und ordnete an, daß auch die jumpfigen 
und moraftigen Wege reparirt würden. Darauf wurden diejelben 
denn alsbald aufgegraben, mit Balten belegt und dann wieder 
mit Erde bededt, daß das Waſſer ablaufen und man aljo eine 
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troduen Weg am Strande haben könnte, um mit Reitern agiren 
zu können, 

Se. Hochgr. Ercell. von Walde proponirten auch einen An 
ihlag, wie man durch eine von dem eroberten Schüten den Brand 
in des Feinde® Schüten bringen könnte. Entweder, wenn man 
jelbige zu einem Brander machte, oder ein.paar Boote mit bren- 
nendem Feuerwerk zurichtete, oder, wie der Reichs-Admiral dafür 
hielt, durch Pechkränze und Feuerkolben jelbige anſteckte. 

Ihro Kön. Mayeft. jchrieben darauf an den Reichs-Admiral, 
wie Sie für gut anfähen, daß, im Fall die Ihrigen das Unglüd 
beträfe, daß fie den Feind nicht abhalten, noch zurüctreiben könn⸗ 
ten, daB man dan mit dem Fußvolf und. einigen Reutern nad) 
Neuburg, mit den übrigen aber auf Schwienenburg und jofort über 
Toffin auf Langeland gehen follte. Hierüber vernahm der Reiche: 
Admiral Ihrer Hochf. Excel. Meinung. Dieje ging dahin, daß, 
wenn man nad aller gethanen möglichen Gegenwehr zur Retirade 
gezwungen werden jollte, man zujauımen bleiben müßte. Ju Neu: 
burg würde man aus Mangel an Lebensmitteln, Ammunition und 
wegen ſchlechter Fortification dem Feinde alles Bolt bingeben. 
Bei Schwienenburg dagegen würde man mit Hülfe vieler Fahr: 
zeuge in 48 Stunden aufs längite überflommen, der Feind da- 
gegen mit feiner Infanterie und jeinen Stüden nicht ſobald folgen 
önnen. Ueberdies wäre e8 auf Ihre Anordnung von Reutern 
ihon jo verwahrt, daß man defwegen nichts zu befahren hätte. 
Man würde vielmehr dadurch Zeit gewinnen, dem Feind inmittelft 
Deeupation zu geben, oder. aufs wenigfte die Mannjchaft ficher 
zurüdzuziehen und felbige zu Ihrer Kön. Mayeft. Dienft auf Lang: 
land zur Defenfion felbiger Inſel und Confervation der barauf 
jtehenden Regimenter alsdann zu gebrauden. 

Dies Alles approbirte der Reichs-Admiral und ließ alle An 
ftalt dazu machen, da Ihro Kön. Mayeftät demfelben die Dispo— 
fition anheimgeftellt hatte. Was aber Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck wegen Vorraths von Lebensmitteln dafelbit zu machen er: 
innerten, jolches ward außer Acht geſetzt. 

Unterdeffen recognoscirten Ihro Hochgr. Excell. etlihe Tage 
jehr fleißig. des Feindes Contenance und befanden, daß man gazn 
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füglih etwas tentiren könnte, den Brand in des Feindes Schüten 
zu bringen, dieweil er jiher wäre und Schlechte Wachen bei den 
Schüten bielte. Es ward auch dahin rejolvirt, daß 40 Boote, 
je in einem 4—6 Zoldaten, zufanımengebract, 4 Gapitäns: Kampf 
und Menjon von den Schweden, Schweniz und Korpf von den 
Deutijhen commandirt, von Sr. Hochgr. Ercell. nah Stripföde 
geführt, gebührend inftruirt und ſonſt Alles wohl und ordentlich 
eingerichtet werden jollte. Auch wurden Handgranaten, Feuer: 
folben, eijerne Pfannen, Widerhaken und Pechkränze herbeigeſchafft. 
Allein, weil der eine Capitän trunken, auch ſonſt die vorgeſchrie— 
bene Ordnung nicht gehalten ward, ſondern verſchiedene Deſordres 
vorgingen, daneben das Feuerwerk aus Mangel eines verſtändigen 
Feuerwerkers und Materialien nicht allerdings wohl anſchlug, ſo 
war das Glück, das Gott den Schweden in die Hände gegeben, 
nicht ſo groß, als es wohl hätte ſein können. Inzwiſchen wurden 
12 Gefangene vom Feind eingebracht, hingegen ein Fähnrich mit 
5 Mann von den Schwedischen zurückgelaſſen. 

Mittlerweile ging Nasto an den Feind über und kamen zu 
Rothſchild die Gejandten zu den Friedenstractaten zufammen. Ihro 
Hochgr. Ercell. von Walded ließen inzwiſchen zu Fünſcho, Mittel: 
fahrt und aller Orten Batterien und Werde aufrichten, Alles wohl 
verpallidajiren und in guten Defenfionsitand jegen und den Strand 
bis nach Schwienenburg durch den General:Major Bötcher wohl 
verwahren. Zugleich recognoscirten Sie jelbit, mie die Inſel 
Bennö am beiten zu attaquiven und dem Feind wieder abzunehmen 
wäre. Sie vernahmen auch von einem Soldaten, welchen der 
Wind mit einem Boote an das Schwedifche Ufer getrieben, daß 
100 Pferde und 400 Mann zu Fuß darin und der Feind gelinnt 
wäre, noch einen Verfuch zu thun, und darauf nah Holftein in die 
Quartiere zu geben. 

Hierauf kam Nachricht, daß 8 Schwedische Schiffe unter dem 
Major Cor in der Wied vor Ebeltü 5 feindliche Schiffe über: 
meiftert, vier davon befommen, und eins nebſt etlichen und 30 
Schüten verbrannt hätten. 

Es ward num auch von der ganzen Generalität befchloffen, 
die Altaque auf die Inſel Vennö in Gottes Namen zu verjucen. 
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Es wurden 100 Fußknechte, Ihrer Hochgr. Excel. von Waldeck 
und Oberſt Engels Regimenter zu Pferd, nebſt 50 commandirten 
Reutern beordert und Alles dergeſtalt eingerichtet, daß der General⸗ 
Major Weiher und Oberſt Dalwig mit 500 Knechten und den 
50 commandirten Reutern an der alten Schanze gegen Hönsgabel 
angehen ſollten. Dieſen ſollten Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
mit 500 Mann unter dem Commando des Oberſt-Lieutenants von 
Sparren und ſo viel Reutern, als ſie mit überbringen könnten, 
folgen und die Schanzen beſetzen. Mit dem Reſt ſollten ſie zur 
linken Hand hingehen und dadurch den übrigen Reutern die Ueber— 
tunft in der Enge facilitiren. 

Auf den Abend, als man das Bolk einfchiffen wollte, ward 
eine Difficultät gemacht, die Reuter aus den Brahmen zu bringen, 
ohngeachtet eine Brüde dazu fertig war. Deßhalb hielt der Reiche: 


Admiral dafür, man jollte die Brahmen zur Heberbringung mehreren . 


Fußvolkes gebrauchen und, wenn Poſto gefaßt, alsdann die Reuter 
überbringen. Diefem wurde auch jobald nachgelebt, die Brücke 
zu Hönsgabel wurde in aller Eil zu jhleuniger Embarquirung der 
Reuter veparirt und die Knechte aufs eilfertigfte bei der Königs— 
brüde eingefegt. Als aber fait alle Schiffsgefäße befegt waren, 
ſah man auf der Holſteinſchen Seite viel Feuer und jubicirte 
demnach daraus, daß dem Feinde während der Attaque Succurs 
zutommen würde. Man fchob daher aus diefen und anderen wid: 
tigen Urſachen das Vorhaben für diefegmal auf, allein der Feind 
verließ zwei Tage hernach in der Nacht gedachte Inſel Vennö von 
jelbjt außer einem Capitain des armes, welchen man noch darauf 
befand. Hierauf befegten die Schwediichen alsbald die Infel. Der 
Reichs-⸗Admiral und Se. Hochgr. Ercell. von Walded begaben fich 
hinüber, ſchickten den Oberft-Lieutenant von Eppe an Ihro Kön. 
Mayeftät, um von Obigem ausführliche Relation zu thun, auch 
mehr eiferne Stüde und Ammunition zu begehren. Man brachte 
auch alles Fahrzeug, deflen man habhaft werden konnte, zufammen, 
in der Meinung, die oftgedachte Inſel Vennecal, worauf man auch 
Bolt jah, zu attaquiren. Wie man aber gewahr wurde, daß der 
Feind, unter Begünitigung eines Crayers, jo mit Stüden bejegt, 
in Confuſion fich herunter begab, fuhr zuerit ein Boot mit 6 Mann 


hinüber und als jelbiger ans Land ſetzte, wurde noch mehr Volt 
hinüber gejchidt. 

Weil aber aus Mißverjtand unrechte anechte nach erwähntem 
Inſelchen fuhren, kamen ſie wieder zurück, ſo daß nur 14 Mann 
darauf blieben und der Feind ſie zählen konnte. Daher ſandte 
derjelbe 8 große Boote mit Volk befegt dahin, um die Schwebi- 
ſchen von der Inſel abzuholen, bradte auch 2 Stüd von der 
Holjteinschen Seite Dagegen und canonirte mit felbigen tapfer drauf 
los. Es ftärkte aber Gott die ſchon zuvor oft erwieſene Schwedi- 
{he Courage, daß diefelben fich getroft zur Gegenwehr jegten, 
ohngeadhtet daß der Feind noch 40 Boote und viel Volt auf einen 
Falkonetihuß von der Inſel hatte. Ja, als den Schwedifchen mit 
Prahmen und Booten Volk. zum Succurs geſchickt ward, mußten 
die 8 Boote weichen und die übrigen ihr Vorhaben fallen laſſen, 
jo daß der Crayer mit großer Mühe, in Bezeigung merklicher Ver: 
zagtheit, das Inſelchen, ehe die Schweden ihre Stüde darauf 
brachten, gegen Süden vorbei, die Boote aber mit Verlierung vielen 
Volks, das darin, und von vielen Musqueten begrüßt, nach dem 
Coldinger Wied jich ſalviren konnten. 

Nachdem nun alfo der Allmächtige Gott es dergeftalt gefügt, 
daß unter feiner Beſchirmung der jo mächtige Feind den Schweden 
bis dahin nichts anhaben können, ließen Se. Hochgr. Ercell. von 
Walde ihr. Regiment nah Bogenjee und der Oberft Engel feines 
nach Gartemünde marſchiren. Der Feind aber war einmal abge: 
ſchlagen, hatte 5 Kriegsſchiffe verloren, über 30 Schüten ſich rui- 
niven und mit Volk zu Grund fchießen laſſen, Vennö und Venne— 
cole quittict, fein eigen Fahrzeug big in 50 Schüten verfentt und 
nichts als die geringe Schanze zu Friederich3öde, wiewohl zu feinem 
eigenen Schaden, in jeinen Händen behalten. Auch ließen Se. 
Hochgr. Ereell. Major Bötchers Boote wieder zurüdgehen, die 
Werte auf Vennö, wie auch die Schanze zu Hönsgabel verpallida- 
firen und den Abfchnitt auf den Dämmen bei Eberlö verfertigen. 
Dabei vijitirten. Sie aud die um den Strand verordneten Werte 
zu Fünſcho, Aſſenz, Holftenig, Foburg, Schwienenburg auf den 
Inſeln Toſſin, Sid und Langeland und befanden, daß die Lauf: 
graben, Batterien, Blendungen und Zäune ins Waſſer ziemlich 


3 





weit, verfertigt waren. Sie recommandirten deßhalb berfelben 
Eontinuation, bejonders daß der Damm zu Selftenig mit einem 
Jenaille-Werk verwahrt und die Pallifaden zu Foburg, um ſich 
flanquiren zu können, geſetzt würden. Ferner daß 2 Ravelins zur 
Beſtreitung des Strandes von ſolcher Höhe, daß Reuter bedeckt 
dahinter ſtehen möchten, ans Waſſer gelegt und der Berg vor 
Foburg bearbeitet und in Defenſion gebracht würde. 

Hierauf gingen Sie nach erhaltener Königl. Erlaubniß nad 
Deutſchland, um die VBormundfchaft Ihres BVettern, Herrn Grafen 
Henrih Wolrad von Walded, Ihres älteften Herrn Bruders Sohn, 
abzutreten, welcher zu Ihrer Hochgr. Ercell. in Fühnen gekommen 
und fein Vorhaben, Fräulein Juliane Eliſabeth von Walded zu. 
heirathen, mit dem Anhang entoedt hatte, daß, wenn Sie e3 
meigerten, er es für ein Zeichen einer Abneigung gegen feine 
Perſon halten würde. Bei diefer Abreife trugen Ihro Kön. Mayeft. 
das Commando in Fühnen dem Pfalzgrafen allein, hingegen Sr. 
Hochgr. Ercell. von Walded die Conmiffion in Deutfchland dahin 
auf, daß Sie auf erfordernden Fall das Kommando im Bremifchen 
führen, Völker werben, verjchiedenen Reichsſtänden die Verſiche— 
rung thun jollten, daß Ihro Kön. Mayejt. keinen Krieg in Deutſch⸗ 
land verlangten. Sie hofften aber die PBräftirung der Garantie, 
im Fall Ihre im Reich gelegenen Provinzen augegriffen würden.‘ 
Diefes ward von Vielen wohlgenommen und eingeftanden ber: 
geitalt, daß Se. Hochgr. Erc. von Waldeck Ihrer Commiffion zu 
Ihrer Mayeftät Satisfaction und des Feldheren Wrangels Appro: 
bation abermals ein Genüge that. Während der Zeit, daß Selbige 
in Deutfchland ‚waren, wurden. Sie gewarnt und berichtet, daß 
auf Ihr Leben ein Stück Geld geſetzt ſei. Es wurden auch einfte 
mals bei Rhoden in Dero Thiergarten Leute eutdedt, die mit auf: 
gezogenen Hahnen, als Sie einen Hirſch gewundet und felbigen auf 
dem. Schweiß folgten, nachſchlichen. Inzwiſchen fchrieb der. Schwe— 
diſche Oberſt Gehl, ſonſt ein Brandenburgifher Bajall, an Se. 
Hochgr. Excell. wegen eines Auſchlags auf Minden und gab das 
Schreiben aus dem Bremifchen, wo Er im Quartier lag, auf die 
Mindiſche Churf. Poſt unter der Ueberſchrift: An Se. Hochgr. 
Excell. Als: aber ſolches Schreiben an den: General-Lieutenant 
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Sannenberg und nicht in Sr. Gräfl. Excel. von Waldeck Hände 
geirrt, jo wiederholte der Dberft Gehl den Bericht dur ein ander 
Schreiben, welches er durch einen Erprefjen fendete Weil nun 
der König feine Intention, gegen EChur:Brandenburg nichts zu 
tentiren, Ihrer Hocgräfl. Ercell. von Waldeck entdedten, diefe 
auch, gegen Ihro Churf. Durchl. Land fi nicht gebrauchen zu 
lafjen fi erpreß vorbehalten, declinirten Sie diefe Sache und 
verwiefen ihn an Se. Kön. Mayelt., die eben um diefe Seit die 
Welt zu Gothenburg gejegnet. 

Auf diefen tödtlichen Hintritt erfolgte alsbald der Friede 
zwifchen allen Eriegenden Parteien und zwar mit folcher Präci— 
pitanz, daß Niemand fein Intereffe dabei vorbringen, viel weniger 
der Gebühr einrichten laſſen Eonnte. 

AS nun Ihro Hochgr. Ercell. von Waided genöthigt wurden, 
nah Schweden zu gehen und dafelbit Ihr Intereſſe zu wahren, 
nahmen Sie ihren Weg über Hamburg, wo die Königin Ehriftina 
ih befand. Dieſelbe gab Sr. Hochgr. Ercell. auf, in Bräfenz 
des Franzöfifchen Ambaſſadeurs, Monf. Trellon und des Schwe: 
difhen Refidenten Müllers, in Schweden zu gedenken, daß Sie 
hinüber kommen und Ihre Sachen richtig mahen wollten. Sie 
hätten nach des noch lebenden jungen Königs Tode Ahr Recht an 
Der Krone nody, weil Sie es dem König Carl Guftav nnd defjen 
Defcendenten allein cedirt. Hierauf fegten Se. Hochgräfl. Ercell. 
Ihre Reife über Pommern fort, woſelbſt Sie den Feloherrn 
Wrangel antrafen, welcher alle Satisfaction von Ihrer Conduite 
bezeigte. Er war zugleich mit Ihro gleiher Meinung, es jollte 
die Krone Schweden mit Polen ſich zum Kriege gegen die Mos: 
comiter verbinden, um ſowohl felbige Gefahr von beiden Kronen 
abzuwenden, als auch durch ſolche Gelegenheit armirt bleiben 
zu tönnen. 

Endlih fam Se. Hochgr. Excell. von Waldeck zu Stodholm 
an, und wurden daſelbſt von der Königin und den meiften vor— 
nehmen Bedienten wohl empfangen, außer dem Reichs-Truchſeß, 
Graf Bralin. Diejer bezeigte Jhro, daß Sie zu wenig Zeit und 
ohne Gewinnung von Provinzen, Städten und Bataillen Ihnen 
gedient und fie alfo dasjenige, was der König in Chargen und 
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Penſionen Ihro vorjchrieben ſowenig, als Anderes, was felbiger 
König hin und wieder zugefagt, halten könnten. Se. Hochgräfl, 
Ercell. antworteten darauf, es fei gegen der Krone Marimen, 
Deutſche alfo zu tractiren. Sie befamen aber darauf zur Ant: 
wort: Wenn die Schwebifhe Trommel gerührt würde, könnte es 
ihnen an Bolt und Officieren nicht fehlen. Im Senat wurde aber 
auf Gontinuation Ihrer Charge und Vollthuung Ihrer Rechnung 
wie auch Berfiherung einer Penfion für Ihr Lebtag. befchlofjen, 
jo. daß Sie mit Vergnügen abreif'ten. 

‚ Als Sie hierauf in Deutfchland wieder anlangten, jchrieben 
Sie an Se. Churf. Durhl. von Brandenburg um die Reftitution 
der Thum-Probſtei zu. Halberitadt und Gommanderie zu Lagow, 
weiche Ihre Ehurf. Durchl., wegen nicht geleifteter Parition derer 
Avocatorien, eingezogen hatten. Es ward aber dieſe gejuchte Re— 
fitution verweigert, unter dem Vorwand, jelbige Beneficien wären 
on wirklihe Brandenburgifhe Bedienungen reſtringirt. Allein 
Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck beriefen fih auf die bei dem 
Deutichen Orden und dem Gapitel zu Halberftadt befindlichen Sta= 
tuten und Gapitulationen, al3 welde hierin Ziel und Maß gäben 
und den Weg zeigen müßten. 

Inmittelſt war die ThumzProbjtei Hrn. Grafen Chriſtian von 
Dohna und die Commanderie dem Freiherrn von Löwen, Churf 
Vrandenb. Geheimden Rath, wirklich couferirt und eingeräumt 
worden. Diejes verurſachte defto mehr Difficultäten, wiewohl nicht 
jo jehr bei der Thum-Probſtei, al3 der Gommanderie. Das Ga: 
pitel zu Halberjtadt affijtirte Ihro nämlich, den 20. Jenner, zur 
Manntenenz feiner Gerechtfame, da man jelbiges über Ihrer 
Hoher. Excell. Dejtitution nicht einmal gehört hatte. Auch wollte 
genannter Hr. Graf v. Dohna Se. Ehurf. Durdl. in einer Sache, 
die in den Rechten keinen Grund hatte, nicht ferner engagiren. 
Und jo gelangten Sie ohne bejondere Mühe wieder zu der Thum: 
Brobitei. 

Mit der Commanderie aber gab es mehr zu jchaffen, indem 
Se. Churf. Durdl. an den Herrn Meifter, Fürit Johann Morig 
von Najjau, abermals ein nachdendliches Schreiben dahin hatte 
abgehen laſſen, daß das Capitel gegen Ihro Hochgr. Exeell. ſprechen 
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follte auf das. Fundament, daß ſolche Beneficien an wirklichen 
Brandenburgischen Bedienungen antlebten.. Gedachtes Eapitel ſprach 
auch gegen Se. Hochgr. Excel. ungeachtet alles Erinnerns, daß 
ſolches gegen die Privilegien und Statuten des Ordens, gegen den 
von den gefammten Kommendatoren und Rittern Darauf abgelegten 
Eid ſei, welcher die Ehre und Wohlfahrt der Mitglieder. zu‘ be: 
obachten anmeife. Hocgr. Excell. beſchwerten ſich bei dem Ober: 
Meifter in Deutfchland und befamen favorabele Rejolution. Auch 
ftelten Sie Sr. Churf. Durdl. den Unfug ‘gründlich vor und 
verficherten, daß Sie allenfalls auf eine ſolche Vermittelung ge: 
dächten, die Ihro Churf. Durchl. nicht nachtheilig fein werde, in: 
dem: Sie ſich der im Schwedifchen Frieden bedingten Amneſtie, 
weil im- Reich fein Krieg geweſen wäre, nicht einmal: bebienen 
wollten. Wie Sie denn auch, al3 die Könige in Schweden und 
Frankreih an Ihre zu Berlin anweſenden Minifter wirklich - die 
Ordres gegeben, kraft der Garantie des -Dlivifchen Friedens für 
felbige zu ſprechen, ein ſolches veclinirten, indem: Sie zu Ihrer 
Ehurf. Durchl. Gerechtigkeit und Magnanimität lediglich das Ver- 
trauen jegten, jelbige würden entweder von jelbit over durch un- 
parteiiſche Rechtsbelehrung und Entſcheidungen der Billigkeit Plag 
geben. Hierauf erfolgte dann auch, daß. Sie Ihrer Hochgr Excell. 
Nothdurft ſelbſt gnädigſt angehört und ſelbige hernach durch Com— 
miſſarien examiniren laſſen wollten. Dieſe befanden, daß von 
Löwen durch das Vorgeben als ob er die Commanderie tiiuls 
oneroso beſäße Ihrer Churf. Durchl., denen Statuten, ja ſich ſelbſt 
zum Nachtheil verfahren hätte. Auch hätte er dadurch, daß er 
Sr. Churf. Durchl. behauptet, ev habe von Ihro das beneficium 
erhandelt, unmweislih und als ein Ordens-Mitglied deu Statuten 
und feinen abgelegten Ordens-Pflichten zuwider gehandelt, daß er 
eine Sade, die nach denfelben vom Orden felbit hätte decidirt 
werden jollen, duch ein ſolch widrigen Weg erlangt hätte. Er 
habe denmach wegen eigenen Nußens Sr. Hochgr. Erc. von Walded 
das Ihrige entzogen und Dero Ehre zu lädiren, wo nicht contri: 
buirt, doch Anlaß gegeben. Es wurde daher endlich ein Vergleich 
vorgejchlagen, jedody dem Orden ohne Präjudiz und durch einen 
Capitelſchluß eonfirmirt, daß der'alte von Löwen die Commanderie 
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al dies vitae behalten und dem Hrn. Grafen jähtlih ...... 
heraus geben follte. Nah dem Tode aber follte Ihro Hochgr. 
Excell. fuccediren und des von Löwen Sohne, welcher gleichfalls 
- auf diefe Commanderie zum Ritter gefhlagen war und die nächfte 
Anwartſchaft zu haben vermeinte, an 500 Thlr., fo lange derjelbe 
febe, jährlih herausgeben... Auf folde Weife kam aljo Ihro 
Hochgr. Excell. nicht allein. wieder zum Genuß der Commanderie, 
jondern es nahm auch die jährlihe Zahlung von 500 Thlr. durch 
da3 bald 'daranf erfolgte Abfterben des jungen Herrn von Löwen 
ein Ende und daneben ward dero Ehre durch ſolchen Redreß ge: 
nugjam ſalvirt. 


Gap. X. 


Idhro Bochgr. Ercell. von Walde verivrocene Indemnifation von 
Frankreich; dero Reife nah Parie, Werben von Chur-Mainz une Cöln 
wach Negensburg befchrieben. Reifen vorhero nah Engeland. Ben. da 
über Oftende und Ein nach Regensburg. Werden bey ver Reichsarmee 
gegen den Türken emplopirt und in Pflichten genommen. Seifen nad 
Haus. Herr Graf Heinrih von Waldeck geben mit in Ungarn. Deren 
Erpedition bei Sandomir. Ihro Hochgr. Erccll. geben nach Linz. Ber- 
anftaltung, Marich-Regiement und Ordres. (Sebaltener Kriegsrath, Drli« 
berationes und Reſolutiones. Maric ver Armee über die Raab. Anno 1660. 


Nah diefer Zeit ftanden Str. Hochgr. Ercell: von Walded 
verſchiedeiie Bedienungen vor. Der Gardinal Mazariı ließ Ihro, 
als Se, Ehurf. Durchl. bei unjers Hrn. Grafen Schwedifchen Be— 
dienungen Ihm obgedachte Beneficien entzogen, ultro im Nanten 
feines Königs mit Vorwiſſen und Gutfinden König. Carl Guftavs 
in Schweden zur Erjegung folchen Verluſts quartaliter 2000 Thlr. 
anbieten. Es ward auch ein Quartal davon wirklich entrichtet 
und zu Frankfurt an St. Hochgr. Excel. Frau Gemahlin ausge: 
zahlet, hiernach aber weiter nicht continuirt. Wie Sie nun bey 
Ihro Kön. Mayeft. in Frankreich durch Mons de Lionne deßwegen 
Erinnerung thun ließen, und wegen ferneer Entrichtung gute Vers 
teöftung bekamen, gingen Sie auf Einrathen gedachten de Lionne 
nah Marfal in Lottringen, welches der König von Frankreich eben 
belagert hatte. Sie fanden aber, daß der König bei Ihrer An: 
kunft bereit3' abgereift war, Sie folgten Ihm deßhalb und trafen 


218 


Ihn erft zu Paris an. Ihro Kön. Mayeft. erwieſen Ihro Hochgr. 
Ercell. von Walde viel Gnade und Ehre, holten Selbige mit 
Sich auf die Jagd, gaben Dero die Pferde und ließen Ihn zu 
Berjailles mit Sich Tafel halten. Hernad zeigten Sie Selbit 
Shro auch Ihr Haus und Garten, und führten Sie darin herum. 
Weil man aber an Sr. Hochgr. Excell. ein allzu patriotifches Ger 
müth fpürte, ließ man Dero ein Kleinod von 6000 Thlr. prä- 
jentiren und Sie damit abreifen. Als Sie zu Paris waren, er: 
hielten Sie von Ihro Churf. Gn. Sn. von Mainz und Göln 
Schreiben, worin Sie invitirt wurden nach Regensburg zu Tom: 
men, dajelbit dem Reichstag beizumohnen und die. Anjtalt zum 
Türkenkrieg helfen zu machen. Sie fegten aber Ihre Reife fort 
nah England, wojelbit Sie von Sr. Königl. Mayeit. und dem 
ganzen Hof mit Bezeigung vieler Ehre und Gnade empfangen 
wurden. Bei der eriten Audienz, welde Se. Hochgr. Ercell. von 
Walded bey Sr. Kön. Mayeit. des Morgens bey Dero Aukleidung 
empfingen, wurde von Sr. May. in Präfenz; der Umitehenden 
conftatirt, wie Sie Ihro die Obligation hätten, daß Sie Si 
Ihrer in Ihrem unglüdlihen Zujtand mehr als jemand auge: 
nommen hätten. Dieſes aber beftand darin, Ihro Kön. Mayelt. 
von England verlangten bey Cromwells Zeiten, um ſich eines 
Ports zu verjihern, 1200 Mann von Ihrer Churf. Durchl. zu 
Brandenburg, ald Se. Hochgr. Erc. noch in dero Dienſt jtanden. 
Sie thaten jehr vortheilhafte Dfferten, wenn Sie rejtituirt fein 
würden. Ihro Ehurf. Durchl. wurden nun durch Se. Excel. von 
Walded bewogen, St. Mayeit. zu jecundiren, jedoch wegen der 
Gefahr von Cromwell nur indivect und unter eines Dritten Namen. 
Nicht weniger hatten Se. Hochgr. Excell. von Walded zu Regens- 
burg ein Subfidium vom Rei) zu des Königs Beſten befördert 
und das Ihro dabei mit contribuirt, daneben Dero Herrn Bruder, 
Graf Wolrad, bewogen, die Werbung obengedadter 1200 Mann 
über fich zu nehmen. Den Sammelplag dazu verjchaffte Se. Exe. 
in. der Grafſchaft Walded, beförderte auch mit Jhrem Herrn Bru— 
der Alles, was zur Ausführung ſolchen Deſſeins und deijen, was 
zu Appuyirung vejjelben bey gutem Succeß mit Nahführung 
mehrerer Völker erfordert wurde und wendete außerdem viele 
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Gute Worte und wenig Geld! Ihro Kön. Mayeft. ließen Ihro 
6000 Thlr. zu Ihrer vorhabenden Reife nach Regensburg reichen, ver: 
ehrten Ihro einen Diamant von 2000 Thli. und vertröfteten Sie 
eines Mehreren bei künftigen beffern Zeiten und ließen Sie durch 
eine dero ‘achten auf Dftende bringen. 

Bon Dftende begaben Sih Se. Hochgr Ercell. zu Ihrer 
Churj. Durchl. zu Cöln, welche Sie nebſt Bezeugung aller Gnaden 
zu Bonn dem Biihof von Straßburg, Fürit Egon von Füriten- 
berg, dero Gejandten zu Regensburg, recommandirten. Sie bes 
gaben jich alfo dahin und wurden zu Ihro Ehurf. Gnaden von 
Mainz gefordert und mit bejonderer Vergnügung empfangen mit 
der Berficherung, daß Sie nebſt Chur-Cöln und anderen Reichs: 
ſtänden Ihre Gedanken dahin gerichtet hätten, wie Sie Se. Hochgr. 
Ercell. von Walde bei der Armee gegen die Türken employiren 
wollten. 

Als man nun die Armatur und den Krieg gegen die Türfen 
refolvirt und zur Nomination der Generale jchreiten ſollte, begab 
ſichs, daß die Stände, die in der Rheinischen Alliance waren, als 
Chur⸗-Mainz, Cöln, Trier, Münfter, Braunfchweig und Heſſen⸗ 
Caſſel die Generalität bei den Allianz-Völkern conferoiren, die 
andern aber, die nicht in der Allianz ftanden, die freie Hand 
in Benennung der Generalität behalten wollten. Ob Diefer 
Dispüt von ohngefähr oder, um den einen oder anderu von den 
Generalen ausschließen zu können, entjtauden ſey, ſolches läßt man 
dahingeftellt jeyn. Es kam aber Sr. Hochgr. Ercell. ſehr empfind- 
lich vor, daß Diejenigen, welche Sie berufen, mit in der Alliance 
waren und Ihro das Accommodement dadurch ſchwer gemacht 
wurde. Unterdeſſen wurde diefer Streit dahin decidirt, daß Die 
zur Rheiniſchen Alliance ſich veritehenden Stände nebjt ven Fran— 
zojen und Schweden als zu dieſer Alliance gehörig, ein Corps 
allein machen, Ihre Generalität jtellen und bezahlen, hingegen die 
übrigen Reichsſtände ein Reichs-Corps formiren, Ihre Generalität 
gleichfalls beftellen und felbige falariven follten. Se. Hochgr. Ercell. 
von Walded aber ſtanden bloß und gleichfam proitituirt, indem Sie 
Sich auf obgemeltes Ehurf. Schreiben eingeftellt und viel Sprechens 
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von Ihrer Employ vorgegangen war. Weil aber wenig Subjecte 
zu folder Charge fi fanden, fo conformirte jih Chur-Sachſen 
mit Baiern, bey welchem Graf Hermann von Fürftenberg unjern 
Herin Grafen von Walded- voriehlug, jo daß die Majora im Eyurf. 
Sollegio auf Ihn fielen, weil Chur-Pfalz jein Botum ſuspendirte. 
Bei dem Fürſt- und Städtiſchen Gollegio ward faft per 
unanimia auf Ihro Hochgr. Ercell. von Walded votirt und endlich 
bei der Reichs-Armee Markgraf Leopold von Baden zum Feld— 
Marihal und Se. Hodar. Ercell. von Walde zum General 
Lieutenant, Herzog Ulvih von Württemberg zum General von der 
Gavallerie ernannt. Graf Fuggerf wurde zum General von. der. 
Infanterie. und Artillerie, Herzog von Holftein zum General:Wacht: 
meilter zu Pferd, Markgraf'Guftav von Baden-Duxlach und Baron 
Bucher zum General-Wachtmeiſter zu Fuß nominirt. 
Mie Sie nun den Eid ablegen jollten, die. Beitallungen aber 
noch nicht eingerichtet waren, traten die Ernannten zufammen und 
vermeinten, daß vor der Beeidigung. die Sapitulationen erſt richtig 
fein müßten. ‚Se. Hochgr. Ercell. von Walde widerſprachen dieſem, 
als dem gemeinen. Lauf gemäß, zwar nicht, deuteten dabei aber 
doch an, wie Sie vor Ihre Perfon weniger als Andere anf dieje 
Formalität oder auch erhandelnden Nutzen jehen müßten. Es liege 
Ihnen ob wegen der Evangelifchslutheriihen Religion, die Ihro 
foniten, wegen des Johanniter-Ordens, welcher Ihro zu Sonnen— 
burg vormalen und nachher die Commenthorey Lagow zu genießen 
conferirt, Saravanen mit denen Malthefern. zu Waller zu thun, 
die Ihro nicht zugelafjen worden, und gleichwohl Ihro wegen des 
Genuſſes eines zum QTürkenfrieges gewidmeten Beneficii obliege, 
Ihre Schuldigfeit zu ermeifen. Zu dem müßten Sie Sich aud 
Ihrer dem Reich und der Chriſtenheit gethanen Pflicht erinnern, 
welche durch diefen Eid zu erneuern Sie fein Bedenkens tragen 
wollten, ſondern denjelben abzulegen bereit wären. Hierauf reſol— 
virten die Uebrigen ein Gleiches und jo. ging alfo die Beetdigung 
vor jih. Se. Hochgräfl. Excell. von Walded halfen darauf. das, 
was zur. Einrichtung der Märfche nöthig tvar, befördern. Dann 
reiten Sie nah Haufe, um Ihre Equipage und andere Anjtalten 
dajelbit zu machen. „Als nun Dero Herr Vetter, Graf Heinrich 
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Wolrad von Walded und Eulemburg, diefes vernahm, wollte Er 
den Zug mit thun und bezeigte ein großes Mißvergnügen, als 
Se. Hochgr. Excel. Ihm davon abrathen wollten. Endlich muß: 
ten Sie Ihm verjprechen, von Ihrer Abreife Ihm zeitig Nachricht 
geben zu wollen. 

Un diefe Zeit begab es fich, daß ein Sohn von dem tapfern 
heſſiſchen General-Lieutenant Montaigne, der von diefem vor Rhein: 
ſels todt gefchoffen worden, eine Jungfrau aus dem Haag Namens 
Orleans entführte und fein Aiyl zu Culemburg bei hochgedachtem 
Hrn. Grafen Henrich Wolrad fuchte und erhielt. Die Staaten 
von Holland aber hielten diefe That für jehr enorn und achteten 
fte für keiner Freiheit würdig. Es refolvirten diefelben daher dieſes 
mit gewohnter Hand zu rächen und zwangen mit ſolcher Bedro— 
hung ven Herrin Grafen, daß Er zu feinem nicht geringen Prä— 
judiz einen Nevers von ſich geben mußte. Alles dies beftärkte 
Ihn um jo vielmehr in feinen generöfen Vorhaben, gegen den 
Erbfeind zu dienen. 

Hierauf reifte Se. Hochgräfl. Excell. von Arolfen ab und be: 
nachrichtigten davon abgeredeter Maßen Ihren Herrn Better. Gie 
fanden denjelben aber vor Ihnen zu Regensburg und jo begierig 
zu folder employ, daß Er auch Sr. Hochgr. Ercell. Abreije von 
da nicht abwarten wollte, jondern ſich voran zu feinem Vetter 
und Schwager, Herrn Grafen Joſias von Walded, General: 
Major zu Fuß über die Rheinischen Allianz:Völfer, begab. Auch 
nachher zeichnete er jich in folder Erpedition wohl aus, indem 
nämlich zu bemerken it, daß derjelbe in der Attaque der Türken 
bei Serinwar, in weldyer der Graf Stroßfy todt blieb, die wald. 
Compagnie mit Ruhm commandirte und vorgedadter Hr. Graf 
Joſias für ihn zu Wege gebracht, daß er von Hrn. Grafen von 
Hohenlohe unſerm Heren Grafen entgegengefhict worden und des 
andern Tages in die Schanze Serinwar mit auf die Wacht gehen 
müſſen, wo denn nach der Hand von den Türken die Inſel mit 
jtürmender Hand erobert worden. Se. Hochgr. Excel. gingen ſo— 
fort auf Linz ohne Inſtruction vom Reich, indem felbige unter 
der Arbeit liegen blieb und Ihro zu Negensburg nur lediglich an: 
‚gezeigt ward, daß Sie den Dienit zu Ihrer Kaiferl: Mayeität 
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Vergnügung zu befördern, ſich angelegen ſein laſſen möchten. Als 
Sie zu Linz bey Ihrer Kaiſ. Mayeſt. Audienz hatten, berichteten 
dieſelbe, wie Ihre und der Alliirten Armee ſchon vor dem Feinde 
ſtände und des Reichs Succurſes höchlich benöthigt wäre. Sie 
recommandirten deßhalb Sr. Hochgr. Excell. dafür die Vorſorge. 
Sie reiſ'ten noch ſelbigen Tages auf Wien fort, woſelbſt Sie ſo— 
gleich bei Ihrer Ankunft zu dem Feld-Marſchall Markgraf Leo— 
pold von Baden ſich begaben und ſofort mit den Kaiſerl. Räthen 
conferirten. Dieſe riethen den Marſch, ehe das Volk auf dem 
Rendezvous bei Ungriſch-Altenburg beiſammen, zu beſchleunigen. 
Hierzu bezeigte man ſich zwar willig, weil aber die meiſten Völker 
ohne Piken ankamen, ſo begehrte man gegen Erſtattung Gewehr 
aus dem Kaiſerl. Zeughaus und Anſtalt zu Brod. Dieſes Alles 
ward mit Müh und theils gegen Revers des Feld-Marſchalls wegen 
der Erſtattung verabfolgt. 

Auf Iterations-Inſtanzen der Kaiſerl. Geheimen Räthe, der 
Schreiben von Montecucoli und Ihrer Kaiſerl. Mayeſtät ſchriftliche 
Erinnerung wurden die anderen Generals von Ihro Hochgr. Ere. 
disponirt zu marfchiren, ohnerachtet nur 10,000 Mann von denen 
verordneten Völkern auf dem Rendezvous waren. Nicht allein 
Montecucoli nämlich, jondern auch der Graf von Hohenlohe und 
Herr Graf Joſias von Walded, welde die Truppen der Alliirten 
commmandirten, urgirten jehr die Bejchleunigung des Marſches. 
Man regulirte zunächſt das Proviant auf den Marſch, ſodann, wie 
es im Commando zu halten. Und zwar letteres dergeitalt: daß 
der Feld-:Marihall das Wort und Ordre an Ihre Hochgr. Ercell. 
von Walded, als Generalstieutenant, diefer ſolche dem General: 
Wachtmeiſter geben ſolle. Diejer aber follte ſolche ſofort an die 
Oberftwachtmeifter austheilen. Der Kaiſerl. Artikelsbrief ward 
zum Fundament der Juſtiz angenommen. Weil aber nach dem 
Range der Kreife, ohne viele Inconvenientien zu caufiren, weder 
die Regimenter no Dfficiere gehen konnten, die Entſcheidung auch 
vom Reich zu langjam zu erwarten, jo fand man das Exrpediens, 
daß man die Regimenter auf Zettel ſchrieb, jelbe durch ein Kind 
ziehen, die Oberſten aber nad dem Alter ihrer Acten in vorigem 
employs gehen ließ. Die Dienite ließ man in derjelben Weife 
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thun. Dies wurde alſo werkitellig gemacht bis zu einer ander: 
wärtigen Ordnung des Reiches. Als Einige den Gehorfam ver- 
weigerten in der Meinung, als ſtänden fie deßwegen ihren Herren, 
von denen fie abgefchidet, zur Verantwortung, jo wurden felbige 
alsbald and Kriegsgericht verwiefen und. zur Submiflion geführt. 
Die eriten wurden zwar pardonnirt, waren dann aber doc ein 
Erempel und Screden. Das Rendezvous ward ohnweit Wien 
gehalten und man that bei der Beeidigung der Völker ein Gebet, 
das zwiſchen den Katholiſchen und Evangelifhen verabredet war. 
Nur eine Escadron weigerte jich dabei, welche vorgab, jie hätte 
Ihrem Kreife jchon zugeſchworen. Sie ward aber bald zur Räſon 
gebradt. Man ſetzte darauf den Mari nad gethanen Salven 
fort bi3 an die Stadt. Hier befamen Sie die Nachricht ſowohl 
von der Gefahr, in welcher Serinwar war, al® aud von dem 
Berluft der Schanze. - 

Se. Hochgr. Excell. von Waldeck rveij’ten zum Graf Monte- 
cucoli, um dejjen Ordre zu vernehmen und vorzuitellen, wie fie 
bereit wären, Dienfte zu thun. Wenn aber dafelbit nichts gegen 
den Feind vorzunehmen, würde es gerathener fein, das Volt aus: 
ruhen und nahe bei vem Magazin jtehen zu laflen, bis man defjelben 
benöthigt wäre. Graf Montecucoli vermeinte, man jolle den Feind 
angreifen und verlangte zu dem Ende den Marih der Völker. 
Diejer ward auch vorgenommen. Als man zu Serinwar ange: 
tommen war, wurde Kriegsrath gehalten und Montecucoli ſchlug 
da den Angriff der Feinde vor. Da aber die Advijen und Kund- 
Ihujten dergejtalt beichaffen waren, daß man zu mehrerer Reco- 
gnition und Weberlegung Anlaß bekam, jo ward nichts Gewiſſes 
reſolvirt. 

Die neu angekommene Milice bezeugte indeſſen ihre Willfährig— 
feit, Alles mit zu verrichten, was Graf Montecucoli und die anderen 
für gut finden würden, denen die Kaiſerl. Jntentionen, der Zu: 
itand der Armeen, des Feindes Force nebit der Situation des 
Landes am beiten befannt wäre. 

Nachdem nun der Feind alsbald hernach aufbradh und jeinen 
Marich gegen den Fluß Raab nahm, fo brah auch Montecucoli 
auf und jegte ich ohnweit dev Türken-Armee. Hier wurde aber: 
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mals Kriegsrath gehalten und von Heren General Grafen Monte: 
cucoli vorgeftellt, daß Ihre Kaif. Mayeſt. verlangten, den Feind 
anzugreifen und ihm eine Schlacht zu liefern. 

Die Generalität bei dem Reichscorps erbot fich lediglich zu 
Allem, was der Hr. Graf Montecucoli, als welchem Ihrer Kaiſ. 
Mayeſt. Intereſſe und der Zujtand beider Armeen bekannt, rejol- 
viren würde. Inmittelſt trug fich zu, daß Graf Montecucoli 
der gemeinen Rejolution zufolge auf den Feind zu gehen, Die 
Reichs-Armee über ein Flüßchen bei N., weil fie die Avantgarde 
:hatte, marfchiren ließ, ohngeactet man ihm remonftrirt, daß er 
ſolches nicht thun möchte, wenn er nicht gewiß beſchloſſen, den Feind 
anzugreifen. Man bemerkte dabei auch, weil man ſich dadurch zu 
weit engagirte und aufs Wenigite durd das Zurüdgehen dem 
Feinde Muth und den Allirten Schreden zu machen nicht vermeiden 
würde, Montecucoli aber bejtand auf feiner Meinung, obſchon 
die Franzofen unter Graf Coligny ſich noch nicht mit der Reichs: 
Armee, wie doch nöthig war, conjungirt hatten. 

Al nun gemeldeter Graf Montecucoli mit den Raiferlichen 
übermarſchirt war, befam er die Nachricht, daß: die Türken eben 
denjelben Mari, den Er zu nehmen vorhabens, genommen und 
ſchon einige Stunden von dem Paß advancirt feien. Er fhidte 
daher zu dem Feld-Marſchall von der Reichs-Armee, dem Marl: 
grafen von Baden, und ließ bezeigen, wie er die Türken avitiren 
wollte. Er hätte jolches aber gern durch der Reichs-Generalität 
Rath gethan. Diefes aber declinirte man durch Vorjtellung vorig 
angeführter Gründe. Hierauf jehidte er den Pfalz-Grafen zu dem 
Kaiſerl. Feldmarſchall, um ihn zu bewegen, ſich mit Ihm zu con: 
formiren mit dem Vorfchlag, daß die Reichs-Armee zur linfen Hand 
über. gedachten Fluß über die Brüde marjchiren möchte, damit es 
nicht jchiene, ald ginge man zurüd. Weil aber ſolche Brüde der- 
geftalt ruinivt war, daß fie in vieler Zeit nicht reparirt werden 
konnte, jo war folder Vorſchlag inpracticabel. Gedachter Graf 
Montecucoli kam daher zurüdmarjchirt und bezeigte gegen Se. 
Hochgr. Ercell. von Walded, welde Ihm entgegengefchidt worden 
war, um die Unmöglichkeit die Brüde zu machen zu vemonftriren, 
großen Unmuth. Zugleich bezeigte er die Irreſolution, wie er den 


Mari einrichten wollte, continuirte aber gleihwohl doc ben 
RKückmarſch über den Paß und ließ der Reichs-Armee die Arriere— 
garde, melche des andern Tages folgte. Hierauf ward wieder 
Kriegsrath gehalten und zeigte der. General Montecucoli ein 
Schreiben von Ihro Kaiſ. Mayeft., darin Sie Ihn erinnerten, 
einen fichern Ort an der Raab zu verwahren, weil der Feind fich 
vernehnnen ließ, dafelbit überzugehen. Deßhalb rejoluirte man, 
mit der Jämmtlichen Savallerie von allen Armeen voran dahin zu 
gehen und da3 Fußvolf unter dem Commando des Kaiſ. Feld: 
Marſchalls Sparr folgen zu laffen. Zu derfelben Zeit fam der 
damalige Franzöfiiche General:Major Paudwels bei Sr. Hochgr. 
Ercell. von Walded an und ftellte Ihro Beſchwerden wegen des 
Proviants vor. Sie hatten aber bei dem Proviantwelen nicht 
mehr zu jagen, als Paudwel. Sie gaben Ihm daher zur Ant: 
wort, wenn Sie bis zur Conjunction mit Brod verjehen wären, 
müßten Sie hernach, gleich den Reichsvölkern, der Früchte im 
Feld fich gebrauchen, fie dreſchen, mahlen und baden. Dieſe Ant: 
wort wurde von einer ungemwillen Perfon dem König von Frant- 
reich verdreht angebradt, al3 hätten Se. Hochgr. Ercell. von 
Waldeck gefagt: Man könnte den Franzofen feine Kleinen Pajteten 
von Paris ſchicken, welches vom Könige fehr übel gedeutet wurde. 

Auf vorgemeldete Refolution ging Graf Montecucoli, ber 
Feld: Marihall Markgraf Leopold, der General-Lieutenant Graf 
von Hohenlohe und Graf Coligny mit aller Cavallerie über die 
Raab. Wie Sie an den bezeichrreten Ort kamen, fanden ſich die 
Türken aud da ein und tentirten, wiewohl vergebens, das Weber: 
gehen über die Raab. 

Einen Tag blieb der Feld-Marſchall Sparr nad dem Abmarſch 
der Gavallerie ftehen. Bei der Reichs-Armee blieben Se. Hochgr. 
Ercell. von Walded, General von der Infanterie Graf Fugger, die 
beiden General-:Wachtmeifter zu Fuß, Marggraf Guſtav von Dur: 
lach (der hernach Abt zu Fulda und Gardinal geworden) und 
- Baron Bucher. 

Bei dem Fußvolf der Alliirten blieben die General:Majors 
Graf Joſias von Walded und General:Major Ley und General: 
Major de la Feuillade. Es ereigneten fih dann verſchiedene Diffi- 
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cultäten wegen der Parole und Marſchordnung. Se. Hochgräfl. 
Excell. facilirten, daß dieſelbe ſo gut als möglich eingeſchickt wurde. 
Das Erſte wurde alſo remedirt, daß Sie die Parole ſich commu— 
niciren und dieſelbe, welche bei den Kaiſerlichen ausgegeben war, 
vor ſich ausgeben ließen, weil Ihro verboten war die Parole von 
Sparr zu nehmen, indem der Graf von Hohenlohe es difficultirte. 
Folgenden Tages marjhirten fie. Es waren Ihnen von dem Feld: 
Marſchall Sparr drei Wege aufgegeben, wovon er mit den Kaiſer— 
(ihen den mittelften, Mons. de la Feuillade mit den Franzofen 
den zur rechten, Se. Hochgr. Ercell. von Walded mit des Reichs: 
und Deutichen Alliirten den zur linken Hand nehmen jollte. Es 
fanden fich aber in dem Marſch die Kaiferlihen auf Ihrem, der 
Deutihen Aliirten Wege und ſahen auf Ihrer rechten Hand die 
Türken ftark brennen und das Feuer zu ihnen nähern. Dies ver: 
urfachte den Grafen Bio, Oberften zu Fuß von den Kaiferlichen 
auf einem Berge, etwa 2 Stunden von St. Gotthard, Halt zu 
machen. Hier ließ Se. Hochgr. Ercell. von Walded umfragen, 
was zu thun fei, weil der Feld-Marſchall Sparr für feine Perſon 
allein mit drei Quartiermeijtern bis St. Gotthardt vorangegangen 
und nicht anzutreffen war. Man rejolvirte insgefammt, mit dem 
Fußvolk den Mari fortzujegen. Wie man aber vor einen Wald 
zwijchen St. Gotthard und der Armee Fam, marjchirten die Kaiferl. 
Fußvölter dadurd, allein die Artillerie blieb in den engen Wegen 
des Waldes mit der Bagage fteden und fah man wenig Apparenz, 
mit den übrigen Völkern ohne ſchädliche Confuſion durchzukommen. 
Deßhalb traten dann die Generale der Reichs-Armee und Allirten 
zujammen und rejolvirten, mit ihren Völkern vor dem Walde zwi- 
jchen tiefen Graben, die der Gavallerie des Feindes den Acceß zu 
ihnen verwehrten, jtehen zu bleiben, bis die Kaiferl. Artillerie aus 
den Wege wäre. Zumal auch deßhalb, da des Feindes Fußvolt 
ohnmöglich jo eilig zu ihnen nahen konnte, indem ein Regen ein: 
fiel und den Soldaten Anlaß gab, jich in der Nacht zu verfteden. 
Das Bolt ward aljo nad; dieſer Reſolution gefegt. Es kam aber 
der Feld-Marſchall Sparr darauf in Berfon zu Ihnen, mit dem 
Begehren, Sie möchten fortmarichiren. Ob man ihm nun zwar 
vorjtellte, wie man dadurch in eine ſchädliche Eonfufion geratyen 
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würde, jo protejtirte ex doch dagegen mit dem Vermelden, daß, 
wenn man nicht marihirte, er ſich deßwegen beklagen wollte. 
Dadurch würden die unter feinem Commando durchmarſchirten 
Völker in Gefahr gejegt. Die Remonftration, daß die Situation 
des Orts, wo er mit jeinem Volk jtände, ihn außer alle Gefahr 
jege, indem er. auf der einen Seite, wo der Feind zu vermuthen, 
von einem tiefen Graben bededt würde, auf dem Rüden einen 
Fluß hätte und der Wald allenfalls dazu diene, ſich mit ihm zu 
conjungiren, wollte nichts helfen. Man mwilligte aber dennodh in 
jein Begehren ein. Das Volk aber verlor fih in dem Wald die 
Nacht dergeitalt, daß außer den Dfficieren, Fahnen und Trommeln 
fajt fein Soldat, wie man aus dem Walde kam, fich bei ven 
Fahnen befand. Man war darum gemüßigt worden, die Trom: 
meln einige Stunden vor dem Walde zu rühren und das in Con— 
fufion ankommende Volk bis gegen 9 Uhr des andern Tages zu 
erwarten, wo der Feind fie gar leicht hätte ſchlagen künnen. Wie 
nun das Bolt wieder beifammen war, wies der Feld-Marfjchall 
Ihnen und den Franzojen Ihren Poſten über einem tiefen Graben, 
wo fie ganz ohnbedeckt durch einen engen Weg durch ſolchen Gra— 
ben von den Kaiferlichen jeparirt und dem Feind erponirt ftanden. 
Dieſes konnten Sie nit gar wohl aufnehmen, festen ſich deßhalb 
alio, daß jelbiger Graben fie dedte. 

Gegen Mittag proponirte der Feld-Marſchall, man folle iiber 
die Raab marſchiren, weil der Feind Ihnen ſonſt auf den Hals 
fommen würde. Man remonitrirte aber dagegen, daß die Situa- 
tion alfo bejchaffen ſei, daß der Feind ihnen das Uebergehen über 
die Raab nicht verwehren, noch darin fchaden könnte, wenn man 
die Schüppe gebrauchte und auf einem Berge vor Ihnen zugleich 
Poſto faßte. Die feindlihe Gavallerie nämlich könnte nicht bei 
-fie kommen, die Infanterie und Cavallerie könnte fie nicht aljobald 
erreihen. Da man alle Zeit von Schlachten rede, jtände man jo 
vortheilhaft, daß des Feindes Attaque mit Nußen erwartet werden 
und General Montecucoli mit der Cavallerie zeitig genug zu ihnen 
jtoßen fünnte. Weber das würde jolden Falls die Bagage und 
ein Theil der Gavallerie, der unter dem Commando des Brigadier 
de Gastion in Anzug wäre, abandonnirt und verloren fein, Auf 
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dieſe Remonſtration emportirten zwar die gemeinen Gedanken, 
daß man ſtehen bleiben und ſich vergraben ſollte, allein es geſchah 
ſolches nicht eher, bis durch einen Allarm in dem Franzöſiſchen 
Lager dieſelben zum Retranchiren bewogen wurden. Man gab 
dann den Alliirten gleichfalls Materialien dazu her und ließ die 
Bagage übermarſchiren. Wie nun der Feld-Marſchall vernahm, 
daß Se. Hochgr. Excell. von Waldeck wegen eines Anſtoßes von der 
rothen Ruhr nach geſtellten Ordren ſich in St. Gotthard, um 
etwas zu gebrauchen, begeben hätten, kam er des Morgens früh zu 
Ihro und begehrte, man möchte übermarſchiren. Se. Hochgr. 
Excell. wendeten vorbeſorgte Urſachen vor, abſonderlich, daß es 
ohnverantwortlich ſei, Uonsieur Gastion ſo zu abandonniren, be— 
kamen aber zur Antwort, daß es beſſer wäre die Franzoſen allein, 
als die Deutſchen mit zu verlieren. Se. Hochgr. Excell. von 
Waldeck blieben jedoch auf denen, von allen Generalen approbirten 
Fundamenten bei ihrer Meinung. Sie zeigten dabei au, daß Sie 
fih hinaus begeben wollten auf eine Loſung, die Er, der Feld— 
Marſchall geben jollte, wenn er der Aukunft des Feindes verfichert 
wäre. Keine 2 Stunden hernab wurden einige Stüde gelöfet, 
man weiß nicht auf welchen falfchen Alarm. Diefes verurfachte 
mehreren Verzug und Confufion, weil die Fuhrleute, die bei der 
Nacht noch zurüd waren, die Bagage ausfpannten und Zeit und 
Müh erfordert wurde, fie wieder dahin zu bringen. Unterdeijen 
mußte die übrige Bagage und einige Stüde ftehen bleiben, indem 
durch die ausgefpannten Wagen die Wege verfperrt waren. 

Als Se. Hochgr. Ercel. von Walded auf ſolche Loſung hin: 
augfamen, fand man nicht die geringite Urfache zu ſolchem Marſch 
oder Veränderung der genommenen Nejolution. Unterdefien war 
gegen Mittag alle Bagage und Artillerie außer wenig Heinen 
Stüden, die fie bei fich behielten, über die Raab gebracht und 
inmittelit auch Wons. Gastion angekommen. Deßhalb machte nıan 
Anftalt, Folgende Nacht den Abmarjch anzufangen. 

Mons. de la Fenillade, welcher zu Unjers Herrn Grafen von 
Waldeck Linken mit den Franzofen und die General-Wacdtmeifter 
von den deutſchen Alliirten mit ihrem Fußvolf auf eben der Hand 
Itanden, jollten die Avantgarde im Abmarſch haben. Zu dent 
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Ende zogen Se. Hochgr. Ercell. von Walde ein Retranchement 
zwiſchen den Franzofen und Alliirten. Und zwar deßhalb, damit 
man den Feinde verwehren könne, wenn die Alliirten marfchirten, 
daß er ihnen nicht in den Rüden gehen könne. Der Feld-Marſchall 
Sparr verlachte dieſes. Als aber der Abmarſch gefchehen jollte 
und der Feind mit Gewalt andrang, wollte der Feld-Marihall 
doh nur mit Gavallerie fortmarjchiren und St. Hochgr. Excel. 
von Waldeck die Arriergarde laſſen. Dieſes acceptirten Sie; es 
wäre auch gejchehen, wenn nicht Graf Bio den Refpect der Kaiferl. 
Armee und Ihre eigene Ehre vorgefchügt hätte. Sie folgten alfo 
den Mliirten, da der Feld:Marihall Sparr bereute, daß er nicht 
auch einen Abfchnitt (welchen er vorigen Abends für lächerlich hielt) 
zwifchen den Aliirten und feinem Corps gemacht hatte. Weil 
aber der Feind fein Fußvolf jo bald anbringen konnte, ließ er den 
Abmarſch ohne einige Attaque gejchehen. Selbigen Abend fegte 
man fich nit dem Fußvolf bei die Cavallerie auf die Raab, da 
der Feind fich ‚gegenüber poftirte und mit. Canons großen Schaden 
that. Dies hätte man durch anderweitiges Segen der Armee ver: 
hüten können. Folgenden Tages marjcirte der Feind St. Gott: 
‘ hard vorbei an die Raab hinauf und jtellte ſich auf 3 Berge, 
welche durch tiefe Thäler jeparirt waren. Hier wurde dann in 
Deliberation gezogen, ob man nicht durch die Ungarn einen Allarm 
machen laſſen und die Deutjchen den dritten und nächſten Berg 
attaquiren jollten, weil man durch die Raab etwas höher marſchiren 
könnte. Graf von Montecucoli aber Schloß dahin, man jollte ziehen 
laffen bis man etwas höher an die Raab käme, da man mit 
Reuterei und Fußvolk in Bataille zum Feind marſchiren könnte, 
Selbigen Abend jandte der Feind Jemanden durchs Waſſer, jolches 
zu jondiren. 
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Cap. Xl. 


Ibro Hochgr. Ercell. von Waldeck werden zu ben Herzogen von Braun- 
fhweig und Lüneburg gefordert. Die in viefen Häufern gepflogenen 
Tractaten und erfolgter Vergleich diefer Tractate mit den holländi— 
fhen General-Staaten. Friede zwifchen Holland und Münfter; die 
von Holland bewilligten Subfidien. Tractaten mit Schweden und ber 
Stadt Bremen. Defenſiv-Allianz zwifchen Chur-Cöln und Celle. Ge” 
fahr wegen Franzöſiſchen Einbruchs in den Niederlanden. Celle fchidt 
Ihro Hochgr. Excell. von Walde nah Cöln und Berlin. Dero Ere 
pepition. elle bietet Frankreich feine Officia zur Friedenshandfung 
an. Die nad vielfältiger Deliberation zwifchen den PBraunfchweig- 
Lüneburgifchen Häufern und Holland vollzogenen Tractaten. Mons. 
Gourville’s Borfchlag findet feinen Beifall. Ihro Hochgr. Erc. von 
Walde offeriren Ihrer Kaiſ. Mayeft. ihre Dienfte. Affaire zwiſchen 
Brandenburg und Braunſchweig wegen Neinftein. Streit zwiſchen 
Miünfter und Wolfenbüttel wegen Protection ner Stadt Hörter. Trac- 
taten zu Dameln. Ihro Hochgr. Excell. ferner geleiftete Dienfte. Ihro 
Durchl. zu Celle bei Belagerung der Stadt Braunfchiweig. 

| Anno 1665. 1671. 
ALS nun hierauf im %. 1665 Ihro Höhgr. Durdl. Herzog 

Johann Friedrih von Braunfchweig-Lüneburg nad) Abfterben des 

älteften Heren Bruders Herzog Chriftian Ludwigs die Poſſeſſion 

in den von Ihro hinterlaffenen Landen ergriffen und Ihro Durdl. 

Herzog Georg Wilhelm, als Dero älterer gerr Bruder, die Option 

in Streit 309, fo gab ſolches Mißverſtändniß Ihro Hof. Durdl. 

Herzog Georg Wilhelm Anlaß, Se. Hochgr. Ercell. von Walded 

zu Ihro zu fordern. Se. Hochgr. Excel. vermerkten nun bald bei 

Ihrer Ankunft zu Hannover, daß Ihro Hochf. Durchl. Herzog 

Georg Wilhelm meder mit Geld noch einigen Dfficieven, noch 

einiger Anjtalt zum Kriege, ja gar zu bloßer Verwahrung der 

Feſtungen, die fait offen ftanden, der Nothourft nach verfehen jei, 

Sie bemerkten, daß Se. Durdl. Ihro Hoffnung nur auf eine 

ſolche Hülfe jegten, die ungewiß und langjam war, daß auch die 

Begehrung der wirklichen Hülfe, die von Dero geſchah, hin und 

wieder nur die Freunde aufdedte, die Ihro Hochf. Durchl. Herzog 

Johann Friedrich ſchon gewonnen hatte. Auch bedachten Sie, 

daß das Intereſſe der Religion deren noch mehr hervortreten und 

deſſen Partei zu verftärfen verurfahen würde, zu dem Derjelbe 
auch mit Volk und anderer Nothdurft beſſer verjehen ſei. Sie 
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gang zu hoffen war, als daß nah dem Nuin der Länder beider 
Herren ein Frieden nad der Unterhändler Willen erfolgen müßte 
und daß die Eritattung der Koften, welche die Heifer prätendirt 
hätten, nur diefen Vortheil, den Herren ſelbſt aber Schaden brin— 
gen würde. 

Ihro Ercell. von Walded wurden hierdurch bewogen, den Anfichten 
der Räthe, die Sie vor fich fanden, beizupflichten, vaß es nämlich 
das zuträglichite fein würde, duch einen kurzen gütlihen Vergleich 
aus der Sache zu fommen. Sie haben aber inmittelit Alles, was 
zu einer guten Einrichtung von Ihnen begehrt wurde, und was 
hur möglihd mar, gern gethan und beigetragen. Sie jondirten 
deßhalb mit Ihro Hochf. Durchl. Herzogs Georg Wilhelm Gut: 
finden dero Herrn Bruders Herzogen Ernft Augufts Gedanken bei 
diefem Werk zu Eelle und hinterbrachten die erjchienene Apparenz 
zu einem Vergleich. Sie arbeiteten auch nad) genommener Reſo— 
Iution von Ihrer allerjeit8 Hoch. Durchl. nach deren Willen darin 
alfo, daß ohngeachtet aller Hinderungen, die Ihro durch Einige 
eingeworfen murden, der Vergleih doch jo glüdlih zu Stande 
fam, wie es Ihro Hof. Durdl. Herzog Georg Wilhelm jelbft 
zur Beruhigung des Fürftl. Haufes und zu Nug dero Herrn 
Bruders Herzogs Ernit Auguft und dero Succefjoren dienfam er: 
achtet. Sie erlangten die Wahl, die Sie von dem Herzogthum 
Lüneburg gethan mit denen Gonditionen, die Sie Ihro Hochgräfl. 
Excel. von Walded auszuwirken gnädigit aufgegeben. Sie be— 
förderten Alles zur Unterfchrift in folder Stille, wie e8 von Ihro 
begehret worden und verrichteten ſolches Werk alfo, daß den Me— 
diatoren davon der Schein und die Ehre geblieben. 

Bei der Apparenz eines glüdlihen Schlufjes folder Tractaten 
gedachten Ihro Hoch. Durchl. dero auf den Beinen habende Völker 
zu gebrauchen und jich dazu der Dccafion dero Münſteriſchen 
Kriegsvorhabens zu bedienen. Sie ließen deßhalb in Holland 
einige Anregung thun. Die Herren Staaten wurden dadurch be: 
wogen, Ihro Hochf. Durchl. um Ueberlaſſung einiger Völker zu 
erſuchen, Se. Hochgr. Excell. von Waldeck aber um Secondirung 
ſolchen Vorhabens. Sie ſendeten deshalb den Oberſt Haerholten 


an Ihro Hochf. Durchl. ab. Se. Hochgr. Ercell. hielten dafür, 
daß die Abwendung der aus den Münfteriihen Deſſeins bevor- 
ftehenden Gefahr, nach den vorigen, dem Bifchof erfolgten Com: 
portementen und gutem Humor hrer Hochf. Durchl. wahres In: 
terefje fei. Sie haben daher die guten Gedanken, die Diejelben 
zu einer vigoureufen Refolution bezeigten, abzufchwächen gar feinen 
Grund gefunden. Wie nun Ihro Durdl. das Mittel eines Bünd— 
nifjes mit Holland erwählten und das gute Vertrauen der Staaten 
gegen Se. Hochgr. Ercell. Diejelben in der Meinung ftärkte, daß 
Sie fih Ihrer in diefer Sache bedienen könnten, jo machte dero 
Vertrauen zu der Perſon des Grafen, daß Sie Selbigem zumu: 
theten, nach Holland zu reifen. 

Die Sorge der Ungewißheit des Succefjes und da Sie fi 
zu ſchwach dazu fühlten, machte Anfangs Ihro Hochgr. Ercell. 
von Walde anjtehen, die Commiflion, darüber zu tractiren, auf 
fih zu nehmen. Der Mangel aber anderer Leute (weil die 
Geheimbde und andere Fürftl. Räthe anderwärts occupirt), die 
dazu zu gebrauchen verurfachte, daß man den. Oberft Haerhold 
vermochte, mit nach dem Haag zu gehen. Die guten Conditionen, 
die zu erlangen, die Gefahr, welche zu befahren. war, da ſchon 
Alles publik war, die Sorge, daß Andere Ihro Hochf. Durdl. 
zuvor kommen möchten, die Zeit, welche wegen Werbegelder und 
anderer Urjachen willen zu gewinnen nöthig und die befannte gute 
Intention Ihrer Hof. Durchl. madten, daß auf Str. Hochgräfl. 
Ercell. von Waldeck Begehren die Staaten den Tractat ohne Boll: 
macht und Commiffion ad ratificandum ao. 1665 im September 
zeichneten. Ihro Hochf. Durchl. Generofität bewogen Diejelbe, 
Alles zu approbiren. Alle Difficultäten, die jich ereigneten, muß: 
ten dem angemendeten Fleiß und der Sorgfalt weichen. Die 
jchleunige Werbung und regulirte Conduite machte den Effect der 
übel ntentionirten inutil. Zu Wien, Negensburg, Berlin wurden 
die Practiten des Viſchofs von Münfter gehindert. Dagegen ward 
das Vertrauen gegen Holland geitärkt, die Conſideration bei den 
Nachbarn vermehrt, das allzufrühzeitige Verderben des Landes und 
der Leute Ihrer Hochf. Durchl. verhütet und Derojelben Sicher: 
heit erlangt, obſchon die Intention, durch wirklide Ziehung des 
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Degens etwas Anfehnliches zu verrichten, verfehlt ward. Und das 
zwar aus der Urſache, weil die Herren Staaten Alliirten Teinen 
Krieg und Sie ſelbſt gern einen fchleunigen Frieden zu Land haben 
wollten, weil der Krieg zu Waſſer gegen England mwährete. Der 
Friede ward auch ao. 1666 im Mai zu Eleve gejchlofjen. 

Nah Beendigung dieſes Werkes beherzigten Ihro Hochf. Durchl. 
die Schwediiche jterfe Armatur und konnten außer der Freund: 
Ihaft mit Holland fein ficherer Mittel finden, folder Gefahr 
entgegen zu jegen. Deßhalb wurde zuvörderſt von. Ihro Hochf. 
Durdl. die Continuation der Subfidien an denjelben Staat begehrt 
und die demjelben dabei bevoritehende Gefahr vemonftrirt. Holland 
juchte nun zwar durch eine Defenfiv- Allianz mit Dänemark, Chur: 
Brandenburg und Ihro Hochf. Durchl. die Sicherheit zu finden 
und durh Schidung einiger ihrer Völker und Ueberlaſſung einiger 
Regimenter von Ihro Hochf. Durchl. Truppen an den König von 
Dänemark die Schweden aufzuhalten. Es war denfelben aber da- 
bei remonftrirt worden, daß die Armee Ihrer Hof. Durdl in- 
diefen Landen jteheund, dem Wert mehrern Effect und Nachdruck 
geben würde, ſowohl wegen Sicherheit felbigen Staats als diejer 
Lande, der Stadt Bremen und Dänemarf. 

Hierauf willigte Holland in die Eontinuation einiger Sub: 
fidien und von Ihro Hochf. Durdl. wurde refolvirt, bei dem Kaiſer 
und Reich die Nothdurft wegen der Bremifchen Sache zu negotiiren. 
Zugleih auch mit Holland deßwegen gewiſſe Abrede zu nehmen, 
Ehur-Cöln mit herbei zu bringen, Ehur-Brandenburg zu gleicher 
Refolution zu bewegen und die obengedachte Allianz mit Holland 
und anderen einzugehen. Dabei aber dur die Unterhandlung 
zwifchen Schweden und Bremen jener Vorhaben zu penetriren und 
diefen die Furcht zu benehmen. Auch durch ſchleunige Anitalt zu 
aller Nothdurft an Magazinen und Artillerie, auch Konformität der 
Eonfilien und Zuſammenziehung aller Völker in den Fürftl. Haufe 
der Sache Kraft zu geben und die Stadt Bremen quovis modo 
zu falviren. 

Alles dieſes aus den Urfachen, weil die Weberwindung der 
Stadt Bremen gleihjfam in Ihrer Hochf. Durchl. Gefiht und bei 
bero fo ftattlihen Armatur ſchimpflich. Auch würden durch folden 
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Sclüfjel des Weſerſtroms Dero Landen in großen Schaden ge- 
bracht und wegen ſolcher Stadt allerhand PBrätenfionen an das 
Hochf. Haus gemadt. Zugleich könnte durch die Kräfte folder 
Stadt von Schweden in Dienften de3 Kreiſes und des Reichs jtets 
eine Armee gehalten werde. Zu gefchweigen, daß es dem Röm. 
Reich verkleinerlih, in deſſen Angejicht bei der Verfammlung der 
Reichsſtädte zu Regensburg, gegen alle Reich$:conclusa ſolche Ge: 
walt gegen die Stadt Bremen zu geitatten. 

Dagegen würde es der ganzen deutichen Nation löblich und 
rühmlich fein zu zeigen, daß deutfche Fürften den deutfchen Sol: 
daten dienen, unter deutſchem Namen das Vermögen wohl haben, 
dasjenige, was das deutſche Blut und Gut Fremden zum Beften 
unter deren Namen ausgewirkt hat, zu mainteniren. Daß es auch 
in der Deutſchen Willen ftehe, Fremden, die den rechten Weg gehen, 
beizuftehen und wenn fie davon abtreten, die Stelle wieder darauf 
zu weijen und jie ihnen alfo ſowohl ein Schreden als ein Troft 
jein können. Es ereigneten ſich nun bei diefem Werk bald einige 
Difficultäten wegen empfindlider an Seiten Holland vorgefallener 
Gonditionen, welche auch fait das ganze Werk ftugig gemacht 
hätten. Ihro Hochf. Durchl. aber vermerfte, daß dero Herren 
Brüder und Bettern, Herzon J. F. und R. A. zu Feiner vigou— 
reuſen und der Zeit erforderten fchleunigen Refolution fi verſtehen 
wollten. Sie bemerften, daß die anderen Unterhändler bei den 
Bremiihen Tractaten der Stadt mehr Furcht ald Herz machten 
und mehr Schaden als Nugen wirkten und daß von Niemand die 
geringste Affiitenz zu erwarten war. Ihro Hochf. Durchl. refol: 
virte deßhalb zu Gelle, die bei Holland jih ereigneten Mißſtände zu 
überjehen und felbigen Staat3:-Appuy zum Fundament Ihres Ver: 
nehmens zu legen und darauf alfo im Webrigen mit Succeß zu 
bauen. Dero Herrn Brüder und Better und andere würden mit 
beizutreten bewogen jein, jo daß Sie der Sache fo völlig, wie man 
gewünscht, ven Ausschlag hätten geben Fönnen, wenn man nict fo 
viele Andere zu ich gezogen, deren Wille mit gelten mußte. Die 
Sade mwurde dennoch aljo geendigt, wie es die Meiften haben 
wollten, wie folhes der zwifchen Schweden und der Stadt Bremen 
ao. 1666 im Novbr, aufgerichtete Tractat bezeugt. 
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ALS nun Ihro Hof. Durdl. die obengedachte Allianz mit 
Holland geſchloſſen, hielten fie für nöthig, ehe die Ratification we: 
gen des Habenhufifhen(?) Tractat3 aus Schweden angekommen, 
Sih nicht aus der Armatur zu fegen, fondern durch der gemachten 
Freunde Kräfte die ihrigen zu verftärken. Sie verglichen jich mit 
Chur-Cöln wegen etliher Monate Beihülfe zum Unterhalt einiger 
Regimenter und machten eine Defenſiv-Allianz auf 2 Jahre, um 
einer gemwiflen Armee gegen Schweden, die von Ihro Hochf. Durdl. 
Generalität commandirt und von Ihro Chur: und Fürftl. Durdl. 
Durdl. insgefammt bezahlt wurde, gefichert zu fein. Sie refol: 
virten daher, die Allianz zu Braunfchweig mit andern Chur: und 
Fürften zu jchließen. Diefe Reſolution wurde darin von Ihro 
Durdl. genommen, damit Sie bei den Weltſachen die Hand mit 
haben möchten. Auch deßhalb, damit durch Ihre Confideration 
die Widrigen im Zaum gehalten und bei vorfallendem Kriege in 
folhem Stande wären, daß Sie dem Werf das Gewicht alfo zu 
geben vermöchten, wie es neben dem öffentlichen deren eigener 
Nugen erfordern würde. Diefen könnten Sie unter dejjen Auto- 
rität und auf einem ſolchen guten Grund mit Sicherheit erlangen 
und maintainiren. Hierbei legten Sie die Gontinuation der Freund: 
ihaft mit Holland alfo zum Fundamennt, daß Sie Sidy des An- 
dern bedienen, oder wenn einige Veränderung vorfallen möchte, 
deſſen entbehren könnten. 

Diejen von Ihro Durchl. bezeigten Willen zu fecundiren, be: 
fliffen Sih Se. Hochgr. Excel. von Waldeck nachdrücklich, wie die 
Effecten von der Arbeit nach der Hand das Zeugniß gaben. 

Ein anderer von obengejegten Allüirten wollten fich zwar gegen 
Ihro Hochf. Durchl. Intention ſonderlich der gemachten Allianz 
zu Hildesheim bedienen. Die Sache iſt aber doch alſo geführt, 
daß Ihro Hochf. Durchl. dem Effect nach dero Vorhaben erreichte 
und andere mit Stillſchweigen Ihre Scham und Ohnwillen in ſich 
beklagen und bei ſich behalten mußten. Im Uebrigen haben Ihro 
Hochf. Durchl. durch ſolch Ihr Comportement ſowohl den aus— 
wärtigen, als den Reichsſtänden gezeigt, daß Sie Ihr Werk auf 
einen ſolchen Grund gefegt, daß weder kleine Practiquen, noch der» 
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gleichen Intereſſe Sie von dem rechten Wege ableiten, noch die 
Furcht vor großer Macht Sie jemals hat abſchrecken können. 

Ihro Hochf. Durdl. Wille war es zuvor gewefen, Dero Ne: 
jpect und Sicherheit vorerft zu ſuchen und dann des Nutzens, der 
bei der zu Shrer Gonfervation angewandten Arbeit erjcheinen 
‚möchte, ſich zu bedienen und denjelben unter autorifirter Gonduite 
zu verfolgen. Sie blieben auch jegi ebenfo gefinnt bei folcher 
Methode, daß Sie nämlih unter dem gewiſſen Nugen Ihrer 
Sicherheit auch den übrigen juchen wollten zu verbleiben. 

AS nun im J. 1667 der König in Frankreich unter dem 
Schein einer rechtlichen Anforderung mit gewohnter Hand in bie 
Niederlande gegangen, jedod unter dem Vorwand, daß er feinen 
Krieg führen wolle, haben Ihro Hof. Durchl. zu Gelle die Ge- 
fahr, die nicht allein dem Burgundifchen Kreife, jondern aud dem 
ganzen Königreich vorftände, weislich begriffen. Außerdem aus 
des Königs Prätenſionen und jeiner Procedur ein ſolches Vorha— 
bei von demfelben vermuthet, welches vero Refpect, den Sie unter 
dem Rönifchen Reich haben, au die Freiheit, welche Sie mit 
unvergleihliher Autorität gegen viele Andre in der Welt im Reich 
bejigen, und die Sicherheit Dero Perſon und Lebens in Gefahr jegen 
würde. Auch jahen Sie ein, daß Sie der Gaprice vines ſelbſt 
aufgeworfenen Oberherru unterworfen würden. Deßhalb dachten Sie 
auf Mittel, der erfaunten Gefahr begegnen zu können. Im Nach: 
jinnen fanden Sie für gut, Ihrer Kaiferl. Mayeftät Jutention bei 
diefen Werk unter der Hand zu ergründen und Diefelbe von der 
Ihrigen gleicherweife zu informiren, wie auch bei Andern der: 
gleichen Erkundigung zu thun. Ferner bei Holland die Continua— 
tion einiger Subfidien bis zur Ergreifung fernerer Tractaten zu 
ſuchen. Dieſes wurde auch mit jolcher Behutſamkeit und alſo 
eingerichtet, daß Alles in der Stille angefangen wurde. Verſchie— 
dene apparente zu diefem Zwed dienende Intentionen thaten jich 
hervor, bei Holland und Brandenburg aber erjchienen fie zu vi— 
goureufe. Derjenigen aber, die andere Gedanken im Reich führ- 
ten, wurde ihr Vorhaben erkannt, jo daß Ihro Hof. Durdl. für 
gut fanden, Se. Hochgr. Ercell. von Walded ſowohl nah Cöln, 
als nah Berlin zu fchiden. An dem erften Ort aber verfpürten 
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Sie kein der Intention gemäßes Vorhaben. Bei dem andern aber 
ließen ſich gewünschte Anjichten fehen. Ihre Hochf. Durchl. res 
folvirten alfo, um die freundichaftlich empfundene Affiftenz in der 
Bremiſchen Sache zu mesnagiren und Ihm bei allen Fällen nach 
Möglichkeit einige Zeichen ihrer Dankbarkeit zu geben, auch nach 
Ehur:Brandenburg und von da ferner nah Wien den von Ham: 
merftein zu fenden. Sie fanden aber auch für gut, Se. Hochgr. 
Ercell. von Walde nad Holland gehen zu laſſen. Unterdeffen - 
haben höchitgedachte Fürftl. Durchl. zu Celle bei Frankreich Ihre 
Offieia zur Friedenshandlung angeboten und bei die von den 
Chur: und Fürften des Reichs zu Cöln verfammelten Gefandten 
die ihrigen gefügt. Ste haben ſich auch, foweit es Ihrer Intention 
nicht zumider geweſen, jich diejelben conformirt, jedoch fich nicht 
bewegen laſſen wollen, in ihre Ligue zu treten. 

Ob nun zwar die Apparenz zu einem glüclichen Ausfchlag 
der Negotiationen aller Orten jehr groß vemwefen, fo hat es fi 
doch bald anfehen laſſen, als ob bei Chur-Brandenburg fich einige 
Veränderung bemerken ließe. Auch wurde einige Kaltſinnigkeit bei 
Holland und geringer Eifer beim Kaiferl. Hof gejpürt. Shrer 
Kaiser. Mayeft. Rejolution mochte Folgendes zurüdgehalten ha: 
ben: 1) die Ungewißheit des Kailers, ob Ihm Jemand beitreten 
würde; 2) die Conditionen, die alle diejenigen begehrten, die mit 
Ihro von der Sahe hatten reden lafjen, daß fie nämlich nicht 
allein, auch nicht ohne Subfivien die Sache mit ihm antreten woll: - 
ten; 3) die KRaltfinnigteit der Reichsverfammlung zu Regensburg; 
4) die in Cöln gemachte Ligue; 5) die Ungemwißheit des Polnischen 
Succeſſionsweſens; 6) die Nachbarichaft des Türken und daher be: 
jorgte Gefahr und ohne Zweifel 7) das Mißtrauen wegen der 
Religion. Aber e8 war doc der jchlechte Fluß, welcher ange: 
wendet worden, obiges zu remediren, niht zu loben. Auch war 
e3 nicht zu approbiren, daß Holland durch die Veränderung der 
Offerte, die Don Cassel Rodrigo wegen Verſehung einiger feften 
Städte am jelbigen Staat gethan, fich alfo in den Schlaf wiegen 
und fo viel Zeit veritreihen lafjen. 

Es möchte freilich viel dagegen zu Tagen fein, daß Ehur- 
Brandenburg aus einer ſchwachen Hoffnung einen Succefjor nad 
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feinem Willen in Polen zu befommen und durch Beförderung des 
Herzogs von Neuburg zu folcher Krone, feine Intention erreichen 
zu wollen und mat alfo wegen einer Sade, in der fo viele Diffi- 
cultäten,jomweit das Intereſſe des Churfürften betrifft, den Erfolg 
jaft unmöglid. Auch iſt zu zweifeln gemwejen, bei erwünſchtem 
Erfolg, ob er ihm fo zuträgli und die mwohlbegriffene und jo 
hoch ausgejchrieene Gefahr bei dem burgundijchen Wefen jo leicht 
aus den Augen und Franfreih aus der Sorge gejegt fein würde. 
Dieje würde felbiges fonft von andern Nefolutionen vielleicht ab: 
gehalten haben. Es hätte aber doc, wein man das Wert im 
runde recht anſieht, glei wie vormals geichehen, durch den be— 
ftändigen Fleiß Ihrer Hochf. Durdl. in Vielem dem Wert können 
geholfen werden. Denn Chur-Brandenburg hatte die Verficherung 
gethan, daß Er zu des Reichs oder des Burgundifchen Kreifes 
Nachtheil nichts thun wollte. Auch hatte Brandenburg ſich öfters 
erklärt, daß Ihnen die Hände nicht gebunden wären, um gute 
Refolutionen jecundiren zu können. Man hätte demfelben auch 
allemal fein wahres Intereſſe beſſer zeigen und vemonftriren kön— 
nen, wie es bei der gemeinen Sade die feine finden Fönne, auch 
hätte man daneben jeine Minifter auf gute Wege bringen Eönnen 
und Sollen. 

Holland würde auch beijere Gedanken befommen haben, wenn 
es gejehen hätte, daß andere etwas mit bei der Sache thun wollten 
und der Krieg nicht allein aus ihren: Beutel geführt werden müßte, 
wie es fich dann dejjen genugjam vernehmen lafjen. In Summa: 
jo wenig man an dem Schein der Sonne, wenn man ibn ehe, 
zu zweifeln hätte, jo wenig würde es gefehlt haben, den Kaifer 
zu all demjenigen zu bewegen, was zum Aufang und zur Conti— 
nuation der Sache durch moderate Beihülfe von ihm hätte können 
verrichtet werden. Dieſes wurde auch jo erkannt, daß Ihro Hochf. 
Durchl. verjchiedentlich vefolvirten, jolhe Wege einzugehen, und 
mitteljt der Gostinuation der Mediation den Glimpf bei Frankreich 
unterdefjen zu erhalten. Ohngeachtet Sie nun durch die obgerürte 
Procedur derer, die dem Werk Nachdruck geben jollten, verurfacht 
wurden, etwas zu traisnireu, jo bemühten Sie fich doch zuvörderſt 
bei dem einen uud dem andern, die guten Gedanken wieder zu 
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erweden. Sie fuchten besfalls mit Schweden wieder in gute Cor: 
reſpondenz zu treten und jonderlich mit Ihro Kön. Mayeft. das 
Werk mit folhen Glimpf zu führen, daß die mit Derofelben an: 
gefangene Handlung nicht abgebrochen würde. 

Sie wollten au3 jolhem Grund auch weder in die Rheinische, 
noch eine andere Mlianz, die dem Haupt-Deſſein hinderlich fein 
möchte, eintreten. Sie waren rejolvirt, fih in Allem alfo zu com: 
portiren, daß Sie bei allen vorfallenden Dccafionen den Haupt: 
zweck zu jecondiren freie Hände behalten und dero auf guten Grund 
gefaßten Nefolutionen nachgehen und felbige zum Effect bringen 
fönnten, oder doch nichts Widriges beförderten. Den Herrn von 
Hammerjtein und andern Miniftern war anbefohlen worden, aller 
Orten jolche Verſicherung zu thun. Und wenn die unmwiderfprechliche 
Räjon der Weitentlegenheit und langſamer Conduite am Kaiferl. 
Hofe nicht gehindert hätte, würden Ihro Hochf. Durdl. Dero 
öfters bezeigte Intention mit jelbigem Haufe auf foldye Gonditionen 
fejtgeftellt haben, die Ihro die Mittel gegeben hätten zu befjerer 
Formirung der Armee und Unterhalt derjelben. Se. Hochgr. Exe. 
von Walde aber würden ohne Mühe folhen Dero Willen haben 
jecondiren können. Aus obigen Gründen aber haben Se. Ercell. 
ſowohl hierzu, als auch ohne Holland und Schweden (zum wenig: 
ften, daß diefe nicht jeindlich fein möchten) mit Deftreich allein fich 
zu engagiren, feinen Rath geben können. Es wäre denn, daß das 
ganze Weich, oder doch unter deſſen Namen ein gut Theil deſſel— 
ben, mit Schweden eine gleichförmige Reſolution nähme. 

Der Schluß fiel aljo dahin aus, daß man mit Holland die 
Eorrefpondenz continuiren und mit jelbigem Staat den Frieden 
zu erlangen und auf deſſen Kräfte die Sicherheit der Konfilien 
Ihrer Durdl. fegen möchte. Und ſolches aus den Urfachen, weil 
jelbigen Staats Intereſſe ſowohl wegen der Gleichheit der Fran- 
zöfischen Prätenfionen auf die Stüde von Braband, die Holland 
befigi, als wegen der politiichen Marime einer conqueranten Nach— 
barſchaft erforderte, ven erkannten Defleinen zu wehren und Frank: 
reich Progreſſe zu hindern. Ihrer Hochf. Durchl. Widrige er: 
zeigten ich alle jo widrig gegen den Staat, daß deren Liguen und 
nahe Verbündniſſe mit Frankreich dem Staat nicht anders als 
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juspect fein konnten, wodurch defjelben Intereſſe mit Ihro Hoch. 
Durchl. ganz gemein gemacht und vereinigt worden. Dieſe Ihre 
Hochf. Intention veujjiren zu helfen, haben Se. Hochgr. Excel. 
von Walded, joviel Sie dazu zu thun vermocht, feinen Fleiß ge: 
jpart und feinen Hazard augefehen. Es ift auch die Sache aljo 
in einer Gontinuation fortgeführt worden, bis daß Frankreich die 
Gefahr erkannt, die ihm aus Ihrer Hof. Durchl. tapferen Con— 
duite zumwachjen könnte und nahm fich vor, dagegen zu arbeiten. 
Es begab- fih dann, daß Mons. de Gourville unter dem Lob Ihrer 
Hof. Durchl. und der Sorgfalt des Hrn. Grafen von Walded 
vorjtellte, um den gewünjchten Effect zu befördern, daß Frankreich 
feinen weit ausfehenden Krieg im Sinne hätte, die Minifter dazu 
nicht inclinirten, der Zuftand von Franfreih auch ſowohl wegen 
der Finanzen ald wegen Mangels an Volk ſolches nicht litt und 
was defjen mehr zur Bekräftigung der Meinung, daß Frankreich 
das Werk nicht aus- und aljo fortführen würde. Wie man be- 
forgt, daß Ihro Hochf. Durchl. zwar den rechten Weg, dag Ge: 
wiſſeſte zu jpielen, gewählt, dero Intention aud hätten. jecondirt 
werden fönnen, wenn einige Appurenz vorhanden geweſen, daß 
Frankreich übern Haufen geworfen werden könnte. Als hierbei 
Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck vorgeftellt, daß an Engeland die 
Sache allein hafte Frankreich jchaden zu können, und daß, wenn 
jclbige Krone gegen Franfreih nichts rejolvirte, Holland nicht 
vornehmen würde, jo hielt man für vathfam, weil von England 
wegen dejjen Schwachheit nicht? VBigoureufes zu vermuthen, wegen 
der Jalouſie der Wiltiſchen Partei gegen England fein Concerts 
Verbündniß zwifchen Ihnen zum Frieden arbeiten würde, es mit 
Holland zu halten. Diejes bekräftigte Ihro Hochf. Durdl. an 
Dero Sentimenten und bewogen Se. Hochgr. Ercel. von Walded, 
demfelben nachzugehen. Es wurde nun auch vorgeftellet die Schwach: 
heit des KHaifers und was von demjelben und allen Anderen zu 
erwarten, die arbeiteten, zu der von Ihro Hof. Durdl. gefaßten 
Intention zu gelangen. Darauf fam ein Schreiben vom franzd- 
fifhen Hof an genannten Mons. Gourville, daß man Ihro Hochf. 
Durchl. bewegen follte von Holland ab und Ehur:Brandenburger 
Conduite nahzugeben und man folle die Negotiation mit dem Kaifer 
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juchen zu hindern. Und hat man angefangen Ihro Hoch. Durchl. 
zu perfuadiren, daß bei Gontinuation der Communication mit 
Holland diefelben von da mit Dejtreih, Schweden und Andern im 
Reich abgebradt würden. Dadurch würde der Effect, der von 
Holland für Ihro Hochf. Durchl. und den gemeinen Nußen zu er: 
warten, zu des Königs Beten inutil gemacht. Deßhalb wurde 
bei Derofelben der Gedanke erwedt, weil auf Holland der Gruud. 
der Sachen gegen Frankreich bejtände, jo müßten diejenigen, die 
als treue Diener Ihro Hochf. Durdl. thun wollten, Derofelben 
rathen, Sich von Holland nicht zu jepariren. Sie müßten vielmehr 
aljo continuiven, daß Sie durch jelbigen Staat gleihjam ſich mit 
gegen Frankreich ziehen ließen, Mit Anderen aber ferner etwas 
öffentliy zu handeln, oder bei Holland dad Werk ferner gegen 
Frankreich zu pouffiren, wäre darum nicht zu vathen, weil Ihro 
Hochf. Durchl. doch dem Werk das Mouvement nicht geben fünnten. 
Sollten die Sachen zum Frieden laufen, würde es Derojelben nicht 
nüglich fein, einen großen mächtigen König, wiewohl ohne Effect, 
desobligirt zu haben. Ä 

Es wurde darauf vemonitrirt, daß Ihro Hochf. Durchl. des 
Königs Haß weniger zu fürchten hätten, wenn Sie Ihren Weg 
fortgingen, als wenn Sie dur Stillftehen bei Anderen Ihre 
Intention verdächtig machten und aljo des vedoutabelu Königs 
Intention facilitirten. Es wurde hingegen vorgefhlagen, man 
‚möchte doch die Apparenz dem König, dem Kaiſer aber und anderen 
in diefer Partei Intereſſirten das Herz laſſen, jenen gute Worte 
und ſolche Bertröftungen zu geben, die der Hauptſache nichts ſcha— 
deten und mit den Andern heimlich da angefangene Werk fort: 
treiben. Es wurde darauf replicirt, daß der König mit leerer 
Apparenz ohne Realitäten nicht zu contentiren fein würde, auch 
möchte ohne eine ſolche eifrige Neyotiation bei Andern die Con: 
tinuation der bisher geführten Jutention etwas Furchtbarliches 
gegen den König zu verrichten erfcheinen. Er würde aljo gegen 
Ihro Hof. Durchl. Jutention den wahren Effect jeiner Vorhaben 
zu Derofelben und des gemeinen Intereſſe Nachtheil erreichen. 
Diefes wurde aljo beantwortet, daß Ihro Hochf. Durchl. Frank: 
reich verfichern fönnten, daß Sie. bei Holland, in der Hoffnung, 
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daß jelbiger Staat die Partei von Frankreich halten würde, blei- 
ben, mit Defterreich aber ſich nicht engagiren wollten, und konnte 
inmittelft doch in den andern Sachen bei den Andern fortges 
arbeitet werden. 

Hiergegen aber ward gezeigt, daß Dadurch Deiterreich in Sorge 
gejtellt, Franfreich diejelbe aber benommen und bei Holland nur 
Jalouſie verurfacht werde. Auch könnte Schweden- vielleicht ver: 
urjacht werden, in Frankreichs Intereſſe zu treten, Es würde 
alfo der Krone Frankreich ans dieſer Conduite ein gewiſſer Nutzen, 
Ihro Hof. Durchl. aber nur Schaden an der Sicherheit und 
Reipect zumachen. Mit gegründeten Nationen konnte man num 
dagegen nicht auffommen. Man bemühte fich darauf unvermerft 
Ihro Hochf. Durchl. die geführte Gonduite bei Defterreih als 
eine Präcipitanz vorzuitellen und von. St. Hochgr. Excell. von 
Waldeck einigen Soupçon wegen Baffionen und Intereſſe zu geben, 
wie jolcyes M. de Lionne Schreiben und andere Discurje bezeugen. 
Man führte auch zum öfter Erempel an, wie man in Franfreich 
die Sachen fubtiliter zu führen pflege. Dabei zeigte man künſtlich 
und ohnvermerft, wie das ganze Werk ohne Ihro Hoch. Durchl. 
Nugen zu Schaffen ausfchlagen würde. Man war in Vertrauen, 
Str. Hochgr. Excel. von Walded allerhand Sorge dadurch zu 
machen und unterjtand jich, jelbige von Ihrem Wege abzubringen. 

Diejes aber wirkte wenig bei Ihro. Sie jegten auch zu Ihro 
Hochf. Durchl. genereuſem Gemüthe ein feit Vertrauen und daß 
Sie den Hrn. Grafen gar zu ‚wohl aus feinen Thun ertennen 
würden. So haben Sie denn einen Weg wie den andern Ihre 
Gedanken, wie Sie gejollt, herausgefagt. Weil aber Ihro Hochf. 
Durchl. gegen Sie bezeuget, daß Sie die irrige consilia nicht jo 
öffentlich, wie vorhero appuyiren, jondern unter der Hand Die 
Sachen führen und zum Zmwed zu gelangen juchen wollten, haben 
Se. Hochgr. Ercell. von Walded, wie billig, dero Willen darin 
auch nachleben müſſen. Sie durften demnad das Tonft nıit Eifer 
geführte Werk nicht alfo continuiren, jondern haben die dabei ge- 
führten Correjpondenzen etwas eingeftellt. Sie bemühten fi die 
Rationes, die von Ihro Hochf. Durchl. vorgeftellt, um fie von dero 
wahrem Intereſſe in das franzöfifche nnd ans der Sicherheit in 
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eine. unvermeidliche Gefahr zu ‚bringen, zu widerlegen. Sie 
mußten die Zeit, die Sie beſſer hätten anlegen können, dazu an: 
wenden, da denn Ihro Hoch. Durchl. den Unterſchied alſo beijer 
begriffen, daß Sie fich alle Zeit ohmbeweglih in Ihrer tapferen 
Refolution erwieſen. 

Wie nun den franzöfiihen Negotianten faſt alle Hoffnung 
verihwunden, haben fie ſich damit contentirt, daß fie nur Mittel 
und Wege gefucht, alle Ihro Hochf. Negotiationen aufzuhalten. 
Zu dem Ende gaben fie, damit fie nur Ihrer Hochf. Durchl. von 
denjenigen, womit Sie ſich verbinden fonnten, Argwohn machen 
möchten, ſolche Rathichläge, welche einen Schein hatten, daß fie 
gegen des Königs Intereſſe wären. Sie hatten in ver That aber 
Ihro Hochf. Durchl. ohnvermerkt in dafjelbe engagiret, aljo daß 
man 1) von Defterreich fein Held zum Stillitehen, aber wohl zum 
Kriege nehmen jollte, weil jie wohl wüßten, daß joldhes wegen 
befannter und obgemelter Urſachen inpracticabel; 2) daß man bei 
Holland Subjidien negotiire. Wollte dafjelbe aber nicht erfolgen, 
jollte man jie von Franfreih zum Stilleftehen annehmen, aljo 
den Schweden, welche fie jonft zu Ihrer Hochf. Durchl. Nachtheil 
acceptiren möchten, zuvorfommen und jich in Staat jegen, daß 
man mit dev Zeit die Parteien wählen könnte, die man am beiten 
achtete. 

Unterdeſſen iſt ſowohl nach Paris als an Mr. Gremonville, 
Milet Gravelle, Pompone und Mr. d’Estrades geſchrieben worden, 
daß Ihro Hochf. Durchl. volllommen gute Intention von Frank— 
reich. hätten, welches mit der geſchwinden Veränderung der eifrigen 
Negotiationen zujammen gehalten, nichts anders als verdächtige 
Intentionen und aljo Hinderungen in dem Hauptwerk wirken 
fönnen. Hieraus erfolgte endlih, daß Ihro Hochf. Durchl. in 
die Gedanken gebracht werden wollen, als wenn Sie von Deiter: 
veich und Holland abandonniret würden. Sie mußten alfo, um 
nicht außer Confideration zu kommen, eine andere Refolution faſſen 
und von Frankreih Geld zum Stilleftehen nehmen. 

Hierbei wurden Derojelben andere Intereſſen vorgeitellt, die 
bei den franzöfifhen Parteien zu erlangen fein möchten. Diefe 
waren theild jo beichaffen, daß die dabei führende Intention zur 
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Genüge erkannt worden, theils wurden ſie auch im Nachſinnen ſo 
impracticabel und ſchädlich befunden, daß Ihro Hochf. auch wenig 
Reflexion darauf gemacht und in ihrer regulirten Conduite alſo 
fortzugehen reſolvirt, daß Sie bei denen ſtehen wollten, die ſich 
demjenigen zugegen ſetzen würden, welchen ganz Erropa fürch— 
tete, auch deßfalls entſchloſſen, die Tractaten zu Wien nicht ganz, 
abzubrehen, mit Holland zu continuiren und mit Schweden fich 
in Correſpondenz einzulafjen, wie denn deßwegen der Herr Prä: 
fident Bülau fich mit dem Bremifchen Präfidenten Klechen(?) bat 
beiprechen müflen. 

Nachdem aber folgends die Eimmilligung dev Subfidien von 
Holland traisnirt, auch die rückſtändigen wicht bezahlt worden, 
haben Ihro Hof. Durchl. einen rechtmäßigen Widerwillen deß— 
wegen bezeugt. Diefen zu ſtärken, bemüheten ſich die franzöſiſchen 
Minifter äußerit und gebrauchten dazu alle dienlichen Mittel, be: 
jonders St. Hochgr. Ercell. von Waldeck deßfalls führende Senti— 
ments, da Sie fein ander Intereſſe mehr vorzubringen gewußt, 
auf eine Furcht vor Holland angzudenten. Durch Aubietung jolcher 
Subfidien, die nur zum Unterhalt Ihro Hoct. Durchl. Armee, 
ohne einig ander Engagenent als um stille zu fteben gemeint, 
wendeten fie allen möglichen Fleiß an, und zwar zu einer Zeit, 
deren man fich vergleichen möchte der Herren Staaten Intentionen 
zu aigriren und Defterreich zu verkleinern. Diefes konnte aber 
auch in Ihro Hof. Durchl. Gemüth, weil fie der Sachen genug: 
jam kundig gewejen, ein Anderes nicht bewirken, außer daß Eie 
refolvirten, zu Wien und in Holland anzeigen zu laffen, wenn 
man Ihm feine Subfidien zum Stillftehen geben witrde, müßten 
Sie jelbige darum von Andern nehmen. 

Darauf wurde dann auch der von Hammerſtein zurüdzulom: 
men befehligt und vefolvirt, in Holland dergleichen Voritellung an 
gewifle Zeiten zu binden. Als nun Se. Hochgr. Excel. von Walded 
Ihro Hochf. Durchl. Willen hierin erkannt, jo haben Sie fi an- 
gelegen fein laſſen, Alles jo viel möglich nach demjelben einrichten 
zu helfen. Sie bemüheten fich, es fo zu machen, daß Sie ſowenig 
dem Hauptwerk allzugroßen Schaden zufügten, als aud, was Sie 
duch Beitretung zu Dero Dienſt nicht befördern könnten, durch 
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. andere Wege alſo nicht pechinderten, daß darauf — und 
Schaden erfolgte. 

Man ſtellte Ihro vor, daß Ihro Hochf. Durchl. neben ‚den 
Koiten, die Sie ammwendeten und dem Schimpf, den fie von Holland 
empfunden, nichts bei der Partei von Frankreich zu erwarten 
hätten. Bei Frankreich dagegen wäre große Advantage von Eon: 
queiten und fonderlich wegen Abwendung der Gefahr vor Schwe: 
den und Advantage auf Dero Lande zu verhoffen. Sie hielten 
Darauf die gewiſſe Gefahr gegen die ſchwache Hoffnung und con: 
jiderirten wie Holland und Engeland vereinigt und Schweden we- 
gen der Trafics, die es gehemmt, wegen Sperrung der Hafen, 
um Völker hevauszubringer und anderer Incommoditäten, die man 
demfelben Königreih-durch die große. Seemacht zufügen können, 
davon nicht jeparixt werden könne. Sie überlegten auch, daß 
wegen der Allianz, die ‚Holland mit Engeland geſchloſſen, jene 
gegen Schweden nichts refolviren könnten, noch dem Zuſtande der 
Soden nad, es thun würden. Ferner auch, daß ein großer Unter: 
jchied fei, einen Staat und Land um einer wichtigen Hoffnung 
willen, einen vedoutabeln Conqueranten zum Beiten, zu wagen, als 
ein jährlih Einkommen in Franfreih, das doch in des Könige 
Willen beftehe, um ein Mehreres zu bekommen, zu hazardiren in 
Hoffnung, daß man durd Intriguen und Chargen in. Frankreich 
wieder, hergeftellt worden und den erlittenen Schaden erjeßt be- 
foınmen ‚könne, welches. hier im 1 Deich. und von jo großen Fürſten 
nicht. zu erreichen. 

Dieſes ftellten Sie dann mit vielen anderen Rationen der: 
geitalt vor, daß Ihro Hochf. Durchl. ſolches Alles als einen rich: 
tigen Schatten geringer Dinge begreifen und dadurch in Ihrer 
guten Meinung vielmehr geſtärkt als verändert wurden, bis endlich 
die Holländer viniges Volk von Ihro Hof. Durchl. zu lehnen 
begehrt, und von denſelben die vertröfteten Subfidien gleihjam 
geweigert worden. Da hat man nun Die Intentionen, die dabei 
gegen Ihro Hof. Durchl. Intereſſe laufen könnten, gezeigt neben 
dem, was Dagegen zu beobadten. Es würden ſich auch vielleicht 
Mittel gefunden haben, Allem, nach Begehren, zu. vemediren und 
hätte auf den äußerften Fall eine Nefolution genommen werden 
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können, die Völker dem gethanen Vorſchlag noch eine Zeitlang aus 
Ihro Hochf. Durdl. eigenen Mitteln zu erhalten. Die franz. 
Minifter aber bemühten ſich, den nicht ohne Grund gefaßten Eifer 
zu vermehren und Ihre Hof. Durdl. zur Annehmung franzö— 
fticher Subfidien Appetit :u machen und hielten Dadurch den Schluß 
der Reſolutionen auf. 

Der Widerwille gegen Holland und die Apparence zu ſolchen 
Mitteln, daß man Ihrer Hülfe entbehren könne, verhinderten bie 
jenigen Wege zu gehen, die man ſonſt wol hätte finden können. Ihro 
Hochf. Durdl. haben aber dadurch nicht bewogen ‚werden können, 
von dem Hauptziwed abzugeben. Deswegen überlegte nıan, was 
für Urſachen Holland zu diefer Procedur haben könnte. Man be: 
fand handgreiflich, daß felbiger Staat ohne Schweden zu choquiren, 
defien Freundichaft ihnen ſowohl in Gonfideration des Hauptwerteg, 
als um Ihro Hochf. Durchl. die Sorge von der Seite zu benehmen, 
jegiger Zeit wegen Abtretung anderer Freunde und Nachbarn 
nöthig, mit den Subfidien vor Ihro Hochf. Durchl. nicht conti- 
nuiren dürfe. Unter den Prätert aber der Lehnung ver Völker 
fönne Denenſelben durch ein Stück Geld wegen der verfloffenen 
Zeit einige Satisfaction gegeben werden und durch Unterhalt der 
Truppen die Subfidien gereiht und Ihro Hof. Durchl. Landen 
die Laſt, die Sie allein zu tragen nicht für rathſam erachteten, 
erleichtert werden. Auch die Bonfideration der mit Holland con: 
tinuirenden Freundfchaft und der im Laude stehenden Völker von 
Ihro Hochf. Durchl. dienten zum Frieden (weil deßwegen aus den 
Feftungen am Rhein und an der Yfiel defto-fügliher Wolf geleitet 
und ins Feld gebracht werden Fünnte). Bei Krieg könnten Ihro 
Hochf. Durchl. durch Tractaten ſowohl bei Holland als Dejtreich 
die Intention, die Sie haben möchten, die Hand mit Nachdrud 
an das Merk zu legen, leicht. erreichen. Durch diefe Procedur 
würde Ihro Hochf. Durchl. bei Ihren Freunden den Glinipf und 
bei Frankreich mehr Conſideration erhalten. 

Diefes wurde dergeitalt beherzigt, daß Ihro Hochf. Durdl. 
bald vie Reſolution faßten, dieſen Weg zu gehen: und befahl deß⸗ 
wegen Dero Miniſtern im Hag die Nothdurft. 

Dabei aber wurde die Zeit für koſtbar gehalten und dafür 
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gehalten, daß man gefchwinder : aus der Sache Jommen würde, 
wenn Ihre Hochf. Durchl. Herzog Ernſt Auguft felbit eine Reife 
nach Holland. incognito thäten. Solches wurde aud mit Genehm: 
haltung Ihrer Hochf. Durchl. Herzog Georg Wilhelms refolvirt, 
auch. daß: mit Derofelben Se. Hochgr. Ercell. von Walded mit auf 
jolche Reife sich begeben folle: Bald im Anfang bei ihrer An: 
kunst in Holland ließ jih die Sade dahin an, daß: Ihro Hochf. 
Durchl. Herzög Ernit August nach Verlauf wertiger Tage gewille 
Conditiones wegen Lehnung von 9000 Mann zu Fuß und 1600 
Pferden mit ven Deputirten der. Staaten abreven lafjen. Alles 
in der Gonfideration, daß entweder ein geichwinder Frieden er⸗ 
folgen, oder. ein ‚langer Krieg entftehen: würde. . So daß Ihro 
Hochf/ Durchl. bei dieſem letztern Fall jederzeit Ihre Condition 
zw rechter Zeit dergeſtalt würde haben finden können, daß Sie ver: 
mittelft holländifcher oder öſtreichiſcher Subfidien und dem Ge: 
brauch. der franzöſiſch Geſinnten und mit felbigem König conjungirten 
Lande Ihrer Antention nad das Werk hätten einrichten können. 
Bei Erfolgung des Friedens aber hätten Sie fih durch Continua— 
tion und Gleichheit der Gonfilien ohne Ihren Schaden das Ber: 
trauen bei Ihren Freunden gejtärft und ſich bei andern in Eon: 
jtberation gehalten. Dieſes würde ohne Zweifel zum Schluß ge: 
diehen jein, wenn nicht der. von Ameroyen (?) als Deputirter zu 
der Staaten General von der Provinz Wetrecht und zu den Lüne: 
burgifhen Sachen vom Staat ‘mit commitirter, wie Alles zum 
Ausſatz gebradht worden, um jeine Sorgfalt. vor das Staats- 
Intereſſe mehr als Andere zu zeigen, eine Grplication: über den 
Artikel von Lehnung ver Völker zu machen verurfacdt. Diefes 
ging Ihro Hochf. Durchl. Ernft Auguſt, und zwar nicht ohne 
Urſach, fo zu Herzen, daß Sie einen großen Unmwillen wegen einer 
jolhen ganz unverantwortlihen Procedur bezeuget. Sie trugen 
deßhalb Bedenken, den ſonſt auf dem Schluß ftehenden Tractat 
vollziehen zu laſſen. Sie vermocten nämlich ohne: Dero Herrn 
Bruders Gutfinden und Vorwiſſen eine. jolche verdrießliche Suche, 
als die Erplication in fich hatte, nicht einzugehen. Zuntal da von 
Mons. Gourville Subfidien auf 6000 Mann: in feines Königs 
Namen, ohne daß man deßwegen etwas vor: Frankreich zu thun 
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bevitrfte, angeboten wurden. Ob nun wohl dieſe Difftcultäten 
möchten zu heben gewefen fein, jo Hat doch der befannte Zuftand 
der Sahen an Seiten Frankreich und deſſen Adhärenten jo wenig 
bei dem Staat als bei Ihro Hochf. Durdl. das Merk zu trais- 
niren nicht leiden wollen.  Fhre Hochf. Durchl. Ernſt Auguft re: 
folvirten. vielmehr, Ihre Rüdreife zu beichleunigen. Mons. Gour- 
ville erbot fich Dero zu folgen, alfo daß Ihro Hochf. Durchl. 
bei -dero Herrn Bruders Hoc. Durchl. etwa ein Tag eher ala 
Mons. Gourville anlangte. Wo denn die Gründe, die den ange: 
fangenen Tractat mit Holland zu vollziehen oder davon abzuſtehen 
ntoviren follten, erwogen. wurden. 

Die Motive, warum berfelbe Tractat nich zu vollziehen, 
waren: 1) die DOffenfions-Procedur der. Holländer; 2) daß man 
fich außer Conſideration jegen würde, wenn man das. Volk zu ber 
Zeit nah Holland ſchickte, da man fich deſſen bedienen Fönnte; 
während man folder erft gegen den Winter und zwar mit fehr 
veitringirten Conditionen wieder habhaft würde; 3) daß man von 
Frankreich auf 6000, ja wol 12000 Mann Subfidien haben könnte, 
nur um feit zw ftehen. Und zwar mit den Beding, daß man 
weder gegen: das Reich, noch ſonſt Jemanden den Degen zu ziehen 
bedürfe, es fei denn, daß er dur Ihro Hof. Durchl. Lande 
gegen Frankreich zu agiren gehen wollte. Daneben fei Alles auf 
den Frieden zwiichen Spanien und Frankreich nach der projectirten 
Alternativ zu richten und nach Verfließung der 6 Monaten ftehe 
es frei nach feinem eigenen Willen zu verfahren. 

Dagegen aber ward vemonftrirt, daß 1) Frankreich hierdurch 
die Sorge, die es megen diefer Armee hätte, benommen, folglich 
feine Kriegs-Deſſeins NHärken und den Frieden ‚hindern würde; 
2) daß Frankreich dadurch indirect ein merklicher Dienft geſchähe, 
indem Schweden entweder zu gleihmäßiger Refolution bewogen 
oder mit Ihro Hochf. Durchl. Durchl. conmittirt und alfo Frant- 
reich von diefer Gefahr befreit würde; 3) dak die Koufiveration 
vermittelit Franzöſiſcher Subfidien Völker zu erhalten, Ihro Hochf. 
Durdl. Durdl. wenig Nugen schaffte, ‚indem Frankreich ſolche 
Progreſſen thun dürfte, daß Ihro Hochf. Durchl. Durchl. hernach 
darauf wenig zu achten hätte, da Sie dann auf ſchlechten Con— 
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ditionen bei dero jegigen Freunden Hülfe finden würden. Ja es 
könnte 4) Ihro Hochf. Durch. Durchl. Ihr Intereſſe, Refpect und 
Sicherheit anders nicht, als durch Abwehrung der Franzöſiſchen 
Deffeins uud Vrogreſſen erhalten. Es würden hingegen bei Er— 
tolgung des Friedens die Winterquartiere vor die gelehnten Völker 
nach Erpirirung der 6 Monaten nicht nöthig fein, beim Krieg aber 
würden jich felbige ‚wohl finden und alfo durch jenes Volk das 
hierftehende und neun anzumerbende auf ſolchen Fall defto conjide- 
vabeler gemacht werben. Die choquante Procedur des Staat wäre 
der Art und Eigenschaft ſolcher Sachen nah nicht jo ſchimpflich 
als fie Schiene. In ſolchen Negotiationen müſſe nämlid das 
Hauptwerk und nicht die Manier zu procediren angefehen. werben, 
wie jolches die Erfahruig ‚und alle Hiftorien zu. erkennen gäben. 
Soldes erſcheme and in NRegard von Hollaud an Frankreich, 
Spanien, ‚Engelland und Schweden, daß, wenn man die Sade 
genauer anfehe, diefelbe jich wohl milder, als jie jcheine, finden 
würde: So. lange nämlih ein Tractat noch nicht. gefchloffen 
wäre,. wäre ein Seder, nad der Art und Natur der. Tractaten, 
befugt, feine Condition: jo fiher als möglich zu machen. 

: So. habe auch die Erplication nichts Choquantes in fich, ‚in: 
dem darin verſprochen worden, : wenn die Völker, die jegt in. Hol- 
land ;gelehnt, hiernächſt licentivet werden. jollten, Ihnen dieſelben 
ohne: ferner Entgelt anzubieten. Zumal da dergleichen Caſus nicht 
leicht vorfallen könnten, weil die Völker, wenn Ihro Hochf. Durdl. 
Durchl. fie begehrten, folgen müßten. Wo denn, gleichwie die 
Bölker, alfo auch die Anterpretation in Ihren ‚ Händen ſtünden. 
Anfonderbeit da die Soldaten feine Kaufmannswaare: wäre, und 
ohne Ihrer Hochf. Durchl. Durchl. Namen zu behalten, auch. ohne 
deren Willen nicht verlauft, noch überlaflen werden könnten. Und 
würden Ihro Hochf. Durchl. Durdl., wenn Sie. Sid Ihrer ander: 
wärts bedienen wollten, dadurd, daß Sie denfelben Ihren Namen 
ließen, diefe Diffienltät genugiam heben. . Ja. wenn dieſelben ‚es 
Ihro zuträglich achteten, könnten Sie dieje Völker, zurüdfordern, 
'diefelben behalten und von denen, die Sie noch im Lande hätten, 
ſo viel detachiren und mas fonft practicabel, mit denſelben ver: 
vihten. Gleichergeitalt möchte nicht vorgefhügt werden, daß es 


250 


vor der Welt ſcheinen würde, ald wären Ihro Hodi. Durchl. 
zu diefer Sache gezwungen worden. Denn fo lange der: Tractat 
noch nicht geichloffen, könne feinem Theil die Handlung ſchimpf— 
ih fein. Ja es ſei mehr zu vühmen, al& zu verbenfen,  wern 
man demjenigen etwas Unſchädliches deferitt, von dem man. vect- 
progue Zeichen der Freundichaft erhalten. Wie dies bei diejen 
Subfidien zu jehen, die Sie mit dem, was jego zu erwarten, auf 
700,000 Thlr. und noch mehr eritredten, anbei die zu Ihrer Hochf. 
Durchl. Durchl. Sicherheit dienlichen Effecten errichten und ver: 
hoffentlich Frankreichs Deſſeins durch Frieden oder Krieg hinderten. 

Dagegen ward replicirt, wenn Holland die Völker hätte, würde 
es Ihro Hochf. Durchl. Durdl. nicht mehr comiideriven. Wenu 
Diefelben Dagegen vermittelft Kranz. Subfitien Ihre Armee erhielten, 
tönnten Sie nach Berfließung der 6 Monate fich deito confide- 
rabeler machen und dasjenige, was Ihro nüglich wäre, ‚aus ber 
Sache ziehen. 

Hierauf wurde vorgeitellt, daß jolhen Falls alle zu Regens- 
burg verhoffenden Refolutionen, die zwar mehr Ihrer Hochf. Durchl. 
Durdl. Actionen autorifiven, als jonit nügliche Hilfe geben. fönn- 
ten, ins Stoden gerathen könnten. Dazu aber auch Dejterreich, 
Holland und vielleicht Schweden aus Jalonſie ſich aljo compor— 
tiven würden, daß Ihro Hochf. Durchl. Durchl. aus Sorge vor 
Ihnen, Sich unter Frankreichs Flügel deden müßten. Auch würden 
Sie wohl ſolche Feinde Ihnen in der Nähe ‚erweden, welchen zu 
begegnen Sie Sic webit dem Ruin Ihrer Xanden in die Hände 
des Bifchofs von Müniter uno deſſen Anhang unter dem Schein 
der Freundihaft spielen und dadurch Ihren Untergang. befördern 
dürften. Es wäre aljo beſſer, Ihro Hochf. Durchl. Durchl. hielten 
eine Zeitlang Ihre Völker aus eigenen Mitteln oder reducirten 
deren einen Theil, als daß Sie Frauzöfifhe Subfidien nähmen. 
Hiergegen nun ward eingewendet, Holland und Deftreich würden 
Ihro Hoc. Durchl. Durchl. verlaffen, auch wären Sie, da nicht 
ein einziger Reichsftand etwas bei der Sade thäte; vor das Reich 
allein ſich aufzuopfern nicht gehalten. Sonſt wäre auch wohl noch 
zu rathen, die Völker aus eigenen Mitteln zu erhalten, indefien 
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aber könnte man, ohne fich zu ſchaden, obgedachtermaßen von 
Frankreich Geld nehmen. 

Man Hat doch dagegen reponirt, daß Holland durch den 
Unterhalt Ihrer Hochf. Durchl. Völker, fobann dur Hergebung 
von Geld und Gontinuation der Alliance, auch Zumwegebringung 
anderer Freund: und Alliirten kein Abandonnment verfpüren laſſe. 

Daß ferner Deftreich fih zu allem zwar der Billigfeit nad 
erboten, aber mit jelbigem Haus ohne ſolche Konditionen, welche 
ven Schluß an Ihrer Hochf. Durchl. Durchl. Seiten aufgehalten, 
nicht geſchloſſen werden wolle. Solches befräftige ja die zulegt von 
den von Hammerftein mitgebrachte Relation. Hieraus fei nämlich 
zu erjehen, wie Spanien wegen Werbegeld und Subfidien einen 
Tractat mit Ihrer Durchl. Durchl. zu jchließen fich offerirt habe. 
Jedoch To, daß fie nicht eher loszubrechen hätten, bis der Kaifer 
jelbft die Hand mit ans Werk legte. Auch daß, wenn inmittelit 
ver Friede Schon erfolgen würde, Ihro Hof. Durchl. Durdl. 
ſolche Werbegnelder behalten und nichts wieder herausgeben follten. 

Weil auch Ahro Hochf. D., als die am. confiderabelften ar: 
mirt, bisher zu Regensburg und ſonſt aller Orten ſich etwas kühler 
bezeigt, jo fei dadurch das hin und wieder bei etlichen Reichsftänden 
entjtandene Feuer in, etwas verlofhen. Es würde auch die At: 
nehmung des Franzöfifchen Geldes alle guten Sentimenten bei 
dem Einen und Andern binwegnehmen, mithin der Hauptſache 
ein merklicher Schoden daraus erwachſen. Endlich möge dent ſein, 
wie ihm wolle, ſo ſei die Frage nicht: ob man aus Liebe zu die: 
jem oder Jenem etwas vornehmen wolle? jondern, ob Ihro Hochf. 
Durchl. D. Ihro, Ihren Staat, Yand und Leuten zum Nachtheil 
etwas vorzunehmen vefolviren wollen, welches dent Diener, deflen 
Freundſchaft Ihro nicht fo nüglich als feine Progreſſen ſchädlich? 
Und ob Sie! dasjenige, was Sie zu hindern mit gutem Grund vor 
nöthig geachtet, 'befürdern wollten? Nun wären Deiterreich und 
Holland nicht anders als die Mittel, die Ihrer Hof. Durdl. D. 
Borhaben zu gemeinem Nugen befördern Könnten, zu confideriren 
und zu gebrauchen. Es wäre aljo Alles, was für Frankreich ge: 
ſchähe, es jei direct oder per indirectum, vor ſchädlich zu halten. 
Was aber denfelben und feine zur Monarchie zielenden Deſſeins 
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m. hindern vorgenommen würde, ſei jetziger Zeit vor nützlich zu 
halten, es komme zu Gute, wem es wolle. Und ob Sie wohl 
das Werk allein zu heben vermöchten, ſo ſeien Ihro doch ſolche 
Freunde nöthig, die Ihnen die Gefahr, die Sie ſelbſt eingingen, 
Eönuten-abwenden. helfen. Diejenigen aber jeien ſchädlich, die ſich 
Fhrer bedienen wollten, um die. wohl intentionirte Partei duxch 
Jalouſie, Verminderung der Macht und Verſicherung, daß diejeni- 
gen, die armirt, ſtill ftehen wollten, zu fchwächen. Dagegen wurde 
ferner diefer Einwurf gemacht, man könnte die. Conditionen mit 
Frankreich dergejtalt eimwichten, daß Holland fammt- den andern 
Freunden aller Scrupel, benommen und. das Franzöſiſche Geld 
jelbjt zur. Ausführung der guten Jutention gebraucht würde, wenn 
Frankreich feinen Frieden machen. wollte. Es iſt aber darauf diejer 
Bericht geihehen wie Dazu viel Zeit erfordert und fol Traetiven 
ohne erfolgenden Schluß Frankreich den intendireuden Effect zu 
Wege bringen, Ihro Hoch. Durchl. Durchl. aber in Uuficherheit 
und, Argwohn bei Anderen laſſen werde. Auch könnten Sie viel- 
feicht endlich ohne Schluß, nebit dem Verluſt des Geldes, das man 
bei ‚Holland ſchwinden ließe, Dero Land mit fernerem Unterhalt 
der, Völker bejchwert werden. Sie könnten alfo in große Necejfität 
und Schimpf nebit: dem Mesprit des Königs in Frankreich, der 
Freude dero Feinden und Betrübniß dero Freunden gebracht. und. 
hintergangen werden. Zu geichweigen. des Widerwillens, welchen 
Mon). Eolbert gegen Monſ. Gourville fühlt, der. aus Eonfideration 
Ihm zu schaden, Alles rüdgängig machen könnte. 

Dieſe und mehr andere Conſideration bewogen endlich Ihro 
Hochf. Duxchl. Durchl. den Schluß dahin. zu, nehmen, daß Sie dan 
Zractat mit Holland „vollziehen. und Alles dazu. gebührend. ein: 
richten wollten, wie Sie ſolches auch. alfo werkiiellig machten. 

Hierauf. that Monſ. Gourville. den. Vorjchlag, daß Ihro Hochf. 
Durchl. ‚in die Convention, die Engel: und. Holland gemacht, mit 
eintreten und gegen den, wider welchen jelbige liefen, auſtehen 
möchten. Es ward aber dieſes zu. reſolviren für bedeuklich erachtet. 
Durch ſolche Beitretung konnte man Frankreich nach der Intention, 
die man hatte, Ihn als einen fremden König zu hindern, doch 
Nutzen ſchaffen und dadurch die Eontinuation der Konfilien bezeugt 
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werden. Gegen Spanien aber würde es daher nicht fo verant: 
wortlich fcheinen, weil dev Schluß zu Regensburg dahin ausge: 
fallen, daß ber Burgundiſche Kreis nicht zu abandonniren und 
ſolches alſo als ein Reichs-Intereſſe erkannt worden. Hiergegen 
zu handeln ließen fo wenig zu die kräftig gegebene Barole eines 
Eides, den man dem Reich gefchworen, noch Das gemeine Intereſſe, 
das Yhro Hof. Durchl. in gleihem Falle einſtmals haben möchten. 
So wäre es auch unnöthig, weil die Schwäche des Königs in 
Spanien e8 nicht erforderte, daß man diejenigen, die ihm ſchon die 
Gurgel zudrüden könnten, verſtärke. Auch würden Ihro Hochf. 
Durchl. deflen weder von dein Einen, noch dem Andern Dauk 
haben, ſonder Ihro nur Verdacht und Spott erweden. Im Nach— 
ſehen der Sachen würden Sie befinden, daß Diejelben bin "und 
wieder viel Gutes zur Ausführung der Borhaben würfen würden, 
weni: Sie freiere Hand behalten und aus der Convention noch 
eine Zeitlang bleiben könnten. | 

Deßhalb rejolvirten Se. Hochgr. Durchl., den Trartat wegen 
Kehnung dero Völker zu vollziehen. Sie vollzogen jelbigen auch 
wirklich. Das Uebrige Tießen fie aber noch etwas anftehen, in 
der Meinung bei Schweden und anderer Orten die bei diefem 
Wert führenden Intention zu ſondiren und das Merk überall zu 
dem oftgedachten vorgefegten Zwed zu unterbanten. 

Wie man num vermeint, daß Alles jeine Nichtigkeit haben 
würde, und Sowohl die Dispofition der Compagnien und Regi: 
nienter als des Rendezvous verordnet geweſen, haben fich aufs 
Neue zwei Diffteultäten ereignet. Die eine wegen der Pafjage 
durch das Müniterifche, die andere, daß die holländiſchen Depu: 
tirten megen Auszahlung einer jo großen Summe Geldes auf 
einmal große Beſchwerde führten, deßhalb auch Ihro Hochf. Durdl. 
D. Miniftern einen Neben-Receß, welcher Sie von folder jtricten 
Obligation befreien möchte, zum Unterjchreiben vorgelegt hatten. 
Dieſes gab dann nicht allein große Difficultäten, fondern Monf. 
Gourville auh Anlaß, ſich deſſen zu bedienen. Allein die Nach— 
gebung der Deputirten, wegen Unterfchreibung ſolchen Neben: 
Recefles und die Apparence eines geichwinden Friedensfußes 
machte, daß dieſe Difficultät fo viel leichter zu übergehen mar. 
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Ingleichen verfhwand die andere durch die zugeftandene Lieferung 
der Völker an der Lingiſchen Grenze. So bezeigte auch die kalt— 
finnige Antwort, welche von Mons. de Livnne an Mons. Gourville 
gefommen war, daß man in Frankreih ohne große Noth kein 
Geld zu zahlen gemeint. Man hoffte auch durch Gewinnung der 
Zeit einen gleihen Effect, daß man auch Monſ. Gourville feiner 
fih bedient, ohne deſſen Dienit zu jeinem Beften in Frankreich 
gedeihen zu laſſen. Und ward aljo diefes Monſ. Gourville Ne- 
gotiation ſowohl, als auch Ihrer Hochgräfl. Ercell. von Walded 
Belümmerniß wegen des bei jolhem Weſen verjirenden wahren 
Intereſſes Ihrer Hof. Durchl. zugleib und auf einmal geendigt. 

Nach gemacten Frieden zu Aachen und Expirirung jolder 
2 Jahren, da Se. Hochgräfl. Excel. von Walded in Gölnischer 
und Braunschweig. Employ geitanden, haben. Zie Jhrer Kaiferl. 
Mayeit. auch während ſolcher Charge dur allerhand Wege und 
Meile Ihre allertreuſt gemeinte Intention vielfältig voritellen 
lajjen, in Hoffnung, einigen Befehls begnadigt zu werden. Wie 
jolhes das an Allerhöchſte Mayeität den 16. Auguſt 1668 abge- 
laſſene Schreiben von Wort zu Wort zeigt: 


Allerdurdlaudtigiter, Großmächtigſter, 
Unüberwindlichſter Kayfer x. 
Allergnädigiter Herr! 


Ew. Kaif. Mayeft. allerunterthänigite Dienſte zu erweijen, ijt 
jowohl mein täglicher Wunſch, als höchſte Schuldigfeit, weil er in 
jolcher Intention leichtlich fehlen könnte, wann dero allergnädigjten 
Willen nicht weiß und aber jegiger Zeit allerhand vorgehet, dabei 
vielleicht zum wenigiten in etwas ſolchen höchſt verlaugten Zweck 
zu erreichen vermöchte, falls Diejelben Dero allergnädigiten Befehle 
mich zu würdigen geruhen wollten. 

Als Hab’ mich abermal erfühnt, Ew. Kön. Mayeſt. jolcyer 
meiner allertreuejten Dienftbegierigfeit hiermit in tieffter Demuth 
zu erinnern und zugleich in Dero beharrlihe Kaiferl. Gnad und 
Schug mich und mein Haus allergehorfamlichjt zu befehlen mit 
allerunterth. Berfiherung, das in Erwart: und Ausrichtung allergn. 


Drdren bis an mein Ende mib nah aller Möglichkeit zeigen 
werde. | 

Arolien, den 6. Auguit 1668. 

Ew, Kön. May. 
Allerunterthänigiter gehorfamiter 
allertreueiter Diener 
Georg Frig, Gr. 
zu Walded, 

Es wurden dann in der Folge allerhand dem Baterlande nach— 
theilige Relationen im Reiche geführt, Einige von den Ständen 
wurden durch Vorjtellung der Gefahr von der prädominirenden 
Macht in Europa und des Erzhaufes Deitreih ſowohl in Spanien 
als Deutschland Schwäche, jodann der Uneinigfeit zwiſchen den 
Reichsgliedern geſchreckt. Etlibe aber wurden durch jcheinbare 
Voriyeile angelodt, andere durch Vorſtellung ſolcher Konditionen, 
welche nach der Zeit eingerichtet hießen und den Vaterland durch 
Temporifiren zu Nutz kommen jollten, verleitet. Unter diefen Um: 
tänden haben Se. Hochgr. Ercell. von Walded Ihre Schuldigkeit 
darin erwielen, daß Sie, weil Sie ſolchem zu begegnen zu ſchwach 
waren, bei denjenigen, welche Ihro eigenes Gehör gönnte, ſich 
bemühet, gute Conſilia zu befördern. Sie fuchten das, was den 
Reich ſchädlich, zu hindern und fonderlich folchen Zwed bei denen 
vom Hochf. Haus Braunschweig und Anderen, bei welchem Sie 
einiges Gehör hatten, zu erhalten. 

Dieje Correſpondenz iſt auch nicht ohne Effect gemejen, obſchon 
Se. Hochgr. Ercell; von Walded jih damals außer allem würk— 
lien Employ gehalten. Als num aber im J. 1670 Ihro Ehurf. 
Durchl. zu Brandenburg wegen der Srafihaft Reinftein mit dem 
Hochf. Haus Braunſchweig in Mißeredit gevathen, inclinirten Se. 
Hochgr. Ercell. von Walded, als man Ihro Gedanken darüber 
vernahin, zur gütlichen Beilegung. 

Im J. 1670 geriethen Ihre Hochf. Gn. zu Münjter mit 
Herzog Rudolph Auguit zu Braunſchweig-Lüneburg-Wolfenbüttel 
wegen des juris protectionis in Hörter in Streit. Die übrigen 
Fürften jelbigen Haufes bemühten fih, die Sache in der Güte 
beizulegen. Ihro Hochf. Gn. zu Münfter aber waren gemeint, 


die Sache mis ven Degen auszuführen. Da wurden Ihro Hochgr. 
Ercell. von Walded durch Herzog Georg Wilhelm in Namen der 
jämmtlihen Fürften des Hauſes Braunfchweig erfucht, auf den 
Fal Müniter - feine gütlihen Tractaten annehmen, jondern dem 
ganzen Haufe zum Schimpf und Nachtheil Dero Mitglied feindlich 
überziehen und alfo die Begierde des Krieges den Friedensmitteln 
vorziehen wollten, das Commando über Die Armee auf fich zu 
nehmen. Sie haben aber doc zugleih in das Hörterifche Weſen 
fich zu miſchen declinivend, zum Frieden geratyen. In Erwägung 
jedoch der jchuldigen Treue gegen das Haus Braunichweig und 
deſſen friedliebende Intentionen und in Betracht, daß Herzog 
Johann Friedrich die Sufpicion wegen des Religions-Jutereſſes 
haben fönnte, fich dahin erklärt, vaß fie in ſolchem Fal die Her: 
zöge nicht abandonniren würden. Auch deßhalb nicht, weil Ihro 
Hodf. Gn. von Münfter jchr. harte Reden und Procedur gegen. 
Ihre Hochgr. Ercell. von Walde gebraucht, ohugeachtet Sie Alles, 
was zu deren Vergnügung mit Räſon gefchehen können, befördert. 
Diefes berichteten Sie an Kaif. Hof nebit den Urſachen, warum 
es dem gemeinen Weſen nactheiliger fein möchte, wenn Sie das 
Commando einem Andern nit jo Reichsgeſinnten, ala Sie wären, 
cebirt hätten. 

Bei den Tractaten zu Hameln ift von Ihrer Kaiſ. Mayeft. 
Intention Sr. Hochgr. Ercell: von Waldeck nicht die geringfte 
Nachricht zugelommen. Sie haben Sih auch verfelben in Allem 
entzogen und hierin vie Mediatores gewähren laſſen. Auch be- 
gaben Sie ſich endlih nad geſchloſſenem Interims-Präliminar: 
Bergleih nah Haufe. Sie dachten an feine fernere Employ, jon: 
dern ſuchten die Sentimenten zu des Reichs Dienft durch Cor: 
veipondenz nad Möglichteit zu erhalten. Als Ihnen nun aber 
Nachricht zukam, daß Ihro Kön. Mayeit. übel deuteten, daB Sie 
in den Hörteriihen Präliminar-Tractat nicht die Gebühr confides 
rirt, haben Sie auf den Redreß gearbeitet. E8 wurde Ihnen 
auch verſprochen, den Willen Ihro Kaiſ. Mayeit. darin zu voll: 
bringen. 

Den 7. Mei 1671 ſchrieb Herzog Georg Wilhelm von Braun: 
ſchweig⸗Lüneburg-Celle an Ihro Hochgr. Ercell. von Walded und 
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erfuchten diefelbe wegen einer gewiſſen Sade, woran Ihro und 
Ihrem Haufe ein Merkliches gelegen, zu Ihro zu kommen: maßen 
dadurch die Obligation, fo Sie fhon gegen Ihro Hochgr. Excel. 
hätten (wie die Worte lauten), dadurch nod vergrößert werben 
würde. 

Dem zu Folge begaben Sie fi denn den 11. ej. nad Burg- 
wedel und befanden die ſämmtlichen Herren Herzoge in der Reſo— 
Iution, den Ungehorfam der Stadt Braunjchweig nicht länger zu 
dulden und felbige mit ftarker Hand zur Schuldigkeit zu bringen. 
Sie begehrten zugleich, Se. Hochgräfl. Exc. von Walded möchten 
die Impreſſa führen, denn es wäre eine Sache, dabei Niemand 
anders Intereſſe hätte ala das Hochf. Haus und die Stadt. Diefer 
wollten Sie dergeftalt begegnen, daß ihre Wohlfahrt beftehen und 
befördert werden könnte, Ihre Sicherheit aber quovis modo in 
diefem Werk zu erlangen beftändig arbeiten. 

In Anfehung nun, daß die Stadt Braunfchweig feine Im— 
mediat: noch ſolche Stadt ſei, Dadurch dem Reich, oder fonft Se: 
mand etwas entzogen werden Tönnte, darauf die Herrn Herzoge 
ein fundirtes jus superioritatis hätten und die der Stadt voritel- 
lende Conditiones Ihro ohnſchädlich wären: Haben Sie aus fchul: 
diger Dankbarkeit gegen das Hochf. Haus Ihr Handwerk zu erer: 
ciren unternommen. Zugleich ſich bereit erklärt, jo viel möglich, 
dem Vaterland gefährliche Conſilia zu unterbrechen ohne ein fer- 
nere3 Engagement, unter dem Namen Feld-Marſchall, diefe Impreſſa 
mit den Mitteln zu führen, welche ihnen gegeben. Sie verſprachen, 
Ihr Leben zu der Herrn Herzoge Dienft zu wagen, jedoch mit dem 
Beding, daß Sie, ſofern Ihro Kaiferl. Mayeft. desfall® einiges 
Mißfallen bezeigen und Ihro inhibiren follten, des Werks fich 
alsdann entziehen. würden. Sie haben auch deßwegen an de 
Reich8-Bice-Canzlern, Herrn Grafen zu Königsed, verfchiedentlich 
die Nachricht der Impreſſa ertheilt, aber keine Antwort darauf 
erhalten. Darauf haben Sie die Attaque auf eine ſolche Art 
geführt, daß der Stadt wenig Wehe geichehen, gleichwohl diefelbe 
fo. gefaßt, daß fie die Hoffnung, des Gehorſams ohne große Ge- 
fahr ſich länger entbrechen zu können, verlohren und aljo mit 


ihren Fürften ſich verglichen. 
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Sweites Buch. 
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Cap. 1. 


Begebenheiten des Jahres 1672. Frangöfifche Progrefien gegen Bol- 
land. Ihro Hoheit fernere Eonpuite und Beforgung eines erfahrenen 
Generals, wozu Ihro Hocar. Ercell. von Waldeck berufen. Dieſer Antritt. 
Gemachte gute Verfaſſung. Gorrefpondenz und Deliberationed mit Mon» 
tecuculi. Ihro Hoheit machen Anftalt bei Muyden und andern benachbarten 
Orten gegen die Feinde; deshalb gepflogene Deliberaliones mit den Re- 
genten zu Amfterbam und Zhro Hoheit. Die refolvirte Deffnung der 
Schleuſen bei Gouverwall hindert den Feind und macht Ihre Hochgräfl. 
Ercell. von Waldeck Luft, die gemeldeten Orte in Defenfions-Stand zu 
fegen, veconciliiren fi hierdurch frangof. und Münfterl,, wider Willen 
und Schaden vor Yhro Land, Feute und Güter. Amſterdam wirb von ber 
Barnifon Naervden fehr incommodirt. Dieſes berichtet Prinz Morig von 
Raffau Ihro Hoheit näher. Ihro Hochgräfl. Ercelt. von Walded ertbeilen 
den von Ihnen verlangten Vorſchlag. Die nah einiger Beränderung ge- 
machte Berfafung Borgenommene 5 Attaquen. Ihro Hodar. Ereell. 
von Walded übergebenes Memoriale und Proponenda. Eorrefpondenz 
‚mit ausländifchen Potentaten. Ihro Kaif. May. und Churf. Durchl. zu 
Brandenburg Erflärung, auch Engagement der Häunfer Lüneburg. Ankunft 
der Brandenburgifhen Armee in Weſtfalen und Marſch nab dem Rhein. 
Ebur-Brandenburg ſchickt den Fürfl von Anhalt nad Wien, gratulirt Ihro 
Hochgr. Sxcellenz. Eröffnen Ihro Hoheit durch den von Krofed die Ur- 
ſachen dero Marſches. Ihro Hodgr. Excell. von Waldeck Meinung pier- 
über. Beſichtigen auf Prinz Moritz von Naffau Verlangen deſſen Poſten. 
Correſpondenz mit dem Biſchof von Straßburg. Dero übergebene Me— 
morialien, Gedanfen und Gutachten. Schlechter Zuſtand der Regimenter ; 
Urſachen. Sr. Hochgr. Ercell. Ankunft und Aufenthalt gu Rotterdam, 
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Reiſe nach Oudenbuſch. Die wegen der Tractaten mit Dänemark und 
Celle an Penſionarium Fagel geſchehene Recommandation; deſſen Antwort. 
Die bei dem Marſch der Armee ereignete Hinderung bei Tournhout. Bi— 
fhof8 von Straßburg vilantes Schreiben und darauf ertheilte Antwort - 
auf Enthalt und Poſto der Armee bei Ronaden und dem Fort bei Novagne. 
Ihro Hochgr. Ecell. Borfchläge. Gutachten und Memorial wegen Falden- 
berg. Ihro Hoheit Antwort. Des Biſchofs von Straßburg fpipiges 
Schreiben mit feiner Beantwortung. Refolution wegen vorzunehmender 
Belagerung von Zongeren. Ein auf Ihro Hoheit Begehren ertpeiktes Gute 
achten und Beranftaltung wegen Belagerung von Faldenberg, das fi 
ergibt. Sr. Hoheit Intention und Berennung von Eharleroy, das Frant- 
reich zu entiegen ſucht nah Berlaffung von Binge. Ihro Hochgr. Ercell. 
von Waldeck genommene Meffures gegen den Marſchall d’Humieres. Ihro 
Hocharäfl. Excel. Borftellung wegen der Ihren Landen zugemutheten 
Preffuren. Anno 1672. 


Al hierauf im J. 1672 der König in Frankreih die ver: 
einigte Niederlande zu befriegen angefangen, hat derjelbe gleich im 
Anfange größere Progrefjus gemacht, als Er jelbft hoffen dürfen 
und die Poiterität glauben wird. Es ijt aber diejed daher ent: 
fanden, weil die vornehmiten der damaligen Regenten von der 
alfo genannten Köweniteinifchen, dem Prinzen von Dranien con: 
trairen Faction, wovon die de Witte die vornehmite, der Senti: 
menten waren, daß man des Prinzen Autorität völlig ſchwächen, 
die höchite Direction dev Militarien Ihm gänzlich aus den Händen 
jpielen, die- Milize bei Friedenszeiten veduciren und die impor: 
tanteften Gouvernementer und Kriegächargen in deren Hände ftellen 
müßte. Dieje averfirten des Prinzen Auflommen und bezeigten 
fi als gute Patrioten, mit welhem Namen jich diejenigen, Die 
dem Prinzen zugegen waren, jich jelbit belegten. Ohngeachtet diefes 
Alles blieben des Prinzen von Dranien. Hoheit doch allein Gott 
und der gerechten Sache treu und feit ftehen. Ob Sie ſchon wenig 
Appuy in den meilten Provinzen fanden und. jomwohl derjenigen, 
welde bei Ihro Stand zu halten geneigt waren, Unvermögen 
jahen, ald au daß der Feind foldye bereits mehrentheils occupirt 
und rejp. ruinirt hatte. 

Es fanden aber bei ſolchem deöperaten Zuſtand höchitgedachte 
Ihro Hoheit hierin noch faſt die größte Difficultät, daß Sie der: 
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malen mit Keinem in Kriegs- und Staats⸗-Sachen genugſam er: 
fahrenen General verjehen waren. Welcher feine Conduite auf: 
rihtig und mehr auf das gemeine Intereſſe ald obiger Faction 
dem Vaterlande Höchit nachtheiliger Intentionen richten, auch Ihro 
mit gutem Rath und That an die Hand gehen möchte und daneben 
im Credit wäre, bei den deutichen Fürften und Ständen einige 
Afliftenz zu procuriven. Endlich fanden einige Sr. Hoheit gute 
Freunde an unjerm Herrn Grafen Georg Frievrih in Waldeck 
die nöthigen Qualitäten. Seine Hoheit beriefen deßhalb auf Gut: 
finden der Herren General: Staaten Se.. Hochgräfl. Ercell. von 
Waldeck zum General: Feld-Marihall durch Graf Wolrad von 
Naſſau-Saarbrücken, welhen Sie im Monat Auguft zu dem Ende 
in die Grafihaft Walded nah Aroljen ſchickten. Se. Excell. von 
Walde nahmen die angetragenen holländiichen Dienjte an unge: 
achtet der obengebachten großen zunehmenden Progreſſen des Königs 
in Frankreich und dem innerlich fait zerrütteten Zuftand der vers 
einigten Provinzen. Sie thaten dies aus Liebe und Affection ſo— 
wohl gegen das Baterland deuticher Nation, als auch gemeldeter 
Niederlande, obwohl weder Regierung, Finanzen, Soldaten, noch 
Freunde anzutreffen waren, worauf man ſich hätte verlafjen können. 
Se. Hochgräfl. Ercell. begaben jich zu dem Ende nad Holland. Bei 
der Ankunft in’ Holland, und zwar zu Bodegrave, allwo bereits 
Alles verloren geweſen, erfuhren Se. Hochgr. Ercell. von Walded, 
daß der Feind Moerden occupirt und die Wege und Brüden aus: 
beſſern ließ. Sie fahen nun nicht ein, wie man die Feinde des 
Orts hinweg ſchlagen könnte, indem man holländifcher Seits nicht 
fo viel Infanterie zu formiren zufammenbringen könnte. Daneben 
waren die Päſſe mit Wafler überfhwemmt. Sie ſuchten alfo zu— 
vörderjt durch Dero Correſpondenz andere hohe Häupter des heil. 
Röm. Reiche mit anzureizen, um Ihre Waffen gleichfalls zur 
Dämpfung der Franzöfiihen Defleinen anzumenden. So jehrieben 
Sie gleichfall den 19. September an den Herren Grafen Monte: 
cuculi und baten ihn, am Kaiferl. Hof die Sachen dahin zu diri- 
giren, daß Solcher durch nichts importirende Scrupeln fich nicht 
abhalten laſſen möchte, den zerrütteten und übel zugerichteten Dingen 
förderlichit zu juccurriren. Zumal da fich hiermit eine Gelegenheit 
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ereignete, wodurd fich dad Haus Defterreich emporbringen und 
jeine eigene Gonfervation mit befördern könnte. Se. Hochgr. Ere. 
. von Walded remonftrirten daneben in welcher Verfaſſung man in 
Holland ftünde und ferner eheſtens zu gelangen gute Anftalt ge: 
macht. Auch bemerften Sie, daß man in Holland refolvirt fei, 
feinen andern als gemeinnügigen Frieden zu erwirten. Zu dem 
Ende aber müjje der Rhein, die Waale und Maaf von den Feinden 
freigemadt und ein alter deutjcher, nicht aber franzöfifcher Friebe 
ausgewirkt werden. 

Nebit diefem nahmen Se. Hochgr. Ercell. von Walded in 
Holland von Allem genaue Jnformation und überlegten folgende 
mit Ihro Hoheit dem Prinzen von Dranien Alles reiflich. Man 
urtheilte allen Umftänden nad, daß der Feind bei feinen bisher 
glücklich gethanen Progreſſen (indem er ſchon drei ganze Provinzen 
unter jeine Gewalt gebracht hatte) nicht ftill ftehen würde. Er 
würde ohne allen Zweifel feine Defjeins auf die Provinz von 
Holland vollends dirigiven. Es ward alfo beſchloſſen, vor allen 
Dingen dahin zu trachten, wie zuvörderſt dem Feinde gemwehrt 
würde, weiter zu avanciren und wie die Provinz Holland vor 
fernerer Invaſion bejhügt werden möchte. Zu dem Ende trachtete 
man dann auch die Städte Muyden und Wejep, wie nicht weniger 
die Poſten Niewersluyg, Vytterweerje, Sluys Hinderdom, Voetan- 
gel, Slott, Abcoude, Vythoven und andere mehr in den Stand zu 
jegen, daß man von daraus bajtant jein möchte, dem Feind den 
Cours nach Holland zu benehmen. Diefen Schluß werfitellig zu 
machen, erhoben Sich Hochgräfl. Ercell. von Walded alfobald in 
Perfon nah Muyden und verfügten, daß obgedachter Poften for: 
tificirt werde. Damit aber die Arbeit gededt und der Feind ge: 
hindert werden möchte an irgend einem nahe gelegenen Ort Poſto 
zu fallen, noch daraus die Miliz ſtets alarmiren oder wohl gar 
durch eine Attaque das ganze Werk in Confufion bringen zu kön— 
nen, hat man aus Amjterdam einige Vyfleygers mit Soldatesca 
und Ganonen auf die Zuyder-See geſchickt. 

Nach eingerichteter joldher guten Anordnung, welche gewißlich 
ein großes zur Eonjervation der Provinz Holland beitribuirt hat, 
empfangen Ihro Hochgr. Ercell. von Waldeck die Nachricht, daß 
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der Feind feine Völker in 2 Armeen zu vertheilen gefinnt fei. 
Auch daß er mit einer in Brabant gehen, mit der andern unter 
bem Prinzen Conde feine Defleins auf die Provinz Holland mit 
aller Macht auszuführen gefinnt fei. Se. Hochgräfl. Ercell. von 
Walde waren um deito mehr befhäftigt obengenannte Poſten in 
den Stand einer Defenfion zu bringen. Sie notificirten jolche des 
Feindes Intention den Regenten der Stadt Amiterdam und baten 
felbige, die nöthigen Mittel zu dem vorhabenden Fortificationswert 
Ihro nah Muyden zuzufenden. Auch erfuchten fie inftändig, Anftalt 
zur Anwerbung mehrerer Milice zu maden und aufs wenigfte noch 
etlich taufend Mann auf die Beine zu bringen, um fich felbiger 
im Fall ver Noth bedienen zu können. Zugleich ftellten Sie vor, 
reiflih zu erwägen, daß es für den Staat und infonderheit für 
die Stadt Amjterdam rathfam wäre, daß man das bereit3 auf die 
um vorbei. Poſten liegende Ländereien eingelaflene Waſſer nicht 
abführe, weil die obgedachten Poſten vornehmlid durch Einlaf: 
fung des Waffers und Deffnung der Scleufen könnten jalvirt 
werden. Ja, daß man fogar die Schleufen in Amiterdam eröffnen 
möge, um das Waſſer noch in größerer Duantität auf dem Lande 
zu haben, da fonit bei einigem Unglüd, fo au bem einen oder 
andern Poſten vorfallen möchte, dem Feinde der Weg bis an bie 
Stadt Anfterdam offen stehen würde. Diefes aber müßte in An- 
fehung des gemeinen Beiten höher confiderirt werben, als die 
Particuliersncommoditäten, die etwa einige Privati fomohl, als 
auch die Stadt Amiterdam bei längerer Inundation felbit leiden 
möchte. Hierauf gaben die Herren Regenten von Amfterdam zur 
Antwort, die Abführung oder Verhinderung des Waſſers von dem 
Lande jtehe nicht in ihrer, Sondern St. Hoheit des Prinzen von 
Dranien und der Herren Commtittirten Näthe Madt. E3 müßte 
alfo dieferhalb ſowohl als aud wegen der neuen Werbung von 
obengemeldeter hoher Hand auf Staatskoften die Anftalt gemacht 
und die Drdre gegeben werden. 

Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck fahen, daß der Feind allein 
dad Auge auf das gute Vorhaben hatte, Muyden und andere 
Posten zu fortificiren und durch allerhand Diverfionen foldhes zu 
verhindern ſuchte. Auch daß er bei der Hadeler Brugge Poſto 
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zu faſſen ſich movirte, um von da aus Se. Hochgr. Excell. von 
Walded in Dero Arbeit nicht allein zu incommodiren, jondern 
Diejelben in jtetem Alarm von einer. Attaque zu halten derge— 
ftalt. und. alfo, daß Summum in mora periculum verlirte. Se. 
Hochgr. Ereell. nahm daher die Rejolution, in Betrachtung der 
großen Gefahr, worin dieſe confiderabele Muyder und andere 
Poſten itanden wie auch, daß das öffentliche Intereſſe allezeit dem 
Privat: Nugen bei dergleichen. Fällen vorgezogen werden müßte, 
die Sluyfe zu Goumerwall öffnen zu laſſen. Hierdurch wurde 
dann nicht allein das platte Land hoch mit Wafjer angelaufen, 
ſondern der Feind auch verhindert, fi) bei der Hadeler Brügge 
zu pojtiren. Sr. Hochgr. Ercell. von Walded aber ward Luft 
gemacht, dero Fortificationswerk fortzujegen. Sie ließen aber auch 
Tag und Nacht arbeiten, damit die Städte Muyden, Wejep, Niewer: 
Huys und andere vorberürte Poften ehejtens zum völligen Defen: 
ſionsſtand gebradt werden möchten. Es fiel jehr ſchwer wegen 
ermangelnder zur Fortification nöthiger Materialien jowohl, als 
auch wegen Mangels an Ammunition und baaren Geldes dieies zu 
Stande zu bringen. Se. Ercell. von Walded wurden nämlich bald 
hierhin, bald dahin verwiejen. Sie ließen aber doch von der ein- 
mal gefaßten Rejolution nicht. Während ſolcher Zeit, da der 
König von Frankreih und der Biſchof von Münfter fahen, daß 
die Sache jich viel anders anließ, als Sie ſich eingebildet hatten, 
ſuchten Sie an Ihrer Hochgr. Ercell. von Walded Graf: und 
Herrſchaften Ihre Revange zu nehmen. Sie belegten rejp. Die 
Grafihaft Cülenburg nebit den Gütern in der Betuwe, wie auch 
die Herrlichfeit Weert mit ſchweren Duartierungen und Gontribu- 
tionen, um dadurch, wo 23 möglich, Se. Hochgr. Ercell. von dem 
Eifer, ven Sie zu des Staates Beten trugen, abzuhalten. 
Unterdefjen ward Amſterdam von der Garnifon zu Naerven 
jtarf incommodirt. Solches nun zu vemediren, ſchickte Prinz Morik 
einen Abriß von befagtem Naerden an den Prinzen von Dranien, 
worin Er Diejenigen Derter, da man die Stadt am füglichiten 
attaquiren konnte, gezeichnet hatte. Ebenjo eritattete der Graf von 
Naſſau biervon gleihmäßigen mündlichen Bericht. Dieſemnach 
verlangte der Prinz von Dranien jowohl Se. Hochgr. Excell, von 
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Walde, als auch des Hrn. von Louvigny, des Herin Grafen von 
Naſſau und des Rheingrafen darüber führendes Sentiment zu willen. 
Diefe hielten insgefammt dafür, man folle ein klein Corps ver: 
jammeln, um den Plag, auf den Fall, daß die Entreprije man- 
quiren würde, zu foreiren. Es ſchien nun aber, daß die Sade 
beſchleunigt werden müſſe. Der Prinz Morig fchrieb nämlich, daß 
der Feind fich je mehr und mehr fortificirte und die Bürger hatten 
verfprochen, ein Thor zu öffnen, die Stüde zu vernageln und bie 
Wacht niederzumahen. Auch, daß die Pallifaden nicht feit wären 
und man die Attague an 4 Drten thun könne. Se. Hoheit ver 
Prinz von Dranien rejolvirte dann, ſolche Attaque um dejto mehr 
zu thun, weil man ſich ohne einigen Verluft retiriven fönnte, wo: 
fern jelbige fehlen ſollte. Es follten aljo.5 Attaquen zugleich 
gejchehen. Die erite follte der Rheingraf mit 1000 Mann, über 
den Süder-See kommend, führen, um bei Dut:Naerden an dem 
ZUBE 24 ‚ wo der Graben nur drei Schuh tief wäre, an 
Land zu fteigen. Der Graf von Nafjau follte fich mit der Gaval: 
lerie und 800 Fußknechten auf die Heude bei Gravenland poftiren, 
um den Succurd von Ütrecht zu verhindern. Die dritte follte 
gegen Weiten an dem Mühlenbollwerk mit 600. Mann unter dem 
Oberſten Avila gejchehen und durch 25 vorangeſchickte Zimmer: 
leute die Ballifaden und Heden abgehauen werden. Dieſem folgte 
ein Sergeant mit 30 Grenadieren und ein Lieutenant mit 40, fo: 
dann Major von Hagedock mit 100 Musquetieren. Die vierte 
Attagne folte durch den Herrn von Schraverneur vor‘ dem Boll- 
wert bei der Kouporten und die fünfte in dem Hafen durch Be: 
dedung der Barquen und dafelbit befindlichen Schiffe gefchehen. 
Diejes Alles wurde heimlich genug angeftellt und zugleich den 
Sommandanten befohlen, auf den Poften blinden Lärm zu machen. 
Es geſchah die auch von Sr. Hochgr. Excel. von Walded bei 
Moerden, mwojelbit feine Leute einen Sergeanten fammt 22 Sol: 
daten gefangen nahmen. Es entftand aber eine ertraordinäre Meer: 
ftile und darauf folgte ein ungeftümes Wetter, welches 3 Stunden 
mährte. Dieſes verhinderte den Curs des Rheingrafen, ven Se. 
Hoheit durch eine Chalouppe machen ließ, fo daß er wohl nod 
2 Stunden haben mußte, ehe er an feinen Poſten kommen konnte, 
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Es ward daher die Neträte refolvirt und bei einem diden Nebel 
bergeftalt ausgeführt, daß die Feinde von den SHolländifchen, 
die doch bis an den Stadtgraben bereit3 avaneirt waren, nicht 
das Geringfte gemerkt haben. Den 28. September 1672 kamen 
Se. Hoheit der Prinz von Dranien wieder zurüd in Ihr Quartier, 
wo Se. Hodgr. Ercell. von Walded Ihm ein Memorial präfen- 
tirten. Sie ftellten darin vor, daß man 1) zuvörderſt wegen des 
Brodes und Proviants gute Anftalten machen, wie nicht weniger 
wegen der einreißenden Krankheiten einen Feld-Hoſpital-Meiſter, 
jodann mehr denn einen Medicum und 2 Apotheker und über Se. 
Hoheit und Regiments: Feldjcherer zu jeder Compagnie noch einen 
bejtellen, aud vor Medicamente mehr Geld von den General: 
Staaten fordern müßte. 2) Zugleich müßten die nöthigen Schiffe 
an den gehörigen Orten gehalten werden, um ſowohl die Soldaten, 
al3 auch die Artillerie. und den Proviant überzuführen. Es müßte 
3) ein Kriegs: Raths - Bräfident und Fifcal angeordnet und alle 
Woche ein Kriegsrath gehalten werden. Auch müſſe man einen 
Gapitain des guides, der dur das ganze Land die Wege wohl 
wüßte, beitellt werben. Ingleichen müßte man eine General:Drdre, 
den Obern zu gehorchen, machen und den Artikelöbrief aller Orten 
verlefen laſſen, auch die Milice ernftlih anhalten, aller Orten und 
fonderlich in den Quartieren ſich wohl und gute Ordre zu halten. 

Es war aber diefes kaum der- hundertfte Theil deilen, was 
zu einem perfecten Reglement erfordert wurde und man konnte 
noch nicht Alles auf einmal einrichten. Se. Hochgr. Ercell. von 
Walded wollten auch den Prinzen von Dranien zu Anfangs nicht 
laß und verdrieglic machen, indem felbiger Tag und Nacht mit 
taufenderlei Verdrießlichkeiten ohnedem anablirt war. Sie ver: 
fhoben darum das Eine und das Andere auf eine andere Seit, 
ließen aber doch unterdeffen nicht ab, mit ausländifchen Potentaten 
zu correfpondiren, um felbige gleichfalls zu der guten Partie zu 
ziehen. Denn obwohl Ihro Raif. Mayeftät ſowohl, ald Se. Churf. 
Durchl. von Brandenburg fi allihon favorabel erklärt hatten, 
fo trieben Sie doch darauf, daß man ein Gleiches bei dem Haus 
Lüneburg auswirken follte. Diejes aber bezog ſich auf die Deklaration 
ded Königs in Dänemark und wollte jich nicht inlänglich refolviren. 
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Indeſſen rückte Se. Churf. Durchl. von Brandenburg mit 
Ihrer Armee in Weſtphalen und machten nach der mit dem Grafen 
Montecuculi gepflogenen Gonferenz Miene, zu Hörter überzugehen. 
Sie nahmen aber dann auf einmal ihren Weg durchs Heſſenland 
und marſchirten gegen Frankfurt, um ſich dem Rhein zu nähern. 
Sie ſchickten den Fürjten von Anhalt als Abgefandten nad Wien, 
jchrieben an Ihro Excell. von Walded, gratulirten Ihro zu der 
neuen Feld-Marjchals- Würde, jundten Ihren Oberften, den von 
Krofed in des Prinzen von Dranien Quartier, um St. Hoheit 
die Urſachen Ihres Marjches und ferneres Deflein zu hinterbringen. 

Hierauf deliberirten des Prinzen von Oranien Hoheit in Ge: 
genwart der Herren Felomarihalls und General:Lientenants zu 
Pferd, des Herrn Grafen von Waldeck und Naflau ꝛc. Erc. Exc., 
mit den Kaiſerl. und Ehur-Brandenb. Miniitern über die abgelegte 
Propoiition und eröffneten dero Gedanken dahin: 

Eritli, daß joviel den Marſch ver Kaiferl. und Chur-Bran— 
denburgifchen Armee nach Eoblenz binnen anlaugt, um lich von 
den Rhein: und Mojelitrömen Meilter zu machen, au der Stadt 
Cöln ſich zu verfihern, hielten Se. Hoheit dafür, daß zwar diefe 
Intention an fich fehr gut, Sie aber bejorgten, daß diefer Marſch 
wegen der abnehmenven Tage, wegen der böfen Wege und weiter 
Entlegenheit jo viel Zeit erfordern würde, daß es gar zu weit und 
tief in den Winter hinein laufen würde. Der Staat würde fich der 
Auxiliar-Völker, worauf er bisher alle Hoffnung gelegt gehabt, 
wenig zu erfreuen baben. Nun wäre es aber mit gemeldetem 
Staat dergeitalt beichaffen, daß, wenn demſelben nicht bald gebol- 
ren und Luft gemadt, die Unterthanen und Einwohner einige 
Zeichterung empfinden und die Commercien, welche num eine ges 
raume Zeit ftille geitanden, eheitens wieder in Schwang gebracht 
würden, e3 eine lautere Unmöglichkeit jein würde, gemeldete Ein: 
wohner zu weiterem Gontribuivren zu bewegen und conſequenter 
auc die verſprochenen Subjidien ferner abzutragen. Daher fänden 
Se. Hoh. es für höchſt nöthig und verlangten ſehr, daß die Auriliar: 
Völker den geravejten Weg nach dieſer Provinz nähmen und da— 
durch allen vorberührten und mehreren anderen Inconvenientien 
vorbiegen wollten und könnten. Alle Dirficultäten, welche im Werke 
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zu fein Schienen, warum folches bedenklich, könnten leichtlich gehe: 
ben werden. Zudem jei des General-Feldmarſchalls de Türenne 
feine Macht nicht fo groß und confiderabel bekannt. und in allem 
Fall würde derjelbe, wenn man gerade zu ging, vor und hinter 
fich zu fehen Haben und es fchwerlih aller Orten wohl wahr: 
nehmen können. Wo aber die Kaiferl. und Ehur-Brandenb. Völker 
einen folhen Detour nehmen wollten, wie denn Hochgem. Herr 
Marſchall davon ſchon einige Nachricht zu haben fchien, fo wäre 
nicht3 Gewifleres, ald daß diefer Marſchall einen Theil feiner 
Armee dem Duc Je Luxemburg zu Hülfe jchidte und alle gute 
Intention, welche man diefer Orten hätte, hintertreiben würde. 
Derjelbe habe ja bereits vier Regimenter aus. feiner Armee nad 
Naerden und Amerfort geihidt, aud den Comte de Lorge noch 
mehr zuzuſchicken verſichert. Man vernebme auch, al$ wenn bei 
den Herren Kaiferlichen die Gedanken dahin gingen, daß man ©. 
&. D. zu Eöln und den Herrn Biſchof von Münfter zu gewinnen. 
und von Frankreich abzuziehen jih bemühen und daher diejelbe 
oder Ihre Lande nicht. attaquiren müßte. Nun ließen Se. Hoheit 
ſolches an feinen Drt geitellt fein, müßten aber dieſes dabei erin- 
nern, daß wenn der Marfchall de Turenne verfichert wäre, daß 
diefen beiden, welche doch von allen Troublen die vornehmite Urſache 
wären, keine Ungelegenheii zugefügt werden jollte, Er nicht nöthig 
haben würde zur Conſervir- und Rettung derjelben feines Königs 
Alliirten eine Armee im Feld zu halten. Es feien nur. die con: 
questirten Orter mit genugfamen Garnijonen zu verfehen, alle 
Lebensmittel und Fourage von dem platten Lande hinweg zu 
nehmen gewejen und feine vornehmjte Macht ferner gegen Die 
uniirten Provinzen zu gebrauchen gewefen. Wie man deun allbe- 
reits den Bericht empfangen, daß fobald dieſer Marſchall deu 
jegigen Marſch vorgenannter Reihsvölfer inne worden, er refolvirt 
babe, jelbe zu decampiren und feine Völker in Garnifon zu bringen. 
Obwohl nun der Herr Oberſt Croſek, Kraft habender Inſtruction 
das Eine und Andere dagegen eingemendet, ift doch bei obigen 
Sentiment zu perfijtiren für gut und nöthig befunden. 
Anlangend den andern Punkt der Propofition des Herrn 
Dberften, die Eonjunction. der Spanischen und Staatiſchen Völker 
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mit den Auriliar-Truppen betreffend, hielten Se. Hoheit dafür, 
daß, dafern man fi und Andern wegen der Stadt Cöln nicht 
verfichern könnte, man auf allen Fall wohl eine taufend Mann 
oder zehen von vorgenannten Reichstruppen detachiren könnte, 
Dieje jollten bei Eoblenz den Rhein paffiren und folhen Paß faffen 
lafien, da einige taufend fowohl Spanische als Staatifhe zu Roß 
und Fuß, oder da es die Zeit und Gelegenheit erforderte, das 
ganze Lager fih damit conjungiren könnte, wozu man folden 
Falls diefjeitß gar bald die Anordnung zu machen wiſſen würde. 
Diejen fügten Ihro Hochar. Ercell. von Walded Ihre Mei- 
nung folgender geftalt bei: 
Considerations touchant la deliberation avec Mons. 
le Colonel Croseck. 
Prenant l’affaire selon les maximes d’Estat et de guerre 
en general il semble que: 

1) le Rhyn, la Moselle et la Meuse doivent estre vccuipdes 
d’une maniere, que les frangois ne puissent tirer des vivres 
par ces rivieres; 

2) que la correspondence de France avec les allies de ce 
roy doit estre coupee. 

3) l’acces des recrues rendu difficile, 

4) la conjonction des trouppes de cet estat avec les allie« 

faavorisec. 

5) Et les leveés des ennemis en Alemagne empéehées. 

6) Et les etats des Princes ennemis de cet estat avec les 
chapitres appuyés pour renoncer à leurs princes, et ainsy 
rompre les mesures que le France a pris par leur 
assistance. | 

Ce qui ne se peut mieux laire que par une marche des 

trouppes des allies vers Cologne et Liege puisque ces deux villes 
avec la ville d’Aix entre deux et celle de Mastricht. 

Es wurden auch beifommende zwei Advis zugleih au Se. 

Churf. Durchl. adrefjirt und dem Herrn von Krofed mitgegeben: 

I. Anleitung, wie etwa die Kaiferl. Churbrand. und andere 

Reichsvölfer bei ihrer Ankunft zu agiren haben möchten. 
Daß bei obgemeldeter Völker Ankunft und zwar fo baldityun- 


lih möge agirt werden, ift vorhin ſchon angewiefen und bürfte 
ſolches um fo viel deſto nöthiger fein: 1) weil die Franzoſen alle 
ihre Sachen dahin zu richten jcheinen, daß fie es nur den anftehen: 
den Winter bis nächſt fünftigen Frühling ftehend halten und die 
conquestirten Derter bis dahin mainteniven; 2) weil aud dem 
Hrn. Marſchall Duc de Turenne die Bertröftung gefchehen fein 
jolle, wenn er es nur jo lange halten könnte, daß der König als: 
dann mit einer joldhen neuen Macht aus Frankreich heraus kommen, 
auch mittler Zeit im Reich und anderswo jo viel Freunde zu 
machen verhoffe, daß man ſich vor obged. Reichsvölkern wenig 
werde zu fürchten haben; 4) gemelter Herr Marfchall au un: 
bezweifelt diefer Urfachen wegen die conquestirten Pläße mit allerlei 
Borrath gegen den ganzen Winter verfichert und hingegen das 
platte‘ Land alle Derter zu ruiniren anfange, damit die Reiche», 
oder andere Auxiliar-Völker alsdann feine Xebensmittel mehr fin: 
den. mögen; 4) weil die Franzöfiihen Völker jehr abgemattet und, 
nach, dem fie den Sommer hindurch ihr Werk ziemlich verrichtet, 
nunmehr der Meinung find, daß ihnen. ein ruhig Winter-Quartier 
gebühre; 5) weil fonderlic die Schweizer und andere Deutjche, 
darinnen die meifte Macht der Franzojen fürs Bolt beftehet, fehr 
unwillig und jich allbereit öffentlich Dürfen verlauten laflen, daß 
fie jich lieber zu den Reichsvölkern jchlagen, ala weiter gegen bie 
Holländer gebrauchen laſſen wollen; 6) weil auch aller Orten die 
Bürgerihaft und andere Einwohner der Franz. Regierung ſchon 
müde und ſich außer Zweifel.da wider aufwerfen werden, jo: bald 
nur. die Reichsvölker werden anfangen zu operiren, ungeachtet. ihnen 
an verfchiedenen Orten die Waffen. abgenommen worden; 7) weil 
die Befagungen der Franzofen. in den conquestirten Plätzen befto 
ſtärker fein müßten und der Marjchall de Turenne deſto weniger 
Völker ins: Feld wird brauchen können, und endlid 8) weil ber 
Tractat zwilchen Frankreich. und England am 2./12. October wird 
erpiriren und die ‚9. Staaten deito mehr Luft und freie Hand 
haben werden, auch gegen Frankreich das Eine und Andere: zur 
Recuperirung ihrer Bläge vornehmen. werden und was dergleichen 
mehr ‚fein möge. Die erite Frage aber hierbei dürfte vielleicht 
dieſe fein, ob vorgemeldete Reichsvölker eine Bataille. zu wagen 
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oder nicht, damit fie ihre Sachen danach anlegen, weil an Franz: 
Seite vorgegeben wird, daß ſie ſolches verlangen. Der Duc de 
Turenne jolle auch zu jolhem Ende den gedachten Reichsvölkern 
bis in Weitphalen und weiter entgegen zuziehen und eine Schlacht 
zu liefern beordert und rejolvirt fein. Man hält aber dafür, daß 
biejer Eluge Feldoberſte folches nur vorgebe, um feinen Kriegs: 
tnechten, welche die Reichsvölker jcheinen zu apprehendiren, deſto 
mehr Muth zu maden. Weil man nicht jiehet, daß zu jegiger 
Zeit aus vorangezogenen Urſachen an Franzöſiſcher Seite eine 
jolhe Macht als zu Lieferung einer Bataille nöthig, fonderlih an 
Fußvöltern, jo geſchwinde zuſammengebracht werden fünnen, Wie: 
wohl auch vorgegeben wird, daß der Marichall de Crequi eheitens 
mit einer neuen Armee von 16 Mann aus Frankreich kommen 
und zu dem Duc de Turenne ſtoßen werde 2. Dem aber ei wie 
ihm wolle, jo vermeint man dienlich zu fein, daß man auch an 
Seiten der Reichsvölker vorgebe und Männiglien die Opinion 
bringe und lafje, als wenn fie e8 auch auf eine Bataille angelegt 
und man die Franzojen, wo jie nur anzutreffen, juchen würde, 
um wenigitens die Apprehenjion, welche bei vielen Franzoſen all: 
bereits Platz finde, zu: vernehmen. Es werden jih auch die Sachen 
jelbit hiernach jo ſchicken, daß es ſich wohl weifen wird, was im 
diefem Stüd zu thun oder zu laflen jei. Welchergeitalt aber in: 
defien der Anfang der Operation. zu machen ſei, dürfte wohl am 
eriten zu erwägen und feit zu jegen jein. Die Holländer werben 
wünſchen, weil fie rings umber von den Franzofen umgeben und 
eine gute Weile faft von jelbigen jehr gedrüdt und geänftigt wor: 
den jind, daß fie davon je zeitlicher, je beſſer möchten. befreit 
werben. Solches würde auch dienen, einestheild den Herrn Prinzen 
von Oranien in feinem Reſpekt merklich zu ftabiliven, anderntheilg 
die Staatifche Miliz, welche allgemad wieder in gute Ordnung 
gebracht wird, zu encouragisen und zufeßt auch, welches das vor: 
nehmite ijt, die Eingejeflenen in Holland zu Gontributionen defto 
freiwilliger zu machen. Und iſt nicht zu zweifeln, daß ſolchen 
Falls, da Holland freie Hand haben konnte, der Staat eine ans 
jehnlihe Armee ins Feld bringen und: dem Feind allerlei Abbrud 
würde thun können in jonderliher Erwägung nicht allein die 
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Spaniſchen Völker, deren 12,000 Mann und tapfere Soldaten feien, 
fondern auch die Mariniers von der Schiffäflotte dabei fein wer: 
den. Hierbei aber fället vornehmlich zu erwägen, wie und wo .die 
Reichsvölker oder ein Theil davon, fih mit den Staatifben con: 
jungiren jollen. Darum weiß man nicht, ob außer den Kaiſerl. 
und Churbrandenb. einige mehr und wie viele dazu jtoßen und 
mit fommen werden. Man vermeint aber, wenn fie jo gar jtarf 
wären, daß fie ſich notbwendig ſepariren und an verſchiedenen 
Orten operiren müßten (e3 wäre denn, daß eine Haupt-Bataille 
vorgehen jollte). Weil ſolche große Menge an einem Drt alle 
Nothdurft zu ihrem Unterhalt Shwerlib würde finden oder lange 
haben fünnen. Falls nun dieſe Reichsvölker ſich alfo wollten und 
könnten jepariren laffeu, jo möchten einige Davon ſich durch Dftfries- 
land in die Provinz Gröningen begeben, allda jich mit denen daſelbſt 
vorhandenen Staatiihen zu conjungiren (Die Staatiihe Armee in 
Friesland iſt ohne den Ausschuß der Unterthanen zwifchen 6--7000 
Manı und die Bejagung in Gröningen an die 4000 Mann), und fich 
an die Chur-Cölniſchen und Münſteriſchen machen, denen fie leichtlich 
werden gewachjen jein.. Und könnten damit vorerft die beiden Pro: 
vinzen Friesland und Gröningen errettet, auch vielleicht ein Theil von 
Dverifjel recmperirt werden. Die andern Reichsvölter möchten 
es bei Rhein verfuchen und jehen, wie jie etwa einen Paß darüber 
belommen könnten. Dazu wäre die Stadt Cöln jehr dienlich und 
it man annoch diejelbe dahin zu diſponiren entichloffen. Auch 
wäre es zu Rouroert wicht undienlich, wojelbit man eine lineam 
eonmunieationis über Mörs, Geldern und Venlo, beides mit den 
Staatijchen und Spauiſchen haben und gleihjam Meiiter von dem 
Rhein: und Maapitrom fein könnte. Und gehen des Hru. Prinzen 
von Dranien Hoheit ſchon mit dem Gedanken um, wie fie noch 
einige Bölfer in Mörs bringen möchten. Nun würde es darauf 
anfommen, wie man alda mit einer Armee über den Rhein kom— 
men. könnte. Hierzu zu gelangen, wäre fein bejjer Mittel, als 
primo loco- vorgemeldete Chur-Cölniſche und Müniteriiche, welche 
genugſam von Franzojen juperirt jind und ſchwerlich davon afjiftirt 
werden können, dergeitalt in die Enge zu treiben, daß fie ſich be- 
quemen und Chur⸗Coln der Reichs-Armee alle Gefährte der Schiffe 
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bie Ihre Durchl. auf dem Rhein habe, zukommen und folgen 
lafjen müßten. Deren man ſich denn ungehindert von oben herab 
bis Orſoy (weil der erite Ort, den nunmehr die Franzofen auf 
dem Rheinſtrom haben, die Feitung Reichenberg ift, nachdem fie 
Neus abgetreten) gebrauchen könnte. Wollte aber diejes nicht an: 
gehn, würde man den Paß über den Rhein höher juchen, etwa 
zu Coblenz über die Brüde von Chur-Trier (welche joldyes ver: 
mutblich nicht weigern werden) paffiren müflen und alfo weiter 
hinunter, ‘Auch wohl, wenn es nicht zu weit um wäre, durch 
Maftriht nach der Meierei Herzogenbujch marſchiren und fich da— 
jelbjt mit den Staatifhen conjungiren können. Da aber der Duc 
de Turenne ſolches würde hindern können, wie er fih dann fon- 
derlih darum bemühen wird, jo könnte doch eine Finte gemacht 
werben, ald ob man es dajelbft juchen wollte Auch könnte dem 
Herzog von Lothringen einige Truppen ‚unter gegeben werden, 
womit derfelbe in der Gegend ſich aufhalten und inmitteljt möchte 
eine andere bequeme Paſſage gefucht werden. Man könnte durch 
das Münfterihe (um der Grafſchaft York fo viel thunlich zu ver- 
Ionen) nach Deutecom marfhiren und entweder zu Deventer, 
weldjer Ort per surprise einzubefommen, N. N. gute Anweifung 
zu thun vermeint, oder am Iſſelort bei Hüffen über den Iſſel— 
Strom auf die Velaa marfhiren, Amersfort und andere Eleine 
Derter an der Zuyder:See gelegen einnehmen: und Poſten allda 
laſſen oder nach einem der anderen der Staatifhen Quartiere, 
deren fünf find, sich wenden, ober auch mit Schiffen über die 
Buyder:See, wo man will, fi bringen laſſen und alfo mit ges 
meldeten Staatifchen fich conjungiren. Vornehmlich wird es darauf 
ankommen, daß die Reichsvölker bei fich überjchlagen, was fie vor 
einen Weg nehmen wollen und der Herr Prinz von Dranien Ihre 
Intention nur zeitlich genug willen möge. So wird man an 
Staatifher Seite ſchon zu überlegen wiſſen, wie man ſolche In— 
tention nothdürftig fecundiren, den Feind distrahiren und allerlei 
Diverfionen machen helfen möge. E3 werde aber der eine ‚oder 
andere Paß erwählt, jo wolle doch fonderlich nöthig fein, dem 
Feinde alle Zufuhr, die er bisher die Mofel, den Rhein und Maaß 
hinunter gehabt quovis modo- zu- benehmen. Dieſes find Die Ge: 
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danten, welche man im gerers bei der Sache gehabt und zum 
mweitern: zu überlegen, gut gefunden worden. 

ll. Si les armees des Alliez demeurent escortees dans les 
quartiers, elles sont exposees a des insultes des ennemis. 

Manqueront de fourage et autres necessitez. Ou seront obligees 
d’entrer dans le pais de Brunswyck, et de Hesse, et de laisser 
les mains libres aux ennemis d’agir entre le Rhin et le Weser, 
et de ce custe-cy, sans inquietude. Ou elles seront obligees de 
combattre fort avant dans les terres de l’empire. Et comme il 
est dangereux de combatire par necessite Fort ou desadvantage 
de nostre party si l'on recule et cede à l’ennemy du terrain, et 
nullement de l’interest des interesses que les armees se consument 
sans rien faire. Oü qu’elles se laissent enlever dans les quatiers. 
- . Ainsi'il est aise de prendre party car c'est le cas d’agir le 
plus vigoureusement que l’on peut. 

L’on n’aque faire de chercher l’endroit ou I’un doit agir 
ayanı l’ennemy en veuö et surtoüt la principate force de la France 
et ce qui sent de fondement à tout ce quelle roy de France peut’ 
avoir au trouver de milice, ce corps ruine oü battu outre le 
desgagement de tous ceux, qui par crainte ou autre raison de- 
meurent dans l’interest du roy. 

Et la perte de ses places esloigeés Jestituees de tout secours 
de la France plusieurs autres utilites en sout ä esperer. 

Et se servant de la disposition que l’Espagne fait voir pour 
la bonne cause de celle de Dennemark et de Brunswyk sans de- 
lay, nous ne devons pas douter Ju succes, si Dieu n’a pas decrete 
nostre: perte, 

Lon alleguera contre tout cela. 

1) La rude saisonu. 

2) Le manquement des necessites. 

3).le peu d’argent et de credit que l'on a d’y pour voir. 

4) La Jifficulte des recrues. 

5) Ei le besoin des troupes considerables vers le printemps. 

J’ij consents, mais l’ennemy a les mesmes difficultes et nous 
cet adventage, yu’avec la moitie et moins de frais nous ) pouvons 
remedier. 

18 
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Hambourg, Bremen et Thuringuen. sont capahles de fournir 
pour de l’argent sur le Weser de quoy faire. subsister ies troupes, 
ce. que par chariotts l’on peut emmener sur- la«riviere d’Embs au 
besoin et pour ce suject et pour ‚empecher, que le party contraire, 
ne se serve des bleds dans. la ville de Bremen, l’on s’en. devroit 
assurer par des voyes convenables et practicables, dans le pais 
de Münster par: un bon ordre et au veisinage, pour de l'argent 
l'on peut trouver de quoy y lournir par. la commodit“ des places 
que Monseigneur l’Electeur de Brandenbourg et d’autres, si Fon 
conserve leur amitie possedent sur le f[rontieres dudit pais de 
Münster ‚et si les armees des alliez avancent Jans ledit Evesche 
et approchent ce pais-cy, l’on leur en peut fouvrir. Et se saisissant 
de Swartz sluys et ‚Hasselt, qui ne peuvent soustenir contre une 
force l’on les peut secourir de boutes choses sur le compte 
de subsides. 

S’ils se postent devant l’ennemy d’une maniere, que nous le 
puissions joindre ce qui se pourra sur l’Yssel par la Frice avec 
quelque mille cheveaux nous ferons reculer oü.crever les ennemis 
dans leurs places. | 

Et aurons le dos. lihre et la commodite des levees. Et 
soustenants l’Electeur de Treves par quelque corps. 

Faisants une diversion du cost de la Flandre, oü de Liege, 
ou s’assurant de cetie ville, par les intelligents le premier en 
donnant puis apres la diversion en Flandre, laquelle semble d’une 
grand necessite, puis que soin, que le roy sera oblige d’avoir des: 
places frontieres l’empechera d’envoyer un secours eonsiderable 
a Mons,. de Turenne et minera les nouvelles levees ‚de France. 
Tant cecy ne souffre pas du dilay, et faut commencer:.par. les 
moyens les plus proches, pendant qu’on travaille au succez des 
autres et concerter et les moyens et. les desseins sans aucune 
perte de temps en disposant toutes choses, pour ce que l’on troit 
faisable. 

Mittlerweile jehrieb Prinz Morig von Naſſau an Ihre Hochgr. 
Ercell. von Walde mit der Bitte, zu Ihm nah Muyden zu kom: 
men, um jeinen Poſten zu bejichtigen und Sr. Hoheit dem Prinzen 
von Oranien hiervon Rapport zuthun. Diejes geſchah jofert und 
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fanden. Se. Exc. ſolchen Boften ſehr confiderabel,; aber doch noch 
nicht im Stande, um eine ſtarke Attaque zu bejtehen. Hochgedachter 
Prinz von Naſſau jchrieb Darauf ferner den 5. October an Se. 
Hohgnd. Ercell. von Waldeck und bat jelbige, bei Sr. Hoheit zu 
Wege zu bringen, daß der Herr General:Mayor, Graf von Styrum 
Ihm möchte adjungirt werden. Der Biſchof von Straßburg, Prinz 
von Fürjtenberg, jhrieb an Se. Hochgr. Excell. von Walded um 
dieje Zeit unter Anderm Folgendes: 

„Meines Erachtens wäre bejler, daß der vor, diejem zu Utrecht 
von gewiſſen Perſonen in einer anfehnlichen Gejellichaft gehaltene 
Discurs, der diefem abſchriftlich beigejchlofjen, ins Werk gerichtet 
würde. Em. Xiebden wollen Ihres Orts dazu cooperiren, zumal 
Sie fih dadurd einen ewigen Namen erwerben werden. Wie Sie 
dann jeder Zeit des Prinzen von Oranien guter Freund und Ber: 
mandter gewejen find, und noch ſein werden. Burgmeiiter und 
Rath, Schufter und Schneider können dennoch ehrliche Leute ver: 
bleiben, wie vorhin und ihr irdiſch Paradies auf Erden behalten. 
Es ijt dafür gehalten worden, daß die bis dahin vereinigte Nieder: 
ländifche Provinz dergeftalt getheilt und der Friede dadurch er- 
reicht werden könnte, daß die Provinz Utrecht, Geldern und Overrifjel 
unter den Alliirten getheilt und Chur-Brandenburg daraus wegen 
des erlittenen Schadens einige Satisfaction neben Reftitution der 
eingenommenen Pläge gegeben werde. Auch iſt darüber verhan: 
delt, daß, was auf diejleit des Rheins gelegen, wie ingleichen 
Maftricht, Herzogenbuſch und andere Derter, jo die Spanier. auch 
haben wollen, dem König in Frankreich belafien, Holland und 
Seeland aber dem tapferen Prinzen von Dranien als Souverän 
dermaßen übergeben würden, daß beide Könige in Frankreich und 
England darüber das Protectorium behalten und befagter Prinz 
auf Mörs, Grave und. dergleichen Dexter venuntiive. Friesland 
und Gröningen müßten ebenfalls in diefem Stand nicht bleiben 
und hatte man vor diejem die Hoffnung, daß fie denen Alliirten 
möchten zu Theil fallen, eigentlich aber follten Sie dem Fürften 
von Nafjau und Die zu dem Heirathsgut für die Chur-Prinzeſſin 
zu Brandenburg, dem Grafen Georg Friedrich von Waldeck und 
dergleichen Fürjten und Grafen nicht. übel ‚anitehen oder, wie ge— 
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meldet, dem Chur-Prinzen oder der Chur-Prinzeſſin von Branden- 
burg zum Heirathsgut dienen können.“ 

Den 18. Dectober 1672 übergaben Se. Hochgr. Ercell. von 
Walded zu Schwammerdam ein Project, wie man entweder Die 
Annäherung der Aliirten erwarten, oder 2. denjelben, um ihnen 
die Hand zu bieten und in den Franzöfiichen Frontieren eine Di: 
verjion zu machen, entgegen gehen, oder 3. mit Gewalt durchdringen 
und mit dem Feind eine Schlacht wagen, oder 4. ſich bei der Fahrt 
um die Communication mit Betaumw zu eröffnen, poftiren ſollte. 
Das Erite hielten Se. Hochgr. Ercell. dafür, daß es nicht zu er: 
greifen ſei, weil Sie gar eng eingeſchloſſen und ſtarken Froſtes 
gewärtig wären. Auch würde das Land durch die avallerie 
ruinirt und wäre man dennoch eines gejchwinden Succurjes von 
den Mliirten nicht verfichert. Hingegen jei das Zweite vielleicht 
in den Kriegsräjons fundirt. Denn wenn die Armeen noch bei: 
ſammen ftänden, könnte man zu gelegener Zeit und Ort einige 
Truppen, jowohl zu des Feldserhaltung als auch Einnehmung 
der Bläge und in Sonderheit zu Abfchneidung aller Communication 
von Frankreih mit feinen weit entfernten Armeen detachiren. 
Und wenn die Alliirten auf der Seite von Lothringen und gegen 
die Weſer ſich zu gleicher Zeit bewegen wollten, würden die Feinde 
ein wenig embaraffirt werden. Wozu man dann völlige hollän- 
diſche Cavallerie ſammt der Anfanterie aus denen Brabantifchen 
Garnifonen und einige Spanische Truppen employiren könne. 
Die übrige Infanterie aber jammt dem Marinier und etwas von 
der Eavallerie könnte man auf den Poſten laffen, welches dreifachen 
Nugen ſchaffen werde; 1. daß div franzöfifhen Truppen abge- 
mattet und vielleicht einige von denjelben gefchlagen würden; 2. das 
Land von der unnüglichen Cavallerie befreit und 3. die Alliirten 
animirt und der Staaten Waffen eine Reputation erworben witrde. 
Der Mangel der Fourage könnte von dem platten Land und der 
Stadt Lüttich leicht erjegt werden, wofern man ihre Freundichaft 
menagirte. 

Das Dritte anlangend, jo jcheine jelbiges zwar nüßlicher; aber 
weil es vielen Difficultäten unterworfen war, fo fcheine der Succeß 
gar zweifelhaftig; denn 1. durch ein Defile zu einem in Bataille 
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ſtehenden Feinde zu marſchiren, habe niemals glücklichen Succeß 
gehabt. Wollte man aber 2. zwiſchen Utrecht und Naerden gehen, 
würde man alle Truppen, ſo an dem Rhein, Iſſel und Maaß 
ſtehen, vor ſich haben. Und zwar in einem ſolchen Lande, wo 
man weder in den Dörfern logiren, noch Proviant oder Fourage 
hinbringen könnte, ſo daß Hunger und eine abgenöthigte Schlacht 
zu befürchten ſei. Denn wenn der Feind ſich zu einer Bataille 
ſtark genug befände, würde er ſolche ſo lange evitiren, bis er 
mit gewiſſer Advantage dazu gelangen könnte. Und ob man wohl 
dafür halten möchte, man könnte indeß die Stadt Naerden hinweg— 
nehmen, ſo wäre man deſſen auch im Geringſten nicht verſichert. 
Es halte ja gar ſchwer, einen mit 2000 Mann beſetzten Ort zu 
überruumpeln, zumal da des Herrn von Louvigni Bericht nad, 
man felbige Stadt jowohl aus Mangel an Holz, Fourage und 
vergleichen, ald auch wegen Größe der Circumwvallationslinie, die 
die Truppen fepariren würde, nicht belügen könnte. Ja, dafern 
man geichlagen würde, würde man jich nicht vetiriven können und 
der Staat ſammt der Armee jei verloren. 

Das Bierte jcheine zwar nicht jo jehr gefährlib, aber aud 
nicht gar nüglich, weil die unter Vaert gelegenen Oerter ſowohl 
als die Vaert außer der Commodität zu Wafler, zur Communi— 
eation diente, 

Daher hielten Se. Ere. der Graf von Walded das Zweite 
für jehr nüglich und weniger gefährlih. Anbei baten Sie Se. 
Hoheit, dahin bedacht zu fein, wie die Truppen, Artillerie, Vivres 
und Bezahlung der Soldaten regulirt und in einen guten Stand 
gebracht würden, mit dem Zufag, daß wenn diejes gejchehen, man 
alsdann auch deliberiven müßte, wohin die Waffen zur Erlangung 
eines guten Effects zu wenden, oder ob auf Majtricht zu mar: 
ſchiren fei, um sich mit den Alliirten, welche Coblenz pafjiren joll- 
ten, zu conjimgiren und einen Einfall in Frankreich zu thun. 
Indeſſen aber ſei alle Zeit ein wachſames Auge auf die an Hand 
gebenden Gelegenheiten zu haben. Webrigens wollten Se. Hodgr. 
Exc. von Waldeck den Sentimenten derer, Die des Landes befler 
fundig wären, ih fubmittiren und zur Erecution ver gefaßten 
Refolutionen offeriren. 
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Nachdem auch durch Fahrläſſigteit der Officiere die Regimen— 
ier in einen ſchlimmen Zuſtand gerathen waren, ertheilte Se. Hochgr. 
Excell. von Waldeck auf Veranlaſſung der übelen Conduite des Ober: 
ſten J. (Jormans) hiervon Sr. Hoheit Nachricht und bekamen zur 
Antwort, daß man die liederlichen und. nachläſſigen Officiere nicht 
allein mit. dem Arreſt, fondern mit dem Strid ohne Erlaffung 
trafen. müßte, innaßen die gute Zahlung der Soldaten und ſcharfe 
Beitrafung der Dfficieve der Grund der Hriegs:Disciplin fei. 

Eben um diefe Zeit hoffte man die Ankunft der Mllitrten bei 
Cöln oder Goblenz. Es flug aber ſolche Hoffnung in fo weit 
fehl, daß Se. Churf. Durdl:. von. Brandenburg an Ihro Hochgr. 
Ercell. von Walded viel mehr jchrieben, wie Ihro Ehurf. Gnaden 
zu Mainz und Trier Ihre Schiffbrücke über ‚ven Rhein zum Weber: 
gehen nicht hergeben wollten.: Daher wären Sie genöthigt worden, 
auf Hanau zu marſchiren. Weil dies aber der Iufanterie des 
Prinzen von Dranien ‚nicht: gemäß war, ſchickten Sie ven Oberjt 
MWeibnom : an Se, Ehurf. Durchl. von. Brandenburg und : den 
Herren Grafen Montecuculi. Se: Hochgr. Excell. von Walded 
inftruieten dieſen, auf Befehl Sr. Hoheit dahin, .er ſolle zu er: 
ringen laboriren, daß die Alliirten ihren Marſch reeta. auf. Trier 
zu. nähmen und möchten. nicht nach Lothringen oder dergleichen 
Drte gehen. Zumal da Se. Hoheit mit der Cavallerie eheiten 
Zages auf Flandern. marjchiren und. die: Infanterie nebſt Sr. 
Hochgr. Excell. von Walde und den —— gleichfalls folgen 
laſſen würden. ' 

Den 2; November ‚gingen dann Se. Hoheit von Schwammer— 
dam ab und auf Rotterdam zu, allwo Sie des Abends ankamen 
und von dem Magiſtrat daſelbſt tractiet wurden, Auch wurde von 
dem: Volk ‚eine jolche Freude und Begierde Ihro Hoheit zu fehen 
verfpürt, daß man Faum über die Galle gehen‘ konnte. Ja es 
hatte eine gewille Dame von Gondition einen. Ihrer Hoheit Ber 
dienten 100 Thlr. offeriert, wenu-er ihr ven Prinzen zeigen würde. 
Sie reiſ'ten aber noch jelbige Nacht um. 12 Uhr weiter, jtanden 
Zurufen und Glüdwünfchen des Volkes in einer Jagd auf Duden 
boſch, kamen dafelbit andern Tages an, marjchirten Darauf zu Pferd 
nach Rofenthal. Hier erfuhren Sie, daß Türenne eine Schiffbrücke 
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über den Rhein geſchlagen, zwiſchen Bonn und Andernach campire 
und daß Duras gegen Maſeik marſchire und 300 Pferde nach 
Tongern geſchickt habe. Se. Hochgr. Exe. von Waldeck erſchraken 
hierüber nicht ſo ſehr, als daß Sie ſehen mußten, wie die Trac— 
taten mit Dänemark und Gele jo verzögert wurden. Daher ſie 
denn an den Herrn Penſionarium Fayel jchrieben und ihn baten, 
an jeinen Drt zu laboriren, daß der König in Dänemark baar 
Geld wegen der Subjidien befommen und ſich nicht in Entitehung 
deſſen zu der widrigen Bartei jchlagen möchte. Hierauf antwortete 
gedachter Herr Fayel, daß es an dem guten Willen nicht mangelte, 
jondern daß es aus Noth geichähe. 

"Um eben dieſe Zeit entitand ein Streit unter den Generals, 
welchen. Se. Hochgr. Ercetl, von Waldeck ohne große Weitläuftigkeit 
dahin vergliden, dab dem Grafen von Solms das Kommando 
über die Infanterie und dem Oberſten Hardenbed über vie Artil- 
lerie gegeben werden jolle. Daneben wurde dem Wagenmeifter 
anbejohlen 50 Wagen zur Artillerie und 50 zum Proviant Ben 
zu ſchaffen. 

‚Hierauf ging danır endlich nad vielen Diffieultäten der Marſch 
vor ih. Den 10. November paflirte die Armee Turnhaut, wo 
die Vortruppen eine feindliche Bartie antrafen und einen  Cornet 
jammt 5 MNeutern gefangen nahmen. Man hatte aber kaum mit 
großer Müh zu marihiven angefangen, jo fiel jchon eine neue 
Verhinderung vor, durch den Streit zwiichen ‚ver Stadt Dort und 
dem WBroviantmeilter. Es waren nämlich in Der Stadt weder 
jo viel Mühlen, noch Bäder, als man bei einer jo geichwinden und 
wmworhergejehenen Ankunft dev Armee, um diejelbe zu verprovians 
tiven, nöthig hatte. Diejes nun zu heben, haben Sih Se. Exe. 
dahin ‚begeben und die Ordre geftellt, daß man bei dem ganzen 
Marſch von 6 zu 6 Meilen allemal für 6000 Mann Brod be: 
fonumen follte. Gleichwie nun der Biſchof von Straßburg, Prinz 
von Fürjteuberg, jeder Zeit über die Conduite der Holländer und 
Alliirten jein Gejpött trieb, jo lief abermals von Demjelben ein 
Schreiben an Ihro Hochgr. Exeell. von Walded ein folgenden 
Inhalts. Ich zweifele nicht, Ew. Liebden werden meine verjchie- 
denen Schreiben empfangen haben, aber ehender darauf nicht ant— 


— — — — 


worten wollen, bis Sie wieder eine victorie erhalten und alſo 
etwas Hauptſächliches berichten können, das aber ohne Stöße nicht 
ablaufen dürfte. Wie denn Em. Lbd. finden werben, daß die Fran: 
zofen den Krieg befier gelernt. Der Friede aber wär das befte; 
wollte Gott, ich könnte mit Em. Lbd. einft mich wieder vertraulich 
unterreden und daß Sie allein Ihre Paſſion gegen die Franzoſen 
bei Seite fegen wollten. Denn ich verfichere Em. Lbd., daß ich 
anderes. nichts al3 den Frieden und die gemeine Ruh zu be: 
förbern fude. 

P. S. Kann id dann feinen Paß vom Prinzen erhalten, 
wenigftens auf die Jagd und in dem Erzitift frei zu Tpaziren, jo 
‚viel ift man im Kriege geweſen. Geftern haben die von Maftricht 
‚etliche Häufer abermals abgebrannt. Was follte e8 helfen, wenn 
wir es wieder jo machten? ‚Man jagt, die Brandenburg: und 
Kaiferl. Armeen: gedenken in die Winterquartiere zu gehen und 
follen die Grafſchaft Walded auch befuchen wollen. Diefen pifanten 
Brief beantworteten Se. Hochgr. Erc. von Walde mit einer eo 
mäßigen Raillerie folgender geitalt: 

Em. Fürftl. Gun. Schreiben vom 28. Detbr. * ih all- 
hier, wohin der Prinz von Dranien mich mit haben wollen. Die 
berillimte Vietorie von den Franzofen 'befteht in dem Tode’ des von 
Zuyleftein und dem Verluſt der bei ihm gehabten Feldſtücke. Wie 
Schon gefchrieben, wenn der gegebenen Ordre wäre gefolgt worden, 
fo wollten wir gefehen haben, ob wir nicht eben fo wohl wie die 
Franzofen  Eriegen könnten. - Ew. Fürftl. On. und Andere thun 
das vor unfere Armee, was Sie vor andere gethan und "urtheilen 
von der Kunſt Eriegen zit können recht, in Amour und Krieg find 
die Lehrjungen nicht alle Zeit die ſchlimmſten. Wir ftehen mit 
20,000 Mann auf; was das Gewächs für. Frucht bringen wird, 
- lehrt. die Zeit. "Die Leute ſehen ſonſt ernfthaft aus und ſtehen 
noch gute Kerle zur Seite ımd zurück. Diejes aber zielet Alles 
zu dem Zweck des Friedens. Daß die Maftrichter, Ihres Herrn 
Berehl nach, Kontribution fordern umd fie zu erzwingen gedenken, 
davon kann ich nicht urtheilen, ob ſolches recht oder. unredht. So 
wenig aber als das Stift Stablo und Straßburg gerührt wird, 
fo ‚wenig: hoffe ich "wird man ‚andere dergleichen Natur härter trac- 
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tiren. Ich kann nicht vecht lefen, ob der Paß, den Ihro Fürſtl. 
Gn. begehren, vor Sie oder vor Dames. Sobald ich’8 weiß, will 
ih follicitiren und dienen, wo ich fann. Wegen des Friedens 
dürft ich feinen Haß gegen die Franzofen ablegen, denn den hab 
ich nicht; aber die Liebe zu meiner Freiheit hält mich in gewiſſen 
Schranken, die mein Eid verſtärkt. Das verfichere ich aber, daß 
ich lieber Frieden al3 Krieg hätte. Wenn die Raiferlichen mic 
ruiniren, wie die Franzojen ohne einigen Grund anderwärts ge: 
than und mir alle Hoffnung genommen wird, das Meine genießen 
zu können, jo muß ich die Gontinuation des Kriegs wünſchen und 
wo ich kann, dazu helfen. Doch will ich dur Em. Fürſtl. Gnaden 
Borforge ein beſſeres Tractament von den Franzofen und durch 
Kaiferl. Befehl die Verhütung des Andern verhoffen. Was follte 
man dazu ſagen, wenn ich von Eharanton an Em. Fürftl. Gnaden 
bald ein Schreiben tbäte, wohin den Weg die Gefunden und Muthig: 
ten nnferer Leute fich ſehnen. 

P.S. Wenn Em. Fürftl. Gn. benachrichtigt wären, den Frie- 
den ju machen, wie wir Beide ihn einrichten wollen, möchte unfer 
Unterredung etwas fruchten. Jetzo aber, fürchte ih, würde Em. 
Sn. zu Paris desavouirt, wie ih im Haag desavouirt werde. 
Wenn Em. Fürftl: Gn. Mir aber zeigen ließen, daß veputirliche 
Eonditiones vorhanden, To könnte ich beſſer antworten. 

Als nun die Armee den 13. November bei Lonaken angekom— 
men war, und man dafelbft uns in einigen Dörfern in der Nähe 
campitte, gingen Se. Hoheit den 14. darauf nach Maitricht. Ihro 
Hoheit folgten Sr. Hochgr. Ercell. von Walded, um ji von 
Neuem mit Proviant und Ammunition zu verfehen. Den 15. paſ— 
firte die Armee durch Maftricht ünd poftirte ſich zwiſchen dieſe 
Stadt und das Fort de Navayne. Se, Hochgr. Ercell. uber blieben 
wegen zugeftößener Unpäßlichkeit in Maftricht und ſchrieben von 
da aus an Se. Hoheit amd riethen Ihro: Weil Sie kein jo großes 
Corps hätten, das zu einer confiderabeln Belagerung nöthig, Ton: 
gern’ und Maſeick anch mit'einer ſtatken Garnifon verjehen wäre, 
könne man nichts anderes thun, als die Gavallerie dergeftalt‘ zu 
poftiren, doB es an Fourage und Proviant nicht ermangele. Es 
ſei anf gute Gelegenheit’ zu warten "und dem Feind dann mit 
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Advantage eine Schlacht zu liefern und zwar nah bei Maitricht, 
um nicht allein Proviant von daraus zu nehmen, jondern auch 
auf den Nothfall fi dahin zu retiriren. Oder man wende ſich 
auch auf Herzogenbuſch, nehme auf einige Tage Lebensmittel: und 
Hafer mit und thue en passant einen Verſuch. Doch müßte man 
zuvörderit St. Churf. Durdl. von Brandenburg Rejolution er: 
warten. Indeſſen könnte man das Schloß Faldenberg durch einige 
aus der Garniſon Majtricht detahirte Völker einzunehmen juchen 
und dein: Feind, dafern er jich, ſolches zu entjegen, annähern ſollte, 
dajelbit füglih eine Schlacht liefern. - Deu von Duras- anzugreifen, 
jei gefährlich, weil er nad feinen Belieben die Maas paſſiren 
könnte. Man müßte daher die Meſſures vergeitalt nehmen, dab 
man nicht aus Mangel der Fourage und Vivres zuräüdzugehen, 
noch mit dem Feind auch wider Willen jich zu jchlagen oder -bei 
deſſen Zuſehen jich zu vetiriren gezwungen jei. Dazu jei dienlich, 
nicht allzuweit von den Brüden und Proviant jich zu entfernen. 
Was die Emportirung eines Platzes belange, jo mächten die ſtarken 
Garniſonen, die falte Winterzeit und dev Mangel der Subſiſtenz 
ſolches difficil; es wäre aljo das Rathſamſte, Faldenberg obge— 
dachtermaßen zu attaquiven nnd in deſſen zu einem ‚größern, bei 
gelegeuer Zeit vorzunehmenden Deſſein Anftalten zu machen. Weil 
aber die Kälte jtark einfalle und die Truppen nicht lange mehr im 
Feld itehen. fünuten, jo wäre nöthig ohne. ferneren Verzug Anord— 
nung zu machen, wie viel von der Savallerie in Holland. und wie 
viel in Brabant verlegt werden: jollte. In diejen legten Plägen 
fönnte ‚man den Franzojen ihre Winterquartiere inutil machen, 
hingegen die holländiſche Gavallerie in einen guten Stand jegen, 
allein man müßte jo. bald zu Herbeifchaffung der Fourage Ordre 
ertheilen. . Mebrigens wär-eine unumgänglich. Nothdurft, ohne einige 
Zeit ‚zu verlieren, die Miliz zu reguliren. Se. Hochgr. Excel. 
von Waldeck ſchickte auch wegen Attaquirung des Schlofjes ae 
berg nachfolgendes Memorial ein: 

Il est necessaire premierement, apres avoir nomme celuy der 
Generaux subalternes, qui doit faire l'Execution, qu'il vienne icy 
pour regler et disposer todt pour une subite execution; que le 
nombre des troupes. tant ‚de eavallerie qu' Infanterie qui deivent 
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aller, sit nomme, et il semble, que le’ Conimandeur Aske avec 
un autre Colonel avec deux regiments d’Infanterie, six pieces de 
&anon, deux de 24 et quatre de 12 libres et deux mortiers poür- 
roient faire l’affaire, y juignant une brigade de Cavallerie. I 
fandra mener du pain et d’autres necessites par des chariots des 
villages voisins, pour cela ordonnant une certaine personne, qui en 
aye soin, et comme l’on manquera de celles-ei, l’on en puurra 
aussi commander dans les villages, si V. A. me dit Sa volonte 
hon pourra aider icy, ou je crois devoir encore rester aujourd’huy 
pour pousser les choses et pour achever a me remettre de ‘mes 
incommodites, . voyant de l’apparence pour cela par une nuit de 
repos. 

Hierauf antwortete Se. Hoheit wie Sie Se. Hochgr. Ercell. 
von Walded Konfiveration reiflich überlegt und jelbige ganz wohl 
fondirt befunden. Außer daß Sie rejolvirt hatten, den Düras 
anzugreifen, weil Sie Nachricht hätten, daß er nicht fo ftark wäre, 
al3 fie, die Hollänver. Dafern Er fich aber retiriren würde, hätte 
man.die Gloire davon, daß man ihn zurücgetrieben hätte. Es 
könnte danıı vorgenommen werden, was man für gut finden würde. 
Als aber die Zeitung von dem Herrn Nheingrafen wegen Annähe- 
rung. der Cavallerie von Utrecht eingeſchickt ward, ſtand Se. Hoheit 
von. ſolchem Vorhaben ab umd gingen nah Maftricht, um Se. 
Hochgr. Ercell. von Waldeck zu befuchen. Indeſſen continuirte der 
Biſchof von Straßburg mit feinen pigigen "Briefen und erhielten 
Se. Hochgr. Ercell. ein Schreiben nachfolgenden Inhalts: 

Ich hab Ew. Lbd. Schreiben vom 9. diejes empfangen. Ich 
wünſche Ihro vor Ihro Berjon viel Glüds, damit Sie die Hollän⸗ 
diſchen Warten zuförderſt zu Ehren des Prinzen von Dranien wieder 
in beſſere Neputation jegen mögen, denn fie mächtig herunter und 
in Beracht gekommen. Die Spanischen und Holländiichen Völker 
werden Dabei das Beite thun müſſen, uber bis nach Garenton zu 
gehen, dafür will ich gebeten haben, ſich damit nicht zu übereilen. 
Diejer gute Brinz Hermann von Baden, welchen ich jüngſt zu Eöln 
geiprochen, Iprac auch davon. Am Kaiferl. Hof aber, wie aud 
zu Brüſſel und vielmehr'in Spanien, will man den Frieden haben. 
Mit dieſen will ch meine Waffen conjungiren, wenigſtens will 
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ich treulich mit befördern helfen, damit ſelbiger je eher deſto beſſer 
erfolge. Denn der Winter kommt heran und möchten die Fran— 
zoſen auch auf Eisſchuhen laufen lernen. Ich beſorge aber, daß 
ehe ſie in dieſer Kunſt perfectionirt, daß noch etliche die Füße 
darüber brechen dürften. Sie. machen gleichwohl große Präpara- 
tion dazu und Faufen viel Stahls ein, um die Pferde damit zu 
eiſen. Es iſt auch eine Invention vorbanden, die fupfernen Schiffe 
auf Schlitten und Schleufen zu jegen und mit jelbigen auf das 
Eis zu fahren Das ift recht gemäcdlich, denn wenn das Eis 
bricht, jo Schwimmen fie fort. Man fol auch an die Piken, wor: 
über man noch zu Regensburg deliberiren will, große. Fähnlein 
machen, deren sie jich anftatt der Segel gebrauchen wollen. Ich 
ſtehe aber an, ob fie viele Stabs-Couriere vorhin ſchicken werden, 
am Beitellung der Quartiere. Die Gefandten, die die Mediation 
offeriren, ziehen zu Paris und London prächtig ein; es will aber 
einer mich berichten, daß beide Eronen nicht mit den Herren 
Staaten, jondern dem Prinzen von Dranien tractiven wollen. Ich 
vermeine, wenn man im Feld Friede machen, der Prinz und Die 
Soldaten einig wären und die Feinde Frieden haben wollten, jo 
könnte man der hochmögenden Herren wohl entrathen und daß Sie 
Fhren Negotien abwarten. Ich weiß nicht, was unfere Arma— 
den, welche jchier mitten im Reich find, Gutes vorhaben. Ob fie 
vermeinen, den Herrn Staaten einigen Dienit zu thun, wenn ſie 
das Reich aufzehren und ruiniren, damit Niemand mehr übrig 
bleibe, der im Reich etwas zu jagen habe, jondern daß Alles zu 
Ihro Kaiſ. Mayelt. des Königs in Frantreih und des Ehurfüriten 
von Brandenburg Dispofition jtehen jolle. Der gute ehrliche Herr 
von Ameronye, wie man jagt, jolle des Dings mächtig müde wer: 
deu, denn um jein Geld möge er auch gern einige Effecten ſehen. 
Auf daß feine hochmögenden Herren (a propos diefen Titel muß 
man abſchaffen) einige soulagement oder Aſſiſtenz dafür hätten. 
Diejes aber follte nun eigentlich abgehen, wenn die Brüde bei 
Oppenheim über den Rhein fertig und der Mojelitrom gefroren, 
da man, denn über jelbigen Fluß feiner Brüden bedarf. Ich be— 
ſorge allein, fie jaufen uns den guten Mofelmein aus, daß wir 
mit dev, Zeit, Noth leiden. Solchen Falls aber werde ich Ew. Liebden 
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ſchwerlich etwas mittheilen können. In Summa Ew. Liebden per: 
fondiren Ihre untergebenen Soldaten, daß dieſe mit ſagen, wie obge— 
melt, daß ſie den Frieden auf einen Herrn und nicht ſo viel Meiſter 
haben wollen. Man disputirt auch wegen des Orts, wo der Friede 
tractirt werden ſoll. Ich hoffe, der Haag ſei der beſte und wenn das 
Wetter ſo fortfähret, ſo könnte es wohl geſchehen, welches mir 
meiſtentheils leid ſein ſollte, daß ich mich nicht dabei einfinden 
könnte. Ich traue mich nicht ohne gute Convoy hin, zumal da der 
gute ehrliche de Witte leider erfahren, daß keine Parole bei Pöbel 
was gelte. Ew. Liebden ſchreiben mir, ob Ich einen Paß für 
Dames oder für mich verlange; es iſt für mich und zwar nicht 
weiter als in hieſigem Erzſtift hin und wieder frei zu reiſen, allwo 
Ihr Herren ohne das keine Jurisdietion habt, zu dem man auch 
auf dem Reichsboden Einer dem Andern gebührenden Reſpect billig 
halten ſolle. Oder ich mag vielleicht unter Anderm angezogen ha— 
ben, daß die verſtorbene Landgräfin von Heſſen ſo courtois geweſen, 
und dem verſtorbenen Churfürſten Ferdinand einen Paß ertheilt, 
daß er hin und wieder durch ſeine Landen hat in aller Sicherheit 
reiſen und jagen mögen, alſo daß ich verhoffen wollte, es würden 
des Prinzen von Oranien Liebden mir aufs Wenigſte dieſe faveur 
nicht abſchlagen. Zumal ich Dero aufrichtiger treuer Diener bin 
und den Frieden mit der höchiten Advantage zu mahen auch gern 
befleifjien werde ıc. 

Es antworteten aber Se. Hochgr. Exc. von Waldeck hierauf 
in einem P. S., wie folgt: 

In diefem Monat empfange ih 2 Schreiben vom 4. Novbr,, 
daß Eulemburg mehr ventet, als die Grafſchaft Walded; daß die 
Staaten niemals einen Heller daraus gezogen, noch Garnifon darin 
gelegt. Es ijt Fundbar, daß ih aud mit feinem Krieg zu thun 
gehabt, ingleichen, weil ich aber meiner Freiheit und Prlicht nicht 
zuwider handeln wollen, darum muß ich geitraft werden. Gott 
laſſe ich es vichten, der vergebe denen, die nicht begreifen wollen, 
was Krieg nah ſich ziehe. Wie kann Frankveihd den Schaden, 
der dem Erzftift und andern Reichslanden zugefügt ift, bezahlen; 
was der Kaifer und Ehurfürit von Brandenburg gethan, lobt 
Keiner, der es empfindet. Hätte man aber das Reich zu tremmen 
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ſich nicht bemühet, jo. hätte mit Ordre dem Uuglüd begegnet werden 
fönnen, welchem man jego- aus Noth, wie man fann, wideritehen 
muß. Mit Nächſtem will ich wegen Stablo die Nothdurft jenden. 
Ich frage nunmehr nad feinem Verderben, denn es jegt mich außer 
Sorge. Nur meine Familie bitte ich in Sicherheit. zu halten. Wie 
kann ich von Frieden reden, ob ich ihn Schon wünſche, jo kann ic 
doch dabei wenig thun, denn es fommt nicht auf Worte, jondern 
auf Werke an. Es will der Staat lieber Alles wagen, als einen 
verlorenen Ort oder Feltung miſſen. Welcher Meinung der Prinz 
auch iſt; was ich jonit zum Frieden contribuiren kann, thue ich 
gern. Wir itehen bier (zu Maftricht) mit 11,000 Reutern, erwar: 
ten noch 8000 Mann, ohne was wir aus den Garnifonen ziehen. 
Was wir aber damit thun werden, weiß ih noch nicht, Es hat 
mich aber gedäucht, bejjer zu fein, fich etwas zu regen, als aljo 
zu Schlafen. Es laufe auch ab wie es wolle, jo muß, meiner 
Meinung nach, man etwas thun, 


Den 18. November begaben Sid). Se. Hochgr. Ercell, nachdem 
Sie vorher zu Maſtricht behörige Ordres geſtellt, nach Leiden, allwo 
Se. Hoheit damals Ihr Quartier hatten und. übergaben folgendes 
Menwrial: 


U ya plusieurs parties a prendre l'un de se poster pres 
de Maestricht et d’observer les mouvemenis des ennemis, les vivres, 
le fourage et couverts regleront cette resolution. L'autre est de. 
renvoyer le plus de bagage, que l’on peut a Maestricht et d’avancer 
sur la route de Duren, se faisant porter de vivres et fourage du 
voisinage ei d'envoyer force parties devant so), cette partie me 
convindroit, si toutes nos troupes estoient egalement aguerris et 
que je puisse passer par les terres d’Espagne si l'armée nous 
vouloit eouper le chemin vers nos places de Brabant. 


Le troisieme est de se defaire du bagage superflus ei de rester 
ob nous sommes jusqu'à ce que nous sgachions au vray quelle 
route l’armee de Mons. Turenne prend, mais pour jouer un jeu 
seur, il faudra detacher un gros de Cavallerie, qui detache force 
petites parties et avoir des espions partout, Le quatrieme party 
a prendre est celui de detacher 2000 chevaux dans ‚Maestricht et, 
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d’aller avee le reste sur le Demer.et au besoin jetter les autres 
dans: les villes de Brabant. Ä 

Le einquieme est d’aller vers les pays des conquestes, que 
’ennemy soit oblige des nous 'suivre’ et que ruinions les fourages; 
mais en ce cas il faut laisser la ville de Maestricht bien pourveuß et 
scavoir:si avec les Dragons seuls nous pourrons nous faire’ Baur 
et-si les chemins sont: A praectiquer. 

Den 21. November ſchickten an Ihro Hoheit Se. Hocari 
Ercell. von Walde abermals ein Schreiben und baten, ohne einige 
Zeit zu verlieren, die: Infanterie, die man fünftige Campagne 
gebrauchen wollte, zu regulieren. Daneben vornehmlih auf die 
Sonfervation der Provinz Holland, als wovon Alles dependirte; 
bedacht zu jein, wie nicht weniger die mit den Alltirten angefan- 
genen Tractaten zur Perfection zu bringen, damit man wicht im: 
Entſtehung deſſen, gegen den Frühling ſich mehr Feinde erweden 
möge. Sp wären auc diejenigen, welche die Nentralität vehtens 
dirten, nicht ganz außer Acht zu jeßen. 

Hierauf Fam in Vorſchlag, Tongern zu belagern, welches aber 
Se. Hochgr. Ercell. von Walde nicht für rathſam hielten. Aus 
dem Grunde, weil ſolcher Drt nicht allein mit einer ſtarken Gar— 
nifon verjehen, jondern auch die Zeit ſchon verlaufen und harter 
Winter wäre, jo daß Sie nothwendig viele Leute dafür verlieren 
müßten. Ja, wenn fie ſich ihrer ſchon bemächtigten, jo wären fie 
doch nicht im Stande, felbige zu verwahren, dahero denn nichts 
befchlofjen ward. ALS aber Hr. von Salines Sr. Hochgr. Excel. 
von Walded zu vernehmen gab, daß Se. Hoheit jehr affligirt 
wäre, indem Sie nah dem Haag, ohne etwas gethan zu: haben, 
gehen müßten und bie Attaque von Tangern Ihro vecommiandirt, 
jo machten Se. Hochgr. Ercell. folgendes Project und ſchickten es 
an..Se. Hoheit: 

Si son Altesse veut absolument attaquer Tongueren, il taui 
pour. le moins 8000 homes d’infanterie dont 4000 peuvent etre 
tires. de Maestricht et 3000 . Dragons y compris, qui sont des 
trouppes du roy; si l’on pouvoit avoir encore 1000 de Mons. le _ 
comte de Monterey cela seroit bon. Il faudreit beaucoup de canons- 
dent. 12 sont en etat de marcher, si les ordres donnes somt exegutes, 


avec ‚deux mortiers. ll’ faut du pain pour 20,000 hommes pour. 
6 jeurs a mener de Maestricht et que cela. soit. continue ' pour 
amener.par chariots. 

I faut faire mine de vouloir passer le Zoehr et demander 
du pain à Duren et d’ailleurs. 

Loger cette cavallerie en dega yu’elle puisse etre pourvue 
du pain et avoir du fourage. En attendant faire tous les pre- 
paratifs pour l’affaire de Tongeren. Faire investir Tongern en 
faisant sans delay svivre l’Infanterie et les canons de Maestricht, 
qui peutetre aura trois jours à faire pour arriver à Tongeren 
et passer avec ce corps cy le même jour que le canon sera arrive 
devant Tongeren. En partant avec la cavallerie d’iey, il faut 
faire rompre touts tes ponts sur le Zoer et s’il est possible celuy 
a Maseick se resoudre a Zenir bon Jevanı tous les secours, qui 
pourroient venir, sans faire reflexion sur l’affoiblissement de la 
garnison de Maestricht ny sur les suites d’un succes contraire à 
l’esperance, quon se forme et ne perdre pas un moment a disposer 
les choses, et que les ordres, qui ne sont pas de mon pouvoir 
soyent donnes par son Altesse. Je laisse a considerer si l’on ne 
puuvoit faire miner Fauquemont, y envoyant les Dragons et 
Infanterie, qui est icy et faire sauter ce chateau. 

Hierauf verfügten Sih Se. Hoheit aljobald zu dem Herrn 
Grafen von Walded und nachdem Sie fi mit einander beiprocen, 
gingen Sie zu den Herren Grafen von Marein und ließen aud 
Se, Ercell. von Walded dahin berufen. Sie bejchloffen dann, 
Tongeren zu attaquiren, dafern der Herr Graf von. Monterey 
Ihnen über die 3000 Mann, die ſchon bei der Armee wären, noch 
3000 Mann zujchiden wollte, damit fie eine Breche jchießen und 
die Stadt ftürmen könnten. Dieferhalb wurden Hr. von Salines 
nach Brüffel und der Herr Graf von Waldeck nah Maſtricht ge 
ſchickt, um dafelbit nöthige Präparation zu machen. Ehe aber Se. 
Hochgr. Exc. von Waldeck hinweggingen, verlangten Se. Hoheit 
Dero Meinung über die Attaque von Faldenberg, Se. Hochgr. 
Ercell, approbirten diejelbe, wenn fie nur das Vorhaben auf Ton: 
geren nicht verhinderte. 

Hierauf fam Se. Hochgr. Ercell. von Walded noch denjelben 
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Abend zu Maftricht an, beſprachen jih mit dem Herrn Rheingrafen 
und gaben Ordre zu den nöthigen Anftalten. Se. Hoheit dispo— 
nirten indefjen Alles, was zur Attaque des Schlofjes Faldenburg 
dienli war. Es ergab ſich diejes auf Discretion, wie folches 
Se. Hochgr. Ercell. von Walded an den Herrn von Fayel berichtete 
und Ihm die Tractaten mit Dänemark und Braunfchweig recom— 
mandirte, I 
Den 9. December kam der Herr von Salines nach Falckenberg 
und referirte, daß der Herr Graf von Monterey nicht allein willig 
wäre die verlangten 3000 Mann zu jchiden, jondern aud Alles 
berzugeben, was zu einer Belagerung nöthig wäre, dafern Se. 
Hoheit gejinnt wäre, einen importanten Ort anzugreifen. Se. 
Hoheit reſolvirten nun, Charleroy zu belagern. Hierin feien nur 
500 Mann Garnijon und der Gouverneur Montal jei daraus kurz 
vorher commandirt, um die holländischen Truppen zu objerviren. 
Sie mochten aber dennoch. meinen, es jolle auf Tongeren gehen. 
Sie ſchickten indeſſen Se. Hochgr. Ercell. von Walded nah Ma: 
ftriht, um Alles einzufgiffen, was fie zu dem vorhabenden Defjein 
für nüglich hielten. Deu 16. December. famen Se. Hoheit vor 
Charleroy an, weldes. der König in Frankreich fo alarmirte, daß 
er bejchloß, deu Ort felbjt zu entjegen,. Wie aber Montal fi mit 
einhundert auserlejenen Mann zu Bferde durch der Alliirten Lager 
und in die Stadt practifivt und man feine Apparence jah, bei 
jo weit avantirter Säfon zu reuffiren, jo ward die Belagerung 
den 21. dito wieder aufgehoben, zumal da die Aenderung und Herbei— 
ſchaffung der nöthigen Sachen feinen jo geſchwinden Effect hatte, 
als es nom. Dumas verjprodhen war, 

Mie man min zurüdmarjchirte und. Binche, das während der 
Belagerung war eingenommen worden, gejprengt und verlaflen 
hatte, vernahm man, daß der Marjchall d’Humiers mit 4000 zu 
Pferd und auch jo viel zu Fuß gegen die holländifche Armee an— 
marſchirte. Diejem zu begegnen, machten der Herr von Marcin 
und Se. Hochgr. Ercell. von Walded gute Anſtalt, erhielten aber 
Kundschaft, daß er ein Volk in die Fejtungen theile, weßwegen Sie 
gleichfalls ihren Marſch fortjegten, in die Winterquartiere gingen 
und die Campagne diefes 1672 Jahres beichlofien. 
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Cap. II. 

Begebenheiten des 1673 Jahres. Se. Hochgr. Excell. von Waldec 
Memorial wegen beforgenden feindlichen Einfalls. Deliberation mit Hrn. 
von Flidrecht und den Herren Penfionariis. Hebung vieler Difficultäten. 
Ihro Hoheit disponiren die Herren Staaten zur Werbung. Ihro Hodgr, 
Ercell. von Waldeck heilfame Borfchläge und Memorialien an Ihro Hoheit 
verurfachen Ihnen viele Feindſchaft. Dero Schreiben an den Ehur-Edlni- 

ſchen Eanzler. Der Alliirten unglüdliche Progreffen gegen Türenne. Yhro 
Sochgr. Ercell. werben von Ihro Hoheit an Ehur-Brandendburg abgefchidt. 
- Negotiation und Erpedition daſelbſt. Bon Brandenburg wird. der von 
Pelnig an Ihro Hoheit verſchickt. Die Ankunft des Prinzen Eonde in den 
conquestirten Landen, Das von Ihro Hoheit ausgetheilte Commando. 
Ihro Hobeit faſſen Poſto bei Nieverbrügge und Klowenwierick. Dero Reiſe 
na Alphen, nah dem Haag, ertheilen Inftruction an Graf Königsmark. 
Schreiben an den Burgemeifter zu Amfterdam. Rarhricht vom Penfionario 
Fayell wegen des Deffeins auf Niever-Schluyß, welches zuvor Monfleur 
Ivoy recognoseirt; fein: Sentiment ertpeilt, von Ihro Hoheit in Delibe- 
ration gezogen, wird au von Ihro Hochgr. Ercell. an, den Burgemeifter 
und -Regenten in Leyden auch Präfidenten und die Reverden von Holland 
recommandirt auch fonft Alles wohl eingerichtet. Deffein auf Niewen- 
Schlupf gehet vor fih. Des Feindes Netraite geht vor fih. Ihro Hochgr. 
Excell. faffen bei bezeigter Fermete bei Niewer-Schluyb Poſto mit gutem 
' Erfolg. Mupden zu defendiren, wird für gefährlich gehalten. Nachricht 
’ wegen bes Spanifchen Bruchs mit Frankreich. Ihro Hochgr. Ereell. von 
Waldeck genommene Meflures gegen ein feindlich Deffein, das feindliche 
Poſto zwiſchen Muydenberg und Muyden, repouffiret die Holländiſchen 
Uptleygers. Ihro Hochgr. Excell. hiergegen gemachte gute Anftalt. Laffen 
zu Muyden einen Poften einnehmen. Frankreich rüdt vor Maſtricht. Ihro 
Bochgr. Excel. von Walde Hiergegen gemachte Veranftaltung und Bor- 
fohläge. Deliberiren und fehen ein Campement aus, Gertrupbenberg zu 
' belagern. Eorrefpondenz mit dem Bifchof von Straßburg mit Ihro Hoheit 
und dem Ganzler Hocder, Dero Öutachten wegen eines Treffens mit Prinz 
Conds. Ihro Hoheit Taffen bei dero Reife nah Hang Ihro Hochgr. Ercell. 
von Waldeck nöthige Ordres. Abermalige Eorrefpondenz mit dem Bifchof 
von Straßburg und Ihro Durchl. von Celle, gehen nah Ramsdonck zur 
Conferenz mit Ihro Hohelt. Belagerung von Naerden wird refolvirt. 
Ihro Hoheit divertiren den Feind. Dero fernere Progreffen, reuffiren nad 
Ihro Hochgr. Ercell. von Walde gegebenen Rath. Ihro Hochgr. Excell. 
 gema.hte gute Verfaſſung zu Naerden. Reife nad Friesland. Gute Erpe- 
bition gegen das feindliche Deffein auf Naerden. Ihro Hoheit Reife nad 
Antwerpen. Belagerung von Bonn, 
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Anno 1673. 

Ob nun wohl Se. Hochgr. Excel. von Walded an Ihrem — 
Willen und unermüdeten Fleiß nichts ermangeln ließen, ſo ver—⸗ 
mochte doch Alles ſo viel nicht zu effectuiren, daß man Ihro in 
Deutſchland habende Grafſchaften einigermaßen verſchont hätte. Sie 
erhielten 2 Schreiben von Ihro Churf. Durchl. von Brandenburg. 
In dem einen wurde der Durchmarſch durch die Grafſchaft Waldeck 
angekündigt, in dem andern aber um Winterquartier in der Graf: 
ſchaft Pyrmont angehalten, Gleichwie nun Ihro Hochgr. Excell. 
von Waldeck Dero Leben, Gut und Blut dem gemeinen Veſten auf: 
jzuopfern willig und bereit waren, jo ließen Sie auch Obiges ge: 
ihehen. Sie befchwerten ſich aber doc zu Wien durch ein Schrei: 
ben, daß Sie an die vornehmften Kaiferl. Minijter abgehen ließen. 

AS aber der Feind mit dem angehenden 1673. Jahr ſich 
je mehr und mehr bei Utrecht, Dveryfjel und am Rhein veritärkte, 
bingegen die holländifchen Truppen täglich geſchwächt wurden, fo 
beforgte man bei damaligem Froft eine feindliche Invaſion. Ge. 
Hochgr. Ercell. von Walded reifete deßhalb zu Sr. Hoheit dem 
Prinzen von Dranien und übergaben folgende8 Memorial: 

Votre Altesse a beaucoup fait d’avoir: 

l. maintenu ceite province; 

2. refait les compagnies et les regiments ; 

3. appaise les troubles en ce pais; 

4, montre la vigueur dans ces entreprises; 

5. montre, qu’a cet estat il reste tant de forces, de pouvoir 
— devant les ennemis; 

6. qu’on peut approcher les places frontieres du roy de F rance; 

7. d’avoir engagé les Espagnols si avant que nous les voyons 

8. et d’avoir mis en. exercise la Cavallerie en decouvrant les 
defauts pour les pouvoir corriger; 

9. d’avoir soustenu les finances en les reglant pour pouvoir 
entretenir la milice et fournir aux autres depenses et d’avoir; 

10. donne ordre aux levees: 

11. regl& l’artillerie et plusieurs autres choses necessaires pour 
le bien du public. 

Et tout cela par sa prudence naturelle assistee de ce fidele 
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ferme ministre de cet estat, Mons. le conseiller pensionnaire Fagel 
‘et de ceux, dont: votre. Altesse s’est servy pour appuyer par.leurs 
: soins vos ‚beaux et grands desseins. Pour achever un:si beau et 
bon commencement et aller toujours en avant, il semble, qu’un 
ordre. fort: exactement observ& soit necessaire pour. toutes. choses 
afın que .non senlement votre Altesse puisse. manier avec moius 
de difficulte les affaires, mais que vous vous em puissiez ‚aussi 
promettre:plus de succes par Jes resolutions et. exeeutions plus 
subites, Jans une bonne ei telle disposition que peut‘ promettre 
(du succes second de la fortune, 

Pour ce:faire votre Altesse pourroit — les allaires selon 
les departements deja reglez ' dans l’estat et faire faire. à ceux 
auxquels la. fonction est confiee: leurs charges et d’ordonner de 
temps. en ‚temps ce qu'il est à expedier, en faisant' rendre compte 
à votre Altesse ou de bouche, ou: par un billet de l'estat des 

‘affaires, en se trouvant quelquefois et même dans ‚cette. saison 
bien souvent dans les colleges et de joindre quelque fois pour des 
'commissions importantes d’autres habiles gens * gagner du 
temps. a T u 
Et comme dans la milice votre Altesse <a estably de bons 
ordres pour plusieurs choses, il importe, : qu’ils soyent exécutés 
et maintenus ce qu'il me semble. se pourrait; si votre Altesse fai- 
soit. une telle disposition que le soin- des places: fortes et de la 
milice fust confi€ par departement aux Marechaux de. «amp Jans 
les points suivants, que A ba wi ver 

1. les ordres, que votre Altesse a donnezy 

2. les moyens pour la defense: des 'plaoös'establist > 

3: le conservation‘ de la milice:et qu’elle soit en estat de servir; 

‘ 4) et que tous les defauts par les’ voyes regles et’: ordinaires 

soyent corriges; '"- Leihen Tyan. 

iv 5,4Cenx iquis-demandent' — ‚et Plutorite: de votre Aliesse 
reinonstrez; | ie A 

6. et toujours votre Altesse adverty de tout ce ai s'est fait 

ı du susdit; TEE PER Se 

Et que — sgeut, de quels EEE doit avoir soin, 
alors votre Altesse verroit la difference des--gens, Elle seroit servie 
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par emulation eti.lesı.choses ordinaires se. feroient avee votre: sgeu 
sans interruption. :ei,.les importantes per les ordres expres de 
votre Altesse, won. 0 onen pe 

«Apres ceey les: desseins, qu'on 'pourroit former, bien — 
et bien disposez:'et concertez ne manqueront pas ‘du succes. 

Les alliances. et diversions meurement ponderez et les raisons 
pour et conire pesez sans perte du temps les 'resolutions prises 
seront salutaires 'et heureuses. 

Hierauf gaben Ihro Hoheit Sr. Hochgr. Ercell, von ı Walded 
Drbee, mit dem Herren von Flidrecht, einem holländischen Edelmann, 
wie auch mit: denen Herrn Penfionärs von Leyden und Amſterdam 
zu deliberiven, was man bei jetzigem Zuftande der Sachen: thun 
follte, um die Provinz gegen eine feindliche Invaſion in Sicherheit 
zu »ftellen.u Nach zweimal  geflogener Gonferenz fiel darauf die 
Refolution dahin aus, daß man wegen Mangels genügfamer Miliz 
ein ‘Lager von Bürgern und Landvolk formiren: und jelbiges mit 
Artillerie und Munition mac Proportion verfehen follte. Ob nun 
wohl diefes Alles feſt befchloffen und das Rendezvous ſchon be: 
ftimmt ward, jo kam doch ſolche Refolntion nicht zu Stande, indem 
viele dafür. hielten, e8 wäre der Winter mehrentheild verftrichen 
und dürfte der Froft nicht lange mehr anhalten: 

Als 5aber: furg>darauf "wiederum große Kälte einfiel, * 
biefe Sache von Reuen in Deliberation gezogen.» Einige riethen 
dann, das platte Land zu verlaflen und die Miliz in die großen 
Städte i zulegen, um ſichzu einer‘ Bataille nicht zu exponirten. 
Anderes aber:fouftenivten das Gegentheil, weil durch ſolche Aban— 
donnirung des Platten Landes der Haag zu einem Raub bloß 
liegen würde, auch könnten unfere Städte weggenommen werden! 
ße, Hohgr./ Exe. von Walde fanden ſich daher bemüßigt, 
dem Prinzen von Dranien- den’ Zuftand der Sachen zu entdeden, 
zu dem Ende Sie dann folgendes — unter dato den 5. Jan. 
1673 abgehen ließen. fi 

Notre estat present demande une tres grande 'precaution, 
puisque le moindre eschee nous ‘peut entierement 'estrangler, c'est 
pourquoi:la’deliberation presente;' si-l’on Hoit entreprendre qnelque 
chose Sur’ les -Entiemis, oil leur faire'tete, s’ils viennent-a nous 
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est. tres: delicate .d’autant: que ne faisant rien notre estat se com- 
sume, le peuple s’ennuie et les ennemis se racommodent et si l’on 
n’a pas du succes, l’ennemy s’encourage et nos gens sont intimidez. 

Si nous evitons le combat, l’ennemy venant à nous, nous 
exposons le pays et la Haye au pillage et si nous cembattons, 
etant defaits, l’estat avec: Je Haye courroit risque. 

C’est pourquoi il faut se gouverner sagement et bien prendre 
ses mesures pour les entreprises et resister aux ennemis aveo 
prudence ce qui se peut tirant tout aussytost qu’il gele un corps 
d’Armee ensemhle, se postant pres du fort d’Alphen sans desgarnir 
les villes a present frontieres et en se pourvoyant des neoessitez : 
pour toute chose pour faire la guerre a nos ennemis ä l’oeil; 
suivant ce sentiment nous avons à la gelee presente assemble un 
beau corps. de l’Infanterie, avec un bon nonıbre des bourgeois et 
paysans une artillerie suifisante et donne les urdres pour couper 
la: glace et pour prendre nos seuretez au reste en nous postant 
aux environs d’Alphen, laissant du coste d’Amsterdam quelques 
milles paisans pourvoyant bien Muyden, Weesop, Schoonhoven, 
Uythoom, Hudewaeter, Goude et ne tirant qu’un regiment de 
Gorcum et un de Gertrudenbergk mais, comme les troupes estoient 
disperseez, leur arrivee a tarde, 

Le canon inutile, ne s’en pouvant pas servir sur la glace, 

point de traineaux pour porter l’ammunition, 

‚ Les ordres pour la couppure des glaces mal executez et ainsy 
mille mesures à prendre selon la contenauce des ennemis: pour ne 
plus: retomber dans cet estat, il faut tenir toutes les troupes proches 
en cas de degelee a Leyden, Amsterdam, Gaude, Delft, Rotterdam 
ei Schiedam. | | 

Les 50 pieces de Canon sur les traineaux avec trois hommes 
pour chaque canon des vivres et fourage 

Grenades ei Grenadiers. 

Et s’il se peut, avoir des corps detachez pour s’en servir pour 
des diversions. 

‚Hierauf wird bejchlojjen ein. Corps zwischen Alphen (um Leyden 
zu bededen) Audewater und Tergau nah bei Woerden zu legen, 
zu welhem Ende Se. Hoheit an Se. Hochgr. Excel. von Walded 
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Drdre gaben, den Damm, welcher von Tergau bis nah Amfterbam 
gehet, durchſchneiden zu laſſen und am gemeldeten Poften alle An: 
ftalten ſowohl zu einer Attaque, al3 nöthiger Defenfion zu machen. 
Daher befahl Se. Ercell., die Artillerie fertig zu halten, auch täglich 
durch etliche 1000 Mann Landvolf das Eid brechen zu laſſen, um 
dadurch die Arbeit zu befördern. 

Hierbei thaten ſich dann verſchiedene Difficultäten hervor, in— 
dem kein Brod für das Volk zu bekommen war, weil die Bäcker 
die ſtrenge Kälte nicht ausſtehen, vielweniger dem Lande creditiren 
wollten. Ob nun wohl Se. Excell. von Waldeck dieſes zu reme— 
diren ſich verſchiedentlich bemüheten, fo konnten Sie doch nichts 
ausrichten bis endlich Se. Hoheit die Ordres dahin ſtellten, daß 
der Provenditeur mit Beihülfe des Magiſtrats von Leyden Brod 
verſchaffen ſollte. Weil auch an Allem Mangel war, das zur Re— 
fraiſchirung und Labung der Soldaten diente, ſo entſtanden daher 
große Krankheiten unter den Soldaten, welches dann in allen Stücken 
ſehr verhinderlich war, zumal da man täglich einen ſo großen Strich 
Waſſers durch Eisbrechen offen halten mußte. Allein alle dieſe 
vermochten Se. Hochgr. Excell. von Waldeck von den guten Bor: 
haben nicht abzumenden, fondern Selbige machten nicht3 beftoweniger 
die Miene, als ob Sie einen Plaß attaquiren wollten, um ſowo 
den Feind dadurch zu amufiren, damit derjelbe nicht irgend etwas 
unternehmen möge, ald auch um dem gemeinen Volfe einige Satis— 
faction zu geben. Diejes verlangte, daß man zuerjt eine Stabt 
einnehmen jollte, aber betrachtete nicht dabei, daß man auf dem 
Eife nicht lange ftehen bleiben könne. Auch nicht, daß Woerden 
wohl befeitigt und ftark bejegt, hingegen die holländifchen Soldaten 
nicht genugjam geübt feien und daß, im Fall man unverrihteter 
Sache. wieder abziehen müßte, das ganze Land in Hazard geftellt 
würde. 

Endlich aber, als den 8 Febr. 1673 Thauwetter einfiel, wurde 
man dadurch vieler Sorgen befreit und die Armee in die Winter: 
quartiere verlegt. 

Den 13. Februar kamen Se. Hoheit in dem Haag an und 
bisponirten die Herren Staaten zu Werbung 4 neuer Negimenter. 
Diejes nun ſowohl als auch, daß ein Theil des Winters, worin 
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ber Feind viel Advantage auf des Staates Landen hätte haben 
können, vorbei war, confolirte Se. Hochgr. Excell. von Waldeck 
ſonderbar. | 

Nahdem nun die Zeit zum Feldzug allgemach herannahte, 
überlegten Se. Hochgr. Excell. reiflich, was noch erfordert würde, 
um den Staat völlig aus dem Labyrinth zu bringen. Sie konnten 
aber nichts anders als den unfehlbaren Untergang dem äußerlichen 
Anſehen nach präſumiren. Von tauſend erforderten Nothwendig— 
keiten war nämlich nicht eine vorhanden, auch Niemand zu finden, 
der ſolche herbeizubringen ſich eifrig bemüht hätte. Daher denn 
allenthalben Deſordres in Schwang gingen, wie Solches Se. Hoheit 
Ihro Hochgr. Excell. von Waldeck durch folgende Miſſive und bei— 
gefügte zwei Memorialia remonſtrirten und um Remedirung ſol⸗ 
her Unordnungen inſtändigſt baten: 

Lettre du Comte de Waldeck à son Altesse d’Orange de 
la Haye. 

Mon mal ne diminuant point et des personnes de mon age 
estants sujects à des accidents susdits, je me tiens oblige en 
eonscience et honneur, ponsse meme par l’affection que je porte 
à votre Altesse ei au publie, de dire que vous estes perdu 'avee 
l’estat, si vous ne mettez la main aux affaires avec une trös-grande 
application, Monseigneur, car sans que Votre Altesse s’assure des 
maux, que les ennemis internes luy peuvent faire naitre, par un 
reglement dans la justice, que l'insolence des mutins et de ceux 
mesme qui vous servent ne vous trouble, que les finances soyent 
mis. sur un pied, que Votre Ältesse ptisse voir la veritd des 
esperances, ‚q’elle se forme et que la milice soit mis sur üh pied 
ayec ses dependences que pour la defense et Pattague vous vous 
puissiez promettre du stcces, tout ce que vous entrepreiidrez 
sera si dangerenx que Ja fortane m&me aura de la peine, de vous 
accompagner; mais venant icy à la Haye, deliberant, entrefenant 
de la correspondance des totis costez, expediaht A temps et sans 
delay, ce qui_est ä expddier, apportant du remède de tous Costd2, 
et donnant des ordres meurement pönderez, c'est ee que mettra 
votre Altesse aussi bien dans [esprit des sgages que du pedple 
et vons donnerez moyen de pouvoir niontrer k vray cötirage d'un dm 


grand Capitaineet 'W’acquerir 'latglöire de-waingteur, ou lieu 'de 
celle de combattant, au nom de Dieu,..Monseigneur; ne perdez 
pas du temps, il est 'trop cher les ıtraitez avee eeux que nous 
avons à nous liör, se trainant:iet. .occasion-perdue-le'remäde sera 
difficile, enfin je prie encore votre Altesse de traiter les choses 
selon le rang et charge qu’Elle'possede, de chercher la gloire 
dans lissue de la grande affaire, d’employer gancun selon sa 
capaeite, Dem fie folgendes beifügten: 
Memoire pour son Altesse 


7 hr; * 

1. Puisque l'on n'est pas un ‚moment assuré, que la gelee ne 
nous. mette en mesme estaf, que par Je passe, il semble etre 
necessaire, quion forme nn corps tant de cavallerie, que 

‚‚@#’Infanterie pour au ‚besoin; faire teste aux ennemis; 
‚2. Et pour aggrandir, le, nambre, ‚que l’on forme jusqu’a 12 ou 
: plus mille hommes, des ‚bourgeois et paisans en divers regi- 
ments, leur donnant ‚un rendezvons, conyenable au premier 
ordre; | 

3. Et qu’on tienne prest une petite artillerie des orgues, et 
mesme des spitswagens pour assurer les bourgeois; 

4. qu'on fässe meitre des bagıkf''tout Ie long’ du’ pArs, pour 


donner signal de T’approche des ennemis; * > eplsnp 
"5. qu'on aye plusieurs espions ‘a Utrecht Ba dour dire 
Ks. adveriy de la force des ennemis; ZERO 


6. que sur le Premier allarine Pi ge’ tiennd" 'prei sie tous 
„les Postes "pour potvoit Jöirdre‘ ba corps W atmoe str“ le 
„premier ordre; | * td zu 
U ‚gue sur les postex Ton ne negli ge Bike’ orcakion A donner 
a sur line ‚place‘ veisine, en cas gu —— la Wegsrhisu, 


bon an tie, 
1 DEE OT vie in I. U De Se 14777 lo in} 3 
Et puisque la’ marehe des allieznous altirera;; toutes: les 
forces de'Frafiee, il importe de «donnerz:# peiiser laux/>ennemis 
&illeurs, et’ s’illse peut en Plandro)puis qu’omsempechera paritä 
la 'surprise'de nos'places, fera trotter Duras;&t foracontrihuer 
le pais des conquestes, mais pour ce faire, il faut 
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l. que Mons. le Comte de Monterey. y joigne de la cavallerie; 
2. qu’on y envoye quelques Matelots.ou volontaires de Zeelande ; 
3. qu’on donne ordre pour le pain et fourage; 

4. qu’on fasse passer des dragons et des petards. 


III. 


Pour ne point demeurer court vert le printemps, il est né- 
cessaire, de faire un estat de guerre suffisant pour l’attaque et ä 
la defense; pour l’attaque il nous faut pour les moins 20,000 
hommes de pied et selon les lieux qu’on veut attaquer, un grand 
corps de cavallerie. S’il faut un corps, pour faire diversion, ou 
arrester nos ennemis voisins pour la defense, il en faut sur les 
costez de la mer, et dans les places des magazins partout, et 
Vartillerie bien reglee, commandee et payee; je ne diray rien de 
la flotte, mais il serait a souhaiter, qu’on ecoutät le sentiment 
des admiraux, si Pon pourra empecher sans flotte une insulte dans 
les havres et prendre ses mesures lä dessus. 


IV. 


Pour aveir une milice pour le susdit dont on puisse esperer 
quelque chose, il est necessaire qu’on donne des recrues pour les 
regiments, dont on se peut promettre du service et qu’on fasse 
une levee considerable de quelques nouveaux. regiments, qu’on 
employe ceux, dont on n’espere pas grand service, pour le pouvoir 
casser, quand les nouveaux viendront, ou les conserver les trou- 
vant bon, en cassant d’autres; qu’on regle toutes choses dans la 
milice, soit pour le commandement, la justice, le service et l’entre- 
tien des bonnes compagnies, le soin des malades ct des offieiers 
necessaires auprez des r@giments; qu’on se defasse des hommes 
hors d’estat de servir et dee subalternes incapables de leurs 
charges; : qu’on ſasse des ‚commissaires généraux capables et des 
bons colonels des; Ingenieurs et Guides en bon nombre,. bon 
'Mineurs, petardiers: et: grenadiers, ce que je marque quoy qu’une 
'dependence de l’artillerie,: pour ,); meitre ordre de bonne heure, 


— 


V. 

Puisqu’il importe, que les places fortes soyent parachevées 
surtout eeux du coste de Brabant et de Flandre, l’ordre est ä 
donner sans delay et un homme qui commande et fasse tout 
executer, et comme il y a plusieurs forts qui ne sont pas gardez, 
il'sera necessaire, d’y mettre ordre, ou de les faire demolir, 


v1. 


La justice estant si mal exercee faute d’un bon ordre pour 
le conseil de guerre et pour l’execution, il seroit à souhaiter, 
qu’on peut remedier à cecy, pour faire cecy l’on pourroit &couter 
le fiscal et quelqu’un de ceux qui ont fait la fonction du President. 


vn. 


Le payement trainant tant jusques a ce que la milice pätit, 
il sera necessaire, d’y metire bon ordre. 


VIII. 


Et comme le pain est une des principales choses pour faire 
subsister l’armee, il faut y metire tel ordre, que lParmee puisse 
etre servie, soit Jans le fournissement du bon pain, * * ” 
voiture. ' 


L’autre Memoire pour son Altesse. 

Il ya6 jours qu’on a eommence a regler P’affaire de lelite 
des buurgeois- et paisans, l’expedition s’accroche, la poste part, 
J’espere que Jes ordres pour Coppenhague partiront, nous voicy 
au 13 de ce mois; quand mettra-t-on fin à cette afalre, PR. eu 
tirer: les fruits & temps? | i 

Ainsi est-il des levees et recrues; la distance des pais, od l'on 
les. va faire et la peine de les trouver demande du temps, et’ si 
l’on n’ordonne des Commissaires bien intentionnez les capitulations 
traineront jusg’ua la fin du mois. 

Maehodo m’a dit, que l'on luy a dit qu’on ne s’en veut plus 
servir; votre Altesse songera- de graee, que la provision ‘du pain 
et de fourage seit. reglee en cas de gläce, autrement Elle demeurera 
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court, quant à la biere et autres necessites il ne les faut pas 
oublier.. ‚Les ‚desseins. :surtout ‚sur Crevecoeur.. ne, peuvent. ‘point 
avoir effect sans une bonne ‚disposition, Jaquelle,n’estant commis 
a une ‚personne, elle ne, se: ſera pas. Le Gapitaine Baedemuker; 
qui; peut servir ä cela et; rendre des hons ‚services avec sa. Gom- 
pagnie; la: ou il est, i votre Altesse.treuvoit bon de I'y laisser,, 
elle en seroit servie, L’affaire de Moeurs ne souffre pas du delay, 
et y mettant la main, le remede se trouvera. 

‚Le commandeui du Brielle ‚Jit, que le bourguemaistre de la 
ville l'a adverty, qu’il y avait des Anglois en mer il demande plus 
du monde, Le soin des costes nous embarassera, si dans, .l’estat 
de guerre; l’on u’y, fait -refection, ‚mon, ‚zele me pousse, excusez 
le, de Grac& Monseigneur etc. 

Gleichwie nun Se. Hochgräfl. Ercell. durch dieſe und andere 
beilfjame Vorſorge und Dero mohlmeinenden ‚Eifer ſich hin und 
wieder viel Feinde erwedten,. alfo geſchah auch, daß der Biſchof 
von Straßburg fih an Ihro zu rächen und Dero Landen in 
Deutjchland zu verderben drohete, falls nur einige holländische Trup: 
pen ‚einen, Fuß in das Stift Stablo jegen. würden. Dieſes gchteten 
Se. Excel. von Walde aber nicht im ‚Geringiten, jondern ſchrieben 
mit, folgenden nachdrüclichen Worten an den Churcölniſchen Canzler 
und bezeigten dadurch Ihr tapferes, gemereufes und beftändiges 
Gemüt): 

Mit Bekümmerniß ſehe ich des Hrn. Canzlers Wehklagen 
über, unſer Aller Unglück; ich exkenue, den; Der. uns. den Stein 
aufgewelzt mit Geduld, ohne, über den Stein, ig mich drüdt, mich 
zu —— Unjer, aller Sünde, Webermuth ‚und, Zagheit zur Un— 
jeit amd die; Mittel dieſen Zuſtaud im Reich zu befördern geweſen 
Denn, wenn Gott zur Strafe uns die Augen; nicht vexrblendet 
hätte, mer, würde zu finden geweſen fein, der in Verſtärkung eines 
Monarchen, jeine „Sicherheit und, Ruh und in Großmachung „eine 
fremden Nation ‚feine , Ehre würde geſucht haben? Die alſo vor 
Einigen genannten Kegerneiter zu verjtörem iſt Gottess und nicht 
Menfchen - Werk;, in. Summa, ‚wenn, Prätexte anſtatt raisons ge: 
ſetzt werden, ſo, muß 3, alſo „gehen. , Die, guten Katholifchen. in 
Utrecht „und, andern Orten „hätten. in , ihrem kleinen Kirchen durch 
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ein wertiges die Schulzen: begütigem und das Yhrige! behalten bön⸗ 
nen, da. fie: jego mit Hergebung iallesı des: Ihrigen in der großen 
‚Kirche mit Bittern. und Weinen erſcheinen!a Mein Gott! was glüd: 
liche: Beute Hätten wir: fein’ können, wenn wir nur Gott feine Sache 
heimgegeben, unſere Freiheit nah den. Gejegen ‚erereirt, Furcht 
- „gemeidet und der Geldgeiz uns nicht zu. wunderlicher Interpreta— 
tion amferer Pflichten verleitet hätte. Die Relatiorieg und Zei— 
‚tungen werden: die Sache nicht: haben, Krieg ift wie das Spiel. 
Wohl dem; wer. ihn jo. anfiehet, der wird ohme große: Noth ihn 
‚nicht ergreifen.» Dieſer aber zwingt: mich, ‚den Degen gegen den 
Degen zu ſetzen und wenn wir und von unfern tapfern Feinden 
den Weg, ven wir gehen follen, wiſſen laſſen, jo hoffen wir jo 
‚viel: zu lernen, daß wir endlich auch Kriegsleute zu ſein uns, zeigen 
können. Ich beflage den: lieben Löblichen Kurfürften, welcher zur 
Ausbeute ein verdorben Land befommen, beim Succeß ſeiner Bartei- 
‚waffen einen abjoluten Dominat ſich aufbürden, bei widrigem Suceeß 
aber wielen Verdrießlichkeiten unterwerfen. und mittler Zeit Fein 
Gemüth ohne Hoffnung einigen Nugens quälen wird. Das gemeine 
Unglüd hat mid mit überfallen, mein Than iſt nach der "Regel 
und ohne Rache und Ehrgeiz: Verderbe ich: dabei, fo bleibt mein 
Gemüth doch. frei; die Zeit und der fie rn wird’ ung den Aus⸗ 
gang zeigen.“ 
| Mittlerweile jchrieben Se. Hochgr. Exc. aus Maine‘ an 
Se. Hoheit, daß, dafern Selbige die Cavallerie wollten marſchiren 
lafien, man zuvörderſt dahin bedacht fein müßte, wohin Telbige 
ſubſiftiren follte,> batew anbei ein und andere: Dejordres'zu veme⸗ 
diren, Und zwar zumal deßhalb, da diejenigen, denen das Finanz: 
weſen anvertraut, die: Zeit mit unnöthigem Disputtren zubrächten 
und indeſſen die Fehleu nicht reparirten. Daneben ſeien die Plätze 
übel verſehen, die Miliz in Confuſion, fein Concert mit den In: 
tereffreten ' eingerichtet, die Tractaten "verzögert und"dadurd endlich 
inpraktitabel gemacht Das Landvolt und bier’Söldaten feien 
“maleöntent und / es mangelte in ſpeeie überall an erfahrenen Unter: 
Officieren Das: Rauben unter der Miliz’ nehme‘ fehr überhand, 
hingegen der Reſpect gegen die Officiere überall ab; die zur Ar— 
tillerie verordneten Dffitiere ſeien⸗ theils alt, theils unerfahren und 
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bie großen Magazine mit den behörigen Nothwendigkeiten nicht 
verjehen: auch hätten darin die darauf beitellte Officiere ihre Pflicht 
und Vorſorge nicht beobachtet. Es wäre jo aud bei dem Juſtiz⸗ 
wejen fein Raths-Präſident bejtellt und jei der Fiscal langſam 
‚und intereffirt; der Graffier habe nicht einmal einen natürlichen 
Berftand und: könne feine 3 Zeilen correct und in einem rechten 
sensu ſchreiben; der General:Profos fei ein Vautrien und dieje 
ganze Function in einer großen Confufion, ja die Artikel felbft, 
wornach man richten jollte, -jeien entweder objcur oder würden . 
doch in judieando nicht obfervirt. Ingleichen ſorge man gar jchlecht 
vor die Kranken und Bleffirten, fo daß der Staat darunter leide 
und den Soldaten alle Luft und Muth verginge. Daneben wäre 
Mangel an einem guten und in dem Land aller Orten bekannten 
Capitain ‚des guides, jodann an Ingenieurs bei den Fortificationg- 
Werten und insgemein an Uuartier-Meiftern, Adjutanten und 
‚Feldicherern: abjonderlich aber würde der Gottesdienft bei den 
Regimentern fat gänzlich negligirt, welches aus Mangel der Feld: 
prediger und deren Subfiftenz guten . berrührte und vor 
allem Andern zu redrejfiren wäre. 

Se. Hochgr. Ercell. von Walded ließen nun, Alles in befjern 
Stand eilfertigit zu bringen, nachfolgendes Memorial zu Ende des 
Monats Februarii abgehen: 


Comme il paroit, que le mal nous touche de pr&z, il est tr&s 
necessaire: 

1. que l’on ne perde pas une minute à regler de plus en plus 
les finances et les payements de la milice; 

2. que l’on observe avec soin les officiers s’ils font leur devoir 
dans la levee et qu’on ne retarde plus Kadvenu de l'argent 
pour cela; 

3. Le soin. des traveaux de Bois-le-Duc, Breda, Bergven op 
Zoom,. des places en Flandre, des ouvrages, aux postes de 

. tette provinces est très necessaire A observer et il faut des 
gens, qui pressent la chose et de l’argent et il faut avoir 
soin, que l’eau ne s’ecoule point sur les pustes; 

4. Comme il paroist dans la lettre d’Isaak il faut quelqu'un ä 
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Maestricht, pour y commander et pourvoir la place de 
necessitez; 

5. Il faut ordonner des gens, qui mettent les bourgeois et paisans 
en ordre, pour s’en pouvoir servir Jans la neressite ; 

6. l'artillerie et les chariots demandent un soin particulier, avec 
les officiers et leur payement; 

7. Il faut des chariots des vivres, et que Nachado touche de 
l’argent, autrement la cavallerie dans les guarnisons man- 
quera d’avoine et l'armée du pain et Tara, quand nous 
irons en campagne; Ä 

8.11 faut régler les ehariots tant pour la cavallerie que pour 
’Infanterie à fin qu’a toute heure l’on puisse marcher ; 

9. L’Artickelsbrief est entre les mains de Rosenboom, quil 
faut arrester, le prevöst general à besoin de 20 cavaliers 
a present pour faire sa charge; 

10. Avant toutes choses il faut ordonner qui commendera aux 

postes en Hollande, en Flandre sur les costes et en Frise; 
- 11. L’envoy& en Dennemark pour achever ce trait@ avec un 
ordre ä Mons. Brasser de ce qu’il doit faire est necessaire; 

12. de complimenter l’Electeur de Mayence; 

13. former une cavalcade sur les Francois qui viennent du eoste 

de Treves; 

14, Mons. le Baron de Goes est necessaire ailleurs, c’est pourquoi 

il le-faut depecher touchant le traite avec l’Electeur de Treves; 

15. Ordre à toutes les compagnies de se completter; 

16. L’affaire de Deventer; 

17: Celle de Crevecveur; 

18. Ordre à Alua et Rabenhaubt touchant P dessein sur Otmersef ; 

19. Faire. passer les fusils de Delft à Amsterdam; 

20. Ordonner quelquun, qui aye soin, que les forts et places 

- soyent pourveues des necessitez. 

Unterdeffen waren die Brandenburgifchen und übrigen Alirten 
Völker in Weftphalen gegen den Türenne nicht allerdings glüdlich 
und wollte man noch dabei fagen, als hätten Se. Ehurf. Durchl. 
von Brandenburg mit dem Türenne einen Stillitand der Waffen 
aufgerichtet, welches. Se, ‚Hoheit den Prinzen von. Oranien berge- 





‚ftalt,,alarmirte, daß. Sie Se,,,Hochgr, Excell. von Walded an Ihro 
Ehurf. Durdl. abſchickten, um Sich von Allen gründlich, zu infor: 
miren und Se. Churf. Durch, dahin. zu perfuadireu, daß Sie den 
Baum in der Händ.behalten, die Weſer nicht paſſiren , und bei 
der Allianz continuiren möchten mit. Verjprehung, daß die Sub- 
fidiengelder richtig bezahlt werden: jollten. Dafern aber Se. Churf. 
Durchl. nicht länger zu agiren, jondern deu projectirten Stillftand 
der. Waffen zu amplectiven gefonnen wären, jo-möchten. Se. Hochgr. 
Excell; von Walded ſich dahin beitreben, daß, gegen. Auszahlung 
der reftirenden Subfidien 2000 zu Pferd, 500 Dragoner und 3000 
zu Fuß. von Sr. Churf. Durchl. an den alten Herm Herzog von 
Lothringen: übergeben. würden. Aus dem Grunde beionders, da— 
‚mit ev: ſolche mit den Seinen conjungiren und dem ‚vou den Hrn. 
- Staaten Se. Churf. Durchl. und Ihm den Hru. Herzog gemachten 
Concert zufolge mit denjelben.agiven, über pie. Weſer wieder her: 
‚über. marjhiren und. mit Sr. Hoheit Communication im Stift Münfter 
oder den Niederländischen Frontieren jih gebrauchen laſſen könnte. 
Oder es jei Se. Churf. Durchl. dahin. zu disponiren, daß Sie Ihre 
: Übrigen Truppen ohne die Leibgarde mit den. Kaiferlichen ‚oben in 
Deutſchland zu marſchiren beowderten. Dafern aber dieje Vorſchläge 
nicht: annehmlich wären, alsdann ſie bei Sr. Churf. Durchl. anzu: 
halten, Sie möchten doch 6000 Mann zu Fuß und 4000. zu Pferd, 
‚als welche.von den Herrn Staaten geworben ‚waren, diefen über: 
laſſen. Oder wenigitens, und auf: allen Weigerungsfall, gute Vor: 
ſchläge thun, was Sie zu, dem. gemeinen: Beſten dienlich ‚und: bei 
dieſen Conjecturen convenabel zu ſein .evachteten. 

Mit diefer Inſtruction begaben Sid Se. Hochgr. Gecel, auf 
die Reife und kamen ben 3. März zu. Stolzenau im Braunschwei- 
giihen Lande. an. Und; als Sie vernahmen, daß Se, Churf. 
ODurchl. zu Lochem, eine: Stunde von ba, wären, ‚ritten: Sie. als— 
bald dahin und verfügten Sich noch felbigen Abend zu Ihro. 

Nach abgelegtem, Compliment von Sr. Hoheit dem Prinzen 
„von Dranien und da Jedermanu aus dem. Zimmer heraus ge: 
gangen war, beklagte ‚Se. Ehurf. Durchl. ſich fehr über, die ‚Con: 
duite der: Kaiferliden. Sodann über die fhlimme ‚Bezahlung. der 
von ben vereinigten Niederlanden. verſprochenen Subfidien und ‚daß 
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die Staatifhen Waffen jo träge gewefen wären und nicht? Jmpor- 
tantes auögerichtet hätten während der Zeit, da Sie die ganze 
franzöfiihe Macht Ihro auf den Hals und gleihfam den Dorn 
aus der Staaten Fuß und in den ihrigen geitedt hätten. Turenne 
habe ſich bei Soeſt fo vortheilhaft poftirt, daß nıan ohne ben 
größten Hazard nicht hätte fchlagen können, indem er fich mit der 
Infanterie und Canonen in einen Graben, die Landwehr genannt, 
gejeßt und feine Reuterei hinter die Dörfer logirt hätte, Dergeitalt, 
daß es wegen der großen Kälte unmöglich gemwejen, vor Ihm zu 
campiren. Daher Sie Sih nah Hamm zu retiriven rejolvirt 
hätten, in. Hoffnung der Türenne würde ſich aus feinem Bortheil 
heraus und Gelegenheit zum Schlagen geben. Da dies aber nicht 
geſchehen, ſondern vielmehr bei ihrer Armee Mangel an PBroviant 
und Fourage ſich ereignet hätte und der Bach, woran fie geitan- 
den, jich ergofien, jo jeien fie gezwungen worden, eine gute Anzahl 
Volks in Lippftadt, Hamm und Soejt zu verlegen und mit dem 
Reit in die Quartiere zu gehen. 

Hierauf vemonftrirten Se. Hochgr. Ercell. wie Se. Hoheit der 
Prinz von Dranien nad dem von Ihrer Churf. Durchl. felbit ge— 
‚machten Concert wegen einer Conjunction der Waffen zwifchen dem 
Rhein und der Maas agirt hätten. Daß aber die Subfidien nicht 
jo accurat bezahlt wären, ſolches hätte die in dem Staat entjtan- 
dene Eonfufion verurſacht. Da nun dieſe remediret, jo würde 
ins Fünftige an pumetueller Zahlung fein Mangel erjcheinen. 
Hingegen hätten Ihro Churf. Durchl. Mittel und Gelegenheit ge— 
nug gehabt, mit Dero Armee in einem Land, dag mit Kom und 
Fourage reichlich verjehen, zu jubjtitiren, zumal da dieſe retraite 
viel Unheil würde verurſachen und ohne eine tapfere Gonduite 
feine Hoffnung zu einem guten und bejtändigen Frieden übrig wäre. 

Ihre Ehurf. Durchl. vermeinten dies zwar dahin abzulehnen, 
daß man erjt die zu einem Krieg erforderten Mittel überlegen 
und eraminiren müßte, ehe und bevor man denfelben anfing und 
daß bis hieher die Staaten der vereinigten Niederlanden nicht einen 
einzigen von denen, ſowohl ſchrift- als durch den Heren von 
Amerongen mündlid verjprochenen Punkten gehalten hätten, indem 
viele Monate verjtrichen, ehe fie zu Felde gegangen. Ja als fie 
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endlich einmal hinausgerückt wären, hätten Sie doch die. verſpro— 
hene Zahl bei weitem nicht geftellt, vielweniger Spanien, daß es 
mit- Frankreich gebrochen, disponirt, am allerwenigften.. Dänemark 
und Braunſchweig mit in die Allianz gezogen, fondern vielmehr 
die mit Sr. Kaif. Mayeft. angefangenen Tractaten trainirt und 
die verfprodenen Subfidien-Gelder nicht bezahlt, welches die Urſach 
alles gegenwärtigen Unglüds wäre. Alein Se. Hochgr. Exc. repli- 
cirten darauf, daß die Confufion in dem Staat ſothanen Auffchub 
verurjacht und Se. Churf. Durchl., olmgeachtet Sie ſolche desordres 
- gewußt, das Geld zu ziehen, continuirt hätten, zu Folge der Allianz: 
Tractaten, welche auf eine Beltändigfeit zielten und Alles auf ein 
gemeinfames- Intereſſe gründeten. So hätte auch der. Staat fait 
Alles Dänemark und Celle verwilligt, was fie begehrt und jtünde 
bei denenjelben diefe Sache in gutem Stand. Wegen Spanien 
unterließ man auch nichts und hätte die Zahlung der Subjidien: 
Gelder: gejchehen können, aber obgemeldeter Rückmarſch hatte Alles 
verhindert und confundiret. 

Ohngeachtet aller dieſer Remonſtrationen blieben Se. Churf. 
Durchl. dennoch in den Gedanken, es ſeien ihre Klagen dagegen 
zur Genüge fundirt und verwieſen dieſe Sache zu einer andern 
Conferenz auf dem Schloß Conth, das in dem -Bisthum Hildesheim 
gelegen. Ihre Hochgräfl. Ercell. von Walde begaben ſich denn 
nach dem beſtimmten Ort den. 15. März. Se. Hof. Durchl. aber 
verfchoben diefe Gonferenz bis auf den andern Tag und ließen in: 
-mittelft den Herzog von Bourneville zu fih kommen. Se. Hochgr. 
Ercell. von Walded aber conferirten mit dein Fürften von Anhalt, 
Freiheren von Schwerin und Herrn Meinders. Der Erſte von 
diefen Herren: erkannte den begangenen Fehler zwar, entſchuldigte 
denjelben aber mit Mangel des Proviants, Einreißung der Krank—⸗ 
heiten in dev Armee und dem’ Nutzen, weldhen das. Bublikun 
empfinden wilrde, wenn man die bei: den Armeen befindlichen 
Mängel erjegte und einen Marſch gegen Eljaß thäte. Allein Se. 
Hochgr. Ereell. von MWalded zeigte, wie ntan ohne hazard dieſem 
Kriege hätte fait ein Ende machen können: Wenn man Tich nämlich 
entweder bei dem eriten Marfch der Kaiferlichen und Churfürft: 
lihen Völker auf der Seite von Friesland mit den Staatifchen 
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conjungirt, oder wenn man bei dem Rhein etwas näher und ge: 
ſchwinder marſchirt wäre, oder an die Orte, wo jetzt Turenne 
ftehe, fich gejegt und nicht hätte heraustreiben laſſen. Diefes hätte 
man gar leicht in einem fo fruchtbaren, mit Getraide, Hafer und 
Heu wohl verjehenen Lande verhindern fünnen. Zumal da man 
die Wefer zu freier Dispofition gehabt und des Feindes Armee 
Ihwad, frank und übel armirt gewejen. 

Die übrigen beide, nämlich der von Schwerin und Meinberg 
führten gleiche Klagen: Se. Churf. Durchl. und Ihr Hof wäre 
nach der jegigen Verfaflung nicht capabel Krieg zu führen, pro: 
ponirten auch einen General-Stiljtand der Waffen und Conferenz 
wegen der Friedend-Tractaten. Abjonderlid da Sie feine Hoff: 
nung zu einem guten Ende hätten, dafern Spanien nicht brechen 
würde. Nähme dagegen felbiges die Staatifhe Partie an, und 
bezeigte fih Frankreich bei den Tractaten hart, könnte man Schwe— 
den gleichfalld mit dazu ziehen und könnte alfo mit befjerem Effect 
agiren. Man müßte nicht allein auf Hoffnung, fondern auf folibe 
Wege und Mittel fih gründen, zu dem vorgejegten Ziele zu ge: 
langen. Der Graf von Walded replicirte, daß die Armeen ja noch 
niemals gefchlagen wären. Vielweniger feien folde Derter, bie 
man nicht leicht wieder erobern EZönnte, verloren worden. So 
hätten die Herren Staaten auch noch vier Provinzen, welde man 
leichtlich defendiren Fönnte. Zumal da man mehr al3 6000 Mann 
zu Feld ftellen und damit dem Feinde den Kopf bieten könnte. 
Danach müßte man eine vigoureufe Refolution faffen und alle 
messures einrichten. Frankreich wollte den Herren Staaten das 
Recht der Verbündniß wie auch Engeland das Schiff-Armement 
benehmen und einige Feitungen an dem Rhein, der Maad und 
anderswo haben, um den Staat alfo zu zäumen und zu jatteln, 
daß er könnte aufligen, wenn es ihm beliebt. Hierauf vermeinte 
der Herr von Schwerin, daß man dieſe conditiones nicht anzuhören 
hätte, fondern man müßte Maftriht, Bergenopzoom, Zas und Hulft 
Spanien mit dem Beding geben, daß e3 Frankreich contentirte, 
Allein Se. Ercell. fagten, daß Sie über ein jo importante Sad) 
fich in ferneres Räjonniren nicht einlaſſen könnten, indem Sie feine 
Commiſſion dazu hätten. Wiewohl feiner von diefen Plägen und 
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infonderheit Bergenopzoom ohne einen unerfeglihen Schaden von 
dem Staat abgerifjen werden könnte. Selbigen Tages famen zu 
Sr. Ehurf. Durdl. des Herrn Herzogs von Celle Hochf. Durdl. 
Mit diefem gingen Se. Hochgr. Ercell. von Waldeck nah tter, 
weil der von Bourneville die vorgehabte Konferenz auf den andern 
Tag verichoben. Hier approbirten Se. Hochf. Durdl. die Conduite 
der alliirten Armee nicht, ſondern befürchteten, e8 möchte dieſes 
die mit Dänemark angefangenen Tractaten merklich verhindern. 
Ohne diejelben und die expreſſe Condition, daß Ihro Kaiſ. Mayeſt. 
und Ehurf. Durdl. von Brandenburg auf diefer Seite blieben, 
könnten Sie in feine Allianz treten, wiewohl fie 5000 Mann zu 
Fuß und 1800 zu Pferd marjchfertig hätten. 

Den 6. März morgens früh arrivirten Se. Hochgr. Excel. 
in dem Churf. Quartier und ald gegen Abend der Herzog von 
Bourneville gleichfalls ankam, verfügten Se. Hochgr. Ercell. fich 
jobald zu Sr. Churf. Durdl. und proponirten in Gegenwart des 
Herzogs von Bourneville, daß Se. Hoheit, der Prinz von Dranien 
gefiunt wäre, mit einem Corps nah Friesland zu gehen, wofern 
Se. Ehurf. Durchl. in Weſtphalen gegen den Feind agiren wollten. 
Zu dem Ende verlangten Ste unter einander zu condertiren, wie 
‚man ins fünftige auf einer und der andern Geite agiren könnte. 
Hierauf gaben Se. Ehurf. Durchl. zur Antwort, daß Sie mit Ihrer 
Armee, ehe und bevor felbige einige Monate ausgeruht hätte, nicht 
agiren, noch weniger etwas Gemwifjes wegen Führung Fünftiger 
Campagne rejolviren fünnten. Es jei denn, daß Sie zuvor von 
Ihro Kai. Mayeft. auf den Vorſchlag, 8 bi8 10,000 Mann zu 
den Kaiferlichen im Breisgau zu jtoßen, von da fich gegen den 
Rhein zu wenden und für das gemeine Beſte zu agiren, Antwort 
befämen; Se. Hochgr. Ercell. ferner fragten, ob Se. Ehurf. Durchl. 
denn geſinnt wäre, in der mit den Herrn General-Staaten ge: 
‚machten Allianz zu contintiren, indem das projectivte Armiſtitium 
ſolchen Tractaten zumiderliefe? Se. Churf. Durchl. antworteten, 
daß, im Fall die Staaten der Vereinigten Niederlanden den Weit 
der verfchiedenen Subfidien bezahlten und ferner damit continuirten, 
Auch im Uebrigen all Demjenigen, was in den Tractaten veripros 
hen wäre, ein Genügen leilteten, Sie alsdann ein Corps von 
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15,000 Mann über die Truppen, die Sie zu den Kaiferlichen 
würden marjchiren laſſen, formiren wollten. Mit diefen wollten 
Sie im Mai nah Weltphalen das Eine und Andere vornehmen, 
da mittlerweile die Kaiferlichen, welche nad Auslafjung des von 
Bourneville auf 12 bis 15,090 Manı verjtärkt fein follten, am 
Rhein agirten. Endlich begehrten Ihro Hochgr. Ercell. von Walded 
von Str. Ehurf. Durdl., Sie möchten doch auf allen Fall und da: 
fern Ste ja nicht agiren Eönnten, die mit Holländifchen Geld vor 
den Staat gemworbenen 10,000 Mann an die Herren Staaten geben. 

Hierauf wollten Se. Ehurf. Durchl. ebenfowenig ein pofitive 
Rejolution, als über Obiges eine jchriftliche Antwort geben. Sie 
ließen Sie mit einem Schreiben an den Herrn Prinzen von Dranien 
wieder abreifen, declarirten aber, als Se. Hochgr. Ercell. Abſchied 
nahmen, noch dabei, wenn Sie von der Allianz abtreten müßten, 
jo wollten Sie 5000 Maun zu Fuß und den meiften Theil der 
Gavallerie, jedoch gegen prompte Bezahlung der Subfidien an die 
Herren Staaten überlafjen. Nachdem aber Se. Hochgr. Ercell. 
den Schwerin deßwegen gleichfalls jondirte, gab jelbiger zur Ant: 
wort, Se. Churf. Durchl. müffe die Truppen gegen den Türken 
gebrauchen, welcher ſchon bis Danzig Tribut begehrt hätte. Uebri— 
gens hielten Se. Hochgr. Excell. nicht für rathfam, wegen Weber: 
lafjung einiger Völker an den alten Herzog von Lothringen obge— 
dachtermaßen zu denken. Sie verjpürten nämlich aus den Dis: 
eurfen Sr. Ehurf. Durdl., daß man wenig Inclination oder Ver: 
trauen zu dem Herzog von Lothringen hätte und daß ſolches Corps 
ohne baar Geld nicht zu contentiven. Dabei war die Netour des: 
jelben aus vielen Urſachen gar jchwer und die an Ge. Kaiſ. 
Mayeit. eröffnete Nefolution, 10,000 Mann zu der Armee jtoßen 
zu laffen, litte eine folde Veränderung nicht. Daneben machte 
der continuirlihe Marih bei Erwartung diefer NRefolution die 
Erecution inpracticabel, indem QTürenne den Paß über die Weſer 
frei und alle Sr. Churf. Durchl. Landen zu feiner Dispofition 
hätte. Indeſſen war der von Sr. Hoheit an Se. Churf. Durdl. 
Abgefandte Namens von Yelnig angekommen und hatte feine Pro: 
pofition gleihfall8 gethan, wie danı Se. Hoheit dem Herrn Grafen 
Soldes in folgendem Schreiben eutdedten: 
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Je vous escris cette lettre icy & tout hazard ne sachant pas, 
si elle vous trouvera encore aupres du Mons. l’Electeur, je regus 
votre letire de Bremen de 1’ !ıı hier, vous aurez sans doute 
appris la, oü vous estez, la proposition que Mons. de Pelniz 
a este charge de nous faire ce qu’il nous a dit consiste en trois 
points aprös une longue apologie de la maniere dont ils ont agy, 
premitrement d’accepter une cessation d’armes limitee vu 2. la 
paix ou 3, que Mess. les Estats veuillent souffrir, que Mons. 
l’Electeur fasse une cessation d’armes a part et que les dits 
Estats lui fournissent cependant des moyens de refaire son armee; 
vous croyez facilement, que pour le dernier, que Mons. l’Electeur 
fasse une armistice séparée, que nous ne le souffrons point, que 
Yon le peut empöcher, pour ce qui est de la paix, si nous la 
pouvons faire sur des conditions raisonables, vous sgavez, que 
nous sommes portez a la faire, mais toujours cela ne se peut 
faire si viste, ainsy il ne reste a present qu'à considerer de plus, 
si nous devons accepter l’armistice generale pour un temps limite 
vous sgavez les raisons, qu’il y a pour et contre. Je considere 
ceux, qui sont pour nous, premierement que pendant la cessation 
d’armes nous pourrons mieux remettre l’Infanterie et nos nouvelles 
levees seront en meilleur estat 2 nous pourrons aussy pendant ce 
temps mettre en meilleur estat nos places, nous pourrons prendre 
de plus justes mesures avec nos alliez et raffermir l’alliance et 
traitE avec Mons. l’Electeur, qui semble à present fort ébranslé; 4 
voir, s’il y a moyen d’engager le Dennemark et les ducs de 
Bronsvie dans le party. Voilà les raisons qui me paroissent nous 
obliger à accepter ladite armistice a cette heare; celles qui sont 
contre cela, sont que 1. les ennemis auront ce mesme alvantage 
que nous dans les susdits deux premiers points et 2 que peutetre 
la cessation fera un effect contraire auprös des princes, qui ne se 
sont pas encore devlares et que pendant ce temps le Dennemark 
ny les ducs de Bronswyck ne voudront point prendre parti, devant 
qu’ils ne voyent si les affaires se tournent, ä la paix ou ä la guerre. 
Voicy me semble les raisons qui me paroissent les plus impor- 
tantes pour et contre estant une affaire de fort grande importance, 
je vous prie de la bien considerer et me faire ce plaisir de me 
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faire sgavoir au plutost vos sentiments lä-dessus et vous obligerez 
infiniment celuy qui sera toujours entiörement etc. 

Hierauf geſchah es, daß der Prinz Condé in den conquejtirten 
Provinzen ankam und durch feine font große Reputation die Hol— 
länder jo wenig erjchredte, daß Sie vielmehr encouragirt murden. 
Sie ergriff ſolch Frifcher neuer Muth, auch foldhe Geld-Summen gut- 
willig zu fourniren, die man zur Gonfervation für nöthig erachtete. 
Daneben theilten Se. Hoheit der Prinz; von Dranien das Come 
mando dergeitalt aus, daß dem Brinzen Mori von Nafjau die 
Conjervation von Friesland und der Provinz Gröningen anver: 
traut und ihm die beiden General-Lieutenants Hrn. von Raben: 
haupt Ayler adjungirt waren: der Herr von Würz befam Seeland 
und. Flandern. Se. Hochgr. Ercell. von Walded aber mußten in 
Holland bei Sr. Hoheit bleiben, welche eine Tour nah Seeland 
thaten, um die Ddafelbit in große Confuſion gerathenen Finanzen 
etwas zu redrejjiren. 

Vor ſolcher Abreife aber gaben Se. Hoheit Ordres an Ihro 
Hochgr. Exc., bei Niewerbrugge und Kleenwierit Poiten zu faflen. 
Zu dem Ende jchafften Se. Hochgr. Ercell, viel Fahrzeug und 
allerhand nöthige Sachen herbei, auch boten jie eine- gute Anzahl 
Landvolk auf und übergabei die Erecution dieſes Werkes dem Herrn 
Grafen von Königsmarf. 

Den 13. April begaben Sid Se. Hochgr. Ercell. nach Alphen, 
und folgten darauf dem Grafen von Königsmark, welcher jchon im 
Marih mar, auf dem Fuße nah. Sie remedirten die bei dem 
Marſch vorfallenden Desordres und begaben ſich nad dem Poſten, 
welchen man einnehmen wollte im Geſicht der Garnifon von Woerden. 
Hier jah man zwar aufs Geläut der Gloden viel Volks zufammen 
fommen, Niemand aber begab jich heraus, um Ge. Hochgr. Ere. 
während der Zeit, als Sie daſelbſt die Abſchnitt machen ließen, zu 
verhindern oder anzugreifen. Deßhalb fortificirten Sie Sih aufs 
allerbeite, jo weit fie nur fonnten. Nachdem die Völker außer Gefahr, 
überfallen zu werden, ftanden, begaben fie fich den 27. April auf 
Sr. Hoheit Drdres nah dem Haag und binterließen dem Herrn 
Graf von Königsmark nöthige Inftruction. Zugleich ſchrieben fie 
an die Herrn Bürgermeifters zu Amfterdam: Sie hätten bei Unter: 
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fuhung befunden, daß zu Woerden ſchon viele Soldaten krank ge: 
worden und von der Feuchtigkeit wegen des Waſſers geitorben 
wären. Die Erhöhung des Plans fei noch nicht gejchehen und es 
ſei auch nach gemadtem Entwurf einiger neuen Werke durch den 
ingenieur Ivoin noch fein Accord gejchloffen, viel weniger einige 
Materialien dazu herbeigefhafft. Ingleichen werde das Werk durch 
den Uythoorn, dem gemachten Entwurf und Accord gemäß, im 
geringften nicht befördert. Dagegen würden die an der Seite des 
Feindes herabwärts der Vaert von Amfterdam liegenden Polders 
durch Ablaffung des Waflers troden gemacht und dem Feind da— 
durch ein Acceß in die Provinz Holland und fonderlich nad Am— 
fterdam gebahnt. Ebenfo könnte der Feind bei dem Haus Voe— 
tangel genannt, leicht Poſto fallen und ſich aljo den Acceß in die 
Provinz Holland facilitiren, infonderheit aber die Stadt Amſterdam 
ſehr incommodiren. Daher fei es höchitnöthig das Auslaſſen der 
vorgemeldeten Polders zu verbieten, aud gedachtes Haus mit 
einigen Werken zu verfehen und allda Bofto zu fallen. Dies Alles 
hätten Sie nochmals für nöthig erachtet vorzuitellen, abjonderlid 
weil die Provinz Holland und in specie die Stadt Amſterdam 
dabei zum höchften intereffirt wäre. Sie hätten auch vernommen, 
daß die Vorſorge und Beförderung obaed. Werke von Sr. Hoheit 
gemeldeten Herrn Bürgermeiftern recommandirt und von denjelben 
angenommen wäre Sie wollten jich alfo hiermit von aller Ver: 
antwortung befreit haben und ſolche Remedirung erwarten, daß man 
innerhalb 14 Tagen, in welcher Zeit der Feind, allem Anfehn 
nach, etwas tentiren würde, die Verſäumniß nicht beklagen müßte. 
Als Se. Hochgr. Erc. in dem Haag anfamen, jtellte der Hr. 
Penſionarius Fayel das Defjein auf die Niewersluys vor, welches 
verurfachte, daß Se. Hochgr. Excel. nah Amfterdam reif’ten und 
dafelbit mit dem Hrn. Benfionario Hoppe conferirten, auch einige 
Leute, welchen ſolche Gegend am bejten bekannt, befragten. Da: 
neben ſchickten Sie den Ingenieur Bojch ab, um diefe Gegend zu 
recognosciren. Diejer aber ftellte ſolche Entreprije als jehr ge: 
fährlih vor und discourirte nicht mit fonderlidem Grund davon. 
Se. Hochgr. Exc. von Walde ſchickten daher noch über das Monf. 

009 dahin und befamen von demfelben mehr Licht. 


313 

Se. Hoheit der Prinz von Dranien brachte folgends die Sade 
in Deliberation. Da thaten fich denn widrige Meinungen hervor; 
einerfeit8 ward remonftrirt, daß man zu folcher Employ zu wenig 
Volk hätte, auch würde es ſchwer halten, die MWerfe zu perfectio- 
niren. Dagegen müßte man wegen der Feuchtigkeit des Landes 
viel Volks verjpielen, da man doch ohnedem nicht viele Leute 
hätte, die anderen Plätze zu bejegen und Prinz Condé mit einer 
Ihönen Armee in der Nähe wäre. Auf der anderen Seite aber 
ftellte man vor die Importance diefes Poſtens und mie berjelbe 
eine große Zahl Dörfer in der Vecht dedte, auch den Feind durch 
Bylevell und Gaſeslok zu paffiren verhinderte, daneben den hol: 
ländifchen Kreis von der Zuyder:See bis an die Waal bejchlöfie. 
Hiereuf befichtigten Se. Hoheit Selbit den Poſten und die Gegend 
da herum und fchrieben an Se. Hochgr. Excell. von Walded, daß 
Sie zu Gorcum, Schoonhoven, Nyport Worcum und Lonveſtein 
alle nöthige Ordres geitellt hätten, auch em passant zu Dudewater 
gewejen wären und dafelbit Alles in einem jehr guten Stand ge- 
funden, daneben bei Gaumerwelle den Ingenieur und von Aspe: 
ren angewiejen hätten was dajelbit nad Geiegenheit des Orts zu 
thun wäre. Die Werke zu Alphen betreffend, jo würde gar lang: 
jam daran gearbeitet. Alles, was Sie bis noch dabei hätten thun 
fönnen, wäre, Ihnen zu drohen, wofern Sie ins Künftige nicht 
fleißiger würden arbeiten, ſollten fie aufgehentt werden. Morgen 
niit anbrechendem Tage wollten Sie Sich aufmachen, um zu jehen 
in welchem Stand das Woerziihe Verluet jei und würden ohne 
Zweifel gegen 2 oder 3 Uhr Nachmittags in dem Haag fein. 
Hier würden Sie Ihro Hochgr. Excel. von der Situation von 
Werkendam weitere Information geben und überlegen, wa man 
thun müßte, um den Feind zu verhindern, daß er dahin nicht kom— 
men könnte. Se. Hoheit beklagten fi) auch über die Langſamkeit 
ihrer Leute und daß felbige eine Urjache ihres gegenwärtigen 
Ihlimmen Zuſtands. Sie würde auch mol ing Künftige den gänz: 
lihen Ruin über den Hals ziehen. Doch müßte man juchen, den: 
felben fo viel zu remediren als man immer könnte. Sie wären 
Sr. Exc. von Walded wegen Dero getragenen Vorjorge und ges 
habten Mühe Zeitlebens obligirt und erfenntlih, Den 5. Mai 
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gaben Se. Hoheit Yhro Hochgr. Exc. Drdre, mit den Herren Pen: 
fionaris Fayel und Hoppe als Deputirten der Provinz zu confe— 
riren. Hierzu ließen Se. Hochgr. Exc. den Herrn Oberft Stodeim 
und General-Quartiermeifter Ivoy zugleich mit berufen. Fat täg: 
li) hielten fie bei den Herren Deputirten an, ein Reglement der 
Vivres zu machen; auch ftellten fie die Difficultät vor, Leute zu 
finden, die mit ven Pagadors anfpannen möchten. Weil aber auf 
Solches Alles kein NReflerion gemacht wurde, jo ſchrieben Sie unter 
dem Dato Haag den 8. Mai an die Burgemeifter und Regenten 
der Stadt Leyden, daß Sie nicht im Geringiten jecondirt würden, 
obwohl Sie Tag und Nacht arbeiteten. Es würde nämlih an 
Nymwerbrugge und Gleinwirit das Werk durch den Hrn. von Campen 
der Gebühr nicht befördert. Damit Sie nun von aller Verant— 
wortung fich liberiven möchten, jo hätten Sie foldhes berichten 
wollen. Sie bäten, den Hrn. von Campen zu mehrer Beobadhtung 
jeiner Pflicht anzumahnen und zugleih auf Gonjervation des 
Waſſers zu Verficherung diefer Provinz und infonderheit der Stadt 
Leyden ein Auge mit zu haben. 


Gleicherweife und unter felbigem Dato ſchrieben Se. Hochgr. 
Erc. auch an die committirten Räthe von Holland, daß Sie die 
Beichleunigung der vorlängit zur Defenfion und Verficherung diefer 
Provinz angeordneten Werke zu Niwerbrugge, Kleinwierit, Oude— 
water und Gouverwelles Sluys täglich betrieben. Sie müßten 
aber zu ihrem Leidweſen den trägen Fortgang foldyer Arbeiten 
ſehen und daß beinahe in 4 Wochen nichts avancirt fei. Meil nun 
dadurh dem Staat und Jonderlih der Provinz Holland großer 
Schade entitehe und vielleiht Ihro nebit dem Hrn. Grafen von 
Königsmark, als weldher an diefen Dit commandirt, die Urjache 
und Schuld ſolchen Unglüds inputirt werden möchte, jo hätten. fie 
zu Ihrer Ereulpation und jich fernerer Verantwortung zu über: 
- heben, von dem Zuftand folder Werte Nachricht ertheilen wollen. 
Se. Hochgr. Exc. von Waldeck ließen auch an den Herrn Präſiden— 
ten der comittirten Räthe nachfolgendes Memorial abgehen: 


I ’estat des affaires presentes demandant l’artillerie bien ser- 
vie partout et les officiers se plaignants du payement je vous prie 


de mettre tel ordre ä cet affaire, que je puisse donner l’effect à 
mes soins, nous manquons de plus de cent canoniers encore: 
surtout se plaignent les gens de lartillerie dans les villes et 
places fortes de la faute du payement. Et comme son Altesse a 
ordonne une artillerie pour s’en servirä l’armde, il importe que 
tout soit en éstat et aux ordres des chefs de l’artillerie. Et comme 
les grenades et autres boulets à feu et dependences de l’artillerie 
demandeni Ju temps à estre preparez: je vous prie de faire avoir 
de l’argent a ceux, qui y doivent travailler et d’employer pour 
cela le jeune van der Mylen afın que la depense ne soit inutile. 
Et comme les armes et materiaux, qu’on donne, ne valent, quoique 
ce soit, je vous prie aussi d’y remedier par vos ordres puisque 
l’estat s’en pourroit autrement mal trouver. 

Ferner erfuhten Se. Hochgr. Excel. den Hrn. Penfionarium 
von Dordrecht zu befördern, daß an den Herrn Grafen von Horn 
nad Gorcum die Wytleygers, Branders und Maften, wie er fie für 
nöthig erachtete, eheftens gefchiet und daß gut Volk auf die Uyt- 
leyger3 gelegt würde. Ingleichen baten Sie den Hrn. Grafen von 
Horn, Ihro Nachricht zu ertheilen, in welchem Stande die Forti: 
fication zu Audewater fei. Sie recommandirten anbei die emſige 
Beförderung der Arbeit und infonderheit dahin zu jehen, daß man 
in der Inſel und dem Canale mit Barken und Chaluppen zu Aude— 
water nicht anlanden könne. 

Se. Hoher. Exc. von Walde fchrieben auch an den Penfio- 
narium von Rotterdam, daß die Quartiere von der Maaß die von 
Str. Hoheit angeordneten Uytleygers und Branders eheſtens auf 
die rivier bei Gorcum und Schoonhoven bringen und mit gut Volt 
bejegen möchten. Nicht meniger jchrieben Sie an den Comman: 
danten zu Heusden, den Platz mit dem zugehörigen Fort wohl zu 
verwahren und da etwas vorfallen follte, die Dyken durchzuftechen 
und Durchſchnitt zu machen wo es nöthig, jedoch dergeftalt, daß 
der Durchſchnitt weit und die Bruftwehr jo eingerichtet werde, 
daß der Feind in den Abjchnitten gefehen und beſchoſſen werden 
könnte. 

Den 13. Mai, welcher obenbeſagtes Deſſein auf Niewerklen 
auszuführen beſtimmt war, fing man des Abends an zu marchiren. 


316 
Der Eapitain Frisheim hatte die Avantgarde mit 100 Mann in 
10 Schiffen, welhem 5 Brandihiffe und 4 kleine Fregatten, jede 
mit 6 Stüden montirt, folgten. Hernah fam Sr. Hochgr. Exc. 
von Waldeck Regiment zu Fuß in 12 Zugichiffen, ſodann das 
Stodheimifhe in 26 Schiffen und dann endlich die Schiffe, in 
denen die Ammunition, Materialien, 12 Stück Geſchütz, 400 Land: 
leute zu arbeiten und 500 Zimmerleute embarquirt waren. Bon 
Amjterdam marjhirten 13 Compagnien zu Land dahin und arri: 
virte Alles ungefähr um 2 Uhr des Nachts zu Vreeland, da der 
Baron von Quad mit deffen 13 Compagnien um folchen Poſten 
zu wahren blieb. Die ganze Infanterie aber ward zwifchen dieſem 
großen Poſten und Loenen debarquirt und in guter Ordnung nad 
Niewerflar marfdirt. Hierjelbit fam man den anderen Morgen 
7 Uhr an und befand, daß der Feind den Ort verlaſſen und ſich 
nach Breufelen und dem Schloß Gunterftein, eine halbe Meile von 
da, retivirt hatte. VBorgemeldeter Oberit Stodheim fing dajelbit 
bald an zu arbeiten, ließ zwifchen ihm und dem Feinde verichie: 
dene Abfchnitt machen und pflanzte auf eine Batterie 4 Stüd. 
Den 15. Mai ließen Se. Hochgr. Ercell. von Walded das 
Merk mehr und mehr perjcctioniren und nah bei einem Haufe 
Poſto faſſen, um ein Sternwerf unter des Feindes Canonen auf: 
zuwerfen. Sie jehrieben auch an Se. Hoheit, wie Sie aus Utrecht 
vernommen hätten, wie der Feind ein Deſſein auf Woerden exe: 
quiren wollte, Damit man nun den Soldaten in dem Boften zu 
Niewenbrugge ein Herz machen möchte, hielten Sie für dienfam, 2 
Compagnien jenjeit Leyden marſchiren zu laſſen, um ſich wider die 
Baghaftigfeit einiger der Orts jtehenden Infanterie zu verlichern. 
Meil num der Feind die Wacht zu Driebruggen forciren und nach 
Gouwerwel gehen könnte, jo bäten Sie zu rejolviren, was man 
zu Verfiherung diefes jo importanten Poſtens jowohl bei Sommer: 
als Winterzeit thun follte. Damit man auch von diejer Seite die 
Stadt Tergoude in Sicherheit ftellen könnte, wünjhten Sie, daß 
de3 Herrn Steenhuyfans 3 Compagnien von Rotterdam hierhin 
möchten logirt werden. So fei auch nötlig, daß die zu Weeſp 
und Muyden ſehr geſchwächte Garnifonen durch einige Bürger oder 
Landvolt geftärkt würden. Eben fo, daß man in aller Eil einige 
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Leute zu Amfterdam werbe, um felbige auf die Flotte zu thun und 
ein. Theil davon in diefem Poſten zu laflen. Den 16. Mai ließen 
Se. Hochgr. Exc. von Walded zu Weersluys noch meiter Pofto 
faſſen und der Feind, welcher fich zu Breufelem venforcirt hatte, 
poftirte fih auf dem Schloß Gunterftein. Die beiden Herzoge 
von Luremburg und Angoin vecognoscirten ‚oft Sr. Ercell. von 
Waldeck Poſten, in der Meinung, ſelbige von da zu vertreiben. 
Weil Sie aber die Werke, die Se. Hoheit daielbit hatten madyen 
laſſen, ſahen, und diefelbe Miene machten, Ihnen nicht einen Fuß 
breit zu weichen, fo durften Sie nicht anbeißen. 

Mittlerweile, als Ihro Hochgr. Excel. von Waldeck fih an 
genannten Orten um die Wohlfahrt des Staats jo eifrig bemwar- 
ben, ward dero Stadt Eulenburg von den Franzoſen hart gedrüdt 
und dur eine Garnison von 5000 Dann ſowohl, als viele andere 
exactiones fajt gänzlich ruinirt. Diefes aber affligirte Se. Hochgr. 
Erc. wenig, indem Sie fahen, daß des Staats Saden anfingen, 
fh wohl anzulaflen. Es war nämlich von feiner geringen Eon- 
ſequenz, daß Se. Hochgr. Excel. obged. Poſten occupirt und da— 
durch verurfacht hatte, daß der Feind nichts Gewiſſes entſchließen 
konnte. Ja e3 hätte die Armee von dem Staat Ihr Deffein noch 
weiter poufiirt, wenn wicht die große-Armee, die der König von 
Frankreich jelbft gegen Brabant führte und das ſtarke Corps unter 
dem Prinzen Conde bei Utrecht, ſodann die Truppen, welche der 
duc d’Argoin bei Muyden und duc de Luxenburg nah bei Amfter- 
dam zujammenbrachte, Se. Hoheit nicht genöthigt hätte, nur allein 
auf cine Defenfion bedacht zu fein jo lange bis man den Effect 
der obligeanten Schreiben, welche Ihro Kaif. Mayeft. an die 
Herren Staaten und Se. Hoheit im Monat April gejchrieben hatten, 
ſehen-möchte. Hierin bezeigten Sie einen großen Eifer: für- die 
Eonfervation des Staats und ließen dabei Dero Mißvergnügen 
über die Reträte Jhrer Truppen fpüren. 

Als endlich von allen Orten Nachricht einlief, daß der Feind 
mit aller Macht trachtete Muyden zu foreiren, um fofort: nach 
Holland gehen zu können, vefolvirten der Graf von Walded, jolchen 
Ort aufs Beite zu defendiven. Sie befanden aber hernach, daß 
‚Sie ein Großes hazardirt und einen Ort, wo Alles, was nöthig 
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war, mangelte und.von deſſen Verluſt das ganze Werk dependirte, 
zu defendiren unternommen hätten. Den 26. Mai zog ich der 
Feind zu Andeveen zufammen und machte Miene, ald wollte er 
auf Se. Hochgr. Erc. von Walded losgehen. Den 29. dito be= 
richteten Se. Hoheit, wie der Herr Graf von Monterey von der 
Königin aus Spanien Drdre und Autorifation befommen habe, 
mit Frankreich zu brechen und mit Ihro Kaif. Mayeft. in eine 
Unterhandlung zu treten, zu dem Ende er dann allbereitS einen 
Curier nah Wien abgefhicdt hatte. Auf diefe erfreuliche Nachricht 
traf eine andere von Sr. Hoheit und ein Brief ein, wie Sie von 
Spionen vernommen hätten, daß der Feind im Anzug wäre und 
Se. Hochgr. Exc. diejelbe Naht in Niewersluys mit 6000 Mann 
attaquiren wollte. Diejes machte dann, weil die Poſten und Ad: 
venues noch nicht in genugſamen Defenſionsſtand waren, Sr. 
Hochgr. Exc. von Walded einige neue Sorge. Se, Hoheit. wollten 
Ihro zwar des Erbachiſche Regiment noch zuſchicken; Sie verlangten 
dies aber nicht, aus Sorge, e3 möchte Sr. Hoheit Poſten dadurch 
geihwächt werden und der Feind einen falſchen Alarm machen 
und anftatt Ihres Poſtens den von Sr. Hoheit mit aller Macht 
‚angreifen. Daher baten Sie Se, Hoheit, bejagtes Regiment zu 
Ihrer Defenfion bei fich zu behalten. Denn im Fall ja einiges 
Unheil ſollte bejchlojjen jein, jo wollten Sie das Unglüd lieber 
‚auf fich ſelbſt ankommen laſſen und durch Ihren Ruin den Prin— 
zen jalviren in Betrachtung, daß durch denfelben, wenn er im Leben 
‚bliebe, auf allen Fall der gänzliche Untergang ded Staats könute 
verhütet werben. | 

Den 30. May nahm der Feind Poften am hellen Mittag auf 
dem Teich zwiſchen Muyberberg und Muyden. Weil aber Se. 
Hochgr. Ercell. von Waldeck durch denjelben von daraus nicht 
fonnten incommodirt werden, auch die holländifche Miliz noch nicht 
in den Stand war, dem Feind zu refiltiren, jo mußte man ihn 
gewähren lafjen. Gegen Abend aber pflanzte er Canons auf den 
- Muydenberg und zwang die holländifchen Uytleygers, welche nur 
Heine Stüde auf hatten, fich zu retiriven. Ihro Hochgr. Exc. von 
Waldeck ließen aber die ganze Naht an ihren Werfen arbeiten. 
Als aber der Feind mit jeinen Canons Ihro Hochgr. Ercell. in 
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Ihren Poſten — — commandirten Sie eine Partei 
nach der Haekelerbrugge, um den Feind von da zu vertreiben. 
Dieſes geſchah gegen Mitternacht auch nicht allein, ſondern ſie 
wehrten auch dem Feind, nachdem ſie mehr Canons von Amfter: 
dam befommen, daß er ins Fünftige daſelbſt nicht wieder Poſto 
fallen fonnte, wiewohl er es zum öftern tentirte und zwangen ihn 
zugleich, jeine Werke auf dem Muyderdyd zu quittiven. Kurz 
hierauf. ‚berichteten Se. Hoheit an Ihro Hochgr. Exc., daß der 
‚König von Frankreich dem Prinz Condé Drdre gegeben haben 
jollte, die Baflage von Muyden zu forciren, e8 möchte auch Foften, 
was e3 wolle. Zu dem Ende wären 3000 Mann von Utrecht. nach 
Grenekelem in Marſch und die beiden Herzoge von Anguin und 
Lurenburg mit einem confiverabelen Corps zu Hilverfum; auch 
führten fie 10 Stüd Geſchütz ſammt einer großen Quantität Fa— 
hinen, Munition und andern zu einer großen Attaque nöthigen 
Sachen mit fi. ‚Endlich empfingen Se. Hoher. Erc. Nachricht, 
"daß über die 3000 Mann, welche der Feind zu Muyderberg hatte, 
noch viel Volks zu.Närden wäre, und ‘daß derfelbe noch 15000 Mann 
erwartete, um Sie damit zu attaquiren. Als aber das Gewäſſer 
den Feind von da zu avanciren verhinderte und feine Canons de- 
montirt waren, au über dieſes Alles die Zeitung einlief, als 
fätte die holländ. Flotte eine Bataille gewonnen, jo wendete fich 
das Blatt und hatte man nichts mehr zu befürchten. Daher er: 
heiften Se. Hoheit: Drdre, 1000 Mann von dem Dun Landvolk 
in die Poſten zu verlegen. 
Se. Hochgr. Excell. Waldeck ſtellten hierauf in allen Stücken 
"güte Ordres, übergaben das Commando an Hrn. Grafen von Er: 
pach, welcher mit feinem Regiment dorthin gelommen war und 
begab fi} den 9. Juni nah dem Haag, um mit Gr. Hoheit zu 
abouchiren. Sie kamen ‚aber den folgenden Tag wieder nad 
Munyden und ließen alsbald einen Poſten einnehmen, welcher etwas 
näher an dem Ende des Seedyls oder Danımes war, allwo der 
Feind eine Batterie gemacht hatte, von welder er Se. — 
Excell hätte ſehr incommodiren können. 

Ob der Graf von Waldeck in dieſen Poſten nun zwar eine 
unbeſchreibliche Mühe anwendete, abſonderlich, weil dadurch das 
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ganze Land müßte confervirt werden, fo wurden Sie doch, unan: 
geſehen Dero continuirliden Remonſtrirens und Sollicirend mit 
demjenigen, was dazu nöthig war, fchlecht verjehen. Daher jchrie- 
ben Sie nochmals unter dem 17. Juni an den Herrn Commifja- 
rium von der Stael, wie Sie von den Herren von Amfterdam die 
nothwendigen Sachen ala Holzwerk, Canons, Ammunition und 
dergleichen nad) vielem Bitten und Flehen allererft und zwar jtüd: 
weis befommen hätten. Damit fei jedoch die Proteitation ver- 
fnüpft gemwefen, daß Sie Sich fünftig hin bei Sr. Hoheit und den 
committirten Räthen anmelden jollten, indem fie nicht gefinnt wä— 
ren, weiter etwas vorzufcießen. Da fie nun inzwiſchen mit Holz, 
Pulver, Zunten, Kugeln und andern Nothwendigkeiten nach Gelegen- 
beit verjehen fein. müßten, jo wäre es höchſtnöthig, ein gewiſſes 
Reglement zu machen, daß Sie zu Dienit von dem Staat mit 
Effect affiftirt würden und die committirte Räthe ſolche Ordre 
“stellten, daß Sie zu Amftervam haben fünnten, was nöthig wäre. 
Das Waſſer betreffend, jo hätten Sie gebeten Jemanden, der es 
verjtehe, anher zu jenden, um in dem Drt jelbit zu beliberiren; 
allein man hätte Sie abermal. an Se. Hoheit und die. Provinz 
verwiejen. Indeſſen ſei zu Hinderdam und Uytermeerſeluys das 
Wafjer beinahe verlaufen. Daher wäre es dienlich, Jemanden 
dazu zu deputiven, der auf die Gourdifcher, Sparendammer und 
andere Sluyjen mit Communication der Kommandanten von den 
Poſten acht gebe. Ebenermaßen jei hoch nöthig, wegen der Defer: 
teurs, wodurch des Feindes Lager geſchwächt würde, eine gemifje 
und beftändige Nefolution zu nehmen, damit dem Feinde das Volf 
ferner abgelodt und dennoch der Staat dabei verfichert werde, daß 
fein Betrug darunter verborgen jei, wozu verſchiedene Wege vor: 
handen wären; 1) daß diejenigen, welche nicht dienen wollten, als— 
bald außer Landes gebracht; Hingegen 2) diejenigen, die Dienfte 
annehmen wollen, in gewifje Plätze weit von einander und zwar 
nicht über 40 oder 50 an einem Drt unter gewiſſe und unver: 
dächtige Officiers geitedt und dann und wann ‚Einige davon auf 
die Schiffe vertheilt oder jonjt employirt würden. Wenn: diefes 
nicht gejchehe, jollten wohl keine Dejerteurs mehr kommen. So 
würde aucd die Arbeit nicht befördert, noch derentwegen mit: den 
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Arbeitsleuten accordirt, viel weniger dem Accord nachgelebt, fondern 
burch die gewöhnliche Trägheit die Zeit verdborben. Da nun Se. 
Hochgr. Excel. v. Walded gern Ihre Charge und nicht alle Zeit 
diefe Arbeit wahrnehmen wollten, jo wäre zu wünſchen, daß 
Jemand hier wäre, ber dafür rejponfabel fein müßte. Auch fei 
zu wünfchen, daß die Mittel dazu nicht manguirten, fintemal man 
dahin bedacht fein follte, daß die Plätze nicht allein in gutem 
Defenfionsitand, ſondern auch den Winter in Sicherheit wären. 
Weil auh die Wachen auf den neugenommenen Poſten ſchwer 
und die Bürger bei ihren Wachen koſtbar und verdrießlich würden, 
fo wäre eine unumgänglihe Nothwendigkeit, mehr Bolt aufzu: 
bringen. Sonft nämlidy würde dasjenige, was noch von guter 
Miliz übrig und vorhanden, auf einmal verloren gehen. 
Unterdeffen ging der Körig von Frankreich unvermuthet vor 
Maftriht und gebrauchte alle feine Macht, um fich bei Zeiten 
Meifter davon zu madhen. Se. Hochgr. Ercell. v. Waldeck er: 
achtete es für hohe Zeit, dahin zu denken, wie man des Feindes 
Borhaben unterbrehen möge Zu dem Ende ftellten Sie drei 
Wege vor, als 1. bie Stadt zu fecundiren; 2. in die Franzöſiſchen 
Conqueſten einzubrechen oder gar in Frankreich zu gehen; 3. über 
die Velau zu marſchiren und dafelbit eine Diverfion zu machen. 
Das erite fchien gefährlich zu fein und würde nicht reufftren 
fönnen, wenn des Staates Macht nit alſo beſchaffen wäre, 
daß man ſich nahe bei dem Feind lagern und denſelben incom— 
modiren oder attaquiren dürfte Denn außerdem würde der 
König von Frankreich zunorfommen und die holländifche Macht 
repoufiiren. Ueber das würde man die Städte in den Provinzen 
vom Volke entblößen und jelbige dadurch in große Gefahr jegen. 
In die Franzöfiiche Eonqueiten oder in Frankreich jelbit mit einem 
Corps von Gavallerie oder Dragonern fammt einigen Kleinen 
Feldftüden zu gehen, und mittelft an Seiten des Hrn. Grafen 
von Monterey mit einiger Artillerie, Ammunition und Infanterie 
zu einer etwa mit guter Gelegenheit fich präfentirenden Entreprife 
fih freudig zu halten, fchiene nicht fo hazardeur. Allein man 
müßte inzwifchen dem Prinzen Gonde, damit er nicht zu des 
Königs Armee ftoßen könnte, zu ſchaffen geben. Diejes Eönnte 
21 
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tönnte leicht gefchehen, wenn der Herzog von Lothringen eine 
Diverfion machte. So müßten auch die holländifchen Poſten wohl 
verjehen bleiben, damit der Feind darauf nicht? unternehmen, 
fondern vielmehr die Garnifonen den Feind befchloffen halten und 
fatigiren könnten, indem fonft die holländiihen Völker durch ihre 
fatigues ſich confumiren, der Feind aber conferviren würde, Da- 
neben würde der Prinz Conde mit des Königs Gavallerie und 
Infanterie in den Garnifonen die holländifche Reträte ſchwer 
machen. Dafern aber einige Spanifche Infanterie mit der hol: 
ländiſchen fih conjungirte und während des Marjches in Frank— 
reich eine Entreprife zu thun verjuchte, jo würde die holländifche 
Armee nicht allein in ihrer Diverfion reuffiren, ſondern auch die 
Defenfion des Landes fortjegen können. Dieſes Alles aber ſei 
doch nicht thunlich, wofern Mons. de Turenne durch die Kaiferl. 
Truppen anderswo nicht aufgehalten werde. 

Der dritte Weg heine zwar der ficherjte zu fein, allein weil 
felbiger den Feind an anderen Orten außer alle Unruhe ftellen und des 
Feindes ganze Macht in Holland ziehen würde, fo wäre nöthig, daß 
man die Bolten alle wohl verfehen und den Franz. Frontieren eine 
Diverfion, jo gut man könnte, machte. Dabei fei zugleich dieſes 
zu confideriren, ob Se. Hoheit fich joweit von den holländifchen 
Provinzen entfernen könnten, oder dürften. Und dafern Sie mit 
der Armee, welche in Frankreich erjcheinen jollte, ſelbſt gingen, 
wen Sie dann unter Ihro zu commandiren nehmen wollten. 
Denn dafern nur das Geringjte vorfiele, würde es den Staat 
bei Sr. Hoheit Abwejenheit jehr bewegend verändern können. Es 
jei auch dero Präſenz wegen der Fünftigen Friedeng-Tractaten 
hoch nöthig. Dieje von Ihro Hochgräfl. Ercell. alfo vorgeftellten 
Confiderationes jandte Se. Hoheit durch Mons. Ber. de Salinas 
an Hrn. Grafen Monterey, um defjelben Sentiment darüber zu 
vernehmen. 

Mittlerweile waren Se. Hochgräfl. Ercellenz von Walded 
beichäftigt, den Ihro amvertrauten Poſten zu Muyden in guten 
Stand zu bringen, wie Sie denn den 26. Juni dur das Cano— 
niren den Feind zwangen, feine Werke zu verlaffen. Hierauf legten 
Sie die legte Hand an die Fortification und verfertigten zu dem 
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Ende 2 Werke in Form von Faussebraye in den Flanquen von 
2 Baflionen nach dem Muyderberg zu. Auch ließen Sie den 
Graben von Außen herum verpalifadiren und viele Abſchnitte auf 
den Damm machen, ingleihen den Weg nad Uyttermeerfesluyg 
mit Palifaden bejegen und, um den Bürgern mit gutem Erempel 
vorzugehen, alle dero bei ſich habenden Leute arbeiten, auch, als 
eine große Quantität von Balifaden gefegt war, 2 Compagnien 
nach Weesp und Uyttermeerfesluyg zu deren Defenfion marfdiren. 

Wie nun diefes Werk perfectionirt war, übergaben Se. Hochgr. 
Ercell. da8 Commando von Muyden, Uyttermerjesluys und Hinder- 
dam an den Hrn. Oberſt Lehndorf und begaben fich nach dem 
Haag. Sie ſchrieben auch auf Sr. Hoheit Drdre an die Herren 
Grafen von Naſſau und Horn, Sich gleichfall8 dahin zu erheben, 
um zu beliberiren, ob man auf der Belau eine Diverfion machen, 
oder Majtricht fecouriren follte, indem der Herr Graf von Mon: 
terey zu afliftiren verfprohen. Nachdem aber Bericht einlief, daß 
diefe Stadt ſich ergeben hätte, ward ſolches Defjein ausgeitellt und 
hingegen beliberirt, wie man Breda, falld der König jolde Stadt 
dem Berlaut nach belegen follte, fuccurriren möchte. Hierauf be: 
gaben fi Se. Hochgrfl. Ercel. von Waldeck nicht ohne große 
Gefahr nach Gertrugdenberg, um in jelbiger Gegend einen Ort 
auszufuhen, wo man ein Campement formiren und die Derter 
in Slandern defendiren könnte. Sie gaben auch Drdre an den 
Capitain des pontons, eine Schiffbrüde zu verfertigen, welcher fich 
aber fehr beklagte, daß er wegen Mangel an Geld weder Volk, 
noch Schiffe befommen könnte. 

Sonft berichtete Mons. d’Agourto an Se. Hochgrfl. Excell., 
daß der König von Frankreich nad Lothringen gereij’t wäre und 
ben größten Theil feiner Armee an Mons. de Turenne geſchickt 
hätte, welder Se. Hochgrfl. Excel. eheſtens bejuchen würde, 
Hiervon ertheilten fie nicht nur Sr. Hoheit Nachricht, fondern er: 
juchten auch den Grafen von Monterey, die Sr. May. verjpro: 
chenen Truppen fchleunigit zu fchiden. Hierauf ließen ged. Mons. 
d’Agourto Se. Hochgräfl. Ercell. willen, daß er 2 Regimenter 
in Flandern hätte, um fich mit Ihro zu conjungiren. Inzwiſchen 
continuirte der Bifchof von Straßburg mit feinen pifanten Schreiben 
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und ließ. Folgendes an Se. Hochgräfl. Excel. von Walded ab- 
gehen: 

Ich hab nun eine Zeithero von Em. Lbd. zwar nichts ge: 
hört, hoffe jedoch nicht, daß Sie übel disponirt jein werden und 
verlange darum von Ew. Lbd. etwas zu vernehmen. Wa jagen 
aber Ew. Lbd. anjego, daß die Stadt Maftricht fi in .13 Tagen 
nah Eröffnung der Trancdheen dem König ergeben? Wo ilt des 
Gubernatoren Fariaur Courage und Verfiherung geblieben, diefen 
Drt jo viele Wochen, ja Monate zu mainteniven? In summa, 
Euch Herren Holländern kann nichts mehr denn das Waſſer und 
diefes faum helfen. Zumal wo man an Euch kommen kann oder 
will, Alles gleich gejchehen iſt. Mir thut allein leid, daß wegen 
der Holländer die Grafſchaft Walded und andere Unfhuldige leiden. 
Das Belte wäre der Friede und daß man im Reich auf feine 
Sicherheit allein gedächte, Andere aber gewähren ließe. Ich gebe 
jetzt nach Cöln und werde mich äußert bemühen, damit bet Frie⸗ 
den förderlichſt erhalten werde. 

Hierauf antwortete Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck in 
folgenden terminis: Ew. Fürſtl. Gn. Schreiben iſt mir wohl 
worden, bedanke mich vor die Vorſorge vor mich und mein Land. 
Die Geſundheit, Muth und Geduld läßt mir Gott, der kann den 
leeren Beutel mir auch zu rechter Zeit füllen und meinen armen 
Unterthanen den erlittenen Schaden erſetzen. Daß um des Fran— 
zöfifchen Krieges wegen ganz Europa und alfo auch Ich mit den 
Meinen leide, weiß Ich wohl und beflage es, kann es aber fo 
" wenig ändern, al3 Jh Urfad dazu gegeben. Frieden zu erhalten 
habe Ich allezeit verlangt und wünſche ihn noch, nicht aber Darum, 
daß wir aller Ends angegriffen werden und Unglüd ung trifft, 
denn das Glück iſt Veränderung unterworfen. 'Mons. Fariaux 
lafje ich feine Reden und Thun verantworten. Wie ich aber nicht 
gewohnt bin, große rotomondades zu machen, jo will ich Menfchen 
nicht zujchreiben, daß unter fo vielen Verräthereien ohne beitellte 
Regierung, mit wenig ohnerercirtem Volk bei einer ganz ver: 
wirrten Finanz was noch übrig. ift vom Staat jalvirt und Re— 
gierung, Finanz und Miliz in ſolchen Stand gebracht ift, daß man 
noch ftehet und bis daß es an Amjterdam Tommi, noch Zeit ift, 
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zu rathen und überwinden zu lernen. Daß Gott die Nation für 
und ftreiten macht, läßt Hoffnung zu fernerem Beiftand und 
und möchte man Kriegsveritändiger, Unparteiifcher Urtheil nach, 
fi nach. der Zeit: und dem Zuſtand der Sahen noch etwas befjer 
als Ew. Fürftl. Gn. melden, dieſes Jahr comportirt und gegen 
einen jo weiſen, reichen, mächtigen und von aller Welt favorifir- 
tem König Über Bermuthen fich bisher zu mainteniren nicht wenig 
gethan- haben, wozu man mehr ala menschlichen Rath und Hülfe 
von nöthen. Ich erkenne mich vor ein ſchwaches Werkzeug; weil 
aber Gott: in demfelben regiert. und weiß, daß weder Ehrgeiz, nod) 
andermanng Gut, noch ‚Geld der Zweck meines Thuns ift und ich 
Jedermann zu dienen ſuche, jo zweifle ich nicht, der gütige Gott 
wird mich in ſteter Hoffnung, daß unſer Vaterland den lieben 
Frieden zu befördern ſich werde. mit Effect angelegen fein laſſen, 
und im Vertrauen feiner Gnade erhalten: ſo bin ich ſchon glück— 
lich genug. Daß Em. Fürftl. Gn. den Frieden verlangen zweifle 
ih. nicht; ober aber jo leicht als der Krieg angefangen und fo 
nüglich vor das Reich, die Erz- und andere Stifter zu erlangen, 
als er hätte können confervirt werben, ſolches ift mir zu hoch zu 
urtheilen. Ich -getröfte mich deilen, daß Ihro Kön. May. in 
Frankreich und alle Tugendliebenden mein Thun und Verfahren 
ebender: äſtimiren, als mich verfolgen werden. Wie e8 au 
‚gehe, ſo werde bei meinen erlangten Jahren mich endlich in einem 
leinen Kittel und geitricdten Kleid bis zum Tode hinfchleppen. 
Den 17. Juli fehrieben Se. Hoheit der Prinz von Dranien 
an: Ihro Hochgräfl. Excel. von Waldeck, dat der Staatifche 
Plenipotentisrius angelommen um mindlichen Bericht von. dem, 
was im den Friedenstractaten paffirt wäre, abzuftatten. Allein 
Se. Hochgräfl. Excell. riethen Er. Hoheit bei fo geftalten Sachen 
und da des Staats Affairen wieder auf einen guten Fuß zu 
fommenanfingen, den Zaum ein wenig in der Hand zu behalten, 
ſchrieben daneben an den Kaiſ. Hof-Canzler von Höder unterm 
dato Gertruydenberg den 19. Juli nakhfolgendermaßen: Ich 
bleibe: in. meinen Wegen, ob mich. Schon Niemand achtet und mein 
Leiden und Verfolgung trage ich mit Geduld, von Gott gemeine 
und pavticulier Hülfe boffend. Bin ich nicht geſchickt zu einem 
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Kaiſerl. oder Reichs-General, ſo verſehe ich doch das hieſige durch 
Gottes Beiſtand ſo, daß Fleiß, Treue und Vertrauen zu Gott 
erſcheint, der wird ſeine Hülfe auch ſpüren laſſen, wenn es Zeit 
iſt. Nachdem die Franzöſiſche Deſſeins zu Muyden hintertrieben, 
bin ich hier mit Hülfe der Spaniſchen eine Armee zuſammen zu 
ziehen, aber wo bleibt die Kaiferlihe? O weh uns armen Deuts 
ihen! Iſt denn Rath und Kraft verfhwunden? Ich wünſche 
und arbeite und muß das Webrige Gott und denen befohlen fein 
laſſen, die fräftigere Mittel als ich beibringen können. Aber das 
muß ich jagen, wenn man bis zur Zeit, daß die Fliegen matt 
werden, mit dem Agiren warten will und feine Anſtalt macht, 
fondern dem Feind dazu alle &elegenheit läßt, jo wird. es jchlecht 
ablaufen. ch bitte meiner Treu, diefe Discurjes zuzuſchreiben. 
Mittlerweile braten Se. Hochgräfl. Excell. von Walded mit vieler 
Mühe eine Keine Armee zu Ramsdonck zufammen und. kamen 
Se. Hoheit der Prinz von Dranien den 20. Sul. gleihfalls dahin, 
wünſchten auch mit dem ‚Prinzen Condé ein Treffen zu wagen, 
allein Se. Hochgräfl. Ercell. remonftrirten, daß ohne jonderbare 
Noth oder gewiffe Hoffnung in des Feindes Land marjchiren, und 
dDajjelbe etwa occupiven zu fönnen, man feine Urſache hätte, im 
Gefichte eines fo conjtderabeln und ftarken Feindes, gleichwie der 
Prinz von Condé wäre, eine Revier, eine Defile und eine Brüde 
zu pajiiren, zumal da die Staatifhe Armee dahin wäre ge 
fommen, um die Brabantifchen Plätze zu deden und in Allen, was 
zur Verfiherung de3 Staats und dero Poften erfordert würde, 
Vorjorge zu tragen, welches man vor den principaliten Zwed 
halten und danach die ganze Conduite richten müßte. Insbeſon— 
dere auch da das Stift Utrecht voll Volkes wäre und man die 
Bultellung von Fadinen, Brüden und anderen Materialien jähe, 
daneben der Damm zwischen Gouverwell und Oudewater acceffibel, 
hingegen die Garnifonen in dieſen beiden Plätzen folches zu ver: 
hindern baftant. Ingleichen fei zwifchen dem Damm von Haelt- 
recht und Schonhoven eine große Diftanz, auch fei Zeitung einge: 
laufen von dem Deflein, welches der Feind auf Hemern und 
MWerdendam hätte und auf andere Orte mehr ins Künftige fors 
miren wilde. Zu gejchweigen, daß. der Feind ſehr avantageur 
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poftirt und durch einen Fluß gedeckt, folglich ihm unmöglich beis 
zulommen wäre. Es fei denn, daß man ihn mit Canons forcitte, 
welches aber jo geſchwind und in der Eil fih nicht thun ließe. 
Und wenn Alles glüdlich und wohl gelingen follte, jo wäre doch 
fein anderer Vortheil zu erwarten, al3 daß fich Prinz Conde re: 
tiriven müßte, welches man aber holländifcher Seitz, wenn man 
ſuccumbire, gleichfalls thun müßte. Noch dazu aber müjje man 
in Gefahr ftehen, daß der Feind mittlerweile einen Ort attaquire 
uud man einen folchen zu fecouriren nicht im Stande fein würde, 
da doch die meifte und erfte Sorge fein follte, dahin zu trachten, 
daß man nicht3 verliere. Sodann aber ſei darauf zu jehen, daß 
man ſich dergeſtalt poftire, damit man der Advantage der, vor: 
fallenden Gelegenheit ſich bediene und inzwifchen ale Sachen ſo— 
mohl zu. defendiren, als zu einer Attaque bei Zeiten reguliren, 
mithin auf alle Ordres parat und fertig jein könne. Folgends 
ließen. Se. Hohgräfl. Ercell. von Waldeck nachfolgende Memorial 
an. Se, Hoheit abgehen: 

Puisque. nul dessein de guerre depend qu’en partie de celui, 
qui le forme et que contre un oonquerant il faut marcher plus 
juste (qu’autrement, il est mal aise d’en former qui par le change- 
ment de la .conduite des ennemis ne soyent sujets a celui de la 
resolution prise, ce qui embarasseroit le premier des hommes du 
me£tier, ainsi bien plus celui, qui n’est pas de cette force et ob- 
lige a combattre mille diflculiez, aux quelles un subalterne et 
d’une authorite limitee est sujet, ce me devroit intimider de parler 
‘mais. le zele pour votre Altesse me fait passer ce scrupule et je 
Jis encore, que notre premier soin doit, être la defence et le se- 
eond de nous. .bien servir des occassions qui se présentent. 
Pour le premier nous avons surtout à songer à la seurete des 
places: du cosie de Brabant a commencer par Bois-le-Duec il faut 
y avoir une Garnison suffisante. bien payée et commendde que 
que les; foris avancez puissent estre defendus opiniatrement et 
estre empéôché, qu’a Engelen et Vlimen l’ennemy ne se fortifie, 
Du coste de Heusden il faut du monde pour empecher, que l’on 
n’occupe: l’isie de Hemert, et ne se porie a Werckendam, A 
Breda. il faus tant de.monde, que le forts puissent estre bien 
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defendus et la place maintenue. jusqu’a ce quelle 'puisse estre 
secourue. A Wilmstad, Klunder et Steenbergen il faut des 
garnisons capables contre une insulte et que’ tout y seit mis en 
estat, de se pouvoir servir seurement de l’inondation. 
Bergenopzoom avec ses forts Jdemande un soin particulier., 
Tout ceey est necessaire, s’il n’y a pas un corps d’armee .de. ce 
coste icy, qui puisse rompre les mesures des ennemis, e'est pour 
quoi l’on s’esi poste icy, et tant que l’on y esi, les soins sus: 
dits cessent en partie, qu’il ne faut que pourvoir & la seuret@ 
des postes d’Hollande surtout comme j’ai dit souvent - du costé 
de Gouwerwell et à i’isle de Hemert, cela estant,- nous pouvons, 
sahs rien apprehender, guetter les-oecasions et pour .y mieux'reussir 
nous bien- preparer à l’exemple de tous les grands Capitaines et 
celni de Mons. le Prince de Conde dans le party conquerant 
meme et cela puisque nous avons les moyens et'le temps pour 
cela,'mais pour le faire pendant que nous avons des espions en 
grand nombre, et bien payez en campagne ne perdre un moment 
de temps à deliberer resuoudre et executer ‘ce qu’il nous faut 
pour teussir, fatsant former des desseins en attendant par ceux, 
qui commendent sur les postes eloignes aussi bien qu'iey et 
choisir a les executer les occasions les plus seures et les plus 
ütiles pour nous, mais de creire, qu’un dessein forme' de nous 
ne puisse pas aussi bien estre rompu, comnie ceux de Mens. de 
Prince de Conde Pont estez depuis quelque: temps l’on 's’abuse- 
roit fort; et de prendre pour une resolution les sentiments fondez 
selon Ia conjeinture du. temps et des circonstances embarasse un’ 
homme soigneux et bon intentionne puisque le courage d’un 
generäl doit cunsister dans la fermete, dans l’adversite et dans’ une 
vikoureuse exetution- d’une resolution prise'sur le ſondement 'de 
P’utiliteE ou de la necessite, sa pradence doit l’aceompägner en 
se:'montrant''prest et’ clairvoyant et A aller au gros des affaires 
sans se laisser amuser par Jes petites choses et sa reputation se 
doit'trouver dans la fin heureuse de ce qui lui a este confid'et 
comme. votre Altesse travaille a la conversation de cet estat es- 
branl& et qu’elle a mis un bon fondement pour son affermisse- 
ment et sans un eoup funeste du eiel’elle’est en chemin de vehir 
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a bout de ses, desseins et que les choses paroissent avantageuses 
pour la defense il semble estre mon devoir ‚de .marcher juste 
dans mies conseils et actions et de la derniere necessite, que .l’on 
n'y gäle rien ‚par precipitance, mais: que l’on procede.avec bonne 
conduite et comme. Dieu vous. a donne, Monseigneur, des dons 
extraordinaires de lanature, que la fortune vous a montre, quelle 
ne vous abandonne point, quoi qu’elletarde et que la,precipitance 
n’est jamais. appreuvee puisque dans la, derniere necessit® mesme 
il- ſaut bien prendre ses mesures; j’espere paroistre tel, que,vatre 
Altesse me peut.desirer dans ce discours; il n’a. pas tenu a mois 
que je ne l’aye fait assez dans mes soins, si j’ai avancd des 
projects J’aller a l’ennemy dans l’occasion et quand nous. seriens 
en ‚estatı. d’esperer, plus. de ‚succts que de. courir hazard, je crois 
pouveir:montrer, que je n'ai pas changé de sentiment et .s’il plait 
à Dieu, quand nous viendrons aux mains avee' les ennemis, avee 
raison Votre Altesse verra, que sans. me:piquer de bravoure que 
vous; serez seryy de moi, et que vous en serez satisfait, je ne 
suis pas capable d’une conduite de. courtisan . mais celle ‚d’un 
honneste homme ne m’abandonnera jamais et si je n’ai pas assez 
d’£loquence et de lecture le long cours des anndes m’a fait, con- 
noitre tant. de choses dans mes adversitez, qu’y joint ma probite 
Votre Altesse s’en peut servir, mais je ne puis pas contenter 
ceux, ‚qui m’envient les bonnes gräces de. Votre Altesse et si 
Votre Altesse me permettra, que je continue à parler sans reserve, 
elle s’en trouvera servie et je satisferay & l’intention, que; j’ai de 
servir le public, et Votre Altesse. Si Votre Altesse (rouve les choses 
assez ‚disposeesi;pour ponvoir approcher de plus pres Monsieur 
le Prince de Cond&, il semble etre de la raison,:qu’elle se pré- 
pare, pour ce gu’il y auroit.& faire, si nous nous eloignons d’icy, 
si l'ennemy &vite le combat et nous veut engager à le svivre 
pour se fortifier . et renforcer et comme nous. ne devions. ‚pas 
faire un pas sans un..dessein fonde, nion opinion .est, qu’estants 
bien assurez de la force de l’ennemy allant & lui que notre 
principale vue Jdoit aller sur quelque place, laquelle nous puissions 
emporter par force, si: l’ennemy nous quitte Ja campagne. et' pour 
y reussir, il faut' etre. informe du tout, et pour visiter la situntion 
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des lieux, qu’on pourroit juger attaquables, envoyer -des gens 
ententus, faire provision de toutes les choses necessaires et une 
disposition juste, afın que Jans l’exeeution rien que la conduite 
et la fortune soyent à considerer et pour reussir, il faut employer 
toutes les heures et touts les moments, pour pouvoir avec une 
promptitude du mestier aller à l’execution, et si’ je scavois les 
intentions ‘de Votre Altesse sur ce sujet, je pourrois faciliter le 
dessein em“plusieures ichoses, mais de dire, si l’on le forme, que 
Pon ne puisse pas @tre traverse, e’est de quoy je suis aussi peu 
asseure, ‘que l’a este Mons. le Prince de Conde dans le party 
eonquerant et vietorieux, mais selon les occassions Votre Altesse 
me verra sans (dmerite et sans timidite faire ma charge & son 
contentement n’estant pas ä ceux, qui ont uw poste, comme-celui 
que] Votre Altesſse m'a confie de race, de se piquer de bravoure; 
Pexeeutioniet le: bon succds du gros de l’affaire doivent -ötre la 
seule visee de ceux, qui ont une pareille fonction, 

Den 3. Aug. bekam man Nachricht, daß ſich Die keinbiäche 
Flotte vor dem: Briel jehen ließe. Se. Hoheit begaben fich deß— 
halb aufs Eiligite nad) wen Haag, um das gemeine Volk: zu 
ftilen und dafjelbe zur Defenfion aufzumuntern. Sie nahmen 
Dero 2 Regimenter Gardes mit ſich und gaben St. Hochgräfl. 
Excell. von Walded Ordre, ſich nad. dem, Briel zu erheben und 
dbajelbit die Landung zu verhindern. Demzufolge begaben Sich 
Se. Hochgräfl. Ercell. dahin und Dero Regiment zu Pferd, wie 
auch das vom Oberſt Eppe und ließen 2-Regimenter zu Fuß von 
Zobel und Palm dahin folgen. Der Herr Graf von Naflau, 
Agourto, Steenhuyfen und. Fariaur verblieben ‚mit dem nr der 
Armee zu Ramsdonck. 

"ME Sie nun zu Briel anlamen, war der Feind von da 
gewichen und nicht mehr zu ſehen. Durch eine ſonderbare Gottes⸗ 
ſchickung war ein großer Nebel und eine extraordinäre Flut von 
2: Stunden mit einem Südweſtwind entſtanden und darauf waren 
die Feinde abgewichen. Nichts defto weniger machten Se. Hochgr. 
Excell. von. Waldeck dafelbit nöthige Anfiulten und ließen das 
Hegimint v. Palm mit 2 Compagnien Gavallerie in der Stadt. Dann 
detachirten Sie das Regiment. von Hobel, um die: Brüde bei 
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Hellevoetsluys zu bewachen, damit die Bürger von Rotterdam 
ſich wieder nach Haus retiriren könnten. Darauf zogen ſie durch 
Vlie und Helder nach Texel; brachten daſelbſt eine große Menge Land⸗ 
volf zuſammen, rangirten dieſelben unter gewiſſe Capitäns und 
Colonells und ließen alle acceſſibeln Gegenden retranchiren und 
Canons auf die Batterien bringen. Indeſſen lief abermals ein 
Schreiben von dem Biſchof zu Straßburg ein, folgenden Inhalts: 

Ich habe mich recht von Herzen gefreut, als ich Ew. Lbd. 
Schreiben empfangen; nun muß ich bekennen, daß es mir recht 
leid thut, daß der abermalige Marſch der Kaiſerl. Völker aus: den 
Erblanden: verurfadht, daß die Grafjchaft Walded und andere un: 
ſchuldige treue Stände leiden müllen, dadurch Niemanden damit ge— 
holten; jondern nur allein: daß der Friede dadurch gehemmt wird 
und daß um des holländischen Krieges. willen ganz Europa leiben 
muß. Dieſes aber hat man denjenigen. zw danken, welde großen 
Potentaten dazu Urjach gegeben, abjonverlich aber daß wir Deut: 
fche unfere Schanz nicht wohl in Obacht nehmen, jondern Fremden 
zu Gefallen leiden thun, da wir doch fonft in gutem Frieden und 
Ruh leben könnten. Auch müßte eben Holland darum nicht. völlig 
verloren gehen, wenn: auch ſchon der. Kaifer und das Reich. fich 
nit in die Händel miſchte. Ew. Lbd. glauben mir, wenn Gott 
nicht ſonderbare Aenderung ſchickt, daß Alles diefes.nicht helfen 
werde, dannhero beſſer gerathen,. daß Holland anjego einen guten 
räfonabten Frieden, da jie jelbigen haben können, annehme, als 
Alles dergejtalt auf die Ertremitäten ankommen zu laſſen. Und 
ic) befenne, wenn gleih anfänglich dasjenige beichehe, was man 
jetzo Euer Seits thut, daß es ‚nimmer ſo weit; kommen. Gm. 
Lbd. können mir. aber verfichert glauben, daß es in die Ferne 
nicht gut thun werde und ob zwar nicht ohne, daß Em, Lbd. ein 
tapfrer Soldat und verjtändiger Herr, auch dero Brincipalen viel 
Gutes thun, jo wird Ihro dennoch ſchwer fallen, Alles. zu heben 
und einen folhen verwirrten Stand wieder in ‚rechte Ordnung zu 
bringen. Diejenigen auch, welche mit Selbigem comjungiret; find 
gleichfalls nicht alſo uniiret, oder in ſolchem Stand, daß fie es beforg: 
lich erheben werden. So dünket mich denn, es wäre beijer etwas zu 
conjerwiren und in jolhen Stand zu jegen, daß man ſich hiermächft 
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wieder erheben könnte und das Uebrige Gott zu befehlen. Wertiger 
nicht muß ich befennen, daß es öfters bejjer wäre, Mehreres im 
Werk, als viele Rodomantaden mit dem Maul zumachen. Unfere 
Leute: haben fich bei der Schwarzenfhluis wohl. ‚gehalten; wo 
aber die Münfterifchen allein. find, will: es nicht taugen! Mai 
erwartet allhier die Rüdkunft der holländischen‘ Herren  Gefandten 
und kann ich in: Wahrheit die Sache nicht recht begreifen, daß 
Frankreich und Engeland mit. den Herren Staaten in Krieg und 
ber Prinz von Dranien, deren Generalifjimus, geftalten diefer 
nimmen al& durch diefe beiden Kronen dazu avaneirt worden 
wäre. Weber: diejes thin beide, Kronen Frankreich und Engeland 
noch immer zu «darauf. beſtehen, daß man! vorerwähnten: tapfern 
und: wadern: lieben Bringen zum perpetuirlichen Statthalter machen 
folle. Daraus dann genugfam abzunehmen, wie erwähnte‘ beide 
Kronen diefem Heren fo wohl: mollen, ja vielleidht gern nn 
al3 er jelbft verlangen möchte. 

Hierauf antworteten Se. Hochgr. Ercell. von Waldec unter 
dato Terel, den 6. Aug., folgendermaßen: Ew. Fürftl, Gnaden 
Schreiben. ift mir zu Handen gelommen, ob der Oberſt . ..'., 
nachdem er von 4 Uhr Morgens bis 2 Uhr. Nachmittags tapfer 
gen 3000 Mann, 6 Stüd und 2 Mortiers, ohne. einige’ Werke 
zu feiner Berfiherung, gefochten und mit feinen’ Officieren den 
Degen in der Hand habend' auf dem Platz theils todt geblieben, 
theils gefangen, Schande eingelegt, Lafje ich dahin. geftellt fein. 
Unter folder Macht zu Land und Waſſer fih noch muthig: wehren, 
ift etwas thun. Um des Franzöſiſchen Krieges nicht, ſondern 
unſerer Sünden willen leiden wir aller Ends. Die ſich dadurch 
zur Erkenntniß ihrer Fehler bringen laſſen, werdens ſich zu er: 
erfreuen haben. Was per aceidens dem Prinzen von Dranien 
von diefen Troublen zu gut kommt, hat er Gott, der ihm Boftän- 
digkeit und Treue und Rath verleihet, zu danken. Bon welchem 
Er und Jh dasjenige vertrauen, was Ihn liebende und ihrer 
Pflicht gemäß: Iebende hoffen und glauben ſollen Und wie ich 
meine Perfon niemals- ander als ein Werkzeug Gottes: Grade 
confiderirt, fo rühme ich. nich nichts als deffen Beiftand, der meine 
Sinne. und’ Werke auf dem rechten Wege hält und mit demſelben 
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will ich ohne Bekümmerniß über den Verluſt des Meinigen und 
ohne Schreden vor der Welt-Macht nad. dem Vermögen, jo mir 
Gott verleihen wird, zum beftändigen Frieden mitarbeiten. Und 
bis Ich neben wahren friedliebenden Ehriften Ihm vor die Er: 
langung deſſelben danken kann, getroft alſo mein Amt verrichten, 
daß weder Hochmuth, noch Verzagtheit darin erfcheine. Was Em. 
Fürftl. Gnaden Mir und den Meinen Gutes erwieſen, wolle Gott 
belohnen, weil Ich des Meinen fat ganz beraubt und es 
nicht thun kann. Was mir Böſes geichehen, wolle Gott aljo mir 
erfegen, daß 23 dem Nächten nicht ſchade und Ich muß des großen 
- Königs Zorn um deßwillen empfinden, daß Ich ehrlich handele. 
So getröfte Jh mich, daß Tugend fich felbft belohnt und daß 
Armuth ſelbiger nicht ſchadet. Wir fehen hier mit Luft die Eng- 
liſche Flotte an, hoffen bald die unfere dabei zu fehen und daß 
die Defleind gegen hier und Seeland zu Wafler werden. 
Den 10. Aug. ſchrieben Se. Hochgräfl. Ercel. von Walded 
and: Haldern gleihfall3 an des Hrn. Herzogs von Cell body. 
Durdl. und beklagten fehr, daß die Sachen in Deutichland fo 
ſchlecht liefen, da es doc weder an Mitteln noch Gelegenheit 
fehle, Sicherheit und Ehre zu befeitigen, Gottes Strafe ſei es, daß 
feiner. das mit ohnzeitiger Behutſamkeit angreifen. wollen und 
müßten Sie: befennen, daß bei Ihrer Müh und Berluft, fo Sie 
hätten, dieſe Satisfaction Ihnen bliebe, daß Sie den jungen 
Prinzen, fo in Beratung und Verfolgung geftedt und von Frant: 
veih und Engeland zu einem fouveränen gemacht werden wollen, 
bei vermwirrter Regierung, verborbener Finance, ohne Volk unter 
fo vielen Verräthern, ja faft ohne Hülfe und Rath, lieber Alles 
wagen jähen, als daß er gegen Ehre und Pflicht den Schatten 
vonder Souveränität fich verleiten laſſe oder getroft der victorieus 
fen Macht fich entgegenfege. Seine Feinde inner Landes hätte 
Er eingehalten und ferneren Verluft von außen erwehret, auch 
den Fuß bier und da weiter hinaus gefeget, ja bei Abtretung der 
Alliirten fih duch einen viel plaufibleren Frieden, als die erfte 
Rropofition gewejen, nit irre machen lafjen. Auch, nachdem 
wenn dem Feinde zu Lande feine Progrefiion gehemmt und durch 
den gefaßten Poſten mit der. Armee bei Gertruydenberg man. die 
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dem Staat zugehörigen Orte der Ends bedeckt hätte, ſolche Deſſeins 
zu ‘formiren angefangen, welche durch Herannahung der Engliſchen 
Flotte etwas unterbroden, indem man mehr das gemeine Bolt 
zu contentiren, als ſonſt Ihro Hoheit des Prinzen Präfenz im 
Haag defiderirte, wohin derjelbige mit 2 Regimentern von ber 
Garde und dem Oberſt Eppe gegangen. Se. Hochgräfl. Excell. 
von Walded aber war mit 3 Regimentern nad) dem Briel gejchidt, 
endlich ſelbige nach Haldern mitgenommen und das Volk conten- 
tirt, auch alle Anftalten zur Sicherheit geftellt und hätte dag 
Wert jo weit geführt, daß, wenn Sie Gott zur See bewahrte, 
eine Beränderung in den Weltjachen fich bald zeigen möchte. 
Denn ob fie ſchon nah der Franzofen Meinung nicht Alles mit 
folder Furie als diefe angriffen und fich nach der Zeit und ihren . 
Mitteln anfchiden müßten, jo bezeugte doch der Xerluft vieler 
guten Franz. Officiere, daß Ihre Leute allgemach anfingen, Sol: 
Daten zu werden. Bei der Schwarzen Schleuß hätte der Oberft 
Grim tapfer gefochten und der Oberſt LXehndorf, der zu Muyden 
commandirt, hätte den Gouverneur von Naerden ſammt feinen 
Dfficieren mit etlih und 20 Pferden bis in die Pforte pouflirt 
und einen Rittmeijter gefangen zurüd gebradt. Sie fingen an 
wie die Kinder ftehen zu lernen, bofften auch bald fortzugehen. 
Die Gegenmadht jei zwar jehr groß, deſſen aber ungeachtet feien 
Sie wohlgemuth und fleißig. Uebrigens werde Spanien gewiß 
brechen, jo wanfe auch England und ftünde bie Friedenshandlung 
mit FSrankreih in jehr weiten Blättern. Ob das Erempel des 
Herzogs von Neuburg, welhem der Intendant zu Maftricht Ge: 
fege vorjchreibe und das Tractament Ihrer Churf. Durchl. zu 
Eöln, wie auch des Hrn. Biſchofs von Münfter (welcher fich doch 
trotzig dagegen ſetzte) aufmeden würde, müßte die Zeit lehren. 
Sie wollten mit Geduld Alles Uebele leiden und in den Wegen 
der Ehre und Schuldigkeit gehen. 

Den 15. Aug. begaben fih Se. Hochgr. Ercell. von Walded 
wieder ind Lager nah Ramsdonck, allwo das Zobelſche Regiment 
den vorigen Tag auch wiederum angekommen war, weldhem die 
anderen allgemach folgten. Se. Hoheit famen den 21. dito in das 
Lager zu. Ramsbond und refolvirten, Närben zu belagern, weil 
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die Stadt Amfterdam daraus vom Feind jehr incommodirt warb. 
Denn obwohl der Prinz von Dranien große Luft bezeigte, zu= 
vörderit eine Bataille dem Prinz von Condé, welcher in der 
Meierei von Herzogenbufh 6 Meilen vom holländ. Lager ftund, 
zu liefern, jo änderten Sie doch fol Deſſein, indem Se. Hodgr. 
Ercell. von Walde remonftrirten, wie Prinz Conde ſich entweder 
retiriren, oder mit der Infanterie verftärten und dadurch Se. 
Hoheit entweder zu einer Bataille oder aber zur Reträte obligiren 
würde, da das Erjte den Ruin des Staates nach fich Züge, das 
Andere aber jhimpflih wäre. Se. Hoheit depecdhirten daher den 
Oberſt Eppe, eine Anftalt zu der Belagerung von Naerden zu 
machen, zumal da die Zeitung von einer dritten See-Victorie ein: 
lief, gaben auch Se. Hochgr. Ercell, von Walded Drdre, die Ge: 
genden, wo man die Truppen ein: und ausſchiffen könnte, zu 
vifitiren und weiters alle Präparatorien zu machen, Dieſes ver: 
rihteten Sie auch mit großer Sorgfalt und befanden e8 am rath: 
ſamſten, eine Armee aus Holland in Brabant zu führen, Mittler: 
weile machten Se. Hoheit Miene, als wollten Sie Bommel, Ere: 
vecoeur oder Grave belagern, diejes glüdte denn auch jo wohl, 
daß der Feind viel Volks dahin detadirte und der Herzog. von 
Zurenburg ließ einige Truppen kommen, um bejagte Pläße zu 
entiegen. Se. Hoheit machten auch Anſtalt zu einem großen 
Marſch, ließen die Sciffbrüden auf Wagen laden, die Artillerie 
debarquiren, die Wege aller Orten verbejlern, in Herzogenbuſch 
Brod baden und viele Schiffe auf die Amftel und Vecht fommen, 
um ſowohl den Feind dadurch zu abufiren, als auch deren ſich zu 
ihrem Vorhaben zu bedienen. 

Nicht weniger begaben ſich Se. Hochgr. Ercell. von Walded 
nad) Gorcum, unterm Vorwand, die Negimenter unter Degenfeld 
und Jormann zu reformiren. Gie reij’ten von da incognito nad 
Auwerkercken, bis daß Sie die Wege und Brüden zum Mari 
vor die Reuterei hatten machen lafjen. 

Den 28. Aug. braden Se, Hoheit mit der Armee von Rams— 
dond auf, nahmen Ihren Weg auf Dfterwyd, als ob Sie die 
Stadt Grave belagern wollten, gaben aud Drdre an den General: 
Lieutenant Steenhuyfen, mit etlichen Regimentern von der Gavallerie 
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durch Amfterdam nah Friesland zu marſchiren und, bafern. feine 
Schiffe dajelbit fertig wären, auf denen von dem Oberſt Eppe 
aufgezeichneten Dörfern zu logiren. Dieſes Alles geſchah, um 
das Deſſein jecret zu halten. 

Se. Hoheit blieben inzwifchen zu Dfterwyd und ſchickten 
eine Bartey von 1500 Pferden nad der Stadt Grave, um da— 
jelbjt einen Eleinen Alarm zu machen. Ingleichen ſchickten Se. 
Hochgräfl. Ercell. von Walded viele Schiffe mit Tambours und 
Trompetern auf die Süderfee, eine Miene zu madhen, ald ob man 
viel Voll! in Friesland hätte, depechirten auch Mons. Jvoy, um 
bei den Poſten an der Vegt die Schiffe fertig zu halten und bie 
Wege zu befichtigen. Se. Hochgräfl. Excell. fandten aud die 
‚Truppen und Artillerie, die an der Vegt waren, nad) Weesp; die 
Infanterie ließen Sie zu Werkendam einfchiffen und nach Aumer: 
ferken transportiren. Den 3. Aug. marſchirte alles Wolf die 
ganze Nacht und ließ ſich durch kein Ungemach oder Difjicultäten 
aufhalten. Ein Jeder begab ſich darauf an feinen aflignirten 
Poſten ohne einige Refiitenz außer daß zu Andeveen die Avant- 
garde unter Mons. Friesheim ein wenig attaquirt wurde. Als 
hierauf viele Brüden auf dem Wege nad) Losdrecht gemacht waren, 
ordinirten Se. Hoheit den Marih auf den 6. Sept. und ließen 
darauf das Campement recognosciren, welches einigen Aufenthalt 
verurſachte. Weil aber der glüdliche Succeß dieſes Defjeins von 
der Geſchwindigkeit bependirte, jo campirte man fo gut man 
konnte. Man gab auch an die Gavallerie ſowohl ala an die In— 
fanterie die nöthigen Materialien, damit ein Jeder arbeiten und 
fih aufs Befte verſchanzen könnte. 

Hierauf arbeitete man an der Gircumvallations-Linie und 
.recognogeirten Se. Hoheit jelbit zum 2. Male die Stadt bis auf 
einen Musquetenihuß nad, aud ließen Sie, nachdem Sie. Alles 
überwogen hatten, den 7. Sept. die Trancheen öffnen und Bat: 
terien aufwerfen. Den folgenden Tag danach kam die Zeitung, 
daß der duc de Luxemburg ein Corps von 5000 Mann zu Pferd 
und 12,000 zu Fuß bei Gaift zufammenbräcdte und das hollän- 
difche Lager zu attaquiren gedächte. Es ward deßwegen belibirirt, 
ob man ſolchen Falls innerhalb der Linien bleiben und fchlagen, 
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oder aber herausgeben und den Feind angreifen follte. Einige 
fustinirten, man folle in den Linien bleiben und fchlagen. Diefen 
aber führte man das Ungemach zu Gemüthe, welches die Situas 
tion des holländifchen Lagers verurſachte und daß dabei die Nacht 
einfiele. Andere waren der Meinung, man folle dem Feind ent: 
gegen gehen und Naerden nicht attaquiren. Weil aber folcherge: 
ftalt der Feind das holländifche Lager nur würde aufgehalten und 
aus Mangel der Subfijtenz ruinirt haben, jo wird befchlofien, 
da man ftärker als der Feind an Gavallerie war, fi aus den 
Linien zu ziehen und auf die Fläche zu poftiren, jedoch fo, daß 
ein Theil in den Approchen bliebe. 

Indeſſen wurde von den holländifchen Batterien continuirlich 
auf die Stadt geſchoſſen. Indem nun die Belagerten ihre Canons 
bald bier, bald dorthin bringen ließen, konnte man leicht fehen, 
daß fie das holländijche Canoniren ſehr incommodirte. 

Den 10. Sepbr. wurde des Nachts noch eine Batterie von 
6 Stüden verfertigt, auch die übrige Arbeit jo befördert, daß man 
die folgende Nacht bis auf 200 Schritt avancirt war. Als man 
nun endlich nicht mehr denn 60 Schritt von dem Graben war 
und der Herr Graf von Monterey die Zurüdkunft feiner Truppen 
ſehr prejfirte, jo rejolvirte Se. Hoheit, die folgende Nacht die 
Eontrejcarpe zu attaquiren. Diejes wurde dann von einer Geite 
dur das Waldedijche Regiment nebit dem von Hondebed und 
Palm unter dem Commando des General:Lieutenant von Königs: 
mark, auf der andern Geite aber dur die Negimenter von 
Molenbed, Baudemont und Stodheim unter dem Commando des 
Agourto ausgeführt. Es geſchah dies eben zu der Zeit, da ſich 
der Feind einen großen Ausfall zu thun fertig machte. Dieſes 
fein Deſſein aber hangirte, als er mit jo großer Vigeur attaquirt 
wurde und er ließ dann die draußen im Lager zufrieden. Hier: 
auf ließen Se. Hoheit recognogciren, wo die Stadt am ſchwächſten 
und refolvirten, einen General-Sturm zu thun. Als aber ber 
Gouverneur diefem zuvorkam und zu capituliren fuchte, unterblieb 
der vorgehabte Sturm und wurde der Webergabe halber unaus— 
geftellt capitulirt. Endlich wurde die Capitulation gemacht, da 
duc de Luxembourg jehr jtart in der Nähe war und ber Graf 
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von Monterey täglih um Zurüdkunft feiner Truppen anbielt. 
Dieſe Capitulation gejchah dergeftalt, daß die Garnifon mit Waffen, 
Bagage, fliegenden Fahnen und 2 Stüd ausziehe, hingegen die 
holländischen Völker gegen Abend eine Pforte einnehmen follten. 

Den 13. Septbr. 309 die Garnifon aus und war noch über 
2000 Mann ftarf. Dagegen fand die holländifche in den Maga: 
zinen fehr viel Vivres und Munition. Weil nun diefe Erpedition 
jehr advantageur war und Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded, als 
welche e3 zuerit aufs Tapet gebracht hatten, ein Merkliches daran 
participirten, jo gratulirten des Hrn. Prinzen Morig von Naſſau 
Ihro in nahfolgendem Schreiben: 

Em. Lbd. zu cogratuliven über die herrliche Victorie und 
Ueberwindung der Stadt Naerden habe teinerleiweife unterlafien 
wollen. Ich weiß, daß Diejelben bei Tag und Nacht überaus 
große Sorge, Mühe und Arbeit angewendet haben. Gott fei da— 
für gedankt, welcher Se. Hoheit, Ew. Xbd. und viele tapfere Dffi- 
ziere noch jo gnädiglich bewahrt hat. Nun die Pforte an der 
Seite von. Holland geöffnet ift, jo zweifle ich nicht, es wird im 
großen Wert Veränderung bringen und zu mehreren Victorien 
‚Gelegenheit geben, dieweil dieje Pforte wohl verwahret und mit 
einem jorgfältigen Portier verjehen, wozu Ew. Lbd. wohl ver— 
helfen werden. 

Wie hoch ſonſt Frankreich den Verluſt dieſes Orts äſtimirt 
habe, ſolches iſt aus der rigoreuſen Sentenz gegen den Gouver— 
neur du Pas ſowohl als den von einigen röm. Kath. in Utrecht 
geſchriebenen und aufgefangenen Briefen leicht abzunehmen. In 
dieſen gebrauchten ſie folgende Formalia: 

Der Feind hat Naerden belagert. Ihre Armee wächſt 
von Tag zu Tage an und iſt über 36,000 Mann ſtark. Wir find 
allbier in taufend Furchten und apprehendiven diefe Belagerung 
jehr.. Die Keper freuen ſich und die guten Katholiten find bis 
in den Tod betrübt. Gott bewahre ung, daß wir nicht wieder in 
ihre Tyrannei verfallen mögen. Ja es haben die meiſten Röm. 
Kath. Bürger zu Utrecht unter einer großen Proceffion über ihre 
Pforte ein Kreuz malen laſſen mit folgenden Worten: 
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O salutaris hostia, 

In qua confidit Franeia, 
Spes unica fidelium, 
Da robur, serva lilium, 


- * Item 


VotJVasoLeMnJtas, 
In VJDJa obs StJ natos 
frangit haereticos. 


Den 14. Septbr. ward Kriegsrath gehalten und, weil man 
viel ſtärker an Gavallerie als der Feind war, proponirt, daß man 
über die Belau marſchiren, den Feind auffuchen und zwingen Sollte, 
entweder fich zu retiriren oder mit desadvantage zu fchlagen. Und 
zwar zumal deßhalb, da man an holländifher Seite fich ſowohl 
poftiren fonnte, daB weder an Vivres, noch an Fourage einiger 
Mangel erſcheinen würde. 

Indem aber der Herr Graf von Monterey feine Truppen 
wieder zurückberief und die holländifhen etwas fatigirt waren, 
jo refolvirte Se. Hoheit, mit dem meiften Theil der Cavallerie in 
Brabant zu gehen. Se. Hodgräfl. Excel. von Walde blieben 
indefien zu Naerden, um allda die Garnifon in Ordnuung zu 
bringen und die Magazine ſammt den Fortifications: Werken zu 
befichtigen. Dieſes richteten Sie dann mit großer Vorſichtigkeit 
aus und recommandirten, was noch übrig war, dem Oberit Stod- 
heim auszuführen. 

Nach diefem erhuben Sie Sich nah Friesland, um mit dem 
Prinz Morig von Nafjau und General-Lieutenant von Rabenhaupt 
zu conferiren, welche Sie zu Hereveen antrafen. Indeſſen for: 
mirten die Franzofen zu Utrecht ein Deflein, ſich Naerdens wieder 
zu bemächtigen. Weil fie aber vernahmen, daß man daſelbſt jehr 
wohl und fleißig Wacht hielt, abfonderlic da Se. Hochgräfl. 
Excel. von Walded von diefem Deffein dem Hrn. Grafen Königs- 
mark (welcher in Naerden commandirte) Nachricht gegeben hatte, 
jo durften die Franzofen nicht anbeißen. Zumal auch nicht, da 
fie aud) von des Hrn. Grafen Montecuculi Mari in Deutfchland 
Zeitung befamen und ihre Truppen allgemah dahin defilirten, 
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um die Armee unter Türenne zu verftärken. Se. Hoheit der Prinz 
von Oranien reij’te hierauf nach Antwerpen, um mit dem Herrn 
Grafen von Monterey wegen eines Marſches nah dem Rhein fich 
zu unterreden. Nachdem Sie felbigen refolvirt hatten, famen Sie 
den 9. Detbr. wieder nad Rofenthal. Sie trugen dann Sr. Hoch: 
gräfl: Ercell. von Walded das Commando über die holländifche 
Miliz ſowohl, als auch die Brabant'ſchen Pläge auf, mit der Ab— 
rede, dafelbjt einige Diverfion zu machen und zu verhindern, daß 
der duc de Luxemburg mit aller feiner Macht Ihro Hoheit nicht 
folgen könnte. 

Ob nun wohl alle Sr. Hochgräfl. Ercell. von Walded Ge: 
danken dahin gerichtet waren, wie Sie dajelbjt den Feind in etwas 
occupiren möchten, jo fiel Ihro folches zu effectuiren dennoch gar 
ſchwer. Es war nämlich dasjenige, was man dazu nöthig hatte, 
nicht vorhanden, auch waren die Wege ſehr bös und unbrauchbar. 
Weil aber jedennoch die Gelegenheit der Zeit nicht zuließ lange 
ftill zu fisen, jo machten Se. Hochgräfl. Ercell. zu Anfang des 
Monats November ein Deflein auf Woerden. Sie wollten zu dem 
Ende zwifchen felbigem Ort und Utrecht Bofto faffen, um diefelben mit 
mehrer Sicherheit attaquiren zu können. Als Sie aber nachgehends 
berichtet wurden, daß in Elbourg nicht mehr als 400 Mann in 
Garniſon wären, jo vejolvirten Sie, dafjelbe anzugreifen, weil 
hierdurch dem Feind uicht allein eine Diverfion gemacht und et= 
was zu Schaffen gegeben, jondern diefer Drt auch nahe bei der 
Mſel, Campen und Smwoll gelegen war. Wenn man diefen ge: 
nommen, jo facilitirte die8 den Zugang zur Entreprife anderer 
Plätze, auch machte es einen freien Paß auf die Velau, daneben 
erforderte e3 feinen jonderlichen Hazard. Als nun das Volt em: 
barquirt und unterwegs war, begab fich eine fo große Stille, daß 
fie in 7 Stunden faum eine Meile avanciren fonnten und fie 
mußten defhalb eine Stunde von gedachtem Elbourg die Anter 
fallen lafjen. Bei anbrechendem Tage aber wurden fie entdedt 
und die in der Stadt befamen Zeit, fi in Defenfion zu ftellen. 

Inzwifchen waren Se. Hoheit mit Bonn im Werk begriffen. 
Se. Hochgräfl. Excel. von Waldeck unterliegen nichts, wo Gie 
nur die geringite Apparenz fahen etwas auszurichten, und hielten 
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unter dev Miliz überaus gute Disciplin. Sie mußten aber den— 
noch mit höchſtem Verdruß ſehen, daß Sie jeit der Zeit Ihrer 
Hoheit Abwejenheit nicht mehr Progreſſen gegen den Feind thun 
könnten, indem Sie durch allerhand Verhinderniß, infonderheit daß 
Sie die Truppen aus Friesland nicht wieder zuräd bekommen 
konnten, an Ihrer Infanterie merklich verhindert wurden. 

Hiermit war die Campagne des Jahres 1673 beendigt und 
die Armee wurde in die Winterquartiere verlegt. Man beförberte 
indeſſen ale nöthigen Anftalten ſowohl zu Waller ald zu Lande 
zu der bevorftehenden Campagne. 

Se. Hoheit der Prinz von Dranien wendete ingleichen alle 
Kräfte an, den König von England von dem Franzöſiſchen Intereſſe 
abzuziehen, worin er auch dermalen jo wohl reuffirte, daß der 
Friede zwiihen Holland und- England, ſodann zwifhen Holland 
und. dem Churfürften von Cöln und dem Bifchof zu Münfter ge: 
ihlofjen wurde. Die beiden legtern entſchloſſen fih um jo viel 
leichter dazu, weil fie ſahen, daß Frankreich nicht in dem Stande 
war, ihnen. genugfam Beiſtand zu leilten. Sie hätten aber hol: 
ländifcher Seitd, dafern Sie fih nur ftille hielten, nicht allein 
nichts zu befürchten, fondern auch Advantage zu erwarten. 

Der König von Frankreich ſaß ebenfalls jeiner Seit an 
feinem Orte nicht ſtille. Er fuchte durch allerlei Intriguen die . 
Allianz unter den Conföderirten umzuftoßen. Er tradhtete bald 
den Kaifer, bald die deutfchen Fürften einzufchläfern, bald that 
er dem Schein nad advantageufe Vorfchläge zu einem Frieden 
mit Ausfchließung der Andern. Weil aber jolhe Bropofitionen 
einem Jeden gefährlich jchienen, jo wollte fih Niemand dadurd 
attrapiren laſſen, jondern alle vefolvirten einhelliglih, in guter 
Intelligenz bei einander zu halten und wider die Franzöfiiche 
irtequläre Ambition eine vigoureufe Refolution zu fallen, um da: 
durch den König endlich dahin zu bringen, daß er feine Hoffnung, 
Holland zu fubjugiren, fallen laſſen müßte. Zu dem Ende ließen 
dann.Se. Hochgräfl. Excell. von Walded verfchiedene Memoralien 
fowohl an den Herrn Grafen von Montecuculi und Kaiferl. Kanzler 
Hocher abgehen, als auch an den Spaniſchen Ambafjadeur. Da: 
neben: beihlofjen Sie auf Ordre Sr. Hoheit, mit diefem letztern 
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darauf zu dringen, daß 1. bie Kaiferl. Völker in die Spanifchen 
Niederlanden kommen; 2. die mit Ihro Kaiferl. Mayeft. accordirten 
40,000 Mann nirgend anders, al3 wider die Franzojen employirt 
werden und 3. die Herzöge von Lüneburg-Braunſchweig anmare 
ſchiren follten, um dem Churfürften am Rhein zu affiftiren. Se. 
Hochgräfl. Ercell. präfentirten auch den 12. März an ded Prinzen 
von Dranien Hoheit ein Memorial und eröffneten darin hr 
Sentiment über die bevorftehende Campagne folgender Geftalt: 

„Pour eummencer la campagne, la floite est destinée et ce- 
la sur des solides fondements; à sga voir que l’ennemy est ob- 
lige de l’observer et ne peut prendre des mesures justes, puis- 
qu’aussi bien en Catalugne que sur les costes ailleurs. Il faut, 
qu’il se donne garde et scachant un bon corps de milice sur les 
navires, il n’oseroit confier la defence de ces lieux à l’arriere 
Ban, ou à la milice du pais, et si de bonheur nos gens pour- 
roient prendre un poste en quelque lieu advantageux, nous avons 
du temps et la saison favorable, pour le pouvoir appuyer, sans 
toucher les advantages, que notre flotte peut esperer sur oelle des 
Francois, ny le dessein de Mons. de Ruyter. Mais pour ne 
point manquer l’effect d’une si grande Jepense et d’un dessein en 
soy juste, il est necessaire, qu’on s’informe sans delay de l’estat 
des places sur les costes de France par des gens experts et 
d’esprit, qu’on etablisse des correspondences avec des gens accre- 
ditez dans ce royaume et si l’on voit jour, qu’on forme une 
ligue avec les malcontents de quelle religion qu’ils puissent estre, 
et que le tout se fonde sur la liberte contre l’oppression et sur 
une paix assurde; et pour encourager ces gens il leur faut 
montrer les moyens pour les appuyer et se servir des gens et 
dans les traites et dans les actions leur agreables et nullement 
suspects; et comme la flotte ne pourru pas attendre ny l’issue de 
ces negotiations, ny les temps expire pour les nouvelles levees 
l’on peut selon le sentiment des son Altesse fournir. le monde 
necessaire à Mons. de Ruyter et une partie de ce qui est destine 
pour les custes de France, et faire svivre le reste des soldats; 
mais comme pour un ravage ou une. descente pour ruiner des 
vaisseaux, il n’est pas mecessaire aucun equipage, ny cavallerie; 
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il feaut y songer, si un dessein formed sur une certaine place ou 
endroit de la France ou fonde sur une ligue, comme susdit, doit 
eire exeeute, en quel cas et le corps d’armee et l’equipage doit 
estre conforme, et le chef qui en deit avoir la conduite, capable 
de conduire une telle affaire, et à fin qu’on ne se brouille ailleurs, 
faire la disposition pour cela de bonne heure, afinque faute d’ar- 
tillerie et les dependences l'on ne demeure en bon chemin, que 
la .provision des vivres, les. soins de ceux, et l’argent soit réglé, 
qu’on puisse subsister et eonserver l’affection de ceux, que nous’ 
voulons secourir ou conquerir. 

Le second soin apres ce luy la doit estre de bien regler les 
garnisons et ce qui est requis pour leur seurete , afin que nous 
ne soyons diverti, d’un bon dessein par quelque siege dangereux 
ä,cet estat. 

A .commencer. par la Gröningue et la Frise, il y a deux 
diffieultes de combattre, l’une interieure et l’autre de dehors: l’in- 
terieure demande la presence des chefs d’autorite en ces provinces 
et. un bon reglement entre eux et la Regenee pour le temps de 
cette campagne y pourroit remedier: et contre les dangers de 
dehors les garnisons ‚des. places, et un reglement pour les habitans 
armeez, mais ‚plütot des alliances avec les princes de Brounswie 
et Veleeteur de Brandenbourg, ou l’un des deux,. ou une paix 
avec l’evesque de Munster, pourroit. mettre A couvert ces deux 
provinces. Comme aussi les places sur le Veleau et le Vecht, 
lesquels surtout Utrecht, Naerden ei Wyck avec le Vaert doivent 
estre poursus des bonnes garnisons et. um reglement, ‚pour les 
gens du pais,, pour un besein s'en pouvvir servir pour la garde 
du Vecht et places ‚y..situdes, ‚mais surtout il semble, que l’in- 
ondation projectee depuis le Vaert jus’qu’au. Naerden-Meer seit 
tres necessaire, tout que les Francois auront de:quoy former un 
corps :sur le Rhin et emvirons, et pour.le sein du susdit et les 
dependences il faut:un: chef entendu. ' 

Du costé du Brabant: il .semble neeessaire que Bois-lo-Duc 
soit bien pourvu, afin que cette place puisse subsister d’elle möme,. 
d’autant;qu’un” grand. corps d’armee qui se pourroit former, si; 
nostre armee en est eloignee, en pourroit empöcher le secours, 
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et la perte de cette place considerable estre facilitee. Pour as- 
surer le reste des places du Brabant un corps poste d’une ma- 
niere qu’il soit à portee pour le secours de toutes les places 
seroit tres-utile, sans pourtant degarnir les villes, qu’ils soyent 
exposez à une insulte, Mastricht et Grave n’estants pas si eloig- 
nees, que de là l'on ne puisse former des entreprises, les places 
estants tout à fait degarnis, un chef d’esprit y est requis en 
Flandre jusqu’a ce que les armées de cet estat et de l’Espagne 
soyent en campagne, l’on a besoin des troupes de bonne heure 
puisque le transport des troupes n’est pas si aise, et les places 
sont fort depourvus du monde et pour dire la verite cette gelée 
me fait peine. 

Pour le grand corps d’armee, que son Altesse veut conduire, 
doit estre regl&, selon mon sentiment, selon le dessein, qu'on 
formera, si c’est pour-se poster quelque part du commencenient, 
comme il semble, que la raison le demande ainsi que puissions 
attirer a nous une bonne partie de la force de l’ennemy et cou- 
vrir les places les plus exposees des Espagnuls, nous n’avons 
que faire d’assembler tout le corps J’armee, pour ne nous con- 
sommer avec le pais, nous nous posterons avant le temps, mais 
pourrons loger nos troupes d’une maniere que l’ennemy les aye 
à apprehender et par le Brabant du coste de la Flandre et mes- 
me par Mer, afin de ne pouvoir avoir ces forces ensemble, et que 
nous puissions former des desseins de prompte execution et pour 
amuser, l’ennemy, il faut faire de magazins et en commender 
ailleurs, pour abuser l’ennemy. 

Mais il faut avoir au restes toutes les choses prestes, afın 
que l’on ne manque de rien, et qu’avec une parole l’on — 
donner le mouvement a tout. Zu 

Pour une conduite reglee dans tout le susdit, il faut bien 
sgavoir 1. Pestat de l’ennemy; 2. autant qu’il est possible de- 
couvrir leurs desseins; 3. estre inform& de l’estat de leurs: places; 
4. de l’estat des arnıdes et des sentiments des chefs qui les com- 
mendent de nos aliez; 5. des rivieres, passages et l’esiat des 
pais, ou voulons agir; 6. estre assurd de nos magazins par tout 
ou pourrions estre oblige d’agir; 7. establir des correspondauces 
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eontinuels par tout, pour estre certain et des conseils et des mou- 
vements des ennemis; 8. Regler le commendement des postes et 
des;armdes, afın que de bonne heure chacun sgache ce que doit 
faire, et aye soin de ce qu’on lui confiera. Fivolement faut il 
sanger aux revoltes et autres accidents, qui pourroit naistre dans 
cette province, pour y metire ordre de bonne heure, puisque les 
remedes sont plus difficiles, que le mal à prevenir, si l’on passe 
a la deliberation du susdit, le detail paroitra plus clair, et la 
resolution sera mieux à prendre. 

Den 13, März kamen Se. Hoheit der Prinz von Dranien 
jelbit zu Sr. Hochgräfl. Excel. von Walded. Da Sie Nachricht 
erhalten hatten, daß der Feind in der Stadt Grave nicht ftärker 
als 4 bis 500 Mann wäre, jo überlegten Sie mit einander, ob 
man während des Frojtes nicht jollte einen Anſchlag machen, fol 
hen Ort mwegzunehmen. Man befand, daß diejes, wenn es ge= 
lingen follte, eine große Sache wäre. Man könnte dadurch fich 
nicht allein eines guten -Drte8 und der Baflage über die Maas 
verfihern, jondern auch alle Defjeins, bie der Feind auf die Bra- 
bantifhen Derter haben möchte, impracticabel maden und ihm die 
Communication mit den andern Orten abſchneiden. So warb denn 
tefolvirt, vorbefagtes Deſſein aufs vigoureufefte zu unternehmen. 
Zuvördeſt wurde Mons. Jvoy commandirt, daß er fi in die Ges 
gend von Grave erheben und fichere Kundichaft einholen follte, 
ob die Sachen bafelbit in obgemeldetem Stand wären. Inzwiſchen 
fhidte der Graf von Walded Ordre nah Breda, Heusden und 
Gentruydenberg, daß die Reuterei daſelbſt ihre Pferde follte ſchärfen 
laffen und fi während des Froſtes marjchfertig halten. 
Nachdem aber Mons. Jvoy die Gegend recognogeirt hatte und Nad): 
richt zurüd brachte, daß aufs Neue Succurs in die Stadt ge: 
fommen jei und die Garnifon in 1200 Mann beftände, aud das 
jelbft gute Wacht gehalten würde, jo konnte diefe Entreprife vor 
diesmal nicht ind Werk gerichtet werden. 

Im Anfang des Monates Mai reifeten Se. Hochgräfl. Ercell. 
von Waldeck nah Brüſſel und hielten mit dem Herrn Grafen de 
Monterey, dem Marquis de Grana und d'Aſſentar auf den 10. dito 
eine Conferenz. In diefer warb refolvirt: 1. daß, wein der Prinz 
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Gonde fih nah Brabant, Flandern und Hainau wenden und ber 
Marſchall de Bellefond jenjeit der Maas, ohne diejelbe zu paffiren, 
bleiben oder einen Ort in Gelderland, Navaigne oder Limburg 
attaquiren, oder nah Trier marfchiren, oder aber jich zur rechten 
gen Namur wenden würde, alsdann follte auf alle ſolche Fälle 
die Kaiferl. Armee den Bellefond obferviren und wider den— 
felben agiren, ohne im Gerinften etwas Anderes zu unternehmen; 
2. daß, im Fall befagter Bellefond die Maas pajfiren würde, um 
fi mit Prinz Conde zu conjungiren, oder aber nach Charleroy 
ich zu begeben, oder zu Maftricht zu verbleiben, alsdann die 
Kaiferl, Armee Trier attaquiren könnte. Und gleichwie den Aliir- 
ten an Gonfervation Ihres Landes und daß die Kaiferl. Armee 
außerhalb Ihren Landen offenfiv agirte, am meiften gelegen: fo 
follte jelbige Armee zum Suceurs der Niederlande oder dieſſeits 
der Maas nicht gerufen werben, es fei denn, daß e3 die äußerte 
Noth erforderte, oder zum wenigfien, daß die Fran;öf. Armee da: 
jelbit jo jtark wäre, daß. fie die Armee von Spanien und dem 
Staat an Macht überträfe; 3. daß im Fall der Feind Limburg, 
Namur oder Charlemont attaquiren würde, die Kaiferlichen zu 
der jecours marſchiren follten; 4. daß, wenn die Franzöſiſche Ar- 
mee fich entweder gänzlich oder zum Theil aus den Niederlanden 
retiriren möchte, man nad PBroportion ebenfalls mit einigen 
Truppen nad der Kaijerl. Armee marſchiren und diejelbe wider 
den Feind jecouriren follte; 5. daß des Herrn Prinzen von Ora— 
nien und Herrn Grafen von Monterey erſtes Rendezvous zwiſchen 
Mecheln und Antwerpen fein jollte, um von da, wohin man für 
dienfam halten würde, marjchiven. zu fünnen. 6..Daß wegen der 
1200 Mann Kaiferlichen, die in Gelverland wären, der Herr Graf 
von Monterey an den Hrn. Brinzen d’Isenghien ordonniren jollte 
jelbige, jobald der Herr Graf Kielmannsed arrivirt jeien, wieder 
zu übergeben. 7. Daß alle Truppen, die man vermöge der Trac: 
taten mit den Herzogen von Braunſchweig würde haben können, 
an Ehurpfalz follten gejandt werden, um dafelbit zu agiren und 
eine Diverfion zu machen. Mittlerweile, als obgemeldete: Con: 
ferenz zu Brüffel gehalten wurde, brachen Se, Hoheit den 11: 
Mai aus dem. Haag auf. Nachdem nun Derojelben die oben 
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fpecifieirte Puncte überbradt wurden, approbirten Sie diefelbigen 
in allen Stüden und fügten noch zu mehrerer Erläuterung beim 
2. Bunct hinzu, daß die Kaiferlichen vor allen Dingen die Maas 
paffiren müßten, im Fall der König von Frankreich in Perfon 
zu feiner Armee kommen und ein Renfort beibringen würde. Den 
24. Mai berichtete der Herr Herzog von Bourneville an den Hru. 
Grafen von Monterey, wie Ihm der General Graf Soudes dur 
einen Expreſſen befannt gemacht hätte, daß Er, Souches, von Ihro 
Kaiferl. Mayeit. das Kommando über Dero Armee und zugleich 
Drdre befommen hätte, daß die Kaiferl. Armee fich wieder nad) 
Bonn wenden follte. Dieſe Zeitung wollte dem Herrn Grafen 
von Monterey nicht gefallen. Zu dem Ende jhidte er denn ben 
Oberſten Bie, ſolches abzuwenden. Diefer aber kam mit einem 
Schreiben von gemeldetem Herrn de Souches wieder zurüd, worin 
derjelbe die an den Hrn, Herzog von Bourneville gegebene Drdres 
zu juftificiren fuchte, unter dem Vorwand, daß er die Armee, um 
befjerer Subfiftenz halber, nur zu Münfter:Eifel hätte wollen campiren 
laſſen. Indem nun der Hr. General Souches die Maas zu paſ— 
firen und fih mit der Armee von den Staaten zu conjungiren 
unter allerhand Ausflüchten declinirte, jo ſchickten Se. Hoheit den 
Dberft Eppe ab, um gemeldeten General anders zu diöponiren. 
Derjelbe gab aber zur Antwort, daß Er gefinnt wäre, eine Brüde 
zu Ruremond über die Maas zu fchlagen und Mafeyt zu bela: 
gern. Dieje Rejolution konnten Se. Hoheit der Prinz von Dras 
nien gar nit approbiren. Sie reiſ'ten deßhalb jammt dem Marz 
quis d'Aſſentar zu Sr. Hochgräfl. Excel. von Walded, und jchie: 
ten Selbige zum General Soudes, um 1. den Vorſchlag von 
Maſeyk gänzlih zu improbiren und 2%, den Herren de Souches 
zu erjuchen, daß er. über die Maas gen Luhyck, Ardennes oder 
Namur kommen wolle, um die Derter, welche dev Feind attaquiren 
möchte, zu jecundiren, oder aber in einer Belagerung, welche man 
vielleicht. vefolviren würde, zu aſſiſtiren. 3. Im Fall obbejagter 
Hr. Souches noch decliniren möchte zu avanciren und hingegen 
einen Ort zu belagern vejolvirt bleibe, Ihm alsdann vorzutragen, 
dafern erreine Belagerung vonMaftricht unternehmen wollte, daß Se. 
Hoheit ihm 10 Regimenter Infanterie benebſt einem Theil von Ihrer 
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Artillerie und Munition zufhiden wollte, wenn Hr. Souches wie: 
der. 3000 Mann Cavallerie detachiren wollte, um mit der Spa- 
niſchen und Staatifhen Armee fich zu conjungiren. 4. Daß im 
Fall Hr. Souches weder zu dem einen, noch zu dem andern ſich re- 
folviren wollte, jo follte man trachten, ihn zu bewegen, daß er 
dann an dem Drte bleiben möchte, wo er wäre. Damit er deſto 
näher bei Ihnen fei, fo lange bis der König von Frankreich irgend: 
wo attachirt fein möchte und Gr ſich alsdann mit der obenge- 
nannten Armee conjungiren könnte; 5. daß man anftatt des — 
Ihn bewegen ſollte, nach der Moſel zu marſchiren. 

Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck trafen den General Sou⸗ 
ches zu Roermonde an. Nachdem Sie fich mit demſelben beipro: 
ben hatten, ward rejolvirt, daß der Hr. Graf Souches ſich mit 
der Kaiſerl. Armee bei Aachen poftiren und nach der Contenance 
bed Feindes fih mit Sr. Hoheit und des Hrn. von Monterey 
Armee conjungiren follte, um einem belagerten Drt zu. jecuriren, 
oder den Feind zu abufiren. Unterbeilen fing der Feind den 8 
uni an zu marſchiren und machte Miene, Mons zu belagern. 
Daher ließen Se. Hoheit Ihre Truppen gleichfalls den 11. dito 
marſchiren und jelbige die Semps paffiren, um ſich Brüffel zu 
nähern und dafelbit fichere Kundſchaft abzuwarten, was der Feind 
unternehmen möchte, damit Sie nicht ohne Noth einen Mari 
anfingen, worin man großen Mangel an Fourage zu befürchten 
hätte. AS aber der Feind Mons zu bedrohen fortfuhr, ward in 
einem Kriegsrath von Sr. Hoheit dem Heren Bringen von Ornanien 
und Sr. Hochgräfl. Excell. von Walded (wiewohl gegen des Hrn. 
von Monterey und etliher feiner Generale Willen) rejolvirt: 
1. daß Se. Hochgräfl. Excel. von Walded fi über die Wege 
nah Mon informiren follten, damit Sr. Hoheit Armee bei Se— 
courirung der Stadt Mons, dafern diejes belagert werden möchte, 
diejenige Route nehmen könnte, welche Se. Hochgräfl. Excel für 
das abvantageufeite halten würde; 2. daß Se. Hoheit, jobald ber 
Feind einige Orte attaquiren würde, marſchiren wollten, . ohne 
einige weitere Nachricht von den Kaijerl. abzuwarten. Und daß 
in diefem Marſch des Herren Grafen von Monterey Truppen fich 
init den Staatifhen conjungiren ſollten; 3. daß man nochmals 


bei dem Herrn General de Souches, um die Maas zu paffiren, 
anhalten follte. Hierauf befamen Se. Hoheit ſowohl als ©e. 
Hochgräfl. Ercell. von Walded Schreiben von oftgemeldetem Hrn. 
de Souches. Er notificirte darin, daß er, zufolge des an ihn ge— 
richteten Begehrens, zu marfchiren anfinge und mit der zu Noer: 
monde gefaßten Refolution ſich conformirte. Daneben begehrte er 
an Se. Hochgräfl. Excel. von Walded eine zweite Zufammenkunft, 
um mit Derofelben näher zu conferiren, auf welche Weife die 
conföderirten Armeen aufs Advantageufeite vor das gemeine Belte 
agiren könnten. Se. Heheit der Prinz von Dranien confentirten 
nicht allein darein, jondern beſchloſſen auch, Selbjt mit dem Hrn. 
Grafen de Souches zu gehen, um einen General-Entwurf und 
feiten Schluß über die ganze Campagne zu maden, jedoch derge- 
ftalt, daß von Demjenigen, was man den 18. Juni hm 
durch den Hrn. Grafen von Walded zu Roermonde vorgetragen 
hätte, im Geringiten nicht abgewichen würde. 

Den 2. Juli kamen obenbefagte hohe Perfonen zu Landen 
oder Enferme zufammen. Ehe man zu einer Gonferenz trat, 
entretenirte aber Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded den Herrn 
General de Souches in einem particulieren Discurs, worin Er 
genugfam fpüren ließ, daß er die Maas zu paffiren nicht gefinnt 
wäre. Ge. Hochgräfl. Ercell. begaben ſich darauf zu dem Herrn 
General:&ommifjarius Baron de Capellier und remonftrirten dem: 
jelben, wie die Sache in einem folchen Stande fei, daß ganz Eu- 
ropa’3 Wohlfahrt in der Confervation des Haufes Deftreich be: 
ftünde und daß Se. Hoheit der Hr. Prinz von Dranien mit den 
Herrn Staaten der vereinigten Niederlande allein auf ſolches Fun: 
dament agirten und keinen andern Zwed als dieſes Haus zu con: 
ferviren hätten, auch durch fonft kein ander Partieulier-Intereſſe 
getrieben würden. Daher man denn aud in folcher Abficht die 
Sonfervation der Niederlanden mehr beherzigen und dazu mehr 
Macht anwenden und nicht nur defenfive agiren, ober mit einer 
dem Feind faſt egalen Armee im Felde Liegen bleiben, fondern 
die ganze conföderirte Macht zufammen ziehen und den Feind da: 
dur pouſſiren und zwingen follte, fich zu retiriven. Dam 
fönnte man folhen Ort belagern, von dem man urtheilen würde, 


350 





daß er am bienlichiten und zur Verſicherung der Niederlanden 
am tauglichiten ſei. Diejes wäre jowohl für dag röm. Reich als 
auch ſonſt vielfältig advantageur, indem dadurch theatrum belli 
vom Rhein abgezogen und Turenne obligirt würde, alle übrige 
Macht des Königs von Frankreich zum Secours feiner Conqueſten 
anzuwenden. Dieje Raiſons murden zwar vom obgemelbeten 
Baron de Capellier für mwohlfundirt erfannt und gehalten, allein 
ber Herr Graf de Souches war ganz anderer Meinung. Als 
nämlich Se. Ercell. der Graf von Walded ihn abermals entre= 
tenirte und von ihm feine eigentlihe und endlihe Meinung 
vernehmen wollte, declarirte Selbiger, daß er nachfolgender Sachen 
halber die Maas nicht paffiren könnte: 1. weil duc de Bourne- 
ville fein ſüſſiſant Corps bei fich hätte, dem Turenne das Haupt 
zu bieten; 2. weil feine Drdre erpreß in ſich hielte, den Rhein: 
ftrom nit zu abandonniren; 3. weil die Diverfion, welche er in 
Champagne zu machen vermeinte, den conföderirten Armeen Ge: 
legenheit gebe zu agiren; 4. und daß, wenn die Macht der Eon: 
föderirten, die ſich über 45,000 Mann eritredte, wider den Feind 
zu agiren nicht baftant fein Fönnte und darum unmöglich wäre, 
andere Defleins zu formiren. Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded 
replicirten hierauf, daß Alles dasjenige, was man unternähme, 
viel leichter auszuführen jei, wenn man einander die Hand biete 
und mit einem Theil Truppen im Felde bliebe, da mittlerweile 
der Reit einen Ort belagerte, welches dann vornehmlich auf Ehar- 
leroy, das allen Gonföderirten am beſten gelegen jei, gemünzt 
fein müßte. Hierauf antwortete der Herr General de Souches, 
daß er die Mans nicht paffiren und ſich aljo in ein fol Land 
einjchließen wollte, da jein Volk, wenn er e3 wider ihren Willen 
bhineinführte, manuteniren und ihm beim Mangel des Geldes an 
vivres manquiven würde. So könnte er auch die Fürften des 
Reichs nicht abandonniren und fich alfo in Hazard ftellen. Da 
nun der Herr Graf de Souches bis dahin zu feiner Refolution 
zu bewegen gewejen war, jo jtellte man endlich eine Conferenz 
an, wobei Se. Hoheit der Prinz von Dranien, Comte de Mon- 
terey, Se, Hochgräfl. Ercell, von Walded, der General ©. von 
Souches, Marquis d'Aſſentar und Baron Eapellier zugegen waren. 
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Se. Hoheit drangen ſehr hart auf eine gewiſſe Refolution wie 
man agiren wollte. Sie bedienten ſich auch der von dem Herrn 
Grafen von Walded dem Herrn G. de Bouches ſchon vorgeftellten 
Räſons, um zu weiſen, wie höchft nöthig es fei, daß bie Kaiferl. 
Armee die Maas paffirte, mithin. den Prinz Conde obligirte ent- 
weder eine Schlacht zu wagen oder aber fich zu retiriren und den 
Aliirten das Feld zu laſſen, da diefe dann ohne Gefahr Charle- 
roy oder einen andern advantageufen Ort emportiven könnten. 
Aber der Herr Graf de Souches blieb bei jeiner Meinung und 
weigerte fich zu comjungiren unter dem Vorwand der Gefahr in 
der Pfalz und der Drdres von Sr. Kaiſerl. Mayeftät. Er pro: 
ponirte vielmehr, daß er anftatt die Maas zu paſſiren, gen Dinant, 
Philippeville und Mouzon marjhiren und, da er zu einer con- 
fiderabeln Belagerung nicht ſtark genug wäre, ein Renfort er- 
warten wollte. Se. Hoheit dagegen neben des Hrn. Grafen von 
Monterey Truppen könnten fih vortheilhaft poftiren und wider 
den Feind retranjhiren. Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldeck führ— 
ten dem Herrn General über Alles Obige noch ferner zu Gemüth, 
daß, indem er auf die Defenfion des Haufes Deftreih fein Ab- 
ſehen vornehmlich haben und Alles dasjenige unternehmen müßte, 
was zu defjelben Advantage wider Frankreich dienen und wovon 
höchftgemeldetes Haus den größten Nußen ziehen könnte, das erfte 
und vornehmfte Deflein, welches man formiren könnte, fein wüßte, 
einen confiderablen Ort in den Niederlanden zu attaquiren. Da: 
duch würden dann dieje Länder gededt, jodann der Eingang in 
Frankreich facilitirt und das röm. Reich dur Entfernung des 
Krieges vom Rheinftrom in Sicherheit geitellt. Es fei nichts, 
wodurch dem Feind mehr Schreden eingejagt werden fünnte, als 
wenn man ihm mit gefammter Hand an dem Ort attaquirte, wo 
er am ftärkften wäre. So würde auch eine ſolche Refolution den 
Aliirten eine große Reputation machen und die vereinigten Nie: 
derlanden- die zur Gontinuation des Krieges nöthigen Gelder her- 
beizufhaffen encouragiren. Widrigenfall® aber, da man nur de— 
fenfive gehen und dem Feind neue Progrefien zu thun allein ver: 
hindern wollte, könnte leichtlich in den vereinigten Provinzen ein 
allgemeines Mißvergnügen entjtehen und dieſes ſehr gefährliche 
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Confequenzen nach fich ziehen. Man müßte confideriren, daß die 
Speien, welche die Herren Staaten zur Unterhaltung ihrer Truppen 
anwenden müßten, um fo viel mehr unerträglich fein würden, wenn 
jolge außerhalb des Landes follten confumirt werden. Sie würden 
jolchergeftalt den Krieg nicht lange continuiren, zumal da viel übel 
Intentionirte unter ihnen wären, welche bei folcher Gelegenheit den 
Eredit derjenigen, die bisher aus einem guten Eifer für das ge: 
meine Befte agirt hätten, zu ſchwächen und taufenderlei faljche 
Gerüchte wider Sr. Hoheit Reputation auszuftreuen nicht unterlafjen 
würden. So würden auch die Unterthanen in den Niederlanden 
fih durch den Vorzug der conföberirten Armeen ruinirt und dem: 
nah fein Ende ihrer Mijere jehen. Ob nun wol diejfe Räſons 
zur Genüge auswiefen, wie nöthig e8 ei, mit gefammter Hand zu 
agiren und etwas Wichtiges für das gemeine Wohlweſen vorzu: 
nehmen, jo hatten Sie doch nicht Nachdruck genug, Herrn Graf 
de Souches in feiner Meinung zu ändern. Dieſer begehrte, obigen 
Alles ungeachtet, 6 Tage, um eine gewiſſe Rejfolution zu nehmen 
und fundirte fih auf eine Kaiferl. Rejolution, welche er zur Ju— 
ftificirung feiner Conduite für jehr favorabel hielt. Und als ©e. 
Hoheit noch legtlich von ihm begehrte, ein Detachement von ber 
KRaiferl. Armee zu der Spanien zu jhiden, jo ſchlug er jolches 
rund ab. 

Nachdem folhergeitalt dieje Conferenz dergeftalt geendet war 
und Se. Hoheit deutlich und Zar jahen, daß fie wegen der Kaijerl. 
Armee nichts erhalten konnten, fo fandten Sie feine Hochgräfl. 
Excell. von Walded nah Brüffel, um den Hrn. Grafen von 
Monterey zu erjuchen, feine Truppen zufammen zu ziehen und dem 
Prinz Condé fich zu nähern. Inzwischen fam vom Hrn. General 
de Souches Nachricht, daß er über die Maas zu gehen fich immer 
noch weigerte und Dagegen vorhabens wäre, nad) Eharleville oder 
Meziered eine Diverfion zu machen. Zu dem Ende begehrte er 
von Sr. Hoheit, daß man ihm alle zur Belagerung Charleville’s 
nöthigen Sachen an Hand jchaffen wollte. 

Se. Hoheit trug großes Bedenken, in dieſes Begehren einzu: 
ftimmen. Ein ſolches Detafchement ſchwächte nicht allein Dero 
Armee merklih, jondern zöge auch böje Conſequenzen nach fich, 
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in Betrachtung der großen Macht, welche der Prinz Conde hatte. 
Auch könne man zur Zeit der Noth folhe Truppen nicht fo leicht 
wieder zurüd betommen, wenn ber Herr General Souches fi zu 
weit entfernen würde. Indem aber der Herr Graf von Mon: 
terey fehr anhielt, in des Herren Souches Begehren einzumilligen, 
jo wollten Se. Hoheit fih nicht länger entgegen ftellen, ſondern 
refolvirten, wiewohl wider Ihren Willen, de8 Hrn. Souches 
Deflein. Diefes aber war, Mont Olympe, Charleville und Me: 
ziere3 zu belagern und zu fecondiren. Zu dem Ende wollte denn 
der Hr. Graf von Monterey 5 Bataillone von des Königs Trup— 
pen an die Kaiferlichen geben und zu Sr. Hoheit den Prinzen 
von Dranien 2500 Pferde ſtoßen laſſen, womit Se. Hoheit nad 
der Seite von Louvain marſchiren wollte. Diejes wurde alfo 
dem Hrn. Souches befannt gemacht mit nochmaligem inftändigen 
Bitten, daß er auf den Notbhfall belieben wollte, die Maas zu 
paffiren. Es war aber hierin fo wenig als in allen vorigen Anz 
jchlägen bei dem Hrn. General de Souches eine gemwifje Refolution 
und Beſtändigkeit. Er changirte vielmehr jeden Augenblid fein 
Vorhaben, ohne fih auf ein Einziges recht zu declariven. Denn 
als Se. Hoheit auf Obiges eine pofitive Antwort erwarteten, ver: 
jpürten Sie, daß er auch hierin nichts Gewifjes refolviren, ſondern 
bald Dinon und Bouillon belagern, bald eine Brüde zu Givet 
Ihlagen und zwiſchen der Sambre und Maas paifiren würde, 
Mithin wollte er die Unternehmung wegen Charleville und Mes: 
ziere3 facilitiren, bald nach Mouzon marfchiren und in Champagne 
gehen, welches letztere ihm am leichteften ſchien. 

Wie nun wegen folcher Jrrefolution des Hrn. Generals de 
Souches der Graf von Monterey an Mons, de Louvigny zu fchrei- 
ben willens waren, daß derfelbe mit gemeldetem Souches reben 
und ihn antreiben follte, fich etwas Gewifjes zu erflären und eine 
finale Refolution zu madhen, um nicht länger in Ungewißheit zu 
fein, fo rietben Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldel dem Prinzen 
von Dranien, die Armee noch jo lange ftehen zu laſſen, bis eine 
Antwort von obgedachtem Louvigny einfommen würde. Den 10, 
Yuli Fam der Herr Zonvigny zurück mit Schreiben des Hr. de 
Souches, worin er auf$ neue proponitte, daß Se. Hoheit ein con- 
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ſiderables Detafhement von 15,000 Mann unter Derofelben 
eigenem Commando von Ihrer Armee zu der Kaiferlichen jtoßen 
möchte, conjtatirte dabei, daß er bei Weigerung deſſen, fich nicht 
weiter beclariven könnte. Dieje legtere Refolution des Hrn. de 
Souches gab Sr. Hoheit viel Bedentens. Denn eines Theils 
überlegten Sie die Räſons, um welcher willen Sie bisher das 
verlangte Detajchement verweigert hatten, bejorgten auch, es 
möchten viele Difficultäten vorkommen, wenn man mit dieſen 
Truppen fruchtbarlich und zum gemeinen Beiten agiven wollte. 
Ihre Truppen nämlih, welde Sie zur Kaijerl. Armee fügen 
würden, feien viel ſchwächer, als dieje, folglich würden die Haupt- 
DOfficiere von der Kaiſerl. Armee die meilte und höchſte Divection 
prätendiven. Se. Hoheit aber würde bei unglüdlichen Ausgang 
der Sachen blamirt werden, daß Sie Ihre Macht feparirt und 
und ſich unter die Direction der Alliirten jubmittirt hätten, zu— 
mal da dieje Separation jo viel Gefährlichkeiten unterworfen war. 
Denn, wenn durch einen unverjehenen Zufall oder durch des Hrn. 
de Souches angeborne Irreſolution die Kaiſerl. Armee einen an— 
dern Weg wählen und ſich nach dem Rhein retiriren möchte, fo 
würden Se. Hoheit der äußerſten Gefahr erponirt fein und fich 
nicht ohne die höchſte Bejchwerlichkeit mit dem Reſt Ihrer Armee 
wieder conjungiven können. Wenn. Se. Hoheit dagegen auf der 
andern Seite erwog, in welchem Zuftand die Sachen feien, und 
wa3 für fatale Zufälle zu gewarten ftünden, wenn man mit einer 
fo confiderabeln Macht nichtS unternehmen oder ausrichten würde, 
jo hielten Sie vor nöthig, mit aller Vigeur wider einen gemeinen 
Feind zu agiren, wo und wie man nur könnte. Insbeſonder auch, 
weil Sie nad Ihrer Abreife aus dem Haag noch feine Gelegen- 
heit gehabt hätten!, etwas. auszurichten und diefe Partei anders 
nicht als aus Noth erwählen müßten. Se. Hoheit refolvirten, mit 
6 bis 18,000 Mann zu dem Hrn. General de Souches zu ftoßen, 
allein das Defjein auf Charleville und Mezieves. tonnten Sie nicht 
approbiren. Die Armee konnte nämlich jchwerlich daſelbſt ſubſi— 
ftiren, auch war gleichjam unmöglich den Feind zu verhindern, 
dorthin, jo bald al3 er nur den Weg, den die Kaiferlichen und 
Staatiihen genommen, erfahren würde, zu fecourriren. Dagegen 
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hielt Se. Hoheit e3 für rathfamer, dafern man je einen feindlichen 
Ort attaquiren wollte, nicht fo ferne zu gehen, fondern nah bei 
der Maas zu bleiben und dafelbit einen ſolchen Ort anzugreifen, 
da man nicht allein den Prinz Condé verhindern, daß er in der 
Hoheit Abwejenheit nichts Confiverables unternehme und auf der 
Maas die Nothmwendigkeiten an Vivres und andern Saden zus 
führen könnte, fondern auch durch deffen Emportirung der Ein: 
gang in Frankreich facilitirt, die Communication mit den con= 
queftirten Drten abgefchnitten und die Frontieren der Spaniſchen 
Niederlanden gefichert würden. Se. Hoheit fandten zu dem Hrn. 
de Souches und ließen demfelben befannt machen, wie Sie ſich 
feinem Begehren nach zu conjungiren zwar refolvirt hätten, jedoch 
mit dem Beding, daß er Charleroy, Philippeville oder Röroy be: 
lagern wollte, indem Sie das Deflein auf Mont Olympe und bie 
andern 2 Derter impracticabel hielten. 

Als nun hierauf Se. Hoheit den 16. Juli zu marſchiren ans 
fing und ſich mit der Kaiferl. Armee conjungirte, kam bald darauf 
Kundichaft ein, daß der Feind avancirte, weßwegen Se. Hoheit 
nebit dem Hrn. von Souches rejolvirten, alle Truppen zuſammen⸗ 
zuziehen und mit dem Feinde eine Bataille zu wagen. Zu dem 
Ende wurden denn auch die nöthigen Drdres gegeben. Den fol: 
genden Tag hatte der Hr. de Souches jeine Meinung wieder ge: 
ändert und wollte jeine Infanterie nicht die Maas paſſiren laſſen, 
ſondern daß man eine Brüde etwas höher fehlagen und die Sambre 
paſſiren könnte. Man rvemonftrirte ihm, daß folches jehr gefähr: 
lich, hingegen aber viel jicherer fein würde, durch Nivelle auf den 
Feind zu gehen, in dem man auf jelbigem Wege mehr Commo: 
dität ſowohl wegen der Vivres, als Munition haben könnte. Hr. 
de Souches aber blieb feft auf feinem Sentiment, bis er endlich 
nach vielfältigem Anhalten und Remonſtriren confentirte, mit der 
gefammten Macht auf den Feind zu marfchiren. Hierauf wurben 
dann an die Kaiferliche Infanterie die Drbres zu approdiren ge: 
geben. Al num felbige auf dem Feld vor Peronz arrivirt, auch 
die Armeen mit allem Nothwendigen verjehen waren, fo näherte 
man fich nach der genommenen Refolution dem Feinde, bis man 
zu Nivelle ankam und nur noch 2Ye Meile vom Feinde war. Hier. 
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wurde proponirt, einen Theil von der Gavallerie zu detajchiven, 
um das feindliche Lager zu recognofeiren. Hierzu inclinirte auch 
Hr. de Souches damals, aber des andern Tages früh, wie dieſes 
Detajchement ſchon zu Pferde jaß, änderte er feine Meinung und 
obligirte die andern Kaiferl. Generale jich mit ihm zu conformiren. 
Mittlerweile hielt jich der Feind continnirlich in jeinem jehr vor— 
theilhaften Bolten und that nur ein jchleht Detafchement von 
2000 Pferden, welche aber jobald, als fie vernahmen, daß man 
auf fie mit großer Macht marjchirte, jich retirirten. Nachdem 
aus des Feindes Conduite genugjan konnte abgenommen werden, 
daß jeine Intention nicht war, aus dem Lager zu rüden, oder 
auch eine Bataille zu Hazardiren, jo wurde deliberirt, 1. ob man 
recta auf den Feind marfchiren und ihn in jeinem Boften atta- 
quiren, oder aber ob man 2. auf die vechte Seite ſeines Lagers 
marſchiren und fich zwischen die conquejtirten Städte pojftiren 
follte, um ihn entweder zu einem Treffen oder aber zur Netirade 
zu obligiren und darauf eine confiderable Belagerung zu unter 
nehmen. Man rejolvirte darauf dieſes Letztere und marſchirte den 
9. Aug. von Nivelle und campirte zwiichen Arche und Seneff. 
Auf des Hrn. Grafen von Monterey Vorſchlag wurde in Delibe: 
ration gezogen, ob man’ Ath belagern ſollte. Nach gehaltener 
Conferenz beichloß man aber, weiter zu marfchiren und durd) 
Hennegau zu gehen, un, wo es möglich, einen Drt auf den Frans 
zöfifhen Frontieren als nämlich Duesnoy, Douvay, St. Quentin 
oder dergleichen zu attaquiren, woraus man mehreren und con: 
fiverableren Nugen als von Ath haben konnte. Nach diejer ge: 
nommenen Rejolution wurde eine Aſſemblé gehalten, um den Weg 
und Marjch gegen den folgenden Tag zu reguliren. Se. Hoheit 
der Prinz von Dranien hielt dafür, daß man den Weg mehr auf 
die rechte Hand nehmen müßte, um dejto weniger von Prinz 
Sonde abgejehnitten zu werden, indem man in bdefjen Geficht 
würde defiliven müſſen, im Fal man vecht3 zu den geraden Weg 
nehmen wollte. Aber einige der Spanifchen Generale wendeten 
die Difficultät des Weges vor; man würde einen Tag durch den 
Umweg verlieren, deßwegen wollte Hr. General de Souches, man 
jollte den Fürzeiten Weg nehmen. Diefer Nejolution zufolge 
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brah man den folgenden Tag von Senef auf, in der Meinung 
zwiſchen Mariemont und Bine zu campiren. Weil man aber 
eine Meile von des Feindes Lager paſſiren mußte, wurden zur 
Berfiherung des Marſches von der Arriergarde 4000 Pferde und 
einzige Dragoner von den Kaiſerl, Spanifhen und Staatiſchen 
Truppen unter dem Commando des Prinzen von Baudemont des 
taſchirt. Im Marſch hatten die Kaiferlichen die Avantgarde, bie 
Staatiijhen waren in der Mitte und die Spanifchen bildeten 
die Arriergarde. Die Truppen von Sr. Hoheit hielten im Selb, 
um die Artillerie und Bagage defiliven zu laflen. Herr Graf 
de Souches nahm aber mit jeiner Gavallerie, Artillerie und 
Bayage den Ihm aflignirten Weg nicht, es wurde Gelbiger 
wie auch Mons. Capelliers von ſolcher Dejordre advertirt und 
anbei remonftrirt, in welche Gefahr. man fich ftürze, fall man 
darin. die nöthige Vorjehung nicht thäte. Man fand dann endlich 
feine Deffnung noch Paſſage mehr. Dazu waren feine Pioniers 
vor der Armee, gleich wie man den vorigen Tag rejolvirt: hatte. 
Nichts deſto weniger zog dennoch die Kaiferl. Infanterie aus ihrem 
Lager, nachdem jie ihre Gavallerie, Artillerie und Bagage durch— 
einander jahen und daß biefelbe links und rechts durch Heden und_ 
Defileen marfdirte. Hr. de Souches wurde nochmals exjucht, 
darin gehörige Drdres zu ftellen und feinen Marſch nicht fo fehr 
zu übereilen, um jo mehr da man Kundichaft hatte, daß einige 
feindliche Dfficiere von einer Höhe der Mliirten Marſch vecognos: 
cirten. Aber der Hr. de Souches machte feine NReflerion darauf. 

ALS nun des Prinzen von Dranien Infanterie jah, daß die 
Kaifjerlihen dem gemachten Reglement zuwider defilirte, jo mar: 
ſchirte diefelbe endlich auch, um nicht abgefchnitten zu werden, und 
fam auf das Feld dieſſeit Senef. Hier lief Nachricht ein, daß 
man zur Linken über einen Berg nach der Seite von Senef einige 
feindliche Escadrons defiliven ſähe, weßhalb der Herr Oberft Weihe 
ordonnirt wurde, fih der Wahrheit zu erkundigen. Er vapportirte, 
daß er viele feindliche Truppen gejehen hätte. Der Prinz von 
Vaudemont ließ gleihfalls Se. Hoheit willen, daß der Feind ap: 
prochirte und allbereit3 mit feinen Völkern zu ſcharmutziren ante 
finge. Dabei bat er, Ihm 2 Escadrons Infanterie. zuzujenden, 
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indem ber Drt, da er ftünde, ſehr enge und fo durchſchnitten wäre, 
daß feine Cavallerie nicht, wie fiebillig follte, agiren Fönnte, weß— 
wegen Se, Hoheit ihm 3 Bataillone zuſchickte. Dem Hrn. de 
Souches gab man von Allem alsbald Nachricht mit inftändigem 
Anhalten, eine Kleine Halte zu thum und Ordre zu geben, daß feine 
Artillerie und Bagage den ihnen affignirten Weg marſchiren müffe. 
Nachdem . hierauf die ganze Infanterie von Sr. Hoheit das erfte 
Defile paffirt, und der Herr Graf von Nafjau mit dem größten 
Theil der Cavallerie auch dazu gekommen war, marſchirten die— 
jelbigen bis ind Dorf Fay. Hier befam Se. Hoheit Bericht, daß 
Ihre Bagage noch weit zurüd wäre Sie poftirten deßhalb 2 
Regimenter vor bemeldetes Dorf, um den Marfch der Xrtillsrie 
und Bagage in Sicherheit zu ftellen. Sngleichen blieb Mons. de 
Walenbourg allda halten mit dem Reſt feiner Brigade. 
Mittlerweile ritten Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded zu dem 
Hrn. Grafen de Souches, um ihm nochmals zn hinterbringen, daß 
feine Bagage die vom Staat verhinderte und ihn zu disponiren, 
ſolche Unordnung zu remediren. Allein er gab zur Antwort, da 
er Niemanden hätte, der folches thun Könnte, wie er fchon vorhin 
buch Mons. Weihe hatte antworten laffen. Als er nun feinen 
Mari continuirte und kurz darauf advertirt ward, daß fich zur 
Linken zwiſchen Mariemont und dem feindlichen Lager einige 
Truppen jehen ließen, wollte er ihnen zwar mit etlichen Escadrons 
entgegen gehen, veränderte aber fobald feine Meinung und wollte 
den Hrn. Grafen von Walded überreden, dad Detafchernent wäre 
fufficient genug, die Bagage zu bededen. Hierauf eilten Se. Hoch— 
gräfl. Excel. von Walde wiederum zu ihren Truppen und als 
inzwifchen die ganze Armee defilivt war, hielt man für nöthig, das 
Detaſchement, welches an der andern Seite von einem nah bei 
Senef hinlaufenden Riviere war, wieder zurüd kommen zu laſſen. 
Wie aber Se. Hoheit der Prinz von Dranien über die Brüde 
pajfirte, wurden die 3 voraus ins Gebüſch geſchickten Bataillons 
Infanterie vom Feind mit der Infanterie, Cavallerie und Dra— 
gonern alsbald attaquirt. Diefe Truppen animirte zwar bie. 
Gegenwart Sr. Hoheit, daß fie fich tapfer wehrten, aber indem 
fie da im Merk waren, paffirte ber Feind etwas höher, daß man 
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die Brüde nicht mehr gebrauchen konnte. Man hatte auch ein 
Detafhement von der Gavallerie auf ein Elein eben Feld fo nahe 
hinter die Infanterie poftirt, daß Sie diefelbe ſousteniren konnte. 
Allein weil jelbige wegen der Enge des Feldes allzujehr gedrungen 
und fait Einer auf dem Andern jtehen mußte, auch der Feind 
über die Höhe herabkam, jo ließ man die Infanterie fich retiriven. 
Es war aber foldhes kaum gefchehen, fo avancirte der Feind fehr 
geihmwind auf das Detafchement, begann Escadrons zu formiren 
und ließ jeine Gavallerie Hinter dem Gebüſch marſchiren. Daher 
rejolvirte man denn, ſobald und ehe man fich geftellt, zu chargiren. 
Diejes konnte aber wegen eines durchſchnittenen Kreuzweges nicht 
geſchehen. Damit nun dieſes Detafchement nicht möchte abge— 
Ihnitten, oder em fAane hargirt werden, jo war Ordre gegeben, 
zur Rechten zu marſchiren und fich zu dem Reft der Armee zu 
verfügen. ALS ſolches der Feind jah, nahm er feinen Weg zur 
Linken, um den Kreuzweg zu vermeiden, avancirte ‘auch fo ge: 
Ihwind, bejagtes Detafchement anzugreifen, daß der Prinz de 
Vaudemont faum Zeit hatte, 3 Escadrons dagegen anzuführen, 
Dieſe hatten dann das Unglüd, daß fie in diefer Rencontre Ihre 
drei Oberſten nebft vielen andern Officieren verloren. Se. Hoheit 
der Herr Prinz von Dranien that jo bald Sr. Hochgräfl. Excel. 
von Waldeck zu willen, daß ihre Arrieregarde geſchlagen wäre, 
Ercell. advertirten hiervon eiligit den Hrn. Grafen de Souches 
mit Erſuchen, die Kaiferl. Infanterie zu arretiven und 4 Canons 
zu ſchicken, um felbige ‚bei der Infanterie, fo noch beim Dorf 
ftand, zu gebrauchen, wohin Se. Hochgräfl. Ercel. von Walded 
fich felbft begebe. Wie Sie aber nahe bei das Dorf kamen, jahen 
Sie, daß die Arriergarde vom Feinde verfolgt wurde und in Eon: 
fufion anfam. Sie fanden bei ſolchen Sachen nicht vathjam, die 
Infanterie vom Berg abzuführen, jondern Sie poftirten jelbige mit 
4 Canons auf einen Heinen Flügel gegen beſagtes Dorf de Fay 
und ritten wieder zurüd nach dem Neft der holländischen Infan—⸗ 
terie,. wo Prinz Morig mit der Brigade von Haeswieg zur Rechten; 
der Hr. Rheingraf mit einem Theil der Brigade von Villaumere 
und dem Hrn. Grafen von Erpach zur Linken bis an befagtes 
Dorf de Fay hielten. Der Reſt der Brigade von Villaumere aber 


blieb auf dem Berge halten, ıwo fi auch die Kaiferl. Bataillon 
befanden. Hierauf pouflirte der Feind und ſowohl die Spanifche 
Gavallerie als die von Detafchement, die fich zu derſelben gefügt, 
griff an. Der Hr. Marquis d'Aſſentar, welcher fich dabei befand, 
poftirte zwar zwijchen den Feind und dem Berg vier Bataillons 
Snfanterie, um gem. Gavallerie zu fecondiren. Es ließ aber der 
Feind ein Corps dW’infanterie duch Heden und Graben avanciren 
und brachte dadurch die Cavallerie gänzlich in desordre. Der Hr. 
Marquis. d’Afentar that fein Beites mit Außeriten Fleiß und 
fuchte durch fein Erempel die Escadrons zur Standhaftigkeit zu 
animiren und den Feind zu repoufliren, er bekam bei feiner extra— 
ordinären Courage 7 Blefjuren und ftarb hernach bald. Die Ea- 
vallerie begab fich aber doch auf die Flucht, und ihr folgten aud 
die 4 Bataillons Infanterie, die zum Secundiren geſchickt waren, 
Hierdurch brachten fie die bis dahin auf dem Berg ftandhaftig ge: 
bliebene. Infanterie zugleich in Gonfufion. 

Nachdem nun Se. Hochgräfl. Excell. von Walde fahen, daß 
fich daS Feuer nach dem Berg, wo Se. Hoheit mit der Brigade 
von Wallenburg waren, wendete, begaben Sie fid) wiederum bort- 
hin, um Sr. Hoheit zu affiftiren. Sie trafen diefe in voller Ar: 
beit an, die auf Begehren des Marquis d'Aſſentar unten an den 
Berg poftirte Infanterie wieder zum Stand und in Drduung zu 
bringen. Indem aber höchitged. Se. Hochgräfl. Ercell. alfo dahin 
eilten, kamen 50 Franzöfifche leichte Reuter aus dem Buſch, um 
fich vor die Bataillons, welche ſich wieder zufammengefeßt hatten, 
zu ftellen. Weil nun zu befürchten war, es möchte Sr. Hoheit 
Perfon vom Feinde umringet werden, jo commanbdirte Se. Hochgr. 
Excel. von Walde eine Escadron, um mit obigen 50 Reutern 
zu chargiren. Da fich aber diefe in etwas tardirte, wendeten ſich 
die 50 Reuter auf die linfe Hand, um Se. Hoheit zu umgeben, 
fohnitten auch Sr. Hochgräfl. Exrcellen;z den Paß ab, daher fie ob: 
ligirt: wurden, felbige zu foreiren, ſchoſſen auch jelbft zwei davon 
nieder. Aber ala Ihr Pferd in diefem Handgemenge fich jteigerte; 
befamen Sie etliche Stiche und fielen zur Erde. Die Franzofen 
ſchleppten und zerrten Sie nun dergeftalt, als wollten Sie Selbige 
zerreißen, ftießen auch vielfältig mit Degen auf Sie. Se. Hochgr. 


361 
Excell. von Waldeck aber parirten diefelben mit den Händen fo gut als 
fie fonnten fo lange aus, bis daß ihr Cammerdiener Auguft Disper da— 
zu kam. Als er feinen Herren in einem ſolchen Stande ſah, ſchlug er 
Einen, der damit befchäftigt war, den Heren Grafen fortzufchleppen, 
mit einem Streithpammer darnieder und erlöj’tealjo Se. Hochgräfl. 
Exrcell. aus den Händen der Feinde, wielwol er ſelbſt ziemlich vers 
[egt wurde. Se. Ercell. aber nahmen darauf des Cammerdieners 
Pferd und begeben fich wieder zu ihrer Infanterie. Hier trufen 
Sie Se. Hoheit den Herrn Prinzen von Oranien und freueten 
fich herzlich, jelbigen zu jehen, indem ſie befürchtet hatten, es 
möchten diejelben verloren jein. Se. Hochgräfl. Ercell. ließen fich 
darauf verbinden und continuirten, das Volk zu animiren. Weil 
Sie aber wegen dreier empfangenen Wunden viel Bluts verloren 
hatten und dadurch ehr abgemattet waren, mußten Sie fi in ein 
Zelt zur Ruhe begeben. Indeſſen that man den Franzofen ſolchen 
MWiderjtand, daß fie, nachdem diefe Bataille 12 Stunden lang ge: 
währt, und beiberjeitS viele todt und blefjirt waren, ſich ın ihr 
Lager retirirten. Hierauf. ging die alliirte Armee 2 Stunden ber: 


E nach gleichfalls in das Lager, da3 vor der Bataille berahmt ge: 


weſen war. Es befand fih hier, daß von den Kaiferl. Truppen 
Prinz Carl von Lotharingen, Feldmarjchall Bio und Oberft:Lieu: 
tenant von Starenberg blefjirt, von den Spanifchen aber der Her: 
zog von Holftein blejfirt und gefangen, der Hr. Marquis d'Aſſen⸗ 
tar aber todt war. Bon den Holländifchen find bleffirt gewejen der 
Gr. Graf von Walded, General-Lieutenant Alouwa, der Herr 
Rheingraf, der Hr. Graf von Erpach, welchem 2 Pferde unter 
dem Leibe tobt gefhollen waren (Er jelbit hatte 9 Schüffe be- 
kommen, wiewohl ohne Gefahr des Todes), der Hr. Pfalzgraf von 
Birkenfeld, Fürft von Holitein, Oberſt Eppe, der junge Fürft 
Morig von Nafjau, Oberft Eybergen und fein Major, Oberſt— 
Lieutenant von Weede, Oberſt Lehndorf, Oberft Bremje, Hr. von 
Auverkercke, capitain de garde du corps, Hr. von Gindel, Bris 
gadier zu. Pferd, Major Scharp und Golonel Plocs: tobt aber 
waren: General:Major Vanveen, Brigadier Villaumere, Colonel 
Stodheim und fein DOberft:Lieutenant Brand mit dem Major 
Grave von Riviere, Colonel Balm, Colonel Bolenz und fein Major 
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Wullemstorf, Dberft:Lieutenant Bellefans, Colonel Türd und 
Colonel Langerad. Franzöfiicher Seits follen todt gewejen fein 37 
Gapitäns, 36 Lientenant?, 24 Sous-Lieut., 1 Fähnrich, 83 Ser: 
geanten und 2112 gemeine Soldaten; blefjirt aber 178 Gapitäng, 
169 Lieutenants, 105 Sous-Lieut. 15 Fähnriche, 203 Sergeanten, 
und 2737 gemeine Soldaten. 

Jedermann hat dafür gehalten, daß, wenn der Hr. Graf de 
Souches die von Sr. Hoheit gegebene und von Sr. Hochgräfl. 
Ercell. von Walded mit vielen und nachdrücklichen Remouftratio: 
nen überbrachte Drdres hätte erecutiven wollen, man nicht allein 
ben erfolgten Berluft evitirt, -fondern auch aller Apparenz nad 
eine herrliche Bictorie davon getragen hätte. In einer des vorigen 
Tages bei dem Hrn. General de Souches gehaltenen Gonferenz 
wurde unter andern Barticularitäten wegen des Marjches rejol- 
virt: man jolle nicht eher marſchiren, bis die Artillerie und Ba: 
gage aus dem Lager abgegangen wäre; 2. daß der Hr. General 
de Souches jeine große Garde mit dem Dragoner-Regiment und 
200 Pioniers follte voran marfchiren laflen, um die Wege zu 
öffnen und zu bahnen; 3. daß man in 4 Columnen marjhiren 
und daferı einige defilees zu. paffiren wären, ftill halten jollte, 
um ſich wieder zu conjungiren; 4. daß die Artillerie und Bagage 
alle Zeit zur Rechten marſchiren und durch Boufjerin, Famillereur, 
Giperien und Louveriere pafliren follte. Hr. de Souches. aber 
nahm von allen diefen Puncten nicht einen in Acht, jondern be: 
gann mit anbrechendem Tage zu marfjchiren, ohne daß er die 
GSavallerie und Bagage vorausmarſchiren lafjen, oder aber ſich 
nur im geringiten zuvor informirt hätte, was etwa jelbiger vor 
Ungemad begegnen könnte. Hierdurch waren dann die Staatifchen 
Truppen genöthigt, entweder ihre Bagage hinter fich zu laſſen, 
und von ber Kaiferlihen Armee fich nicht zu fepariren, oder aber 
den Feind allein ohne der Alliirten Seccurs zu erwarten. Weil 
dieſes Lebtere aber gefährlich jchien, jo mußten die Truppen yon 
dem Staat den Kaiferlihen folgen und vor der Bagage her: 
marſchiren. Weber diefes trug gemeldeter Hr. de Souches wenig 
oder gar keine Sorge, die Wege öffnen und bahnen zu laflen, 
welches denn den Marſch ſehr verhinderte und dem Feind Zeit 
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gab, mit feiner ganzen Armee zu avanciren und das Detajchement 
zu attaquiren, ehe man die Rivier von Senef pajlirt hatte. Es 
marjehirte auch der Hr. General Souches nicht nah dem gemach— 
ten Reglement. Hierdurch geriethen die Bagage, Infanterie und 
Savallerie in ben defildeen, welche fich im Marſch befanden, ganz 
confus durch einander. Anftatt daß er follte ftill halten, ehe er 
von den Defileen wegmarſchirte, jo ging der rechte Flügel von 
der Gavallerie campiren, ehe fich die Truppen von dem Staat er: 
‚hoben hatten, das zweite Defilee zu paffiren. Und endlich anftatt 
baß oftgemeldeter Hr. de Souches Bagage hätte continuirlich die 
rehte Hand im Marſch halten und den Weg, fo ihnen angewiejen 
war, marſchiren follen, ließ er im Gegentheil diefelbe von jelbigem 
Weg abwenden und zur linken Hand (melde zum Marjch ber 
Truppen und nicht der Bagage angewiejen war) einjchlagen. 
Hierauf folgte ihnen zum Unglüd denn die Staatifche Artillerie 
und Bagage, welche Ordres hatte, den Kaiſerlichen nachzumarſchiren. 
Diefes hielt den Marſch der Armee fehr auf, verurfahte aud 
eine große Verwirrung und folglich den Verluft des meiſten Theils 
der Bagage. Diejes Alles fiel dem Hrn. de Souches um jo mehr 
unverantwortlich, weil er von obgemeldeten Vorgängen desordren 
verfchiedentlich abvertirt wurde und dennod darin die nöthige 
Vorſehung nicht thun, noch ftill halten wollte, als ſich der Feind 
jehen ließ, unangefehen, daß Se. Hochgräfl. Ercel. ale Mühe 
und Fleiß verwendeten und durch alle bevenklihen Inſtruction 
ihn dahin zu bewegen trachtete, daß er des Staats Bagage und 
Artillerie, fo noch weit zurüd waren, nicht. abandonniren, fondern 
vielmehr dieſelbige einzuwarten und daneben die Arriergarde, 
welche allbereit8 mit dem Feinde chargirte, zu fusteniven belieben 
wollte. Als nun nad diejer Bataille die alliirte Armee nad 
Dvarigon zwiſchen Mond und Valencienne marfchirte und dafelbft 
ih in etwas refräfchirte und endlich genugfam venforcirt, auch 
die Dfficiere ihre Bagage wieder complett hatten, hielt man nad 
erlittenem Berluft nicht für rathſam, fich allzumeit zu entfernen. 
Auch Htelt man es nicht für nüglich, nach den franzöſiſchen Front: 
tieren zu marjchiren, wie man vormals refolvirt hatte. Man be: 
ſchloß vielmehr Ath zu belagern und um ſolches mit gutem Effect 
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auszuführen, erinnerte Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck, daß 
man den Ort in aller Eil und Geſchwindigkeit berennen und, ſo 
es thunlich, die Infanterie hinter die Reuter aufſitzen laſſen und 
ſofort Poſto faſſen müßte, damit kein Succurs in die Stadt 
könne gebracht werden. Dieſem zufolge ward reſolvirt, die Stadt 
Ath mit einem Detaſchement von 5000 Pferden und allen Dra— 
gonern zu bevennen und darauf ftrad3 die ganze Armee dorthin, 
marſchiren zu laflen. Mittlerweile hatte ſich der Hr. General 
de Suuches unter den Vorwand der Unpäßlichkeit von Valencienne 
wegbegeben. Er kam erjt den 6. Septbr. wieder ind Lager, wo 
er bei der alsbald gehaltenen Gonferenz die den 3. dito wegen 
Belagerung der Stadt Ath genommene Nefolution ohne die ge= 
ringfte Contradiction confirmirte. Als man aber von einander 
geſchieden war, fing er an einige Difficultäten wegen des Deta— 
ſchements von 1000 Reutern und 2000 zu Fuß, die nah Mart- 
aigne geſchickt werden follten, zu machen. Se. Hoheit aber re: 
monftrirten dagegen, daß man eine genommene Rejolution ohne 
Vorwiſſen der Spanien Generale nit erlangen könne. Da: 
neben begehrte er, daß er ſich gründlid Declariven und feine 
Sentimente nicht jo verbedt führen, fondern es frei heraus jagen 
wollte, ob jeine Meinung nicht wäre, Ath zu belagern. Es wäre 
ja bejjer jeine Meinung bei Zeiten und ohne Hinterhalt zu 
offenbaren, als hernach unter diefem oder jenem Prätert die Ere: 
cution wieder ins Stoden zu bringen und dadurch Urſache zu 
vielen unnöthigen Präparatorien und Koſten zu geben. Denn, 
wenu man feine Intentionen bei Zeiten wüßte, könnte man ein 
ander Defjein formiren. Hierauf antwortete der Hr. General de 
Souches, daß er obbejagtes Detafchenent niemals hätte appro- 
biren können, da foldhes die Armee jehr ſchwächen würde. Da 
man ihm aber replicirte, daß man ohne ſolches Detafchement den 
Feind unmöglich verhindern könnte, Succurs nah Ath zu bringen, 
fo willigte er endlich darein und conformirte fich mit dem Gut: 
achten der andern Hauptofficiere, dahero denn die nöthigen Drd: 
res zu obgemeldetem Detafchement gegeben wurden, Anjtatt aber, 
daß der Hr. General de Souches hätte Ordres geben follen, Ath 
zu berennen, commandirte er den Prinzen Lothringen blos dahin, 
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daß er die Rivier paſſiren und den Marſch die Armee facilitiren 
ſollte. Ja er ließ, zu Jedermanns höchſter Befremdung, des 
Morgens früh, da ſich Alles ſchon zum Marſch präparirt hatte, 
an Se. Hoheit wiſſen, daß er in der Belagerung von Ath nicht 
conſentiren könnte. Er verurſachte alſo, daß das Detaſchement 
wieder zurückgerufen, der Marſch der Truppen eingeſtellt, das 
Deſſein auf Ath vernichtet und alle Hoffnung, noch während dieſer 
Campagne etwas weiter zu unternehmen, zweifelhaft gemacht 
wurde. Als Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck Alles dies ſahen 
und ſolche des Hrn. Grafen von Souches Conduite erwogen, ent: 
warfen Sie über diejelbe und den Zuitand ver Sachen nachfolgende 
Gonjiderationg: 

Notre but estant de procurer une subite, seure et aux alliez 
agreable paix, l’on a fait des efforts de toutes parts, pour se 
rendre maitre de la campagne et pour nous delivrer des maux 
presents, sous lesquels nous allions expirer, et pour nous gva- 
rantir de ceux à l’advenir: l’annee passce nous avons senty la 
benedietion divine pour le premier dessein, l'année 74 nous fist 
jour d’une entiere delivrance de nos ennemis dans les sept 
provinces et dans l’empire. Et pour parvenir ä la seconde visde 
susdite l’on acheva les traitez avec le reste des alliez et mesna 
des puissantes armees de toutes parts en campagne, faisant en 
attendant assembler un corps sous la conduite de monsieur le 
Lieutenant General Rabenhaupt, pour blocquer, ou selon les 
veeurences attaquer la ville de Grave, toutes les flottes.avec deux 
desseins divers, l’un sur les isles de Coribes, l’autre sur les cotes 
de France, de concert avec les Espagnols en mer, et ainsy tout 
en estat pour agir vigoureusement. Les deliberations et divers 
sentiments de ceux qui avoient la direction des armes en main 
ont fait ecouler le temps et donne moyen a Mons. de Turenne de 
pousser avant en Allemagne et au roy de France, de prendre ä 
loisir la Bourgoigne, favorise indireetement la conjonction de 
de Bellefonds . avec Mons. le Prince de Condé et neglige des ad- 
vantages, que l’on pourroit avoir sur les ennemis, qu’ainsy :le 
mois de May, Juin, Juillet se sont passez à empecher les desseins 
de Mons. le Prince de Conde, sans executer ceux, que l’on avoit 





projeit d’approcher les frontieres de France et d’y pousser la 
guerre avec la precaution necessaire dans le mestier. A la fin 
estant convenu d'une conjonction, apres laquelle la desunion 
s’est mise d'une maniere entre les chefs, que la correspondence 
fut rendue difficile, les deliberations devindrent plus choquantes 
qu’utiles, et quand toutes les dispositions furent faites avec beau- 
eoup de contestations, l’execution n’y respondit jamais qu’avec 
grand hazard et peine. L’on a tache Je redresser les desordres 
provenu de cela dans le combat de l’11 d’Aout, le quel ayant fait 
prendre le bagage, les moulins, medicaments, chariots d’ammu- 
nition utiles et une grande quantite d’armes avec quelque milles 
soldats et mis hors de service un grand nombre Jd’officiers et 
presque -tous les generaux de l’armde hollandoise. Il falloit y 
remedier et avoir du temps pour cela, de sorte que de ce ecosté 
icy P’on ne pouvoit que deliberer pour se bien poster, en atien- 
dant, qu’on eut prepare toutes les choses pour l’execution des 
desseins à former. On entendoit encore dans les deliberations 
plus des reproches que des advis solides; les propositions estoient 
plus fundees sur les inclinations particulieres et speculations, 
que sur la raison. On ne jugeoit jamais que fort tard aux pre- 
paratifs et les advis estoient si vastes et brouillants que nulle 
ferme et bonne resolution en put suivre; 15 jours se passerent 
aprez pour les preparatifs d’une attaque, qui se faisait. d’une 
maniere, qu’un aveugle en auroit peu decouvrir le dessein, dont 
nous fümes aussy obligez de prendre d’autres mesures, l’ennemy 
estant informe du tout, comme nons avons sgeu par nos espions 
et les trompeties, qui revenoient du camp des ennemis: cette 
eonduitte donna sujet de changer des mesures, et l’on ne parla 
pas apres de rien, que le 5. de September; quand on arresta la 
maniere d’investir la place, le 6. l'on lecommunigqua à Mons. de 
Souches, le 7. il vint au camps, et s’y conforma le meme soir, 
il tesmoigna de la difficultE pour le detachement y contredit le 
soir, approuvant tuusjours le siege d'Ath, et consentit, que la 
nuit le detachement passeroit, mais la nuit du 7. ou 8. il envoya 
Mons. le Marquis de Grana au Duc de villa Hermosa, pour lui 
deelarer de la part de toute la generalit€ imperiale contre le siege 
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d’Ath, a la confusion de ceux, qui y estoient interessez, la reso- 
lution fust accrochee et mis en deliberation ce que l’on feroit. 
Mons. le Comte de Souches de la part de sa generalit proposa 
le siege d’Oudenarde, les Espagnols celui de... . ., mais son 
Altesse se conforma pour Oudenarde si Mons. le comte de Mon- 
terey y consentiroit. Cependant Mons. l’eleeteur de Brandenbuurg 
avec les ducs de Brunswyck marchait pour le Palatinat, Mons. 
le Prince de Condé demeura ä son poste pour observer les uns 
et les autres, Mons. se degarnit de monde, Bruxelle de mesme. 
L’ennemy forma un corps selon les lettres interceptdes, du coste 
de la Flandre, forma un dJessein d’assieger Ipres, et en attendant 
que nous assiegerions quelque place, Mons. le Prince de Conde 
tient les mains libres J’assieger une autre, laquelle il auroit 
trouve degarnie, ou de tenter le secours de celle, que nous as- 
siegerions. Tout cecy avec les considerations qu’il y a & faire 
sur le gros des affaires demande, que l’on fassee une bonne 
disposition pour l’employ de nos trouppesz 1. la Flandre n’est 
pas un pais de cavallerie, et comme nous n’y avons pas besoin 
de toute la cavallerie, nous la pourrons au d’abord, ou apres avoir 
mis le siege devant la place, que nous voulons attaquer, detacher 
avec les dragons, pour faire des courses. 2. De Mons: il ne 
faut pas tirer du monde, mais il faut y faire armer.nos blessez, 
qui se remettent et y envoyer nos regiments pour delasser 3.11 
faut faire investir la place, que nous voulons altaguer, avec 
promptitude et si mesme nous la manquions, les affaires generales 
demandent, que nous donnions de l’oeeupation aux trouppes en- 
nemies dans ce quartiers, afin qu’ils ne puissent seeourir Turenne. 

Et comme tout le monde tombe dans le sentiment, qu’on 
doit prendre quelque place, il faut que cela se fasse d’une ma- 
niere, que l’ennemy ne svit mis en seuret@, comme susdit pour 
executer ses desseins; et ainsy les places eloigndes en la Flandre, 
ou Jans l’Artois, ou environs semblent metire en hazard avec 
l’armee les Pays-Bas et ces affaires generales, de sorte qu’il faut 
bien peser les considerations susdites, qui consistent en points 
suivantes; 1, si l'on doit attaquer une place avec toute l’armee, 
on une partie. 2. Si e’est avec le tout, il fant sgavoir si lon 
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demeurera jusqu’a la fin du siege ensemble, et comment avoir 
le fourage et les vivres, si c’est separement, en quel nombre et 
de combien de cavallerie et d’infanterie chaque corps doit consister. 
3. Tl faut considerer si l’on peut quitter ce pais sans danger pour 
la cause commune, puisque l’ennemy pourra avec une mediocre 
corps assieger une place apres l’autre par des detachements, ou 
enverra du secours vers le Rhin; mais restant aussy avec 
l’armee il faudra scavoir en quel lieu se poster avec avantage, 
ou il faut faire reflexion sur le soin des malades et les vivres. 
4. Si l’on voudra mettre l’armee dans des garnisons, il la fau- 
droit separer d’une maniere, qu’elle se puisse rejoindre pour 
avoir aprez plus de subsistence. 

Quant a l’employ des trouppes de Brandenbourg la distance 
et la necessite des vivres le rend diffieile. Qu'il le faut bien 
examiner et si Grave demandoit la presence de son Altesse avec 
quelgue irouppes; il faudroit, sous le pretexte de les refaire, ren- 
voyer quelques regiments par Bruxelles et les mettre a Breda et 
en tirer de cette garnison; peu de cavallerie suffiroit et ainsi le 
bruit seroit moins grand et l’armde ne seroit point tant affoib- 
lie; en toute maniere il ne faut pas, que nos armees quittent les 
premieres la campagne. 

Als nun, wie ſchon gedacht, der Herr General de Souches 
die Belagerung von Dudenarde in Vorſchlag brachte, jelbige auch, 
um ihn in Mllem zu überzeugen, eingewilligt ward, brach man 
den 12. September von Ovevrain auf. Als man nun bis auf 3 
Meilen von Dudenarde gelommen war, betajchirte man die Hälfte 
von der Gavallerie, den Ort zu berennen. Se. Hoheit der Prinz 
von Dranien nebit dem Hrn. General de Souches und einigen 
andern Generals-Berfonen waren felbjt bei dem Detajchement. 

Den 15. dito fam man vor den Plak und traf auf einer 
Höhe, einen Kanonenſchuß von der Stadt, einige Franzojen an, 
welche die Mliirten zu recognosciren ausgegangen und theils in 
eine Eleine, auf dem Berg gelegene Kirche, teils in einem Busch 
fih poftirt Hatten. Die in der Kirde mwurben alsbald verjagt. 
Aber wie man denen in dem Buſch ein Gleiches thun wollte, mas 
mit 50 Mann hätte geichehen können, fo jeßte ſich de Souches 
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mit großer Opintiatrität dagegen. Es mußte dies darum, da man es 
doch gleich hätte ausführen können, bis auf den folgenden Tag ver: 
hoben werden. So wurde alfo die Decafion, fich denfelben Tag 
noch an die Stadt zu poftiren, verfäumt, ohnangefehen aller In— 
firwetion, fo der Prinz von Dranien that. Denfelben Tag arri- 
virten die Kaiferlihen und Spanifchen Armeen vor der Stadt, 
aber die von Sr. Hoheit. konnte erſt, weil fie gar böſe Wege, auch) 
mehr Infanterie und Artillerie bei fich hatte, den folgenden Tag 
da fein. Indeſſen waren ſchon 2 Tage paflirt, ohne daß der 
Hr. General de. Souches an den Linien: arbeiten ließ oder auch 
dergeftalt zu campiren fuchte, wie es zu einer regulirten Belage- 
rung. erfordert wird. Er contentirte fich, nur von feiner Hoheit 
einige Truppen zu begehren, welche diefelben, um alle Klagen 
abzuschneiden, ihm. dann auch gaben. Sie ſchickten ihm eine. Bri- 
gade Kavallerie mit 6 Regimentern Infanterie mit der Berfiche- 
rung, daß fie ihm auf den Nothfall noch mehr zukommen lafjen 
wollten. Aber dies Alles fonnte dennoch nicht helfen, ſondern es 
jehrieb diefer General an Se. Hodhgräfl. Excell. von Walde und 
fteich feine eigene Conduite mit vielen elogiis heraus und begehrte 
daneben eine Conferenz. Diefe ward verwilligt und den 17. 
Septbr..angeftellt. Herr de Souches aber fand. fich dabei nicht 
ein, ſondern ſchickte ſeine Generale. Mit dieſen refolvirte man 
nach gehaltenev Deliberation, mit möglichitem Fleiß ar. den Linien 
zu arbeiten und die Trancheen zu eröffnen. Diejes geſchah denn 
auch von Sr. Hoheit ſowohl, als auch vom Duc de Villa Her- 
mosa in ihren Duartieren. Allein der Hr. General de Souches 
ſchlug diejes Alles in den Wind, that in feinem Quartier nichts 
und. ließ auch Teine vegulären Trancheen machen. Endlich con— 
jentirte jernach vielem Zureden, an den Linien zu arbeiten und 
begehrte zu dem. Ende 3000 Pioniers und erhielt dieſelben auch, 
wiewohl dadurch duc de Villa Hermosa in feinem Duartier fehr 
behindert wurde. So wurden fie allein und ohne etwas auszu— 
richten: aufgehalten.‘ Se. Hoheit dagegen avancirten die folgende 
Nacht weit mit ihren Trancheen. Den 19. Septbr, fam Kund— 
fchaft ein, daß Prinz Conde die Höhe zu Tournay paffirt wäre 
und reeta anf die Conföderirten anmarſchirte. 
24 


AN. 1 Di 


Hr. Graf von Souches ließ hierauf denfelben Abend, nach 
jeinem eigenen Kopf, und ohne Jemand der Alliirten Communi: 
cation davon zu geben, jeine Artillerie von der Tranchee (oder 
vielmehr zu jagen von der Figur eines Poſtens, darauf er das 
Geſchütz gepflanzt Hatte) abführen, ohne daß er die Trancheen 
geöffnet, oder das Geringite gethan hätte, woraus man hätte be: 
ihließen können, daß er den Plag attaquiren, oder einen einzigen 
Mann daran wagen wollen. Den 20. dito, als Se. Hoheit eben 
nah dem Kaiferl. Quartiere ritten, um zu fehen, in welchem 
Stande dafjelbe jei, erfuhren fie, daß die Avantgarde vom Feind 
fich nach der Seite jehen ließe, wo die Spanifhen ihr Duartier 
hatten. Es wurde daher in einem Kriegsrath befchloflen, den 
folgenden Tag aus den Linien zu rüden und recta auf den Feind 
zu marſchiren. Damit man nun defto weniger Verhinderung 
haben möchte, ward jelbige Nacht alle Bagage nach Gent gefchidt 
und die Artillerie von den Trancheen abgeführt. Aber der Herr 
General de Souches ließ nicht allein das ganze Gros feiner Ba- 
gage mit 5 Bataillons und 800 Pferden abmarfchiren, jonbern 
ſchickte auch, ohnangeſehen, daß er mit eingemwilligt hatte, recta 
auf den Feind zu gehen, alle feine Feldſtücke nah Gent und be: 
hielt weder Kraut noch Loth bei fich vor feine Truppen. Sa er 
ließ zehn große Stüde, jo ihm der Prinz von Dranien zur Be- 
jeßung feines Poftens in obgedachter Belagerung hatte zukommen 
lajien, ohne die geringite davon gegebene Nachricht, auf einer Land— 
jtraße ſtehen, da der General jein Quartier in Sampement nehmen 
follte. Es geihah Dies außer Zweifel zu dem Ende, damit er 
den Verluft diefes Gefchükes (dafern es von Feinde wäre wegge- 
nommen) den Staatifchen Truppen hätte auf den Hals fchieben 
fönnen. Es iſt auch wohl zu verwundern, dab dieje Canons von 
dem Feind nicht find hinweggenommen worden, indem die Artillerie 
Pferde damals nicht bei der Hand, fondern mit Abführung des 
andern Gejchüges, deſſen man fich in den Trancheen bedient hatte, 
beichäftigt waren. Indem nun den 22. Septbr. der Feind alle 
Müh und Fleiß anwendete, der conföderirten Armee den Weg 
nach Gent abzufchneiden, auch man wegen der Tergiverjationen 
des Hrn. Souches und wegen vieler anderer unüberwindlichen 
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Hinderniffe nicht rathfam befand, mit dem Feind eine Bataille- zu 
wagen, fo ward refolvirt, nach Gent zu.marjhiren. Ob nun 
wohl der Hr. General de Souches in diefem Marſch allerdings 
eonfentirt hatte, fo verurſachte er doch dabei eine überaus große 
Defordre. Er dhangirte nicht allein jobald darauf feine Meinung, 
fondern paffirte auch aufeinmal, ohne die andern hohen Generale 
zu abvertiren oder auch Zeit zu geben, daß man eine Veränderung 
in der ‚gemachten Dispofition über die Armee hätte rejolviren 
können, zur linten Hand mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit 
eine Defilee. Hierdurch wurde dann: Se. Hoheit der Prinz von 
Drvanien genöthigt, ein Detafchement von 200 Pferden und. etlichen 
Dragonern zu thun. Auch mußten Sie jelbjt mit 8 Escabrong 
Cavallerie und 6 Regimentern Infanterie da verbleiben, um die 
Reträte beſtmöglichſt zu thun. Nachdem Hr. de-Souches die erfte 
Defilee paflirt, wendete er abermal feinen Marie, und caufirte 
dadurch unter der Infanterie eine ſolche Deſordre, daß es beinah 
unmöglihd war, die Negimenter auseinander zu fcheiden, zumal 
da ein fo großer Regen dabei einfiel, daß die Sinfanterie von dem 
Staat continuiclih bis: an den Gürtel mußte im Wafler 
niarschiren. 

Des Prinzen von Dranien Hoheit ertrugen die wunderliche 
humeur und verdrießliche Manier, auch ſchädlichen und allerdings 
unverantwortlihen Proceduren des Hrn. General de Souches mit 
einer. unbefchreiblichen Patience. Und dies blos, um aller Welt 
zu zeigen, wie ſehr Ihro die Wohlfahrt vom Staat und die ge- 
meine Ruh zu Herzen ging; doch verjpürten Se. Hochgräfl. Excell. 
von Walded, daß diejer injuportabele Hümeur endlich, bei Sr. 
Hoheit ein überaus großes Mißfallen erweckte und Selbige zu 
einem rechtfertigen Reſſentiment bewegte, daß Sie auch: refolvirt 
waren, die Armee.zu abandonniren und fih nad dem Haag zu 
erheben. Weil diejes aber dem gemeinen Beiten fehr nachtheilig 
gewejen fein würde, ließen Se. Hochgräfl. Excellenz, um Se. Hoheit 
von ſothaner Rejolution zu — nachfolgende Miſſion an 
Sie abgehen: 

Ce n’est pas le desplaisir, que me cause l'esloignement . 
votre Altesse, ny la peine, que me donnera ma conduite parmy 
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des gens des humeurs fort estranges, ny mösme :l’evenement de 
telles confusions, dent je seroy en partie responsable, qui me fait 
regretter la resolution. prise de votre Altesse de s’en aller ä la 
Haye, et d’abandonner ses armees; mais. le service de l’estat, le 
bien de toute l’Europe et la gloire de votre Altesse m’obligent de dire 
en tres-fidele serviteur, que la guerre n’est qu’un moyen d’establir un 
repos solide, ä l’egard de regents ;et les grands capitaines en surmon- 
tant toutes les difficuliez, qui se pr«sentent, et en continuant la guerre 
pour arriver a la fin, qu’on se propose par le temps, ne.le pouvant 
W’abord par la force, ne paroissent plus que dans la demelee ;: et 
la gloire des Princes dans. le posie ou votre Altesse se trouve, 
est de n’abandonner point par chagrin. ou tel mouvemement,. que 
ce puisse estre, la cause de Dieu et de tonte l’Europe. : Le Bon 
Dieu vous ayant si miraculeusement conduit: dans les desordres 
‘de lestat, ou votre Altesse gouverne; ‘Vous avez par sa bene- 
dietion et votre fermete delivre. l’estat: de ses miseres et éloigné 
la guerre de ses frontieres; Vous avez engage les plus grandes 
forces de l’Europe dans votre party, obtenu la. paix d’Angleterre, 
pris des places sur l’ennemy, mis la terreur en France et. dans 
le dernier combat soustenu pendant ce grand desordre; et retire 
votre armee avec Vartillerie . et tout l'equipage, fait la retraite a 
la vene de l’ennemy, lorsque de Souches vous abandonna; et vous 
ne voudriez pas souffrir  quelque:chagrin pour le service 'de';ce 
grand Dieu, qui -est votre Protecteur ei.guide pour aller: A .ume 
bonne fin, lorsque l’estat est en meilleur posture et ainsy;.donner 
lieu à nos envieux et ennemis d’attribuer au hazarıl le passe et 
ä la necessite, ce que la prudence et le courage voüs.a fait: ob- 
tenir,. vous voyant abandonner pour un deplaisir les armees, qui 
sous votre conduite font une tout autre figure, que'sous aucun 
autre, qui se mettent a la:tete, de .causer par la ‚de la jalausie 
auprez. de tous les alliez. et d’encourager le roy de France, qui 
scait que c'est votre Aliesse seule, qui: apres Dieu peut disposer 
ä present de la guerre et de la paix. Au nom de Dieu, encore 
au nom de Dieu, demeurez ferme, Monseigneur, et si votre Altesse 
veut partir, qu’elle donne un tel pretexte à son depart, que Fappo- 
rence soit sauvee et. la. cause commune avec votre gloire point 
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vulneree. J’admire le roy de Suede, qui parmi des alliez, ou 
les prineipaux cherchoient sa perte, ne laissa pas de continuer 
jusqu’a la fin, ce qui fist apres sa mort obtenir une avantagense 
paix à sa nation, les autres s’estants lassez de la guerre. La 
Pologne nous sert d’un second, et le Dannemark d’un troisieme 
exemple: La conduite et non toujours la force, la patience et 
non toujours la vigueur et celle cy point que bien à propos font 
reussir. Que je conelus, que la eonscience, l’honneur et l’utilite 
demandent, que votre Altesse ne precipite rien, et se conduise 
dans la conjoncture presente avec bien de la precaution, j’ay fait 
ä present ce que je dois, je prie Dieu, d’inspirer à votre Altesse 
tels sentiments, que vous devez avoir, et que vous ne vous ar- 
restiez à des points d’honneur et chagrins au dessous de vous. 

Dieſes jehr nachdrückliche Schreiben verurſachte zwar, daß 
Se. Hoheit ſich nicht nad) dem Haag begaben. Weil Sie aber 
fahen, daß Sie jich der conföderirten Truppen bei oberwähnten 
Dejordren nicht fruchtbarlicd bedienen konnten, daneben aud 
Nachricht erhielten, daß Ihre Gegenwart bei der Belagerung vor 
Grave abjolut nothwendig fei, abjonderlid weil Prinz Condé 
5000 Pferde detafchirt hatte, welche ihren Weg durch Charleroy 
genommen haben follten, und allem Anjehen nad) Grave fecourriren 
jollten, fo befchloffen Sie, fih von der alliirten Armee hinweg 
nah Grave zu erheben, um die Eroberung eines jo importanten 
Drts noh vor dem Winter zu befördern. Sie übergaben daher 
das Commando der Staatiihen Truppen an Se. Hochgr. Excel. 
von Walded mit nachfolgender Drdre: 

Monsieur le Comte de Waldeck sera en mon absence tout 
ce qu’il jugera necessaire pour le plus grand bien de la cause 
commune, mais ne donnera point de combat general, si ce n'est 
que l’on attaque, en tel cas il est oblige à se defendre, ny aussi 
attaquera aucune place, mais en cas que les ennemis en atta- 
quent une, il lui sera permis de la secourir, s’il est possible. 

Den 9. October arrivirten Se. Hoheit im Lager vor Grave, 
vifitirten darauf alsbald alle Werke und dirigirten die Belagerung 
aufs eifrigfte. Sie gaben auch von Zeit zu Zeit St. Hochgräfl. 
Ercell. von Walded von Allem Nachricht, welche dann wiederum 
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Ihre Gutachten darauf — einſchickten. Nach verſchie⸗ 
denen vigoureuſen Attaquen, worin beiderſeits viele todt blieben 
und bleſſirt waren, fing die Stadt an den 28. October zu capitu⸗ 
liven und übergab ſich an Se. Hoheit. 

Mährend der Abweſenheit Sr. Hoheit fiel in der Auföberiche 
Armee nichts Remarquabeles vor. Se. Hodgräfl. Ercell. von 
Walded dirigirten Alles auf das Beite, ald Sie nur fonnten, und 
verfäumten nicht das Geringfte, was zu Nutz und Dienft ded Staates 
erfordert wurde. Sie begaben fih auf Sr, Hoheit Begehren, 
nahdem Sie zuvor nöthige Drbres an den Hrn. General Ailua 
und Weibnom gelafjen hatten, zu Derojelben ins Lager vor Grave, 
Als Sie aber hinfamen, hatte fi die Stabt ſchon ergeben. 
Mittlerweile liefen Zeitungen ein, daß der Hr. Graf von Mon: 
terey von dem Gouverneur der Spanischen Niederlande allociret 
worden. Ingleichen berichtete der Hr. Graf Spord, daß der Hr. 
de Souches nah Wien abgeforbert und ihm, Hrn. Sporden, das 
Commando der Kaiferl. Waffen ſei anvertraut worden. Daher 
hätte er vernehmen wollen, ob und was noch in Einem oder dem 
Andern zu thun und vorzunehmen ei. 

Se. Hoheit der Prinz von Dranien begaben fich hierauf ohne 
einige Zeit zu verfäumen zu der alliirten Armee, um mit den 
andern hohen Generals-Berjonen die nöthigen Meſures zu nehmen. 
ALS Sie Alles regulirt hatten, erhoben Sie fich nad) dem Haag; 
Ihro Hochgräfl. Ercell. von Walde aber verblieben: jo lange bei 
der Armee, bis daß diejelbe in die Quartiere verlegt war. Hier— 
auf begaben Sie fih nach Eulemburg, um fich einigermaßen zu 
vefraifchiren und auszuruhen und folgends nach dem — und 
wohnten daſelbſt den Deliberationen bei. 


Cap. IV. 


Begebenheiten des Jahres 1675. Ihro Hoheit präpariren die künf— 
tige Campagne, verfchiden Ihro Hochgräfl. Ercell. von Waldeck nad Wien; 
Conferenzen; entwerfen eine Schrift und übergeben folde Sr. Mayefl., 
erlangen Audienz bei Ihro Kaiferl. Mayeftät nebſt gn. Bertröftung ; 
ſchreiben an Ihro Hoheit von Dranien, faflen auf die Kaiferl. Antwort 
ein Memorial ab. Conferenz in Betreff der Subfivien, des* Vergleiche 
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mit Lothringen, Formirung der Armee. Ihre Vorfſchläge finden bei Ihrer 
Kaiferl. Mayeft. Approbation. Dritte Conferenz. Endlich wird den 3. 
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Mai ein Receß projectirt; Montecueuli Austheilung der Armeen. Sr. 
Hohgräfl. Excell. von Walde Memorial an den Spanifhen Ambaffa- 
deur. Abfchied von Wien; Schreiben an ven Kaiferlichen Beichtvater; 
geben über Prag. Eorrefpondenz mit Herrn von Breuning, antworten 
aus Wiesbaden, kommen zu Arolfen an. Abſchickungen an Se. Hopeit, 
deliberiren mit dem Duc de Villa Hermosa wegen feindlicher Armee. 
Ankunft bei Duesnay. Belagerung Dinant. Hup erobert; Limburg er« 
gibt fih. Ihro Erceilenz tkun Borfchläge, Charlemont zu falviren, geben 
zu Bethlehem ein Memorial an Ihro Hoheit. Prinz Condé überläßt das 
Commando dem Duc de Luxembourg; Ihro Hochgräfl. VBorftellung wegen 
Belagerung von Lüttich — Ihro Sorge und Mühe wird nicht confiverirt. 
Als Ihro Hoheit auf den Haag gehen, übergeben Sie Ihro Hochgräfl. 
Ercell. von Waldeck das Commando der Armee. Franzöſ. Deffein auf 
Machen. &inrichtung der Winterquartiere. Anfunft Ihrer Hochgr. Excell. 
im Haag. Uebergabe von Memorialien. Anno 1675. 


ALS nun die Truppen in die Winterquartiere gelegt waren, 
jo arbeiteten Se. Hoheit der Prinz von Dranien Tag und Nacht, 
den Kriegsſtaat zu reguliren und die Armee in einen guten Stand 
zu bringen. Sie waren zugleich auch mit dahin bedacht, wie fo: 
wohl die gefährlichen Intriguen als auch die eingefchlichenen Des: 
ordres in der Polizei und den Finanzen vom Staat zu remediren 
jeien. Hierzu hielten Sie für dienlid, daß Ihro Ercell. von 
Walded nah Wien an den Kaijerlihen Hof reifeten. Db nun 
wol Selbige wegen der in voriger Kampagne ausgejtandenen Fa— 
tiguen und empfangenen Wunden noch jehr übel auf und ganz 
abgemattet waren, daß Sie noch Urſache genug gehabt hätten, 
Sih von einer jo bejchwerlichen und verdrießlichen Negociation 
zu excufiven, jo wohten Sie doch noch mit Hintanfegung Alles 
Andern Sr. Hoheit Willen aus Liebe zun gemeinen Beiten folgen. 
Sie begaben Sich aljo, nachdem Sie von den Herren General: 
Staaten mit gehörigen Greditiven an Ihro Kaiſerliche Mayeſtät 
verjehen waren, auf den Weg. Sie kamen den 10. Februar zu 
Wien an, beiprachen ſich darauf mit dem holländifchen Extraor— 
dinär-Envoye Heemskerk und Drdinär-Rejidenten, Herin Hammel 
Brunigs über die Ihro in Commijfionj gegebenen Puncte und 
ließen Ihre Creditive an Ihro Kaiferl, Mayeſt. überreichen. Den 
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folgenden Tag wurden Ihro Hochgräfl. Ercell. von Walde zur 
Audienz gelafien. Sie legten die gewöhnlichen Complimente ab 
und verficherten von den Hru. General-Staaten und Sr. Hoheit 
des Prinzen von Dranien gute Intentionen und bejtändige Reſo— 
Iution, das gemeine Beſte zu beobachten und eröffneten, wie hoc) 
nöthig es wäre, daß die Armee formirt, die Poſten vertheilt und 
das Commando feitgeltellt und genugfame Vorſehung von Alle 
dem gethan werde, was zur Unterhaltung der Armeen, zum Ab: 
bruch der Feinde und Abſchaffung der Fehler, die man bei legter 
Campagne objervirt hätte, dienlich wäre. Sie ftellien zugleich vor, 
was das für eine große. Unternehmung gewejen, welche der Staat 
während der Zeit, da der Feind mit feinen Conqueſten bis ing 
Herz ihrer Lande eingedrungen, gethan, und daß der Staat zu— 
gleich bi3 auf die Stadt Grave und Maftricht allbereit3 wieder 
recouvirt, auch daneben eine confiderable Flotte equipirt und noch 
dazu 20,000 Mann zum gemeinen Beiten, infonderheit zu Dienſt 
des König3 von Spanien, an deſſen Intereſſe Ihro Kaiſerliche 
Mayeftät zum höchſten participirten, marſchiren lafjen. Sie er: 
wiejen ferner bei dieſer Audienz durch den Mari, welchen die 
Armee vom Staat im Jahre 1672 zufolge des von dem Herru 
General Montecuculi gethanen Projects nach der Maas, als au 
auf Begehren des Hrn. Grafen de Monterey nad Charleroy ge: 
tban, mie bereit man von allen Seiten d23 Staats alle Zeit ge: 
wefen, in dasjenige, was von Ihro Kaiferl. Mayeftät und dem 
König von Spanien vorgeftellt worden, zu willigen. Ebenfo, daß 
der Staaten Armee in folder Deference die folgenden Jahre 
continuirt, eine Cavalcade nad) der Mofel gethan, um daſelbſt 
befagten General Montecuceuli zu empfangen. Hernach habe fie 
fih mit demfelben bei Bonn conjungirt und nach Eroberung diefer 
Stadt hätten Sie Ihre Truppen, welde jehr abgemattet waren, 
wieder aufs Neue recrutirt und wären fofort, auf Anhalten des 
Hrn. Grafen von Monterey bis jenfeit Namur willig marſchirt 
und bis in den Monat Februar in Kampagne geblieben. Vor - 
dem Frühling des 1674 Jahres, als der Termin zur Necrutivung 
noch nicht erfchienen gewefen, hätten Se. Hoheit noch 5 Regimenter 
nach Flandern in die Spanifchen Städte und viele andere Truppen, 
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die Garnifonen in Brüffel und Meceln zu verjtärken, gefandt. 
Der Reſt der Armee habe im April zu defiliren angefangen und 
im Anfang May habe er ſich bei Bergenopzoom zujammen ge: 
jogen. Es wäre Se. Hoheit bereit geweſen, Navaigne zu jecur: 
viren; Sie hätten dies mit den Truppen vom Staat allein ver: 
rihten wollen, wofern Sie nicht von dem Hrn. Grafen von Mon- 
terey davon wären abgehalten worden. Huch hätten Se. Hoheit, 
als Sie vor Mecheln gelegen, vigoureufe Propofitionenen gethan, 
daneben eine jonderliche PBromptitude zu Allem, jo des Königs von 
Spanien Intereſſe betroffen, fpüren laffen. Sie hätten feinen 
Mari gethan, noch Gampement gemacht, das der Zuſammen— 
jegung mit dem Hrn. Grafen von Monterey nicht conform ges 
wejen wäre. a, Se. Hoheit hätten, in Gonfideration des großen 
Nefpects, welchen Sie gegen Ihro Kaiſerl. Majeftät allerhöchite 
Perſon trügen, viele herrliche Gelegenheiten fahren und aus Hän— 
den laſſen müſſen, um den mwunderlichen humeur des Grafen de 
Souehes nicht zu irritiren. Se. Hoheit hätten ſich allerwege mit 
großem Eifer bemüht, allen Anconvenientien und Unordnungen 
vorzufommen, auc dasjenige, was refolvirt, in Ausführung zu 
bringen. Sie hätten aber fehr leivmüthig vernommen, daß einige 
Mebelintentionirte Ihro Kaiſerl. Majeftät eine finiftre Impreſſion 
von Ihro Hoheit den Prinzen von Dranien beizubringen getrach: 
tet hätten. Der Staat neben Sr. Hoheit fei dadurch veranlaft 
worden, Ihro Kaiferl. Mayejt. durch Ihn, den Hrn. Grafen von 
Walded, die wahre Beſchaffenheit von dem Bailirten und die 
aufrichtige Intention von höchitgemeldeter Sr. Hoheit vor Augen 
ftellen zu laſſen. 

Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded ftellten diefemnach ferner 
vor, daß die General:Staaten höchſtens wünſchten, daß Ihro 
Kaiſerl. Mayeftät fowohl, als Spanien und die übrigen Alliirten 
belieben möchten, eine ſolche Anzahl Völker auf die Beine zu 
bringen und gegen den gemeinen Feind damit zu agiren, wie fich 
jedweder vermittelt der aufgerichteten Tractaten dazu verpflichtet 
hätte. Der Hr. Graf erfuchte daher Ihro Kaiferl. May. Namens 
mehrgedachter Herren Staaten, nit allein die übrigen Reiche: 
fände zu gleichmäßiger Beifügung ihrer Truppen zu bewegen, 
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fondern auch die Tractaten mit Dänemark zu Stand zu bringen, 
mithin den dadurch verhoffenden Anwachs zu befördern. Sodann 
auch eine gleichmäßige Repartition der Armeen zu machen und 
diejenigen, welche diefe Gampagne als Chef3 commandiren follten, 
zu benennen. Endlich remonftrirte Ihro Hochgräfl. Excell. von 
Walded an Se. Kaiferl. Mayeftät, daß, wofern der Staat den 
Anfall eines jo redoutablen Feindes allein ausſtehen und dannoch 
an Ihro Alliirte jo große Subfidiengelder zahlen jollte, man als: 
dann denjelben gänzlidy zu Grunde bringen und incapabel machen 
würde, die überaus großen Koften des Kriegs länger auszuftehen 
oder dem gemeinen Weſen zum util zu fein. Die Herren General: 
Staaten der vereinigten Provinzen verhofften daher, Ihro Kaiferl. 
Mayeſt. würden ſich nunmehr, da ihre Sache eine gemeine Sache 
geworden und man ihrerfeit3 nur vor die Gonfervation des Haujes 
Dejterreich und gemeines Intereſſe des heil. röm. Reichs agirte, 
geneigt erzeigen, dur Dero mächtigen Arm des Feindes Hoch: 
muth zu dämpfen und aljo zu einem ficheren und rühmlichen 
Frieden zu verhelfen. Um vorbejagtes Alles bejjer überlegen zu 
können, baten Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldeck, einige Com: 
miffarios, mit jelbigen darüber conferiren zu können, zu benennen. 
Hierauf antworteten Ihro Katjerl. Mayeft. mit jehr höflichen und 
obligirten Erpreffionen und verwiejen Ihro Hochgräfl. Ercell. von 
Walded au die Commiſſarien, nämlich den Hrn. Grafen Monte: 
cuculi und Ganzler Höcher. Ihro Hochgräfl. Excel. hatten den— 
jelben Tag gleichfalls Audienz bei Ihro Mayeft. der regierenden 
und verwittweten Kaijerin, wie auch der Erzherzogin von Inſpruck, 
der Kaiſerin Frau Mutter, und empfingen aud hernach, als Sie 
wieder in Ihr Logement kamen, die Bilite von den Branden: 
burgifchen und Lüneburg. Envoyeen. 

Den 13. Febr. gaben Ihro Hochgräfl. Excel. von Walded 
die Bifite an den Hrn. Ganzler Baron Höcer, welcher Ihro 
Hochgräfl. Excel. berichtete, daß der General Souches in jeiner 
Relation vorgebradht hätte, wie er den Marſch gen Hoye den 11. 
Aug. 1675 abgerathen. Ihre Ercell. von Walded aber remon— 
ftrirte in eontinenti hierauf das Gegentheil, wollten jedoch, weil 
Sie Feine Drdre hatten, über des Hrn. de Souches Berfahren 
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Juſtiz zu begehrten, ſich hierin micht. weitläuftig einlaflen. Den 
14. dito berathichlagten Se. Hochgräfl. Exrcell. mit dem obgedach— 
ten Envoye und Refidenten von den Staaten über ihre Affairen 
und prejlirten den Hrn. Ganzler Höcher, aufs ehejte eine Con— 
ferenz anzujtellen. Den 15. Febr. ſchritt man nun wirklich zu 
einer Gonferenz in des Spanischen Ambafjadeurs Logement. Seitens 
Ihrer Kaiferl. Mayeft. kamen der Hr. Graf Montecuculi und 
Ganzler Höher, wegen Spanien der Hr. Ambafjadeur Mens. le 
Marquis Spinola de los Balbacos und von Seiten der Herren 
General:Staaten Ihro Hochgräfl. Excell. von Waldek mit den 
Herren Heemskerck und Hammel Brunidd. Ehe man aber hol: 
ländifcher Seit bei der angejegten Conferenz erjchienen, ward in 
einer aparten Conferenz zwishen Ihro Hochgräfl. Ercell. von 
Walded und vorgedachten Holländiſchen Miniftern für gut be: 
funden: | 

1. Daß man vor allen Dingen den Zuftand des gegenwär— 
tigen Krieges, wie er angefangen, fortgegangen und anjego fih 
befinde, reiflich und wohl betrachten, auch darauf einige Präli- 
minaria zu einem beſtändigen und verficherten Frieden zu ge: 
langen, concertiren und 2. die Meinung, Abjichten und Intereſſen 
Ihrer Kaif. Mayeft. ſowohl, als aud deren Bediente und Stände 
obferviren müßte. Nachdem aber 3., wofern man holländifcher 
Seits feine Ummege zu dem vorhabenden Zwed zu gelangen: ge: 
brauchte, man nicht? anders als die größte Veritellung der Ges 
müther und nichts als lauter Unwillen bei den Kaiferl. Miniftern 
zu gewarten haben würde, wäre das ganze negotium mit fonber: 
barer Eircumfpection zu tractiven; ingleihen würde apprehendirt, 
wenn man 4. die gehörige Vorfichtigkeit nicht gebrauchte, daß 
diejenigen fich deſſen wohl zu. bedienen wiſſen würden, die dag 
Werk nicht begriffen, das Intereſſe St. Kaiferl. Mayeft. nicht 
verftänden und ihr eigenes dem Intereſſe Ihrer Herren vorzögen. 
Diefe fragten wenig danach, wie es mit diefen legtern ablaufe, 
wenn fie nur ihr eigenes befördern und im Uebrigen die Karten 
an allen Orten dergeftalt unter einander mifchten, daß es unmög- 
lich fein möchte, die Reputation der alliirten Waffen zu erhalten 
und einen guten feften und verficherten Frieden zu exlangen. 
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Daher wurde 5. nicht für rathſam erachtet, Ihro Kaiferl. May. 
die verfprochenen Subfidiengelder fo fchlechterdings und blatt auf: 
zufagen, jondern vielmehr hierin einige Umwege zu gebrauchen, 
indem es aber viel wäre, ob man direct oder indirect zu dem vor: 
geſetzten Zweck gelangte. Deßwegen folle man 6. verlangen, daß 
zuerſt eraminirt werden möchte wie ſtark die Alliirten bei inftehen- 
der Kampagne zu Feld gehen könnten, um daraus zu jehen, was 
noh an demjenigen fehlte, was nöthig wäre. Auch, ob folches 
entweder von Sr. Kaiſerl. Mayeft. oder dem König in Spanien 
erjegt werden könnte, oder ob vielmehr Se. Kaiferl. Mayeft. mit 
Completirung der 40,000 Mann genug zu thun hätten. Es wäre 
auch 7. zu confideriren, wenn man holländifcher Seitz fich pofitiv 
erklärte und dabei feft beftände, ingkünftige nicht mehr Volk zu 
ftellen, al3 wozu man vermöge der Tractaten verbunden fei, daß 
alsdann an Volt ſowohl gegen Frankreih an den Rhein und in 
den Niederlanden, als auch gegen Schweden merkliher Mangel 
ericheinen würde. Endlich zum 8., fo feheine ſehr dienlich zu fein, 
daß die Herren Staaten diejenigen Völker, die fie über ihr Eon 
tingent hätten, dem König von Spanien gegen dergleichen Subſi— 
“ dien, wie die Herren Staaten die vorigen Jahre an Ihro Kaiferl. 
Mayeft. gezahlt, zukommen ließen, indem dadurch mit weniger 
Disguft und ohne Kränkung der Reputation die geſchloſſene Allianz, 
Gleichheit und gutes Vertrauen unter den Alliirten beibehalten 
würde. 

Was aber bei der Eonferenz mit obgedachten Kaiferl. und 
Span. Miniftern vorgefallen, ift aus nachfolgender, den 17. Febr. 
an den Herrn Penfionarium Fayel abgelafjenen Rejolution mit 
Mehrerem zu erjehen: 


Relation succinte de ce qui s’est passe et dont on est 
convenu entre les ministres des parties interesses a la 
conference tenue à Vienne a I’hotel d’Espagne le 15. 
Fevr. 1675. 


Ou ont este presents de la part de Sa Majeste Imperiale 
je comte de Montecuculi et le chancelier Hocher, de la part de 
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sa.Majeste catholique le Marquis, de los Balbasos, son Ambassa- 
deur à la ,dite cour, et de la. part de leur Hautes Puissantes 
Mess. les Estats des Provinces Unies le Comte de Waldeck, de 
Heemskercke et Hamel Bruynius. L’ouverture de la conference 
se fist par le comte Montecuculi, qui dit, d’etre la. venu pour 
ecouter et resevoir de la part.de l’Empereur son Maistre, les 
propositions, que le comte de Waldeck Jesiroit de faire de la 
part de Mess. les Estats des Provinces unies, et du Prince d’Or- 
ange ‚pour ensuite deliberer sur elles ensemble, a quoy le -comte 
de. Waldeck ayanı repondu, ‚que nonobstans que. sa. -Majeste 
Imperiale le comte de Monteeueuli aussy bien que les, autres 
minisires des parties interessees en estoient deja informes autaut, 
qu’ils ‚les ;ponrroieni, il diroit neanmoins de nouveau en,.peu., de 
paroles,;ce que, Sa .commission portait,ce.'qui consista. 1. Dans 
une, protestation sineere de la. part des Estais des Provinces 
unies et du Prince d’Oranges, de vouloir continuer dans lestroite 
‚correspondence et: parfaite amitie, qwils avoient l'honneur.:d’avoir 
‚contravies..avec Sa Majeste, Imperiale, comme auss), qu'ils ne 
mangqueroient ‚pas de. fournir;..teut.. ce, yui,sera necessaire pour 
l’exeeution honorable de leurs desseins, ‚pourvu que l’on ohserve 
une juste et &gale proposition en tout, . de: quoy leur. Hautes 
Puissances et son Altesse promettent 'teut advantage pour les 
Estats de l’un ei, de l’autre, veu qu’un wmesme; interest et une 
inelination reciproque se rencontrent. 2. Que ‚le. dit Seigneur 
de Waldeek ceroyoit :superQus de s’etendre sur les grands pre- 
paratifs, que (tant la. France ‚que ceux que l’on ne peut «onsiderer 
presque pour . moins suspects qu Elle) funt pour altay uer,.de 
toute leur. force les Alliez, comme il etoit assez connu:& tout .le 
monde, mais ‚qu’il etoit venu, pour apprendre les Intentions ‚de 
sa Majesté Imperiale et. pour ‚concerter avec ses.Ministres Am- 
bassadeur ‚d’Espagne, de. quelle maniere. l'on pourroit dissiper 
l’orage, qui menace tous ceux de son party en general, ee qu’il 
faudra pour eela de. trouppes ei de. quelle maniere. il, faudra les 
partager, om en ‚quelles endroits les employer, avec le plus 
d’avantage de la cause commune et les pourvoir finalement des 
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magazins et autres necessitdz requises, pour les bien faire agir, 
et sous le commendement de quels chefs. Pour eviter done toute 
la prolixite sans ‘arrester aux solides argüments; qui ont este 
produits de part et d’autre, on est convenu de la necessite, qu’il' y 
est, de reehercher la conronne de Dennemark, pour agir effecti- 
vement avee le nombre des troupes stipuldes dans le traite fait 
avee Elle, et qu'à moins de cela les Alliez se mettoient en gran- 
dissime risque de recevoir un grand echee au cötd du Nord. 
Quant au traitte, yui est deja conelu avec le Prinee et Evesque 
d’Osnabrugge il n’a pas este mis en dispute, s’il doit etre exe- 
eute au plutest, ou non, comme chose qui parle d’elle mesme. 
Pour le nombre des troupes, qu’il faudra avoir pour continuer 
dvee esperance de succes la guerre, un a cren, que tout au moins 
il faudra avoir "55 hommes pour que l’on sera oblige de former 
cing arınees capitales, trois ‚contre la Framce a sgavoir une au 
haut Rhin, forte de =/s0 ‚combattans, une ä la Moselle, pareille- 
ment de ”/so, et une au pais-bas de "ss hommes, pour pouvoir 
estre jointes ou separes en deux corps, selon ce que celuy qui 
commandera, le 'trouvera a propos. Le reste des troupes, qui 
sont ”/so hommes, ponrroient estre destinées eontre la’-Suede, 
divisees en deux armees une du eöste de la Pomeranie et l’autre 
du cost du Weser ou J’Elbe. Mais ayant este examine, sur 
quel nombre des troupes les Alliez, en vertu ‚des engagements 
reciproques peuvent et doivent pouvoir faire estat, on n’en sçeut 
trouver que "14, les "is et ”/s tant de Dennemark que d’Osna- 
hrugge 'mesme y compris, à la reserve pourtant de’ce qui se doit 
Metfre sur pied en snite ‚de traittes, que les Hauts altiez ont fait 
avec le Duc de Lorraine, si bien, que jusques à ce’ que l’alliance 
‘de Lorraine ne soit mise en eXceution. Ils manquent pour at- 
complir le nombre, que l’on a jugé necessaire pour continuer la 
guerre "4, comme il paroit de la icy jointe "ou inseree cal- 
eulation. a. | . 
Nombre de trouppes, que les Alliez sont ubliges de 
mettre en rcampagne selon les engagements reeipröques: 


L’Empereur . - » . .» 40,000 
L’Espagne . . . . » 14,000 
La Hollande . . . »- . 14,000 
Brandenbourg . . . . 16,000. 


Dennemarck . . . 16,000. 
Zeil, Brunswyck, Osnabrugg 14,000 14,000 
114,000 


Lesquels "/ı partages en trois parties egales, il viendra à 
monter pour la part d’an chacun de Hauts allicez, au nombre 
de 13,666! hommes ä fournir extraordinairement, lesquels 
les ministres des parties interessdes, n’ayant pas si tost sceu en- 
seigneur, au en effect lestrouver, que d’en concevoir la necessite, 
qu’il y est, de les devoir absolument avoir. 

Les sousignes n’ont pas trouvez ä propos, de parler jusques 
icy de la diminution on exemption: des subsides, parceque cela 
auroit peutetre renverse le fondement de la necessite, dont on 
etoit deja convenu, du grand nombre des trouppes a mettre en 
campagne. Par laquelle convention Ju nombre des trouppes 
(imposible a etre formé ny par l’Empereur, ny par l’Espagne) 
l’on espere de parvenir indirectement à l’intention des Messieurs 
les Estats et de son Altesse. 

Als nun Se. Hochgräfl. Excel. von Walded nebſt den hol- 
ländifchen zweien Abgefandten beforgten, e8 möchten ihre vorge: 
brachten Motive und Räſons nicht allerdings, wie jich gebührte 
und dergeftalt aufgezeichnet fein, daß Ihro Kaiſerl. Mayelt die 
Intention zur Genüge einnehmen EZönnten, jo hielten Sie vor 
rathſam, nicht allein den feitgejtellten Schluß wegen "ss Mann, 
ſondern auch, daß die Herren Staaten gewillet wären, ſolche Zahl 
zu fuppliven, 24,000 Mann zum gemeinen Beiten, jedoch gegen 
billige Subjidien, zu itellen, zu Papier zu bringen und Sr. Kaiferl. 
Mayeft. zu überreihen. Sie entwarfen daher ohne Zeitverluft 
folgendes Memorial und überreichten dafjelbe den 18. Februar. 


Memoriale Serenissim. parvenir indirectement Caesari, Impera- 
tori semper Augusto per Excell. Suam, Dominum comitem de 
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Waldeck aliosque D. D. O. O. Gener. in Aula Caesarea prae- 
sentes Ministros exhibitum 18, Fehr. 1675. 

Serenissime Caesar, Imperator semper : Auguste, Prodigiosi 
nostrorum inimicorum bellici apparatıs non minus, quam exiguum 
quod nobis in arenam nostros deducendi exereitus, superest tempus, 
nee non negotii, quod D. D. nostris cum Augustissima commune 
est domo, magnitudo , importuniores nos esse cogunt, quam Ma- 
jestatis vestrae permittunt curae, atque confidentia, quam in Ma-. 
jestatis vestrae consueta Ponimus bonitate &o nos üsgue ihcitat, 
ut Majestati vestrae referendi dicendiyne licentiam spe veniae 
arripiamus, proximis nos hisce diebus praeteritis arduae inter- 
fuisse deliberationi, in ‚qua de gloria, honore, conservatione et, 
ut verba absolvaniıs, de omnium communi' et spediali actum «st 
confoederatorum salute. Hostium vires belligue apparatus adeo 
cöommuni aestimati sumt judicio formidabiles, ut sünmae.fore im- 
pudentiae ‘et desperatae judicatum sit temeritatis, si quis Credat, 
'eonfoederatos mihori militim, quam centum quinquaquinta quin- 
que millium numero in arenam producendo, contra hostium in- 
sultüs tutos esse, vel alicujus mumenti ve) spei expeditionem 
'suscipere posse, Non sufficit, Serenissime Imperator, instruxisse 
exerceitus magna hactenus pro parte in charta' designatos, sed 
sistendus producendusgue in aciem armatorum militum desighatus 
numerus: ‘Haec est, quae nos impulit ratio, consulendi Majesta- 
tis vestrae prudentiam, unde, quomodo et per 'quos supplenda 
est quae deficit pars centum quinquaginta quingue millium numero. 
Majestas Vestra perfectan habet numeri militum secundum foe- 
derum conditiones in arenam prodncendi scientiam ac propterea 
probe quoque seit, mandata foedera non excedere secundum sub- 
sequentem calculum, centum quatuordeeim millium numernm: 

Ex parte Majest. Vesirae 40,000; 

Ex parte Majest. cathol. 14,000; 

“Ex parte Ordinum Gener. 14,000; 

Ex parte Elect. Brandenb. 16,000; 

Ex parte Regis Daniae . 16,000; 
m Ex parte — TLuneh T4,000; ιÂ 
ie ya 7017794000, min 
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Certum est atque inter omnes convenit inevitabilis esse neces- 
sitatis, ut aliunde, quod requisito centum quinquaginta quinque 
millium numero dJeest, suppleatur. Quod justa inita subtractione 
remanet ad numerum unius ultra quadraginta millium, hune nullo 
modo numerum a Vestra petimus Majestate; aequiores enim habet 
confoederatos, majorque illorum pro Augustissima domo causaque 
communi est zelus, ut se ab hoc eximere velint onere; alioquin 
in posterum necessitatis legem aequaliter ferendo, quamvis D. D. 
Ordines unitarum Provinciarum Generales una cum Dno Principe 
Auriaco probe naturam praesentis. considerent negotii, quod sus- 
piria gemitusque et sanguinem exprimat populo, ferendo extra- 
ordinario huic, oneri propter recentes belli calamitates impari; 
attamen ubi ingens, quod foederatis a Gallis eorumque sociis 
imminet periculum, recta et prudenti reputant ratione, utque 
hinc sibi impositam necessitatis legem agnoscunt, per Nos Ma- 
jestati Vestrae, iis non obstantibus, teriiam praedicti restantis 
numeri militum, ejusque oneris partem generosa ac plena amoris 
ac benevolentiae erga Augustissimam Domum resolutione offerunt, 
ea tamen conditione, ut Majestas Vestra et Catholica ad gene- 
rosum, plenumque amoris et benevolentiae illorum hoc exemplum 
suam qq. Majestas assignet assecuretque tertiam, sine ulla ulte- 
riori temporis vel momenti jactura, dieti restantis numeri par- 
tem. Quae pro aequa uniuscujusque portivne faciet numerum tre- 
decim millium sexcentorum sexaginta sex militum, quam si praeter 
spem fidemque recuset altera vel utraque Majestas, D.D. Ordines 
simul cum Principe Auriaco non tantum judicant, prosperum 
laetumgue proximae foederatorum armorum expeditionis succes- 
sum nullum sperari posse, verum enim vero Foederatos omnes 
et singulos ultimae et nullo modo restituendae periculum ruinae 
incursuros, quod nullo apıd posteros colore exeusari pussit, si 
praedictus restantium militum. numerus extra ordinem requirendus 
sine ulla, ‚temporis jactura haberi possit, prout revera haberi 
poterit, simanus proposito particulari, interesse generali nego- 
tio, aequaliter applicentur. D. D. itaque. Ordines Generales 
simul cum: Dno Principe Auriaco inter cetera petunt tractuum cum 
domino duce Lotharingico initorum, conclusorum et per Foedera- 
tos omnes non tantum respecin dic'i Prineipis sed etiam sui 
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ipsias infer se ratificatorum complementim superflütim cedentes 
‚et vanım, ut de novis cogitent conventionibus, dum factae' et 
initae suam possint habere executionem, jure, ratione et aequi- 
tate debitam et congruam, quud vero eo subtracto restabit, ejus 
intuita par et aequum esse judicant, ut quisque trinm confoedera- 
torum tertiam suanı portionem conferat, sistat, ſerat. Animad- 
vertimus porro, Serenissime Imperator, quosdam in majestatis 
vestrae aula esse sententiae, quasi jure et ratione praetendi' pos- 
"sit, ut eae majestatis vestrae, quae in praesidiis' hat atque illäc 
in imperio dispersae, vel huic atque itli prineipi specialis conventionis 
vi ac tenore concessae, nec non quae in Silesia destinatae sünt 
copiae, omnes ad numerum oetodecim: ntilliamm imputari possint in 
numerum dietorum quadraginta millium, vi et tenore conventionum 
inter Majestatem vestram et diet. D. D. Ordin. 'initarum ex 
majestatis vestrae parte promissiorum et debitorum. | 
Fatemur, Serenissime Imperator, magnopere nos hac attonitos 
fuisse praetensione, quoniam tractaths inter majestatem vestram 
D.D. Ordines initi, praesidionum ne quidem verbum sed exer- 
cituum tantum mentionem laciant. Deinde, quoniam in tractatu 
inter D. D. Ordines et Dnum Electorem Brandenburgicum art. 
14 solus fiat sermo, qui suppetiae Dno. Electori ferendae de- 
mendae sint de copiis quadraginta millium contra Gallos desti- 
natis, quoniam in casu auxilü, si copia demi possint de dictis 
quadraginta ‚millibus necesse non fuisset stipulari, quod d. art. 14 
exprésse stipulatum. est, quod sc. omnes, Majestas vestra et Maj. 
Catholica, Dnique Ordines afferent Domino Electori auxilium, 
conveniens ad parem ob-ipso stipulatum numerun;, 'vel minorem 
inter se conventione Jetermimandum, adeo ut in praecisa non Sit 
'obligatione, qua teneantur 'praedicti tres foederati praetensae ät- 
quiescere imputätioni, ubi nec rei bellique facies illum ferret, se- 
cus praesens rerum Tacies illum non fert; notum enim plus 'satis 
© Maäjestati  Vestrae credimus praejudieiän, quod eommuni fieret 
'causae,  communibusgire armis ex  praetensa imputatione, -€0 tem- 
pore, quo plures, considerafa rei ad Rhenum 'facie‘, confoederatis 
necessarige sint cöpiae ultra numerum conventum. Praeterquam 
quod data: singwlis‘ pernicioso exemplo similis imputationis ausa 
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ſacile quisque parem inveniet rationem imputandi inpromissum a 
se militum numerum, expeditionibus, non praesidiis debitum: atque 
adeo vel parum.vel nihil restabit, quod 'exercitibus formandis ac 
necessariis sufficiet. Quoniam -eadem immo majori ratione D. Ds . 
Ordines numero expeditionibus formandis promisso imputare pos- 
sent septem legiones, quas in. Flandria in praesidiis habent His- 
panicis, contra partis imminentes Gallos eorumque timendos quo- 
tidie et ad omnes oteasiones insultus: Desuper etiam illos im- 
pütare omnes possent praesidiarios, quos in suis hostium Accessu 
et ‘ perieulo .- expositis-.recuperatisque habent ac habere: tenentur 
fortalitiis. :Non haec ideo, Serenissime: Imperator, - ut 'propterea 
loca -veeupatua. deserantur, sed quöniam maximum in copiis Maje- 
statis Vesirae ad parandos ‚fomandosque contra hostes hac atque 
illac exercitus; (qui expeditionis prosperae et laetae spem facere 
possint, reponatur . fundamentum, -ut deliberatio cum Majestatis 
Vestrae Dominis Commisariis et Dno Legato Hispanico institua- 
tur, quomodo et unde meliori.et commodieri via.haberi possint 
copia dietis occupatis locis;conservandis‘necessäriae et suflicientes. 
Non sine summo, Serenissime Imperator, animi dolore Majestatem 
Vestram asserere cogimur , requisitionem.Regis Daniae ad prae- 
sens in bellum cum Foederatis concursum nec factam esse, nec 
ulterius fieri posse, eo quo oportet''modo, nisi Vestra consentiat 
Majestas in tertiam subsidii partem per. Nos instanter et in tem- 
pore pelitam atque nune novi oecassione hostis atque adeo inevi- 
tabilis necessitatis lege, alte praefato regi expromittendam et sol- 
vendam, quod 'aequalitatis ratio, causae atque periculorum com- 
munio bellique necessaria, si-pacem bonam, firmam .et securam 
sperare ‚velimus, continualio ac omnium et uniustujusque interesse 
commune- ae particulare ac denique verum, solidum ac unicum 
sun ipsius validitate subsistens causae communts fundamentum 
suadent, exigunt atque postulant. Per Deum atqure ipsam Augustissi- 
mae domus incolumitatem Vestram rogamus Majestatem, ne dif- 
ferat alterius tanti momenti 'negotium, quod virtute 14. art) trac- 
tatus eum Dno Eleetore Brandenburgico. initi, decisum atque 
Jeterminatum est, dum partes ad aequalitateım, nulla. partium facta 
distributione, obligat, dumque casum, quo praestandum est'auxilium 
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determinat, dum denique Regis Daniae requisitio alia nulla fiat 
de causa.et ratione, quam pp. easus diet. art. 14 expressi exi- 
stentiam invasionem sc. hostilem in Dni Electoris- Brandenburgiei 
. terras atque dictiones, unde conseguens auxilium atque onera 
aequaliter per Majestatem Vestram, Majestatem Catholieam et 
Ordines generales aequaliter ferendum atque sustinenda esse. Quod 
amplius est DDni ordines Generales una cum principe Auriaco 
existimant creduntque, in exercituum distributione equitum atque 
ac peditum proportionen exacte observandamı esse, ne hie vel ille 
equitum reditumgue abundantia vel penuria laborans exercitus 
expeditioni strenue exequendae inutilis reddatur, vel temporis 
lapsus öccassionem fronte capillatam perdat. Deinde necessario 
exigi, ut omnium exacta legionum designatio, expressio et denu- 
meratio, quotque quibusque singulae eonstent legiones turmis co- 
hortibusque :ac denique quot singula componant cohortes militum 
capita. 

Tertiv, ut locorum fiat denominatio, in quibus granaria at- 
que arınamentaria haberi possint, eum praecisa eorum informatione, 
quibus sint instructa, per quem vel quos administrentur, yuomodo 
distributio et vectura ad castra facienda sit. Quarta fiat provisio 
una cum inventario tormentorum majorum minorumque machina- 
rum cum appertinentiis utensilium, omnis generis pontium, ceiero- 
rumgue bellicorum necessariorum, pulveris inprimis tormentarii 
ad sufficientem exercitus obsidionumque quantitatem. Quinto, ne 
misere pereant milites, quibus summe opus est, cujusque maxima 
hisce temporibus est caritas, ut :despieiantur loca apta erigendis 
et instruendis nosocmiis, ubi curari atque foveri possint debiles, 
aegroti, vulnerati. Quomodo et quid hac in re inter Serenissimam 
Majestatem Cathelicam et D. D. Ordines in Belgii partibus pro- 
visum atque statutum sit, Majestati Vestrae, cui nihil incognitum 
atque celatum volunt Uni Ordines et Donus Princeps Auriacus 
ex debita in Majestatem Vestram reverentia, scripto Excellentia 
Sua, Comes de Waldeck et alii D. D. Ordines in hac Majestatis 
Vestrae aula praesentes ministri una cum hisce:reverenter, ne 
temporis alicujus vel momenti quidem fiat jactura, porrigunt: at- 
que exhibent, rogantque ut jubere placeat, ut illis similis detur 
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informatio, deliberationi (in casu desiderati ab hoc vel illo ex- 
ercitu sucoursus) instituendae opprime necessaria. Summe deni- 
que, Serenissime ‚Imperator ; necessarium esse judicatur, ut inter 
confoederatas: conveniatur partes, quomodo suppleri possit in 
tempore militum defeetui, morbo, vulneribus, merti, desertieni, 
per novos militum deleetus et: supplementa. Instantissime ultimo 
Vestram rogamus Majestatem, ut primariis suis exereituum duei- 
bus imperare placeat, ut fortissime eontra communem agant 'hos- 
(em, eumque -premant, suosque urgeant successus, usque. dumı 
longe a. confoederatorum ad hostium usque limites, imo si ratione 
belli et: oblata oecassione fieri poterit, in ejus viscera bellum pro- 
ferant, ibique. figant pedem ut hibernis, .si non im totum, pro 
parte saltem gaudere in posterum possint.. Haec sunt, Serenis- 
sime Imperator, quae ex officio et clementissimo D. D. nostrerum 
mandato Majestati Vestrae remonsirare atque simul reverenter ac 
oflieiose rogare, non non potuimus, ut ea omnia tanquam summi 
ponderis rite et pro more prudenter ponderare nobisque placitum 
Caesareum: ac responsum, quod summeo. expeetamus desiderio; 
sine ulla temporis aut. momenti jactura, propter periculum quod 
in nıora est, instante et urgente expedilienis tempore impartiri 
gratiose dignetur. Deus Optimus Maximus Vestrae Majestatis 
fortissimo inspiret animo fortes reique communi salutares resolu- 
tiones, ac mostris faveat precibus, quibus ab infinita summi No- 
minis misericordia omnium humillime petimus, Majestatis Vestrae 
votorum complementum fiducia: in Christo gratia, inque nomine Pa- 
tris, Filii et Spiritus sancti, unius veri Dei in personarum trinitate, 
essentiae vero divina unitate, ad ejus aeternam atque sempiternam 
gloriam. Amen. 

Als nun dieſes an Ihro Kaif. Mayeft. überreicht worden, 
bat man holländiſcher Seits nicht till geitanden, jondern ſich be: 
müht, obigen Inhalt bei den Kaiſerl. Minifters nachdrücklich zu 
vemonftriren und vornehmlich vorzuftellen wie der Staat der ver: 
einigten Provinzen die Laft allein nicht tragen könnte, noch müßte, 
Inmittelſt wurde. auf die Antwort gewartet, welche denn auch in 
nachfolgender Gejtalt erfolgte: 


'" Sacrae Caesareae Regiaeque Majestatis, Archidueis Austrise 
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nomine, celsorum ac praepotentium D. D. ordinum generalium. 
- Foederati Belgii Ablegato, Excell, Dno, S. R. I. Comiti de Waldeck, 
nec non eorandem Ablegato Extraordinario et Residenti ordinarin 
in aüla Oaesarea degentibus, Dnis Conrado ‚de Heemskercken: et 
Hamel Bruyninck hisce perbenigne significandum : 

Relata esse Suae Caesareae Majestati, quae eidem nomine 
dietorum ‚generalium ordinum tum im habita cum illis 15. hujus 
—ad finem vergentis Februarii :conferentia viva voce, tum dein 
seripto eirca promovendos maximeque accelerandos futuros belli 
. apparatus variis in punctis fusius exposuerunt. Super‘quae ipsis 
sequentia reponuntur ac imprimis quidem placere Sua Majestati 
. tamı bonam tamque sinceram D. D. ordinum generalium in beilum 
..hoe anno ‘pro pace exinde citins procuranda fortiter 'strenueque 
gerendum 'intentionem, nee non 'singularem a Dnis 'Ablegatis et 
Dnv: Residente hunc in finem impensam'diligentiam; ..nec:credere 
fusa narratione' opus esse, quae et reciproce Caesarea ıSua Ma- 
jestas hactenus pro beneficio eausae communis indefesse'contulerit; 
et quod: se huic beilo pro conservatione D. Dnnorum ordinum ge: 
‚neralium, avertendorumque ab illis -ultimo, :quod tunc imminere 
videbatur discrimine implicuerit, nec non quam sancte et religiose 
hue usque foedera cum illis aliisque sancita adimpleverit, cum 
haec omnia et-facti notorietas abunde demonstret, et favente di- 
vino nomine <causaeque justitia D. D. ordines paene omnia: ab 
hestibus extorta feliciter recuperarint. Gratulari his. Caesaream 
Majestatem de. suceessu tali, nec imposterum suis. partibus defu- 
turum, sed- ad’ retundendos :hostium conatus, qua virium: qualitas 
adimittit, ‘ed foederum-.vincula requirunt ‚perlibenter praestituram. 
Ideirco eundem novum exereitum in Silesia parare;' pro :supple- 
mentis legionum novos delectus instituere, annonae et rei frumen- 
tariae nec non tormentariae aliisgue necessariis prowidere et eam 
in haec omnia et singula lantam pecuniae vim effudisse, ut ca- 
merae suae vires, maxime cum salutio promissorum subsidiorum 
multis jam mensibus proerastinetur, in tot sumtibus sustinendis 
vehementer fuerint debilitae. Inde, sicut prudenter D. D. ordines 
generales praevident, quantopere communis causae ratio exigat ut 
proxime Caesareae Majest, arma in notabili-numero contra -com- 
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munes :hostes  sint expedita, it et eosdem ei ‚comitbdebere, nt 
‚dieta :subsidia omni circumscripta mora tandem dependantur- vel. 
per horum dilationem hae ipsa quae a Sua Majestate .desiderant, 
retardentur, sed: et singula, quae in foederibus continentur, exacte 
et. reeiproce observentur. Damnum. enim, quod ex non salutis 
subsidiis: in 'eandem redımdavit, esse ingens, cum eo minus eopiis 
Osesaris in tempore provideri, aliaque necessaria tempestive parari 
«potuerint, nec haec dispendia, etiamsi Juplo plus jam impendan- 
tur, resarciri queant ; de cetero cognoscere Caesaream Majestatem 
et eidem sentire eum D. D. Ordinibus, ‚sei. summam rei: feliciter 
gerendae non parum ab eo dependere, ut et illa et .confoederati 
sui primo in campum progediantur, sed cum notorium sit, solas 
vires Üaesareae Majestatis ad repellendam hostium potentiam nune 
novis subsidiis auctam .novisque auxiliis fultum non suflicere prop- 
terea ommino requiri, ut operationes futurae communi consensu 
pruxime instituantur,; et: institutae ah omnibus eonfoederatis tem- 
.pore et modo constituto. suscipiantur ‚ incoeptaeque 'strenue con- 
tinuentur. Approbare dein Majestatem Caesaream, ut hoc anno 
miles tantus,. quantus colligi potest, comunibusque hostibus oppo- 
natur ae proinde optare,: ut. numerus militum a. Dnis Ablegatis et 
Dno  Residente nominatus, millium. 'sc. quinquaginta quinque 
' proxime. haberi queat. Sed longe faciliorem esse caleuli fer- 
mationem, quam copiarum. in eo contentarum ecadunationem. 
ldeirco cum .temporis. brevitas vix.admittat, ut lantus cogatur 
numerus forsan magis fore condueibile, si minor, certa tamen 
quantitas » determinetur. Arbitrari Majestatem Caesaream cen- 
tum ‚et viginti. quinque et trigiuta millia, si cito, si prompte . 
et:bene adstructi adfuerint, suffectura Jaetosque ac faustos eventus 
promitti posse, si ex illis ad.Rhenum et Mosellam quinqua- 
ginta, in Belgio quadraginta, ‚reliqui -vero contra Sueciam, si 
hostis fuerit, et Sueciae confoederatos aducerentur.. Experientiam 
jam: saepius ei praeterito quidem primum «anno sub edocuisse 
- etiam cum magnis exercitibus, -maxime si a diversis capitibus 
dependeant, parum vel:nihil effici, e contra parvas: saepe. majores 
; devicisse manus, vietoriam prosperosque succeskus: non a numero, 
sed a robüre ‚militum provenire, et: saepius a Deo non tam vires, 
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quam virium causam benedici. Quod aitinet ad calculum militum 
'a D. D. Ablegatis ac Residente vigore foederum. undique -ictorum 
ad "/ı44 formatum, reponere Caesaream Suam Majestatem; si foedus 
cum Dnis Ordinibus Generalibus 17. Octbris 1672 initum: et:dein 20. 
-Septbris 1673 denuo confrmatumatque extensum, rite exacteque: spec- 
tetur aut examinetur, exinde patere, quod vigore illorum Dni Ordines 
: Generales non ad ”/ı4 tantunı, sed. ad ”/so- pluriumve praestationem 
teneantur, cum se in art. 3 primi.ad */so, im art. 9 secundum- vera 
eo obligaverint, se arma et exercitum quam potuerunt maximum, 
et: ad minimum. constantem "/ı4 militum augendum pro statu re- 
runi. suarunı, et si fieri poterit, ad numerum. viginti millium: vel 
etiam ultra paratum habituros, ac proinde. confidere Majestatem 
Caesaream, eum Dni Ordines Generales stipulata: "Js ante hac 
mole belli tune vix non. depressi, multum provineiisque exuti 
promiserint, nunc eis’ recuperatis interea quasi 'omnibus in pris- 
-tinum statum : restitutos dietis "4. ad: minimum decem vel plura 
. ‚addituros, et reipsa quae verba- foederi inserta non frustra sunt 

„appositä, sed’ effectu insigni gaudeant, demeonstraturos, et sieuti 

'Öaesarea Majestas eos armis suis, ab ingenti discrimine liberavit, 

‚ita.pariter et reddendo vices, eosdem pro Caesaris et imperii  pro- 
vinciis in commune :omnium:confovedaratorum bonum egregie mili- 
taturos. Porro adimpleturam.Caesaream Majestatem, ad: quae vi 
foederis adstringitur, modo vicissim ceteri suis partibus satis- 
ſaeiant, computato tamen sub promisso: quadraginta millium nu- 
mero, etiam milite nuper in Silesiam misso, simul et in prae- 
sidiis-Confluentiae, Bonnae aliisque in locis imperii degente, neque 
enim ullam legitimam rationem contra hane computationem alle- 
gari’ posse, cum dietae copiae praeeise propter praesens bellum: et 
‚communis causae' defensionem .comparatae, sed nec dubitare Oae- 
‚saream Majestatem, ipsos met Dnos Ordines Gemerales probe ag- 
‘wituros; si Confluentia cum plaeito Electoris Trevirensis praesidio 
Caesareo pro communi causa non munita, meque etiam Bonna ab 
armis ejusdem capta fuisset; quod neque Dni Ordines 'Generales 
erepta: tam facile‘'et tam cito recuperassent, neque Gallia- inter- 
elusi Rheni et- Mosellae beneficio ad tot relinquenda loea adacta 
fuisset: Non faecere negotium, quod et Hispania et Dni Ordines 
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in:oppidis sibi subjectis alant praesidiariös, nee hos in ‚numerum 
praemissae. quotae ‚conferant,, elidi objeetionem,.‚quod nec Majestas 
Caesarea ‚sub dietis ®»/so. ordinaria sua praesidie. in, provinciis ‚et 
regnis haereditariis recenseat, subesse tamen maximam differen- 
tiam quoad praesidia alia, quae;pro communis causae et maxime 
Hispaniae et Dnorum Ordinum bono Caesareus miles ad ripas 
Rheni et ‚Mosellae et; Mosae insidet, etenim dieta. loca Austriace 
dominio- non. subesse,. sed approbantibus, imo flagitantibus Hi- 
spania, et Dnis Ordinibus a Caesareo exereitu praesidiis fuisse 
munita, quin. ‚etiam Dnos, Ordines secundum tenorem faetarum 
relationum diserte consensisse, ut. miles ('aesaris, Confluentiam 
destinatus in.numere promissorum militum computaretur et rationis 
Praeterea. penes, Majestatem Caesaream, ‚non stelisse, neque etiam- 
num. stare, quin .iraetatus cum dure Lotharingiae initus hactenus 
effeetui, datus. non sit,. ‚Majestatem Caesaream semper ‚promptanı, 
paratam ad ejus observantiam fuisse et esse, modo, id ipsement dux 
aliiquefoederatispraestent. Similiter eulpam requisitionisRegis Daniae 
neo. dum factae in Majestatem Caesaream nullo modo, rejici pusse, 
utpote, quam tam apud Coronam Hispaniae, quam apud ordines 
generales repetitis cursoribus, ferventissimmisque instantiis hactenus 
indefesse urserit atque etiamnum, urget, frustra allegari quasi re- 
quisitio,a,libero Hispaniae, et ordinum arbitrio dependeat, cum 
claris verbis cautum sit, hanc, ‚si noxus hostis immineat, fieri de- 
bere, ‚nee praeterea peti .posse, ut Majestas Caesarea tertiam sub- 
sidii hujus. Daniei in, se suseipiat partem, cum ad dietam requi- 
sitionem et subsidia , integre persolvenda, vigore tractatus cum 
rege ‚Daniae, Hugecomitis 10. Jul. 1674 initi, solum eorona Hi- 
spauiae et ordines quisque pro dimidia parte teneantur, tantumque 
absit,, ut Majestas Caesarea eo;se unguam adstrinxerit, ut potius 
verbis distinetis et expressis ‚hoc recusarit. Exstare adhuc pro- 
tocolla conferentiarum cum legato Hispaniae et Dnorum ordinum 
Ablegato ‚extraordinario de Heemerskerke et Residente Bruininx 
praeterito anno superinde, hic Viennae habitarum, in quibus sem- 
per agnitum, Caesaream Majestatem huic oneri subjiei non posse, 
docere ‚hoc ipsum tractatum, per operam comitis de Windis- 
25% 
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sräz inter 'Caesaream :Majestatem‘; et Regem· Daniae - conelusum 
nec’exihdeargumentum:'duei  posse, quod, cum, "antecedentibus«ad 
confoederationem- Electöre Brandenburgico:et ducibus Bransvicen: 
‚sibus Caesarea Majestas'numerum promissorum 'militum adauxe- 
rit, ad idem illa ob 'acvessionem;Daniae.teneatur, etenim nil ejus- 
modi in dicto foedere kum''Dania’'' contineri,'neque-a separatis 
contra expressum verböorum tenorem ‘dari illationem, sed et ipsam 
observantiam eujusque-actus optimum interpretem demöonstrare con- 
trarium, 'eum in Hispania et Dni Ordines subsidia ante requisi- 
tionem aliquot mensibus debita aequaliter  Daniae 'dependerint, ‘imo 
non eredere' Majestatem Uaesäream esse ordinum' mentem, tantum 
a Sua Majestate: praetendi,- utpote quihus ahunde liquet, non ev 
animo Majestatem suam cum üllis pepegisse ſoedus, ut subsidia 
pecuniaria solvat, sed ut recipiat, ejusque sane multum dura foret 
conditio, si post restitutos Dei gratia infelicem statum Ordines 
hoc inde reportaret, ut non solum promissa non solvantur sub- 
Sidia, sed et insuper eidem "hoc praestandum Daniae vel- aliis 
confoederatis injungeretur et cum ‚nec Eleetor ;Brandeburgicus, 
nec duces’Bruusvicenses, nec Lotharingiae dux aut alii' confoede- 
rati, gti subsidia pacti sunt, in "quotam subsidiorum 'Däniae’ de: 
pendendorum concurränt, non subesse räfionem ut hoe a'Majes- 
tati praetenidatur, satis hane ad''hoc auxilium Dänicum et inter: 
positione autoritatis suae, utpote sine qua: Rex Danicae 'nullos 
omnino tractatus' inivisset, simtl 'et-exinde pltrimum“ praestitisse, 
quod nulla‘ quidem 'obligatiohe, sed puro promvvendae causae 
communis studio impulsit, se: jam'd. 24. Januarii declaravif, se 
yuidem tertiam sübsidiorum partem, praut pfäetenditur, ob causas 
allegatas in se suscipere non posse, fairen’ in eventum, si Rex 
Daniae et Hispahide seu/Ordinibus "tontra '&os, "qui füturi novi 
aggressöres sunt, requirendus ‘sit, ejüsque exercitus’ ad’ vigihti 
millia pro communis ‘causäe 'beneficio adkirgendus, pariterque füe- 
dus hucusque cum  duce et episcopo Osnabrugensi "tractätdn, Ad 
finem’ deducta füerint, annuatim dürante bellö ex illis —* 
subsidiis, ad’ quae Hispania et Meii Ordines 'Geheräles Abligätitir 
pro benefieio 'Daniae "uniehidtie “yuinquaginta” ihalerbrtmn "miltia 
et pro memorato 'episcöpo Osnabrügeisi decem thalerorum· mila 
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et haee omnia in- unam summaın redigendo centum vigintithalerorum — 
millia inter Hispaniam et Ordines aequaliter dividenda,;remissuram; 
hac tamen annexa conditione, : si religua subsidioram ‚quantitas 
secundum;paeta exacte solvetur, singulaque, quae in. dieto Danieo 
et Osnabrugensi foedere habentur, adimplebuntur, Plura a Sua 
Majestate, ob causas toties explicatas , desiderari non posse ac 
proinde eandem huie deelarationi firmiter inhaerere, neque ab illa 
ulla..rationi recedere, maxime cum ratione tractaius- interea cum 
duce et,episcopo Osnabrugensi ad quingue millia militum conclusij 
»ullum novum subsidiorum onus illis acerescat; constat enim 
coronam Hispaniae -et ‚Generales Ordines: post receptum a BSua 
Majestate, certis conditionibus onus alendorum noverum. devem 
millium se ad solvenda pro "/so pro. medietate obligasse, atque 
in hujus.executionem dein eum electore Brandenburgico cum sede- 
cim;.;et cum dueibus Cellensi- et Wolfenbutliano. Brunsvicensibus 
super: (redecim, adeoque : super viginti-nevem;millibus certos trac- 
tatus inivisse, inter quae "/1s nunc 4 de novis quinque Osnabrugensi- 
bus comp#ehendi , Ordines ipsiment aflirmant,, etper consequens fa- 
tentur, defieientes milleab ipsis etHispania, non a Caesare supplendos, 
Quodvero exereitunmdistributionemlegionumque designationem, neo 
non, pro congerenda re eibaria locorum determinationen, :simul et rei 
tormentariae. speeificationem, itemque: nosocomiorum ereetionem 
et similia' alia .attinet, demandasse. Majestatem suam Üaesaream 
suis: Qömmisariis, ut desuper cum Dnis.; Ablegatis et Residente 
denuo cönferant et. coneludant; eenclusaque Suae Caesareae Ma: 
jestati pro finali determinatione humillime;referunt, De cetero Dnos 
Ablegatos et:Residentem securos redJdere,- se pro communis .cau- 
sae benefieio, prouti hue usque ita. et impesterum, ‚ommia quae 
foederum: vineula exposcunt et possihilitatis ratio.'admittit, accu- 
rate praestatüram, quibus de seliquo. gratiam suam Caesaream «in 
omne' tempus confirmat. ' 

Als nun auch Se. Hochgräfl. Ercell. von. Walded —— 
erfuhren, daß ein Gerücht am Kaiſerl. Hof ginge, als hielte man 
ſich nicht verpflichtet, Brandenburg zu ſecouriren im Fall: es von 
Schweden in Preußen: überfallen würde, jchrieben Selbige ein 
Billet an den Hrn: Canzler Höcher und remonftrixten, daß ſolches 


Gericht, welches hoffentlich nicht würde sero geredet fein, von ge- 
fährliher Confequenz wäre. Man müſſe nämlich die Intention 
von Frankreih und Schweden betrachten und die Saden jo an- 
fehen, daß das Vertrauen feft ftehen und des Herrn Prinzen von 
Dranien gute Intention Kraft behalten möge. 

Den 23: Febr. hatten Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldeck 
eine abermalige Audienz bei Ihro Kaiferl. Mayeft., worin Sie 
vorftellten, wie die Zeit bisher inutil verfloffen fei, der Februar 
fei beinahe verftrihen, Frankreich dagegen würde zu Anfang des 
April mit einer redoutabeln Armee zu Felde gehen. Es wäre 
baher nicht mehr Zeit, ſich mit einer Gemächlichkeit in die Waffen 
zu ftellen, abfonderlich da der Feind vor der Pforte wäre, um fi 
fowohl von dem Staat und der Krone des Raifers, als auch vom 
ganzen Reich Meifter zu machen. Da nun jegt Alles vom Suc: 
ceß dieſes Krieges dependirte, fo wäre von’ Seiten Ihrer Kaiferl. 
Mayeftät höchft nöthig, mit mehrerem Nahdrud ſich zu armiren, 
um in diefer Ießten und ' köftlihen Zeit Seine Ehre, Staaten, 
Krone, Reich und ganz Europa zu conferviren. Diefes könnte 
mit der größten Glorie und Advantage gefchehen, wenn man 
prompte Rejolutionen nähme und jelbige vigoureuſement ausführte. 
Zu dem Ende bat Er denn Ihro Kaiferl. Mayeit., feinen Augen: 
blick zu ſäumen, wegen der bevorftehenden Campagne Drdres an 
diejenigen, welche die Kaiſerliche Armee commandiren ſollten, er: 
gehen zu laſſen, damit ſelbige die gute Decaſion nicht verſäumen, 
ſondern vielmehr mit aller Vigeur und alſo agiren möchten, daß 
Ihr Verrichten mit Ihrer Kaiſerl. Mayeſt. guten Intention cor⸗ 
reſpondire. Vorhin dagegen hätten einige Dero Generalen nur 
nach Ihrem Gutdunken verfahren und in vielen Vorfallenheiten Ihrer 
Kaiſerl. Mayeſt. Dienſt und des gemeinen Weſens Intereſſe an 
eine Seite geſetzt. Sie hätten dagegen die einzige Abſicht gehabt, 
ihren Beutel zu füllen. Es ſei überhaupt zu beklagen, daß Sie 
allenthalben ohne Scheu ravagirt und allenthalben, wo ſie geweſen, 
nichts denn Elend und Verwünſchung hinter ſich gelaſſen, auch 
durch ſolche Deſordre und böſe Menage verurſacht hätten, daß 
Sie die wenige Zeit, die ſie in einem Ort gelegen, wo eine andere 
Armee einen ganzen Monat hätte ſubſiſtiren können, ſtracks Mangel 
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an Allem gelitten und danach, wenn Sie nicht Fourage und 
Bivres in Abundanz gefunden, ſich zu nichts gebrauchen laſſen, 
noh einen Dienſt geihan. Dagegen hätten die. Leute ſie, ihre 
Weiber und Kinder unterhalten müſſen, und hätten. nod dazu 
aus ihren Quartieren Brandſchatzungen und Executionsgelder 
erigirt. 

Ihre Kaiferl. Mayeſt. bezeigten ſich hierauf ganz ielan 
und bedankten ſich für das gute Advis. Sie verſicherten auch, 
daß Sie Ihre endlichen Reſolutionen mit Nächſtem Sr. Hochgräfl. 
Excell. von Waldeck zukommen laſſen und die vorerwähnten Fehler 
remediren laſſen wollten. Hierauf begaben Sid Se. Hochgräfl. 
Excel. von. Waldeck mieder nah Ihrem Logement und. ließen 
folgenden, Tages an Se, Hoheit den Prinzen von Dranien. fol: 
gendes Mifjive abgehen: 

Je presse mes depeches au — hier Sa Na jesle J 
periale m’assura qu’Elle les donneroit: Je ne crois pas, que 
nous puissions esperer des troupes de l’Empereur aux Pais-Bas, 
puisque les efforts, pour lesquels le Roi tres-chretien se pre- 
pare Ju coste d’Alsace demanderont toutes les forees Imperiales, 
je tacheroy au moins d’avoir quelque cavallerie, mais Montecueuli 
demandera de l’Infanterie en echange. J’ay dit a Sa Majeste 
Imperiale les defauts qui se trouvent dans ses armees; Elle 
m’en a remercie et assure, qu’Elle les corrigera.. L’on espere 
icy Je venir à bout des recrues, pour le nombre des troupes, que 
l’Empereur doit fournir; l’on a aussy depeche un courier en 
Espagne, pour presser ceite cour & fournir ce quoi doit direete- 
ment, l’on aura de la peine de porter ceite cour icy à quitter 
les subsides, mais j’espere qu’en leur, mettant en compie. tout ce 
que votre Altesse mene de sroupes de surplus (que le traitte 
porie, nous aurons le meme effect. Je feray tout ce que. je dois 
et n’arresteray rien contre mon. instruction, mais le tout demeurera 
ä la ratification de votre Altesse, si la repartition des troupes 
est faite, il importe que les reglements faits pour les magazins 
et..de.ce que est requis pour une operation vigourcuse ‚s’execute 
sans dilay. Que les bateaux pour le transport des iroupes sur 
tout de Frise: soyent à temps aux lieux, ou l’embarquement. se 
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doit faire, pour estre A terme au'rendezvous. Si Votre Altesie 
le trouveroit'a propos de faire‘ avancer quelques regiments dans 
la Flandre pour estre a Ja main, pour ce qu’on en auroit besoin, 
je le eröirois utile et qu’on arrestat aussy avec le Mons. le:due 
de Villa’Hermosa le rendez-vous de la :cavallerie du roy, afin 
que l’ennemy ne l’empeche, si l'on tarde trop. Pour ce qui est 
des 'troupes dans le Iiuxembourg; je doute, qiron s’en puisse 
passer de ce coste la avant que. l’armee Imperiale seit en cani- 
pagne, Il est plus que necessaire que Votre Altesse premne des 
mesures tres justes pour l’ouverture de la campagne- avec le due 
de. Villa Hermosa. afın qu’on w’attribue. pas a Votre Altesse'le 
mauvais sueces, que d’autres pourroient causer. Queldües bonnes 
päroles,' que les Suedois 'puissent donner, il ne s’y'faut' pas hier, 
mais bien prendre ses mesures contre — les um — 
seront tes! Plus salutaires. 

Inmittelſt haben die Holländiſchen Abgeſandten die ihnen zu⸗ 
gekommene Kaiferli Antwort reiflich überlegt. Ob: fiemm wohl 
befunden, daß man leicht durch das Schreiben in große Weitlänfr 
tigkeit, ohne die Sache zum endlichen Schluß zu bringen, gerathen 
und die föftliche Zeit ohnnöthig verderben könnte und‘ würde: fo 
haben ſie doch für nöthig ermeſſen, noch ein ander Memorial 
hriftlich aufzufegen, um darin die wohlgegründete Billigkeit des 
gegenwärtigen Krieges und da3 darunter laufende gemeinen: 
terefle tiebft einer kurzen Wiederlegung deffen, was die Kaiferl. 
Commiſſatii foustenirten, zu verfaflen und auszuführen. «Sie 
richteten ' dieſes ohne DRIPE EINER uns — EN nn 
Febr. folgendes Memorial: Ä 
'  Serenissime' etc; Perieulokeiweitgo — werke eise TER 
onines 'bello''nemo putamus  inficias"ibit, 'cwi satis 'praesentis rei 
status: perspectiß,' ac variae-undiqle emergentes justi‘judieii aequi: 
ſibrio ponderantur: ciroumstantiae. "Gallorum intentio et Anis, 
media ad’ finem conatus, vigilantia, promptidudo, alacritas,' inde- 
fessus lubor, bellandi artes;, doli 'fraudes: et quod’omnium maxi» 
mum, "ad unids' prineipis 'natum omnium intentae aures, -anlimi, 
manus« Apud-nostros vero plürimi defectus, in ipsius Germaniae 
ruinam' tendens' Jivisio,’secreta ei abstrusa comsilia;-neßligentia, 
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tarditas;nialeficiorum impuhitas; mediorum nebessariorum: neglestus, 
eonsiliorum:involuera 'et'particularis interesse magis quam publici 
pröcuratjo;omerisin causa eummuni,omniquesocietati inimiea.inaequa- 
litas, a. vero scopo-aberrantesärgutiae, vers fundamenti consiliique vili- 
pendium, velinon’ea, qua par est; 'prudentia tractatio, datorum beneſi- 
ciorum parum amica commemoratio, contra vero nonsatisaequaaceepti 
benefieii consideratioi,: et: hine animorum -.abalienatio;;..bonaeque 
intentionis tepor‘.et tandem . direlietio,. multoxum sensuum  discre- 
pantia,ınon ab unius, nutu,dependentia..consilia, singulorum ‚so; 
eiorum:onerandi justius quam hostihus nocendi ‚industria, durae ‚ab 
amicis 'axactiones, laborantium impulatus. suceursus, | sociorum .et in 
socios querelae, ‚gravamina et tandem ineyitabilis et ultima inter 
socios:eumfusio, infelin beilnm.et causae.communis ruina. Haee 
ommia:quae: parlim videmus, partim certo certius futura, sunt, 
nisi summa : prudentia.:corrigantur et praecaviantur eorum, qui 
vieini’sunt Gallis, certissimam minantur ruinam,,et subjugationem; 
qui vero’longius absunt, non vero aliam sortem. ‚.Non.haee iden, 
Serenissime; Imperator, ut quemquam prae caeteris ‚gravare veli- 
mus, . quasi omnis in illum resideat: culpa, nam novus hie esset, 
nihilque causae 'communi ‚profuturus; error, sed ut. eerti.‚statuatur 
et veris deliberationum fundamentis inhaerendo, ea <apimus con; 
silia, -quibus ‚hestibus: pares :possimus. et ea, quae ‚causam,.nos- 
tram.;turbant incomm oda, cerrigere. .‚queamus; .. ‚Hoc vero, ..ut 
solide ſiat, in instituenda. deliberatione sciendum omnino, nen 
propterea'' hue advenisse inſra :seriptum. ‚ılominum ‚eomitem de 
Waldeck ut Majestatem vestram praegravaret, sed ut cum..Ma- 
jestatis vestra®. Commissariin,;Majestatisqgue catholicae Legato ar 
D:D:‘ Ordinuni Ministris-deliberaret, quem eopiarum numerum 
im aoiem eontra hostes edueere oporteat, quot exercitus ſormandi, 
quibus inl singulos imperium deferendum; ubi, quomodo es, quando 
agendum, etquod hine dependet, quantae sint vel esse possint 
foederatorum vires vel non, denique unde ‚et quomodo deſeetus 
ouppleri poſsil. Ex: note‘; ad. Momoriale nostrum Majestatis 
Vestrae:spripto:responso et iis quae in ultima inter praenominatos 
Commissarios, Legatum et :Ablegatos conſerentia eollata actaque 
sunt, observamus in quibusdam inter omnes convenire, in plurimis 
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et diffieilioribus multum superesse 'differentiae:. ‚et : difhieultatis, 
quae si non determinantur. belli tristem exitum, ignominiosam 
et dubiam pacem resque nostras communes in longe perieulio 
siorem statum, : quam fuere ante hellum, relapsuras- esse,:. ommi 
augurio 'certiori praesagio praenuneiant.: Ea, in quibus convenit, 
sunt haec: 008 in I it, 2 

1. bellum ſortiter strenueque. gerendum : contra ‚Gallos; 
2. summan rei‘gerendae nom parum abieo dependere, ut Majestas 
vestra et ejus Confoederati' prius progrediantur in eampum..% 
solas Majestatis Vestrae vires ad repellandamı hostium potentiam 
novis nunc' subsidiis auctam, novis auxiliis fultam non suflicere; 
4: Ommino requiri, ut 'operationes. futurae communi 'conecensu 
proxime instituantur; 5. Ut operationes :institutae ab ‚emnibus 
confoederatis tempore et mode .constituto ’suscipiantur ,:‚inceptae- 
que strenue continuenturz; 6. ut. hoc. anno miles, tantus. quantus 
eolligi potest, conımunibus. hostibus-opponatur; 7. Optandum. esse, 
ut numerus'Anilitum - non a nohis -tantum, sed. etiam Majestatis 
Vestrae Commissariis et: Majestatis Catholieae . Legato communi 
suffragio Jdeterminatus et necessarius judieatus, militum..sc. een- 
tum gquinguaginta millium proxime haberi .queat; 8. longe ſaci- 
liorem esse calculi formationem., quam copiarum iu :eo conten- 
tarım coadjunctionem ; .9. necessarium esse, ut rex Daniae strie 
tiori- foedere  partibus foederatorum inque belli socielatem ad- 
jangatur; 10. utetur episcopus Osnabrugensis secundum conditio- 
nes -projectas.' Ea vero, in quibus adhue remanet differentia. ıet 
Jdifficultas,  haee sunt: Ä / 

1. An brevitas tenporis impediat coadjunetionem centum 
quinquaginta quinque willium, an vero non? Domini: Ordines 
eam' facilem esse existimant, modo tempori parcatur, idquealter- 
eationibus et nimia suspensione) Resolutionum confoederati non 
perdant, sed praesentes hasce difheultates et Jifferentias. cordate, 
eandide, cito et diligenter diseutiant, Jdeterminent, tollant ingenua, 
candida, justa, aeque. et positiva deelaratione, ad.quae D. D. 
Ordines Generales per nos se. offerunt,; ut: certi aliquid statui 
possit, idem per Commissarios a Majestate Vestra..sperantes..et 
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An numerus- »Jıss" (hostibus subsidiis et'auxiliis auctis et 
verosimiliter magis magisque augendis) sufficiat? Dni Ordines 
ei Princeps Auriacus non sufficere existimant, et idem judicarunt 
Majestatis Vestrae Ministri et Majestatis Catholicae dnus Legatus, 
nunc vero Majestatis Vestrae Commissarii poenitentes'id affirmant, 
non, ut eredimus, quia rei communi conducere id existimant, sed 
ut praevisa declinent onera, quo agendi modo temporis iantum 
jactura sit et non hoc tantum, sed cerfissimum praeterea est, hoc 
agendi modo destrui et perdi Augustissimae domus verum interesse, 
contra Gallicae intentionis finem subalternum dum hoc periculo- 
issimum, onera 'declinando, eonfici bellum, vel tutam et honestam 
fidem haberi posse, existimant. 3. In caleulo numeri, qui vi ae 
virtute foederum jam conclusorum jam haberi possit, non con- 
venit inter foederatos, cujus respectu triplex inter ipsos differentia 
'et difficultas superest. 4. Una respectu exercitus octodeeim mil- 
lium,''yi ac virtute foederis inter confoederatos et Serenissimum 
Lotharingiae Ducem ieti et obligatorii, formandi, erigendi, cujus 
foederis complementum jure urgent Dni Ordines, petuntque dati 
responsi elueidationem. 5. Altera respectu numeri, .quem vi et 
virtute foederis inter Majestatem Vestram et Dnos Ordines 30. 
Aug. 1673 initi, in campum producere Ordines tenentur ad 
guatuordecim millium numerum tantum et non ultra obligari sese 
Dni Ordines existimant, Majestatis Vestrae Commissarii vero 
ad =/so obligari illos contendunt. 6. Tertia in computando nu- 
mero '=/so, quibus Maj. Vestra communem jurare causam vi et 
virtüte ‚dieti foederis obligatur, imputari non debere Praesidiarios 
ad Rhenum et Mosam ad "/io eireiter, nec octo millia in Sile- 
siam destinata, communi condueere causae Dni' Ordines et Prin- 
ceps Auriacus pütant, Majestatis: vero vestrae Ministri haec et 
illa imputari debere sustinent. 7. Non convenit porro inter Ma- 
jest. Vestrae Ministros et Dnos Ordines, quis vel ‘qui foedera- 
torum militum numerum et sumtus, quem et quos necessitas ultra 
vel praeter foedera conventa, ad sustinendum 'periculosum, neces- 
sarium tamen hoc contra 'Gallos bellum exigit, supplere et ferre 
debeat. Dni:Ordines aequalitatem et paritatem observandam esse, 
existimant, Majestatis vero vestrae Ministri in Dnos Ordines onus 

26 


40? 
omne rejieere intendunt. 8. In specie non convenit.inier Majest. 
Vestrae Ministros et Dnos Ordines, quis vel qui onus subsidiorum 
Majestati Daniae necessario expromittenderum ferre debeat et 
obligetur. Dni Ordines cum Maj. Cathol. Legato aequalitatem . et 
paritatem observandam esse existimanı, Majestatis vero Vestrae 
Ministri onus hoc in Majestateım Cathol. et Dnos Ordines rejec- 
cerunt. Positis hisce tum im quibus conveniunt, tum in quibus 
dissentiunt articulis foederati rationum. pondera axaminanda veniupt, 
quamvis hie libeniissime, Serenissime Imperator, quibus: ulterca- 
tionibus res foederatorum communis nullo modo, sed diffeultatum 
omnium forti et prompta resolutione promovetur, silentio, prae- 
terire desideravimus et volumus, refutationem et solutionem ar- 
gumentorum a Maj. Vestrae Commissariis suppeditatorum, nisi 
duo nos in contrariam cwegissent. resolutionem, primo ne silentio 
nostro illos in non relevantibus rationibus confirmaremus, deinde 
et quidem praecipue, et injustae et iniquae petitionis praesumptiorem 
per Maj. Vestrae ministros contra Dn. Ordines excitatam in Maj. 
Vestra confirmaremus summo cum rei communis detrimento, de- 
nique ne apud bonos derelicise causae communis invidiam conira 
meritum et intentionem ineurrant Dni Ordines. Optima, Serenis- 
sime. Imperator, bene: instituendae deliberationis ratio haec. est, ut 
solidum verissimi interesse deliberantis vel deliberantium funda- 
mentum ponatur. et retineatur, nam multum errat, qui summi 
magistratus conclusiones alium quam sui interesse respectum ha- 
bere credat, vel habuisse persuadere velle praesumat, cum: nen 
alium ex uisu et cunamine hoc colliget fructum, quam .operae ei 
temporis jacturam, cum summa veri sui interesse jactura. 
Fundamentum itaque. ad superandas anteposilas, ei notatas 
differentias et difficultates deliberationum nostrarum hoc ‚esse nemo 
putamus inficias ibit, nisi qui in sui ipsius perniciem ‚et ruinam 
caecutire amat, Gallos affeetare monarchiam, adı hane :ut /perve- 
niaut ruinae domus Austriaeae unice studere, ‚hoc, interum ut. ob- 
tineant, ultimo eo niti conamine, ut ommes, persuadennt,. terreant, 
cogantque auro, ruinis, minis.:ac denique vi,. ne quis Augustissi- 
mae domus defeusionem suscipiat , susceptamque eontinuet. Hoc 
pusito fundamento apparet, verum omnium statuum interesse, in 
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Europa ex periculo, quod omnibus et sihgulis ex nimia et prae- 
ponderante Gallorum potentia imminet (nullo alio discerimine quam 
quod ordinis beneficium ex situationis et oceasionis natura et 
maiuritate dependens indulget) in eo potissimum consistere, ut 
consiliis et viribus huic Gallorum intentioni quisque contra eat, 
seque vieinosque contra eam muniat ac defendat. Cum vero ea 
sit Gallorum potentia, ut multis ex causis designatu facilibus (si 
tempus pateretur, vel necessarium judicari possit) omnibus aliis 
in Europa potentiis (si eas separatim et in se solis intueamur) 
praevaleat, vel omnibus simul par sit, si socialis belli incommoda 
et diffieultates recto reputemus judicio; necessarium omnium et 
singulorum est interesse, ut foederibus sese eolligant et uniant, 
omnique conamine, industria et cura im unione conservent, nec 
ulla consideratione qualis vel quanta etiam esse possit, illam dis- 
solvi patiantur, verum quisquis iis potissimum incumbat, quibus 
ea, quae omnes comitantur humana vel incuria vel coecitate vel 
alio aliquo vitio societates, incommoda certatim superari vel cor- 
rigi possint, ne dissoluta hac unione singule invalidi pugnare co- 
gantur et vincantur. Ab hac veri interesse confoederatorum con- 
sideratione aliud minime negligendum dependet interesse, ut si 
quisque foederatorum praesens hoc bellum ultimis viribus, imo 
ultra vires ab omnibus aequaliter geratur, sine quo nec tuta, 
nec honesta pax haberi, nec stare societas in posterum poterit. 
Ab hoc, quod positum est fundamento et quod inde resultat om- 
nium foederatorum interesse, si qui vel minimum deflectat, er- 
rare eum necesse est, sicut multos errasse et quidem enormiter 
demonstratu facile esset, nissi invidia nos deterreret ei credere- 
mus, praeteritorum errorum censura non promoveri causam, cum 
ea quae facta sunt, infecta fieri nequeant. Praesentes tamen no- 
tare errores communis causae studium nos hortatur, multum ita- 
que inprimis errat, quisquis fooderatorum pro beneficio imputare 
eogitei foederato, quo proprii interesse intuitu sese bello contra 
Gallos immiscuerit, ea intentione, quasi praesentis belli onera 
hune vel 'illum praegravare aequum esset, unde consequens est, 
non satis amice eum d. ordinibus agi, quod beneficiorum quasi 
reprobationeillos praegravare studeatur, praesertim cum certissimum 
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sit, praesens hoc Gallorum bellum non alia ex causa contra dnos 
Ordines susceptum esse, quam ex praedieta Gallorum subordinata in- 
tentione et impeditae in Belgium regale expeditionis et erecti tri- 
plicis foederis odio, ut sc. a suscepta Augustissimae domus de- 
fensione eos vi abstraherent vel cogerent, inde dubium non est, 
non sine animi delore dnos Ordines- intellecturos praetensi, ea 
qua fit intentione commemorationem beneficii, ad quod obligatio 
antidolaris (si hie obligatio supponi possit) Majestatis vestrae 
ministros obligabat, ut 'Majestatis vestrae immiscendi se in prae- 
senti bello contra Gallos autores essent, quod si tempestive fac- 
tum fuisset, ut jam positi fundamenti ratio exigebat, 'nunquam 
(credibile est) periculoso huic bello implicati fuissent dni Ordi- 
nes et alta forsan pace frueretur adhue christianus orbis. Eatenus 
tamen fatentur dni Ordines, agnoscendum esse datum’ acceptumque 
benefieium, atque -libentissime ex parte sua agnoscunt, ut ejus 
consideratio societalis vincula comtineat atque communis causae 
sustinendae communes animos faciat, exeitetque ad suscipiendum 
hoc bellum. extremis viribus, imo supra vires conatibus, dummodo 
pari hoc fiet animo et contributione. Cum nulla ratione nee 
jure sustineri nec defendi hie possit inaequalitas et disproportio 
respectu onerum, que necessitatis exigit lex, supra ea quae con- 
ventione determinata inveniuntur, nam eorum alia est ratio: 
quamvis summa et optima ratione praejactis fundamentis defendi 
possit e re communi et Majestatis vestrae particulari esse, ut et 
haec ad aequitatis et proportionis leges revocarentur, inter omnes 
foederatos et cetera imperii membra, quae pericula sua ex Gal- 
lorum : ambitiosa: intentione :agnoscunt atque nunquam gleriesius 
Majestatem. vestram de communi causa mereri posse, quam:si huie 
aequalitati et proportioni stabiliendae curam atque  autoritatem 
impenderet, nec fidelius unquam Majestati vestrae.consulere posse 
quenquam, quamı qui tam generosae et magnanimae- resolutionis 
apud Maj. vestram autor esset. Sed.haec relinguimus et redimus 
unde digressi sumus, ex jam dioto:fundamento male intueri ‚prae- 
sens hoc bellum, quasi dnis ordinibus ‚magis. quam omnibus con- 
foederatis commune hoc esset; ‚Hie si veritatem amamus, haee 
inter Majestatis vestrae Commissarios et dnos Ordines discrepantia 
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hoe modo ex jam dieto fündamento determinanda est: Bellum 
sc. praesens primo impetu dnorum ordinum fuisse, progressu suo 
imperii, ex causa suae Augustissimae domus in prima Gallorum 
intentione omnium statuum in orbe christiano commwme, unde 
coneluditur, nil aequius et justius statui posse, quam onera emer- 
gentia communla, aequalia et proportionata esse debere, Nec 
obstat, quod communibus Caesaris et Imperii viribus deliberatio 
d. Ordinum contigit atque sedes belli ad Rhenum translata est, 
cum ex eo non valide argumentetur ad inaequalitatem emergentis 
oneris, sed ad belli continuationem pari onere et sumtu dum ho- 
nesta et tuta possit haberi pax. Non obstat etiam, quad aliquo- 
ties repetitur, Maj. vestram bello sese immiscuisse, non ut subsidia 
aceiperet, non ut daret, quoniam hie iterum, si verum amamus, 
dicendum est, Maj. vestram bello se immiscuisse ex manifesta 
sui interesse consideratione, et hoc ipsum dati consiklii fundamen- 
tum fuisse ipsis Minisiris, nam alioqguin quo colore defendere 
possent ministri Majestatis vestrae intimi, qui hujus immixtionis 
autores fuere, non videmus, nam tanta non erant subisdia, ut 
propterea Maj. vesira tam periculoso contra potentissimum hostem 
bello sese immisceret, nisi accederet maximum et evidentissimum 
interesse. Verum ubi interesse hoc urgeret Maj. vestram,- ut 
sese praesenti immisceret bello, ministri ejus forsan aliqua ne- 
cessitatis lege propter refractarios necessarium esse crediderunt, 
sed propterea cessante periculo majora promittenti proponere velle 
onera, justitiae, aequitati et rationi consentaneum non est. Non 
obstat. etiam allegatio impotentiae cum reciproca impotentiae al- 
legativ sit, eaque necobligationem nee liberationem inducat. Non 
obstat etiam argumentum, quod a recuperatione trium provinciarum 
desumitur, quoniam non satis solida nititur ‚hypethesi, quasi re- 
cuperatione hac ditiores et potcntiores facti .essent dni Ordines 
quam cum ab hostibus possidebantur illae provinciae, quoniam 
accidens hoc dnos Ordines quidem libetabit ab hostibus, sed non 
ab oneribus, sine ullo aerarii communis augmento propter ulti- 
mam quam passae sunt ab. hostibus ruinam; deinde nunguam 
inter .foederatos conveniet, si alter alterius potentiam vel impoten- 
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tiam aestimare cogitet, atque nil amplius hac alternatione lucra- 
bimur, quam temporis jacturam et hecessariae dispositionis ne- 
glectum; itaque, si hie prudenter et sapienter agere velimus, relin- 
quenda est omnis disquisitio, quid quisque possit, sed ei incum- 
bendum, quid quisque facere velit, necessitate legem imponente, 
quo pacto nostra bene procedent. Tria animadvertimus, quae 
necessitatis lex foederatis imponit, ex communi omnium consensu ; 
foederis extensionem et ampliationem cum rege Daniae: foederis 
ratificationem cum dno episcopo Osnabrugensi et copiarum defi- 
cientium supplementum, quibus peragendis opus est pecunia. 

Ad primum dni ordinesex re communi esse judicant, ut decla- 
rent, ultra tertiam suam partem nil se facturos, cum nulla con- 
ventionis lege ulterius obligentur. Nam quod conventionem cum 
rege Daniae attinet, illa utpote res inter alios acta Majestati 
Vestrae nec prodesse, nee nocere potest praeter quod extendendi 
et ampliandi facultatem dni Ordines sibi reservarint, quam in 
actum producere impossibilem ipsis esset, nisi aequalitate oneris 
observata. Nec obstat instantia, quod dni Ordines sese ad medie- 
tatem obligarint regi Daniae, quod ea promissio respectu Majes- 
tatis vestrae aut indebita consideranda sit, quae quidem conditio- 
nem indebili non obligationem parit: deinde reversale Majestatis 
vestrae sub d. 30. Jun. 1674 dnis Ordinibus traditum hanc 
quaestionem satis superque determinat, cum eo aequalitas oneris 
inducta sit et medietas (subsidiorum regi Daniae, electori Bran- 
denburgico et princibus Luneburgensibus et Brunsvicensibus sol- 
vendorum) ad m/so peditum equitumque numerum restringatur, 
unde, quod supra est, aequalitatis legi jam per aequivalentiam 
introduciae reservatum esse, plus quam liquidum est. Hisce pu- 
tamus salis clare expositum esse, quid dni Ordines facere velint 
in iis, ad quae nulla conventione obligantur et in specie in puncto 
regis Daniae, adeo ut hic nil praeterea restet, quam ut Majestas 
vestra hic similiter quid placeat sese declaret, quod reverenter 
rogamus, ut sciatur an regis Daniae et episcopi Osnabr. copiae 
in caleulum venire debeant, ac an iis sese foederati reponere se- 
cure possint, nec ne. Quod porro ad differentiam "/ıa vel "/so 
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numerum a dnis Ordinibus promissum attinet, dni Ordines de- 
elarant, quod sine mora, tempore ei loco conveniendo in campum 
producent */ıa militum, secundum conventionis tenorem. Rogant- 
que: Maj. vestram, ut benigne habeat, si quod supra eum est 
nümerum, propter impotentiam et praegnantes rationes Jeclarare 
cögantur, utanturque reservata sibi facultate art. 9. tractatus cum 
Maj. Vaestra 30. Aug. 1673 initi, qui quoad numerum "/ı4 prae- 
.eise obligatorius est, quud vero super est, conditioni potentiae 
et impotentiae est adstrietum. Quod vero ad Jifferentiam prae- 
sidiariorum attinet, an in numerum "/4so a Maj. Vestra secundum 
conventiones debitorum imputari debeant, nec ne illam libenter 
transiremus, modo sufficiens numerus contra hostes in campum 
producendus: haberi possit. Quod adı complementum foederis cum 
Lothäringiae duce ictum est, attinet, dnos Ordines nil Maj. vestrae 
et Majestati cathol. imputant et sibi nil imputari confidunt, 
interim tamen juste et ratione ejus complementum petunt ei ur- 
gent, quoniam id causae plurimum conducere, semel communi 
suffragio judicatum atque aequum, ut commoda aeque ac in- 
commoda ex foederibus sentiant. Interim reverenter petimus, ut 
Maj. vestra et Majestatis cath. Legatus positive declarent, an 
hujus foederis complementum haberi possit nec ne, ut in suppu- 
tandis confoederatorum viribus certi quid statui possit. Differen- 
tia autem an numerus "/ı55 (quem dni et princeps Auriacus ad 
minimum necessarium jüdicant) vel numerus "/iso vel "/i25 haberi 
propter temporis brevitatem poterit nec ne a Majestatis: vestrae 
dependet declaratione, ut ex adjecta varii calculi supputatione et 
suppositione apparet, quem ut juvent Jni Ordines offerunt "/s4 
equitumque peditumque ea conditione, ut ipsis solis ea oneri non 
sint. Imts 'calculus. Majestas. vestra numerum ”/so conferet, 
Majestas catholica "14, dni Ordines "*/ıs, elector Branden- 
burg. "is, princeps Luneb. et Brunsw. "/ıs facit 97000. Se- 
cundus calculus: Si primo calculo accedant Danus ad "Jıs, Os- 
nabr. ad »/ı1, faeit 114,000. 3tus calculus. Si secundo calculo 
accedant dni Ordines, ea qua supra conditione, ad maa faciet 
138,000. Atus caleulus. Si tertio calculo accedat Lotharingus 
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ad: =/s facit 141,000. 5tus calculus. Si quarto caleulo Majestas 
vestra accedat ad ”/s secundum tractatus cum Lotharingo tenorem, 
Majestas sua catholica ad ”/; dni Ordines ad "/ı faciet 151,000, 
6tus ealeulus. Si quinto calculo dux Lotharingiae accedat cum 
reliquo, quem debet numero, ad "/s faciet 15,600. Tota igitur, 
quae restat instituenda deliberatio, eo redit, ut videamus super 
quo calculo convenire inter se possint confoederatorum praesentes 
ministri, qui si impar resistendo omnium annis, quae nos minan- 
tur, judicetur a Maj, vesira eique intimis Ministris petimus con- 
silium, quid tali in casu faciendum sit reique communi conducat. 
Ne tamen. interim Maj. vestra ignoret, quid hac in re sentiant 
dni Ordines ex debita celare reverentia: illorum. Majestati vestrae 
noluimus mentem, eo casu praestare, ut de pace tractanda serio 
et quam primum agitent confoederati, antequam illorum -publi- 
cetur impotentia. Sed cum hic non parva emergat difficultas, 
utrum pacem emendicare, an vero sub clypeo cam promovere 
debeamus, ut honesta et tuta obtineatur. 

Primum inhonestum et indecorum judicant dni Ordines, 
posterius iisdem, nos implicatos relinquere diffhicultatibus, in qui- 
bus laboramus, in quaestione quomodo bellum strenue et fortiter 
appropinquante. vere geri possit et quae porro ab ea dependent. 
Pro conclusione. Majestatem vestram reverenter rogamus, ut 
quam citissime per minisiros suos instituta conferentia benigne 
sese declarare placeat et quoniam damnosa est omnis vel mo- 
menti ‚quidem temporis jactura petimus, ne calamis ulterius cer- 
tetur, sed ut in instituenda quam primum eonferentia. super om- 
nes inter praesentes confoederatorum Ministros positive et deter- 
minate super singulis dificultatibus aliquid concludatur, conclu- 
sumque a Majestate vestra scripto decreto formali confirmetur at- 
que nobis extradatur, in majorem relationis nostrae testimonium 
et fidem. 

Den 28. Februar ließen Se. Hvchgräfl. Excll. von Walded 
abermals. ein Schreiben an Se. Hoheit abgehen folgenden An: 
halts: | 36 

La lettre de Votre Altesse jointe a la resolution de L. L. 
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H. H. P.P. sur le sujet des subsides ne m’embrassoit point, si 
la retraite . des armees sur le Rhin et le logement dans l’em- 
pire n’avoit pas tellement change les affaires, que les moyens, 
qu’a la Haye l’on croyoit pouvoir enseigner ä Sa Majesie Im- 
periale, de s’en pouvoir servir pour la subsistence de ces armees 
manquent en partie, et que la consternation de ce conseil icy 
n’eut plustost besoin de consolation dans les dangers, qui le 
menacent, que d’un raisonement, qui quoyque fonde augmente 
sa timidite. Je svivray exactement les ordres receues avec au- 
tant de prudence, que le service du public et celui de Votre 
Altesse et de sa gloire demande, sans aucune reflexion sur mes 
petits interests, lesquels je neglige expres pour ce sujet, comme 
Mons. de Heemskerk m’en pourra estre temoin. Je ne. voy nulle 
apparence que nous ayons des troupes Imperiales aux Pais-Bas 
et je ne voy mul moyen, que dans la continuation de la guerre 
pour trouver une seure et honneste paix. Il y va de la gloire 
de votre Altesse, qu’ayant conduit les affaires si genereusement 
jusqu’icy, quelle ne demeure a moitie chemin, et si vos regle- 
ments pour la campagne s’executent, je prevois un bon succes, 
lequel le bon dieu donnera nous y confiants et agissants en 
gens prudents et bien intentionez. Je presseray mon expedition 
et espere obtenir de votre Altesse la permission de me servir les 
bains de Wisbaden pour 15 jour, ne pouvant pas servir, comme 
de coutume, la campagne qui vient sans cela etc. 

Den 3. März ward eine abermalige Conferenz gehalten und 
wegen in obigem Memorial enthaltenen PBuncten deliberirt. So 
wenig aber al3 man in der erften Conferenz die Sache wegen 
ber dänischen Subfidiengelder gehoben hatte, jo wenig geſchah es 
jegt, indem der Kaiferl. Canzler auf demjenigen, was in der Kaiferl. 
obeninferirten jchriftl. Antwort euthalten, feſt beftehen bliebe. 
Der Span. Ambafjadeur dagegen erklärte ſich zu dem dritten 
Puncte ſowohl der Däniſchen und Osnabrückſchen Puncte und 
war noch dabei erbietig, einige Völker von denen Herren 
General-Staaten gegen gebührende Subfidien anzunehmen. Die 
Holländiihen aber bezogen fich auf ihre Memorialia und ſetzten noch 
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hinzu, wie fie ausdrüdlich Drdre hätten zu fagen, daß die Herren 
Staoten zu.den Dänifchen Subfidien mehr nicht als ihren dritten 
Theil geben und man auf weiter nichts ftaat machen könnte. Den 
mit dem Herzog von Lothringen gemachten Vergleich betreffend, 
drang man zwar. holländifcher Seits auf deſſen Accomplifiement, 
es wollten aber der Kaiferl. Sommifjariug und Span. Ambaffadeur 
fih dazu nicht verftehen, jondern ftellten vor, wie e8 dem Herrn 
Herzog von Lothringen unmögli wäre, auf feiner Seite dem 
Tractate ein Genüge zu leiften. Weil man nun in dieſem PBuncte 
fich nicht vergleichen Fonnte, Sondern die Zeit nur ohne Effect ver: 
loren ging, fo fchritt man zu einem andern Bunct, nämlich wel: 
hergeitalt die Armeen allerort3 zu formiren wären. In der 
Sache felbit kam man darin überein, daß ınan eine Armee von 
20 oder 30 taufend Mann an der Mojel, eine von 30,000 M. 
am Oberrhein, eine von 45,000 M. in den Spaniſchen Nieder: 
landen, um an der Maaß und in Flandern agiren zu können, 
fodann eine von 3000 M. gegen Schweden, um felbige in Pom—⸗ 
mern zwiſchen der Elbe und Wejer in dem Bremifchen zu gebrau: 
hen, nöthig hätte. Man objervirte aber dabei, daß Dänemark 
feine Völker anders nicht als gegen Schweden wollte gebrauchen 
laffen und daß Brandenburg feine Leute zur Beichügung feines 
Landes gegen Schweden nöthig hätte. Ebenfo daß Ihro Kaiferl. 
Mayeft. 8000 M. nad Schlefien ſchicken und jelbige zu den gegen 
Frankreich verfprochenen 40,000 M.nehmenwollte. Es würde mithin 
gegen Frankreih merklich an Volk fehlen, zumal da Se. Hoheit 
8000 M. nach dem Stift Bremen zu fchiden definirt hätte. Man 
erbat ſich deßhalb Spanischer und Holländiſcher Seits, ſofern 
Ihro Kaiſerl. Mayeſt. ſolche 8000 M. zu ihrem verſprochenen 
Quanto nicht rechnen würde, gleichfalls 8000 Mann zum gemeinen 
Nutzen zu ftellen. Es wird aber weder das Eine, noch da3 Andere 
refolvirt, außer daß man allerfeit3 eine Austheilung der Armeen 
auffegen und einander communiciren follte, um zu fehen, wie das 
Werk endlich einzurichten fei. Zu dem Ende ließen Se. Hochgräfl. 
Ercel. von Waldeck folgendes Project entwerfen und gehöriger 
Drten überreichen. Ze 
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En vigueur des traites. 


Sa Maj. Imperiale . . 40,000 
L’Espagne . . . . . 14,000 
Provinces Unies . . . 14,000 
Brandenbourg . . . . 16,000 - 
Braunschweig Lunebourg 13,000 
Lorraine . . 2 2.3000 
L’Electeur Palatin . . 2000 
102,000 
Brandenbourg ne pouvant etre compte contre la F rance pour les 


raisons connues »  » = 2 2 2 2 8 8 ee 0. . 16,000 
reste 86,000 


Premiere Armee aux Pays-Bas. 


A commencer des Pays-Bas, vu ce faut au moins un corps 
de "ss Sa Majeste catholique se promet des troupes de sa Maj. 
kIsperisle + 4 0 0 2 20 ae ie nn 2000 

Sa Maj. cath. fournira » » =» 2 2 0 200.0. 14,000 
Les Prev. Unis. - » 2 = 2 2 2 5 2 0 0. 14000 
40,000 

Manquent ”/s a trouver selon que Sa Majeste Imperiale 
conviendra aver les Alliez. Ce corps susdit agira contre l’en- 
nemy commun Jans le Pays-Bas et observera la Meuse. 


Deuxieme Armee sur la Moselle. 


Les Lorrains . » 2 2 2 2 2 2 2 22020. 3000 
Brounswic et Luneburg . . . . 2... 13,000 
Et ce que l’Electeur de Treves et ; Pallleure l’on 
pourra joindre aussi bien que ce qu’en vertu de la nou- 
velle alliance a achever au plutost par necessite avec 
’Evesque d’Osnabruge y pourra etre joints "#5 . . . 5000 
21,000 
Manquent "ph. 
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Troisieme Armee au Haut-Rhin, 

Les troupes de Sa Maj. Imp. 23,800 

a quoy adjoutant les cerkles 5000 

de l’Electeur Palatin . . . 2000 

30,800 
Pour les garnisons de Bonn . . . .. . 1500 
AH Pour Hay, Dinant et d’autres petites places 1700 
Pour les places de l’Electeur de Treves . 1000 
2400 

L’armee sur le Rhin se peut facilement trouver du grand 
nombre des troupes de Sa Maj. Imp., si l’on fait marcher deux 
tiers de chaque vieux corps d’Infanterie et des garnisons rempla- 
ceant Ju nombre, qui marchera par une eslite des gens des Pais 
hereditaires de Sa M. Imp., si par tout le pais l’on demande de 
ceux, qui ont des chevaux, de quelle qualit@ qu’ils soyent à 
proportion quelques hommes montes, l’on pourra promptement 
recruter la Cavallerie et trouver de quoy faire remplacer les 
vieux regiments, qu’on pourra tirer des Pais hereditaires. Selon 
notre opinion tes troupes doivent etre toutes en campagne, ou 
apporiez de le pouvoir etre a la fin d’Avril, pourveues d’artiilerie, 
Magazins. et autres necessitez pour la geurre, et si l’on depeehe 
les resolutions et travaille sans intercessivn le tout est faisable. 
I! importe que les chefs qui doivent. commander sur le Rhin, la 
Moselle et Pay-Bas soyent nommes et que l’on prenne les reso- 
lutions d’agir le plus vigoureusement qu'il se peut contre l’en- 
nemy et que l’on songe des a present à la continuation des re- 
erues de trois à trois mois, pour pouvoir continuer la guerre 
pendant l'hyver. / 

Damit aber aud die Kaif. Miniftri bei ihrer Projectirung 
die behörige .Nothourft beobachten und man dermaleins zu einem 
Schluß gelangen möchte, ſetzte Se. Hochgräfl. Excel. von Walded 
nachfolgende Buncte auf. und conununieirten jelbige denen Kaiſerl. 
Hrn. Commiſſariis, welche dann jelbige zugleich an die Hrn. General: 
Staaten und dem Prinzen von Dranien communicixten. 

Dans la repartition des armees il est a considerer: 1. que 
Mess. les Estats Generaux ont resolu d’envoyer "/s hommes au 
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roy de Denemark ; 2. que la distance des .endroits, ou les troupes 
doivent agir, n’estant pas observee, elles se ruineront avec les 
terres, au ils passent et consumeront le temps. 3. Est il neces- 
saire de faire reflexion sur les interests de ceux, qu’on veut 
destiner iey et la et sur les ineonveniens du commandement. 
4. Ne peut on eompter sur le Denemark ny Osnabrug, si l’on de- 
mande plus d’un tiers des etats de Provinces unies dans les frais 
ä porter, pour achever aux alliances. 5. Et Mess. les etats non 
consenteront jamais que de "/so hommes destinez contre la 
France soyent employez ailleurs; 6 Et comme devant la poste 
qui vient il me faut avoir resolution et que je ne puis attendre 
davantage le temps present, la conclusion est a haster. 

Es verzog ji) aber die Reſolution faſt aller Orten und 
waren Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded dadurch bewogen, das 
hernach inferirte Schreiben an Ihro Mayeſt. überreichen zu laſſen. 
Ob es zwar überflüſſig ſcheinen, auch von Ew. Kaiſerl. Mayeſt. 
verdrießlich geachtet werden möchte, daß Dieſelbe jo oft anlaufe, 
jo macht mich doch Ew. Kaiferl. Mayejt. allergnädigite Gütigkeit 
und die Nothwendigkeit jo kühn, daß. ich nohmals allerunterthänigft 
bitte, die großen Kriegsanftalten Ihrer Kön. Mayeft. in Frank: 
reich, die Gefahr, jo Ew. Kaiferl. Mayeft. Erbfeind und Dero 
Erblande durch Verzug der erforderten Gegenanftalten zuwächſt, 
anzujehen. Auch bitte ich meiner Negotiation eine ſchleunige End- 
haft zu geben, damit ich mein Amt in den Niederlanden ver- 
richten könne. Wenn der Feind einbrechen follte, werden bie 
Mittel zur Gegenwehr mehr als jegt fehlen und fo er einen oder 
mehr Drte wegnehmen möchte, würde man Millionen anwenden 
müſſen, ſolches zu redreſſiren. Was direct Ew. Kaiferl. Mayeft. 
und Dero Alliirte zu einem. nachtheiligen Frieden zu bringen fonft 
nicht zu erreihen und bes Feindes Macht nit wirken kann, 
könnte dergeftalt die. Verſäumniß zu Wege bringen. Diejenigen 
nämlich, welche fih in Em. Kaiferl. Mayeft. Partei befinden, ber 
trüben fich jehr über den Verluft derer, die noch darin zu bringen; 
Alle find. durch Ungeduld ftugig und jo werden die Sachen ſchwerer 
gemacht, jo man nicht bald zu der Sade thut. Deßhalb iſt es 
mehr als nöthig, daß bei der. Zuſammenkunft des Prinzen von 
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Dranien und Ihrer Churf. Durchl. zu Brandenburg etwas Sicheres 
von hieraus berichtet werden könne, auf daß die dafelbit zuneb- 
mende Abrede Em. Kaijerl. Mayeſt. allergnädigite Meinungen 
gleihförmig ſeien. Diefe mwohlgemeinte allerunterthänigite Bor: 
ftellung bitte in Gnaden anzujehen und zu glauben ꝛc. 

Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded thäten auch zu mehrerer 
Beichleunigung weitere Erinnerung bei dem Hrn. Canzler Hocher 
durch folgendes Memorial: 

ch bitte dienftl. meine Sorgfalt zum Beiten zu deuten, die 
weil mich hohe Noth dringet zu jagen, daß nun 3 Wochen ver: 
flofien, ohne, daß etwas Gewifles abgeredet ſei. Der Feind macht 
fih aller Orten gegen ung zu einem gefährlichen Streich fertig. 
Die dem Feind nächſtgelegenen Reichsſtände und Städte verlieren 
Muth, Hoffnung und Liebe und die Mebrigen erjchreden über 
jener Erempel. Die nöthigen neuen Bundesfreunde werben über: 
drüffig wegen des Verzugs der Nejolutionen und möchten theils 
dadurch wendig gemacht werden. Ein Theil der jchon im Bündniß 
Begriffenen wird duch das Aufichieben und fchlechte Opinion, die 
ihnen von guter Anftalt und folglich dem Succeß der fünftigen 
Campagne vorfteht, irre gemacht. Die feit und unbeweglich ftehen- 
den Bundesgenofjen aber jehen bei jo geitaltenen Sachen und fo 
man nicht zugleih am och ziehen will, ihr Verderben und 
Untergang vor Augen. Ihro Hoheit der Prinz von Dranien und 
die von ihm gebraucht werden, dem gemeinen Weſen zu dienen, 
werden decreditirt und ihre Vorjorge unkräftig gemadht. Dem 
bochlöbl. Haus Deftreich fteht in den Niederlanden und am ganzen 
Rheinſtrom gewiſſer Verluſt einiger Drten vor, wofern länger ge: 
ſäumt wird. Der Unwille aller Reichsſtände wegen der Confu— 
fionen im Reich dürfte gefährliche Folgen haben und alfo gänzliche 
Bermwirrung aller Saden zu beforgen fein, im Fall mehr verfäumt 
wird. Ich werde von Verrichtung meines Amts hier abgehalten, 
daß alſo mein Gewiſſen und meine Ehre mich dringet, dem Herrn 
Hofkanzler diejes Alles noch einmal vorzutragen und zu bitten, 
ſolches Ihro Kaiferl. Mayeft. zu binterbringen und meine Ab- 
fertigung zu befördern. 

Hierauf hatten Se. Hochgräfl. Excell. von Walde abermals 
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eine Aubienz bei Ihrer Kaiferl; Mayeft., da Sie dann all das: 
jenige. was zu einer erjprießlichen. Rejolution, jchleunigen Expe— 
dition und zum gemeinen Nußen dienlich war, voritellten und Se. 
Kaijerl. Mayelt. baten, durch ihr. Erempel Mle und Jede auf: 
munterten, den Krieg gegen injtehende Campagne mit ſolcher Vi— 
geur Fortzufegen, daß dadurch ein guter, feſter und dauerhafter 
Frieden eheſtens zu hoffen jei. Hierauf erhielten jie denn auch 
gnädige Promeſſen. 

Sie ſchrieben deßhalb an Se. Hoheit den Prinzen von. Ora— 
nien folgenden Brief: 

Apres avoir presse touts. les jours nous avons enfin tant 
fait, que lon fait toujours les efforis pour mettre les armees bien 
disposees en campagne. Nous attendons la resolution pour pou- 
voir partir, Mons. de Heemskerke ira nuit et jour pour joindre 
votre ‚Altesse et moy le plus vite, que je puis & cause de mon 
indisposition. Quant au commandement je vois, que l’on connoit 
bien, que l’on le ne peut refuser a Votre Altesse, mais le Mar- 
quis. de Borgamene estant en chemin, l’Ambassadeur d’Espagne 
s’excuse sur sa venue et en effect, Mons. le duc de Villa Her- 
mosa ne, s’arrestera pas à ce que cet Ambassadeur ferait s’il 
n’y a pas ordre de la cour, mais je voy bien, que la necessite 
obligera tous ces Messieurs à deferer ä Votre Altesse ce qui 
luy est du et l’humeur du Mons. le. duc de Villa Hermosa est 
irop aceommodant pour s’y opposer Touchant les subsides j’ay 
parl& et à l’Empereur et aux Minisires, et nos memoires leur 
font. assez connaitre l’intention, mais nous avons jugé ne l’estre 
pas selon l’intention de L.L. H. H. P. P. ny de celle de Votre 
Altesse, qu’on rompit absolument avec cette cour, qui se fonde 
sur P’alliance.,et les mal, intentionudz formen: ‚des consequences 
de ce procede. de l’estat qui nous pourroit faire manquer la fin, 
que Von a. eu. faisant l’alliance,, qui est une seure paix, mais 
les. choses. sont, tellement incamindes, que le ministre de l’estat, 
si l’on eroit etre de la saison, peut à toute heure, donner la fin 
à cette pretension de l’estat. Quant a son Altesse de Branden- 
bourg, j’ay joint icy mes sentiments, pour faire la guerre il ne 
se peut que l’on n’en souffre de l’incommodite, mais j’apprens, 
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que quelques uns des chefs de l’armee de Son Altesse Electorale 
et du conseil . trouveront mieux leur compte dans le party, que 
les Swedois pretendent toujours de former. 

P. S. Les Swedois ont pour but, de maintenir le roy de 
France sur le Rhin, sur le fondement de traitté de paix de 
Münster et d’Osnabrugge et d’etablir avec l’authorite de la France 
la leur dans leurs pretensions l’article.... des traitez de 
Westphalie pour ce toujours conserver un moyen de troubler 
Pempire et surtout s’estendre dans les terres de Son Altesse 
de Brandenbourg en Prusse et ailleurs. Cette verit@ montre le 
remede, puisque la conduite des Swedois fournit occasion pour 
entrer em guerre avec justice, ainsy ne faut il qu’employer les 
forces de Denemare, Brandenbourg et quelques troupes Imperiales 
et d’autres A y joindre pour attaquer la Suede et par la Nor- 
wegue au pais de Breme et en Pommeranie, ce qui ne se pourra 
pas sans incommodite des terres de Son Altesse Electorale mais 
cette inrommoditE produira un fin, qui mettra son Altesse 
Electorale hors d’inquietude à l’avenir et pour y mieux reussir, 
il faut faire 4 choses! 

La premiere, de marcher la plutost qu'il se peut pour 
serrer les Suedois dans leurs places et de se poster d’une ma- 
niere de les pouvoir tenir dans leurs postes, sans qu’on manque 
de subsistence par derriere. 

l.a seconde est, de regler toutes choses, qu’on puisse vivre 
et avoir toujours de recrües et tacher de prendre quelque place. 

La troisieme de publier des avocatoires et de les executer 
dans la rigueur. La quatrieme, de defendre à Hambourg, Lu- 
beck et Franckfort de payer des letires de change au roy de 
de Suede. Cette conduite estant accompagnee d’une flötte dans 
la mer Baltique l’on reduira cette couronne à des grandes ex- 
tremitez, mais pour reussir il est necessaire, que lon prenne la 
resolution de vouloir pousser la those, sans s’arreter aux difi- 
cultez et de vouloir agir sans autre visee, que celle du service 
public et en attendre ce que la fortune fasse trouver d’avantage 
partieulierement ce qui pourra estre appuye par les troupes au 
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pais de Breme de l’estat puisque cette guerre, si l’on s’y prend 
bien, ne sera pas de longue duree. 

Alldieweil aber. Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck zu Wien 
gar zu lang aufgehalten wurden, begannen Sie ſchier über den 
langſamen Fortgang der Affairen ungeduldig zu werden. Sie 
baten deßhalb den Spaniſchen Ambaſſadeur in nachgeſetztem 
Schreiben den Kaiſerl. Hof dahin zu diſponiren, daß er entweder 
ſich prompt und final erkläre oder Ihm hinweg zu reiſen erlaubten. 

Je suis en desespoir de voir que je perds mon temps iey, 
lequel je pourrois employer pour me meitre en estat de me 
rendre bientot à ma charge et de servir le public. Je ne voy 
nulle apparence d’etre depech€ avec satisfaction des Pronvinces 
Vnies., Ainsi je prie Votre Excell., de disposer Sa Majestt Im- 
periale et ses ministres, d'aggreer que je parte, afın qu’au moins 
je rende service quelque part, car si le zele pour le service de 
Sa Majeste et du publie est si peu aggreable, comme je remar- 
que à toutes choses; il est mieux, que je parte sans resolution 
sur le fondement de la _necessite de ma presence dans Hollande 
aupres de l’armee, que de passer pour ridicule icy, et estre plus 
mal dans cette Cour, si une response ‚nous engage a la replique. 
sans fruit. L’honneur de Sa Majeste, le service de son auguste 
. maison le bien de ma patrie et le zele pour l’estat ou je sers, 
de luy procurer une seure et honnete paix , sont cause de mon 
voyage.. Dans trois heures l’on pourroit tout terminer et voicy 4 
semaines. apres demain que je suis icy. Si j’avais de finesses et 
visees speculatives je ne parlerois pas si franchement, mais mon 
devoir et le solide honneur estant mon but, j’en use ainsy. En 
fin il faut que je parte à quel prix gue ce soit, assistez celuy 
qui est eic. 

Der Spanifhe Ambafjadeur kam num ſelbſt zu Sr. Hochgr. 
Excel. von Walded und erſuchte Sie, noch 3 Tage zu verharren; 
er hoffte, der Kaiſer werde ſich zum 3. Theil der Subſidien er⸗ 
klären, dafern Ihm ſolche wieder aus den von den General⸗ 
Staaten verſprochenen erſetzt werden würden. "Nebenbei berichtete 
er, wie der Herzog von Lothringen der, Meinung wäre, Daß man 
2 Armeen, jede von 1000 Mann den Rhein paſſiren laſſen und 
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die vom Kaiſer über die Mofel 'emiplöyiren müßte. Se. Hoch— 
gräfl. Ercellenz von Walde baten darauf den Spaniſchen Ge: 
jendten, Ihre Kaiferl. Mayeft. dahin zu  disponiven, daß Sie 
wegen ‘der dänifchen Subfidien keine Eonditiones machen möchten, 
denn der Herren Staaten gänzlihe und beftändige Nefolulion 
wäre, feine weiteren Subfidien herzugeben, indem es ihnen jchlech- 
terdingd unmöglich fiel. Sie könnten alfo weiter nicht3 dazu 
fügen, fondern wünſchten, daß man ſich derfelben à propos 
bedienen möchte. Nachdem gemeldeter Ambaffadeur feinen Abſchied 
genommen, fehrieben Se. Hochgräfl. Excell. von Walde abermals 
an Se. Höheit. Weil allerhand falſche Gerüchte wegen der von 
der Provinz Geldern dem Prinzen von Oranien aufgetragenen 
Souveränität ausgeſprengt wurden, fo ließen Sie gleichfalls 
derentwegen ein Schreiben an einen guten Freund abgehen; Sie 
entdeckten ihm darin die Sentimente, die Sie bei dieſer Sache 
führten, wie folche beide Schreiben hier inferivt find. 

’Je suis encore en doute de mes depeches. L’on me fatte 
de bonnes esperances, ce qui me fache, est mon absence du lieu, | 
ou je pourrois rendre quelque'service } Jay eu bien de la peine, 
de satisfaird le monde sur la cönduite de Votre Altesse touchant 
l’öffre de la Souveraineté de la Geldre, puisque mes asscurances 


que 'votre Altesse en‘ useroit aussi sagement a present, comme 


elle 'avoit fait lorsqu? entre les bras de ses ennemis. Elle avoit 
refuse plus que cela ä ‘Sa Majeste Britannique, et que toute 
la conduite de Votre Aliesse-faisoit voir plus de regularite, qu'un 
appelit pour une fumee d’un tel tiire au prejüdice de ce qu’Elle 
avoit pris tant de peine a conserver ne pourroit rien contre les 
advis vehements, qui vehsient ‘de la Hollande et lorsque volre' 
Altesse a verifie mon dire par le refus de l'o fire mentionne, Pon 
me miönstre des lettres, que g’a este plütost le desordre, qui a 
paru dans la banque d’Auisterdam, dont on a’ tire Pargent, la 
diminuation des actions, les discours en public, les "advis des 
provinces et villes, que la Boane intention de Votre Altesse, qui 
la fait agir "lea sorte. "Enfin je voy que ceux, qui ont peut- 
estre‘ voulu conseiller ä Votre Altesse telle resolution, qu’ils 
blänient & ‚present, is Pont fait," due pour "s’en” servir eöhtre 
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Votre Altesse, dont je diray bien plus avant quand j’auray 
’honneur ‚de vous voir, et je que voy toutes les speculations de 
l’Estat vont à necessiter Voire Altesse ä une paix telle qu’elle 
soit;, 11, est tres certain, que Votre Altesse n’y pourroit au 
possible, que l’ennemy nous previendra et prendra .Namour ou 
Cambray. Il est tres certain, qu’il a ses visdes la, et il seroit 
à plaindre, que faute de chariots et Magazins le secours fut 
empeche, il faut que ces places soyent bien pourveües, afın de 
pouveir un peu soustenir et que Mons. le duc.de Villa Hermosa 
y Jette des Offieiers qui se defendent à l’extremite. Je suis re- 
gard& iey de mauvais weil des ministres, puisque je les presse 
trop, et deeouvre leur foible, mais j’espere en sortir bien, au 
moins que l’estat verra mes bonnes intentions et soins et ne des- 
approuvera pas, que, Votre. Altesse a de la bont€ pour moy. 

Lettre. escrite & ‚un. ;bon amy. 

Je ne suis point surpris de la peine, que vous donne P’in- 
quietude, que cause l’offre de la Souverainet€ de la Province de 
Gueldere ‚dans l’esprit. de ceux, qui en jugent comme vous, faute 
de eomnaissance des intentions de Son Altesse, ou poussez par 
une passion & des interpretations contraires ä la verite. Si je 
ne scavois, que le monde est sujei à des erreurs pareills et sur- 
tout dans les republiques, je m’affligerois de voir que les actions 
et eonduite incomparable de ce Prince ne le peut mettre a cou- 
vert des soupgons si malitieusement formez et publicz, Son Altesse 
environnee des arındes de, la France et de l’Angleterre, entre les 
bras de ceux, que tout le monde sgait ne l’avoir pas aime, avec 
un ‚petit nambre du reste .des troupes de l’Estat, sans finances, 
conseil, my; resource en ce monde, apres avoir deplü a Sa Ma- 
jest le roy ‚de.la grande ‚Bretagne, refuse d’aggreer un pro- 
jeet de traittd de paix, qui luy fut preseniee par le duc de 
Buckingam et Mylord Hartington au nom de ce roy son Oncle 
qu’a bras ouveris de ce temps la l’on auroit accept en Hollande, 
si Son Altesse y avoit voulu consentir, surtout puisque de la 
part des villes d’ Amsterdam et de Leyden l'on offrit dans ce temps 
la,a Son Altesge la Souverainete, que par le project du traitte 
de paix susdit les rois de France. et d’Angleterre vouloient as- 
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surer ä:ce Prince, lequel se souvenant de son devoir a l’egard 
de l’Estat des Provinces Unies aima mienx deplaire ä ces Rois, 
qu'à donner dans un sentiment, ou sa’conscience, honneur et le 
bien de l’Estat souffriroient egalement; depuis ce Prince n’a jamais 
voulu ecouter aucune condition de paix, ou son interest apparent, 
sans qu’une entiere satisfaction de l’Estat et de ses Alliez se 
peut trouver; Et ä present l’on voudroit croire, qu’il feroit un: 
tel pas inutile pour luy et kors de saison. Je stay de science 
certaine que Son Altesse parlant de ce‘ dessein ‘des Estats de 
Gueldres de luy offrir la souverainete, fist' connaitre, que c’estoit 
une chose impracticable et sans utilite, mais dammageable pour 
luy pour plusiers raisons et fist assez paroistre, qu’il n’y incli- 
neroit en aucune maniere, mais pour donner une preuve:escla- 
tante de sa sagesse et justes sentiments, il vouloit bien souffrir 
l'offre et demander l’advis des autres Provinces, pour voir si 
ces actions luy avbient acquis autant d’affectioh, ‘que les Advis 
seroient' 'conformes à la raison et aux sentiments qu'il devroit 
avoir en pareille rencontre. Qui croiroit'ce' Prince d’un appetit 
si deregle, le voyant et dans les combats''et dans les approches 
exposer sa vie plus qu’aucun simple soldat et si peu soigneux 
à se marier pour establir sa succession! Certe ces artions les 
.devroit guarantir des blames, qui 'n’ont pour- fondement que l'ig- 
norance ou la malice des ennemis de l’estat sous le nom des 
bon patriotes. 11 suffit que les actions de Son Altesse rompent 
les desseins de ces gens, et que ce grand Dieu, qui a’ sauve 
l’Estat et conserve ce Prince pour s’en servir d'un instrument 
est encore en pouvoir de faire avorter les desseins de ces’ chimeri: 
ques discours et donnera par ce grand homme une glöireuse paix 
a l’Estat et à ses Alliez et le repos à toute l’Europe. 

Auf den 13. März ward eine dritte Conferenz angeftellt. 
Der Herr Graf Montecuculi erklärte darin, Namens Ihrer Käif. 
Mayeftät, daß Se. Kaiferl.'Mayeft: geneigt wäre Alles dasjenige, 
was zum gemeinen Beften möglich, beizutragen. ‘Se. Hochgräfl. 
Excel. von Walde aber gaben zu vernehmen, die vornehmite 
Urſache, warum Sie nad Wien gefhidt wären, beſtünde darin, 
daß nad) gemeinſchaftlicher Neberlegung möchte feitgeftellt werden,‘ 
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wie viel Armeen zu formiren, wie, wo und unter weflen Com— 
mando jelbige employirt werden follten. Ferner, daß dieſe von 
Zeit. zu Zeit vecroutirt, mit Magazinen und andern behörigen 
Nothwendigkeiten verfehen und Alles dergeitalt eingerichtet würde, 
damit alle Ungelegenheit, Ungemadh, Desordres und Inconvenien- 
tien, die ſich bei voriger Bataille hervor gethan hatten, vermieden 
würden. : Daß auch die daraus entiprungene übele Reputation 
der fämmtlichen alliirten Waffen, Verwirrung unter den Generalen, 
fruchtlofe Campagne und Ruinirung fo vieler ſchönen Truppen, 
Regimenter und Compagnien, unterblieben. Dagegen aber möchte 
das: höchftnöthige gute Vertrauen ftabilirt und Einer durch den 
Andern vermittelft guter Anftalten und vigoureufen Eoncerte auf: 
gemuntert ‘werden, fein Beftes zur Förderung ber gemeinen Sache 
mit beizutragen. Ob nun wol diefes Alles ein Jeder jelbit ge: 
ftehen müßte, die Holländifhen auch ſtark auf ſolche Poſten und 
infonderheit den gleihmäßigen Beitrag der Dänifhen und Osna— 
brückſchen Subfidien drangen, fo war doch alles Remonftrirens 
und’ Conferirens ungeachtet weiter nichts als nachfolgender Re: 
ceß ausweiſt befchlofjen. | 

Die 13. Mart. 1675 convenit inter‘ dnos Deputatos super 
sequentibus:: Requirendum esse quantocius Regem Daniae, vigore 
foederis cum eo conclusi, ut contra novos hostes agat et operetur 
strenue et in hune finem laudato Regi in Hispania et celsissimis 
Ordinibus dependenda omnia subsidia et quaecumque alia, ad quae 
Sua Majestas Caesarea et dieti Ordines in memorato foedere se 
adstrixerunt. Ita tamen ut Dni Ordines ultra tertiam partem 
eorum, quae vi dicti foederis ex quacunque causa solvenda 
veniunt, nihil amplius quam septem millia thalerorum sive dimi- 
diam partem quatuordecim thalerorum millium hactenus vi dicti 
foederis solutorum. Sed quod ultra est per Serenissimam Ma- 
jestatem catholicam solvetur. Et ut horum omnium ad imple- 
mentum his eo sit facilius, promittit Sua Majestas Caesarea, quod 
singulis annis, qui hoc anno a primo Januarii proxime praeterito 
incipient currere, durante hoc bello velit Hispania ex subsidiis, 
quae haec ei debet, aut debebit, remittere centum thalerorum 
millia, et pariter memoratis Dnis Ordinibus alia centum thale- 


rorum millia. Ita tamen nec aliter nec alio modo, quam si 
memorata requisitio. quamprimum fiat et rex Daniae secundum 
tenorem foederis sit operaturus et insuper tanı Hispaniam quam 
‚Dn. Ordin, ea adimplebunt ad quae erga Imperatorem in foede- 
ribus conelusis se obligarunt. Cum etiam memorati Dni Deputati 
pro communi causa conducere existimarint, ut copiae "h4, quas 
sistere Dni Duces Braunsvicenses et Luneburgenses vi ‚foederis 
tenentur, pro communi causa. ad "/is augeantur et quod hoc 
‚augmentum per Dnum Episcopum Osnabrugensem perfieiatur ev 
modo et lege, prout cum ex Hispania. et Dni Ordines convenerunt, 
porro Sua Majestas Caesarea in communis causae beneficium et 
ut eo faeilius. sit dnis confoederatis hujus oneris supportatio 
promittit tantum ex subsidiis, quae Hispania et Dni Ordines de- 
bent et debebunt, durante hoc foedere cum dicto Dno Episcopo 
annuatim : remittere, quantum sustentatio. quingentorum equitum 
requirit, non tamen aliter nec alio modo, quam supradictae copiae, 
prout dietum, ad "/is augebunt. 

Hierauf dictirte der Herr Graf Montecuculi diefe Difpofition 
und Austheilung der Armeen, daß die Kaiſerl. und Reichsvölter 
an dem Rhein fein. und agiren, der Herzog von Lothringen mit 
feinen 2 bis 3000 Mann nebſt 2000. Kaiferlihen aus den Gar: 
nifonen und 1000 Spanifchen aus. dem Lügenburgifchen, ſodann 
3. bis 4000 Münfterifchen, wenn man fie haben. könnte, an ber 
Mojel ein Corps formiren ſollten. Die Spanischen und Holländi: 
jchen follte jede vermöge der Tractaten mit 14,000. Mann und 
die Fürften ‚von Lüneburg mit jo viel, als man von, ihnen be- 
fommen könnte, das Werk in Flandern und. an der Maaß wahr: 
nehmen: und verrichten. Hierbei remonftrirten Se. Hocgräfl. 
Excel. von Walded ‚weitläuftig und gründlih, was für ein Un: 
heil man an. der Maaß würde zu erwarten haben, wenn bie 
Kaiferlihen von, da hinweg marjhirten, ehe und bevor andere an 
dero Platz gekommen wären. Sie erhielten auch hierdurch ſoviel, 
daß man refolvirte, bei Abmarſchirung der Kaijerl. Völker von 
dem Unter-Rhein nad dem Ober-Rhein ein. Corps an der. Maaf 
zu laffen fo lange bis die Braunfchweigifchen ‚angelangt wären. 
Das Commando der Armeen ward folgendergeitalt ausgetheilt, 


423 


daß die Armee am Dber-Rhein der Herr Graf Montecuculi, die 
an ber Mofel ber: alte Herzog von Lothringen und die in’ den 
Spanischen Niederlanden der‘ Prinz von Dranien commanbdiren 
follte,. welches Letztere der Spanifhe Ambaffadeur eben nicht 
ſchlechterdings eingehen wollte. Das Rendewous vorbefagter 
‚Armeen follte.gegen Ende des April angeftellt werden, um gegen 
Anfang des Mai in das Feld ‚gehen und agiren zu können. Die 
Magazine follte ein Jeder an demjenigen Ort verforgen, wo er 
agiren würde. 

Nach - geendigter biefer Gonferenz — Se. Hochgräfl. 
von Waldeck nachfolgendes Memorial, welches der Herr von 
Heemskerke den 14. huj. dem IN ———— ſelbſt 
einhändigte: 

Dans le project de la repartition des armées, qui a este 
enyoye à Mons. de Montecueuli j.avois considere | trois choses: 
Yune. la ‘commodite et seurete de Ja conjonction des troupes; 
l’autre le temps et l’incommodite dans les marches et remarches ; 
la troisieme les interests particuliers des Principaux et que 'l’in- 
terest de la Maison d’Autriche tant de: Sa Majeste imperiale: que 
de. Sa Majeste catholique et plus particulier dans la consideration 
des Pais-Bas- et que cela ‘est sans contredit et a este souvent 
allegué ‚surtout dans la conference d’hier. Que les troupes de 
Brunsvic logees dans la.Svabe ont besoin bien du temps et bien 
de pais à traverser avant que de pourvoir se’ rendre sur la Meuse. 
Et que la conjonction avec l’armee des Pais-Bas sera tres dfhicile, 
lorsque les troupes de Sa Majeste Imperiale auront quitté ce 
pais la, et que l’ennemy se sera poste aupres de Mastricht et 
tres-aise:'a Concevoir : ce ';qu’exposera: les troupes, qu'on voudra 
faire marcher de ce coste la, a estre defaltes, toutes les places 
sur la Meuse depuis Dinant jusque dans la Gueldre ä- estre 
emportees et ainsi Ja communication des Pais-Bas avec l’Allemagne 
sera 'absolument coupee et tout le bas Rhin et le Wahl aban- 
donne a la. Jdiseretion de l’ennemy, ou si l’armee de Pais-Bas 
composee seulement des troupes de Sa Majeste catholique et celles 
de Provinces'unies doit observer la Meuse et le bas Rhin, toute la 
Flandre et 1e Brabant demeurent exposez a des dangers’inevitables. 
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Cette veritE ‚ne pouvant pas estre inconnue a ceux, qui ont le 
prineipal interest dans la conservation des Pais-Bas, elle a este 
aussy remonstree de la part de Provinces Unies assez ä temps. 
Et pour ce sujet l’on a propose de detacher quelques troupes de 
celles que Sa Majeste Imperiale a sur le bas Rhin et de former 
deux corps de celles que l’on presupposoit un nombre de 30,000 
de Sa ‚Majeste.Imperiale et des troupes de Brounswie, Lorraine, 
Munster et autres troupes dans l’Empire. Afın que ceux qui ont 
interest dans l’Empire et de leurs parants et autres comoditez 
pour estre plus ä la main, plus au coeur et ayants plus de 
moyens de fair subsister et de conserver leurs troupes sur le 
Haut-Rhin ‚ou la Moselle, puissent agir avec plus d’inelination et 
ainsy plus de succez. Mais ä present pres de cing semaines 
passees l’on forme l’armee imperiale de 20,000: hommes seule- 
ment en campagne sur le Rhin; et estants à la moitie de Mars 
l'on veut destiner les troupes de Brunswic pour: les Pais-Bas et 
tirer toutes les troupes de Sa Majesté Imperiale du bas au Haut- 
Rhin sans former aucun corps sur la Moselle. Ce que ne pro- 
duira pas seulement les diflicultes susdites, mais nous laisse ‘dans 
‚une: incertitude . de. la resolution des ducs de. Lunebourg pour 
les raisons suivantes: 1. Qu’on ne peut disposer des troupes de 
ces Prinees sans avoir concerte avec eux la chose et sans qu’ils 
soyent ouis et convaincus des raisons, que utilité commune les 
oblige a s’y entendre. 2. Que le duc de Celle, avant qu’on aye 
donne. la seurete à ce Prince dans son Pais a cause des Suedois 
et ceux d’Hannover, n’est pas d’advis d’abandonner son pais. 
3. Tout cecy demande une communication avec leurs Altesses et 
des mesures tres vastes encore,, qui. pourroient fort embarasser 
tous les interessez dans les affaires presentes. De sorte que je 
ne puis m’empecher de remonstrer ces dfficuliez priant Son Ex- 
cell. de vouloir disposer les choses avec Sa Majeste Imperiale 
comme l’interest des Pais-Bas et du public le demande et que 
l’on depeche aujourdhuy les resolutions afin de pouvoir demain 
faire partir. les Couriers aux Interessez. Et votre Excellence 
fera reflexion, si luy plait, sur ce qu’on a souvent dit, que les 
Provinces: Unies ne donneront point des troupes au dessus de 
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leur quote, sans les mettre à compte a Sa Majeste Imperiale et 
Sa Majest& catholique et que leur H.H.P.P. pretendent, que 
ce qu’on donne des troupes de surplus, que ceux-la demeurent 
dans leur armée et croyent les operations de plus d’effect, si 
Son Altesse le Prince d’Orange a le commendement sur les troupes, 
qu’on mettra en campagne Jans les Pais-Bas. J’en espere une 
bonne resolution sur ce sujet, me remettant ä ce que Mons. de 
Heemskerk dira du reste etc, 

Ingleichen ließen Se. Hochgräfl. Excel. von Walde durch 
ben Holländifhen Reſidenten Bruynings beigefügtes Memorial 
an den Herrn Ganzler Hoher überreichen und darin den einen 
und den andern nöthigen Poften vorftellen. „Sch bin hierher ge- 
fommen, den Zuftand des Staats, den ich zu Dienft der ger 
meinen jonderlih des Hauſes Defterreih Sache bisher treulich 
gearbeitet, gründlich vorzuftellen. Dagegen wollte ich von dem 
biefigen etwas vernehmen, anbei deliberiren und refolviren helfen, 
wie gemeiner Noth mit gemeinem und gleichproportionirtem Bei: 
trag, Confiliis und Arbeit abzuhelfen ſei. Sch finde aber, daß 
außer dem erſten im Uebrigen wenig Fruchtbarliches ausgerichtet ; 
die Urſache lafje ih an feinen Ort geftellt fein. Weil mir feine 
gründliche Nachricht von der gewiſſen Zahl der Völker, welche im 
Feld gebraucht werden follen, zugelommen; (weil die Zahl der 
20,000 zwifchen der Mofel und Rhein wenig Muths noch Troftes 
den Intereſſirten geben kann, auch auf Lothringen und was dabei 
gefügt werden fol, wenig Staats zu maden) So will ic 
hoffen, man : werde mir die Schuld nicht geben, wenn diejenigen, 
denen ich mit aller Vorfichtigkeit zwar Rapport thun muß, fich 
verwundern werden 1. daß man feine Apparenz angezeigt, von 
einiger Anftalt zu Magazinen; 2. vielmeniger wie man zur Er: 
haltung der Armeen durch Recruten zu gelangen gedenke; 3. noch 
was vor Anftalt wegen der Artillerie gemacht; 4. wenn die Dpera- 
tionen eigentlich anzuftellen und was für Drte man binwegzu- 
nehmen intendire,; 5. wie man Straßburg, Luremburg und andere 
Drte, im Fall fie belagert werden follten, fecourriren wollte; 
6. wie die Gefahr, fo an der Maaß und Unter-Rhein bevoriteht, 
zu remebiren; 7. wie man ſich zur Gontinuation des Krieges 
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insgefammt in Allem vecht anfchiden; 8. und was man bei der 
Friedenshandlung begehen wolle. Ich beflage mein Unglüd zwar, 
aber vornehmlich das gemeine, denn ohne gute Concerte und 
gleiches Vertrauen erleiden größere Weltfachen viel Anſtoß. Wie 
nun mein und das Vorhaben. derer, die mich committirt, auf: 
richtig und ich jederzeit gefpürt, daß dergleihen gegen .alle Ber: 
nunft laufende Difficultäten Gott zu gutem Ausſchlag durch 
andere Wege geführt, jo will ich hoffen und wünſchen. Die ein: 
zige Hoffnung einiger Hülfe in den Spanischen Niederlanden be: 
fteht auf dem, was man von Braunfchweig verhofft, ohne Ab: 
madhung der Osnabrück'ſchen Sache aber ift wenig. Succeß davon 
zu vermutben, weil der Unwille des Biſchofs ben bei Celle er: 
regen und durch Verzug aufs mwenigite große Verwirrung in dem 
ganzen Kriegshandel verurfadhen wird. Ich bitte deßhalb aufs 
Allerhöchite, diefer Sache eine ſolche Endſchaft zu geben, daß mit 
dem abgehenden Courir zugleih dero Nichtigkeit könne berichtet 
werden. Nun habe ich hier dad Meine gethan; wo ich hingehe, 
will ich mit Gott zeigen, daß ich's ehrlich meine, der ich ꝛc. 

Den 15. März empfingen Se, Hochgräfl. Ercell. von Walded 
nachfolgende Schreiben vom Herzog von Celle: 

Dafjelbe Schreiben aus Wien habe zu vet erhalten und 
daraus erjehen, wie in Vorſchlag gekommen, daß ih zufammt 
meines Bruders Herzogs Ernſt Auguft und Herzogen zu Loth: 
ringen Lbd. am Mofelftrom gegen Frankreich agiren möchten. 
Ich babe nun bisher verhoffentlih zur Genüge an den Tag ge: 
geben, daß ich dazu ganz willig, wo ich zum gemeinen Beiten 
etwas thun fann. Ich werde alfo vor meine Perſon feine Diffi- 
cultät machen am gedachten Moſelſtrom zu agiren, wenn mir nur 
die dazu gehörigen Mittel verfhafft und daneben meine Lande in 
ſolche Sicherheit gefegt werden, daß ich mich in denfelben einer 
Diverfion beforgen und was an jenen Orten angefangen, unaus⸗ 
gemacht Lafjen und zu Rettung befagter meiner Lande mich wieder: 
um anhero machen müßte. Ich jehe aber zu dem Einen und 
Andern geringe Apparenz. Die Subfidien werben, wie bekannt, 
mir nicht bezahlt und hat man am Kaiferl. Hof Bedenkens gehabt, 
an bie Schwäbiichen Stände ein Recommandations-Schreiben da— 
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bin abgehen zu lafjen, daß man meinen Truppen die Winter: 
quartiere verftatten möge. Diefes erwedt mir billig großes Nach— 
benfen, bevorab da bef. Stände fi nunmehr mit der Kaiſerl. 
Generalität verglichen und verlauten laſſen, daß ein Unterſchied 
zu halten fei zwifchen den Kaiferlihen und meinen Truppen und 
biefen nicht3 denn Obdach geftatten wollen. Dänemark gejchieht 
auch keine Satisfaction und ift. zu beforgen, daß diefer Hof, wo 
ihm nicht bald an die Hand gegangen wird, andere Mejures 
nehme. Sollte auch Ich und meines Bruders und Vetters Lbd. 
an der Mofel agiren, fo müßten wir willen, woher die Lebens: 
mittel zu nehmen. So lange nicht andere Anftalt gemadt und 
behörige Magazine an den Orten, wo man außer feinem Lande 
operiren foll, aufgerichtet werden, werde Ich mich nicht bewegen laſſen, 
meine Leute, glei wie in der legten Campagne gejchehen, zu 
bazardiren. Es würde nicht weniger nöthig fein. zu willen, was 
wir für ein. impresa der Orten zu unternehmen hätten. Wenn 
es auf eine Belagerung angejehen, woher die ſchwere Artillerie 
fammt der Zubehör zu nehmen. Item, wann der Feind uns 
überlegen, woher wir den Secours zu gemwarten und wie e3 als: 
dann mit dem Commando gehalten werden ſolle. Wenn ich hier: 
von einige nähere Nachricht erlange, werde ich alddann mit meines 
Bruders und Betterö Lbden. darüber vernehmen und was wir 
thunlich und praftifabel finden, dem Vetter unverlängt eröffnen. 
Es hat mir jonft mein Abgeoroneter zu Regensburg einige Puncte 
überfchrieben, worüber der Vetter meine Gedanken erwartet. Nun 
it dem Vetter zur Genüge befanut, was für Beſchwerung bie 
Conjunktion mit den Kaiferlihen nach ſich ziehet, wo aud bie 
höchſte und unumgängliche Noth nicht ein Anderes erfordert, werde 
Ich lieber mit andern ala des Ehurfürften von Brandenburg Lbd. 
agiren und follte mir wohl das Angenehmite fein, wenn fich die 
Sachen aljo fügen wollten, daß Ich zufammt meines Bruders 
und Vetters Lbd. zu Ihro Königl. Mayeltät in Dänemark Trup- 
pen ſtoßen thäten. Oder es würde mir auch recht fein, wenn 
einige Kaijerl. Negimenter zu Pferd mir und meined Bruders und 
Betterd Lbd. überlajjen würden, die unferem Commando zu pari: 
ren hätten, welchen Falls die beforgenden Subiidien am leichteften 
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zu evitiren. Ich habe auch bereit hiebevor am Kaiferl. Hof 
proponiren Laffen, daß mich bedünken wollte, e8 würden die Kriegs: 
operationen nicht wenig facilitirt werden, wenn Ihro Kaiſerl. 
Mayeſt. ein eigenes Corps an Rhein Frankreich entgegenſetzen 
thäte. Ich muß auch in dem Gedanken verharren, daß, wenn 
dasjenige, fo bereits in Schleſien ſteht, ſich mit des Herrn Chur: 
fürſten von Brandenburg Lbd. conjungirte, es würde ſolche Macht 
genug ſein, Schweden aus den Kaiſerl. und Brandenburgiſchen 
Landen zu halten. Thut dann Holland zu Waſſer was es kann 
und bricht zugleich Dänemark, ſo wird verhoffentlich der Sache 
gerathen und wo Gott nicht ein anderes verhängt, erſetzt werden 
können, was die vergangene Campagne negligirt worden. Ob es 
dann nicht beſſer, daß des Biſchofs von Münſter Leute zu den 
Kaiſerlichen ſtoßen, wird der Vetter ſelbſt auch ſchwer beurtheilen, 
wenn Ihm beliebig ſich zu erinnern, wie Ihro Königl. Mayeſt. 
in Dänemark, Chur-Brandenburg und Unſer Fürſtl. Haus mit 
demſelben noch im beſten Vernehmen nicht geſtanden, es auch 
ſonſt wegen des Commando viele und infuperabeld Difficultäten 
abgeben werde. Ich werde gleichwohl nicht unterlaffen, auch über 
diefem Allen mit hochermeldeten meines Bruders und Vetters 
Lbd. mich zu vernehmen. Ich hoffe, das Werk werde jo tractirt 
und gefaßt werden, daß nur meine Erinnerungen zu thun übrig 
bleiben, allermaßen folches die Alliancen mit jich bringen. In— 
zwiſchen recommandire ich den Vettern mein und meines Haufes 
Intereſſe zum Beſten und bleibe ꝛc. 

Als Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldeck dieſes Schreiben 
empfingen, hatten Sie das folgende beinahe ſchon fertig und ge- 
fohrieben. Sie feßten derohalber nur noch ein Poftferiptum Hin: 
zu und ließen es anftatt Antwort abgehen: 

„Was ich hier habe ausrichten können ift diefes: Daß 1. 
Montecuculi die Armee in Berfon commandiren; 2. daß alle 
Kaiferl. Völker mit ven Lothringihen, Münftriihen und Kreis: 
völlern die Mofel und den Ober-Rhein beobachten; daß 3. die 
Spanifhen und die Holländer die Niederlande und was daran 
gränzt, in Ihre Vorforge nehmen und 4. durch einige Hülfe 
von alliirten Völkern verftärkt werden jollen; daß 5. die Kaiferl. 
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und Spanifhen Em. Fürftl. Durchl. und. Dero Herrn Bettern 
Corps dahin in Vorſchlag gebracht. Hierbei habe ich zwar alle 
Remonſtrationes gethan; weil ich aber gejehen, daß Ew. Fürftl. 
Durchl. am Ober:Rhein überflüffig und an der Mofel allein zu 
ſchwach und stetigen Intriguen ſowohl vom Feind als dem Ge 
neral Montecuculi, welcher diejelbe ſtets bald hier bald dort zu 
haben würde anfuchen, unterworfen fein würden, jo habe Ich jo: 
viel mehr Ew. Fürftl. Durrchl. diefen Vorſchlag zu aggreiren zu 
erfuchen mit eingeftimmt, weil dadurch die Intention, die. Em, 
Fürftl,. Durchl. haben, in Dero Landen nebit Ihro Königl. May. 
in Dänemark zu agiren erreicht und der Succurs in die Nieder- 
lande zugleich gefunden werden kann. Es ift ein. Vorſchlag von 
mir, daß Em. Fürftl. Durchl. nebft Dero Herrn Brüdern und 
Bettern Fürftl. Durchl. Völkern in dem Bremifchen agirten und 
von Dero Corps 2000 Pferde und 2000 Mann zu Fuß detafdir- 
ten. Wenn dazu die 8000 Mann zu Fuß, die die. Staaten ins 
Bremiſche fchidenwollen, gefügt werben, wäre. die Zahl des Suc: 
curjes. gefunden und Ew. Fürftl. Durchl. agirten nah Ihrem 
Intereſſe in Dero Nachbarſchaft ohne Zweifel. mit: Succeß, weil 
Schweden und Hannover Dänemark und Em. Fürftl. Durchl. nicht 
gewachjen ſein können, Die Däniſche Sache hätte auch damit, 
ihre Richtigkeit .hier erlangt. Ich zmeifle auc nicht, es werde: 
nun Alles im: Haag klar jein. Ich Hoffe, Ew. Fürftl. Durchl. 
werde diefer Vorſchlag um jo weniger mißfallen, weil dem Bubli- 
cum und Em. Fürſtl. Durchl. en. partieulier damit gedient wird 
und wollen Ew. Fürftl. Durchl. mit Dero Refolution doc nicht. 
zuden, denn ſonſt würde Alles in Gonfufion gerathen und neben: 
dem Publico Ew: Fürftl. Durchl. dabei leiden. So Ew. Fürſtl. 
Durchl. den Borjchlag acceptiren, wollen Sie e8 an Ihro Hoheit 
den Prinzen: von Dranien recta wiffen und mir über Caſſel auf: 
Frankfurt. davon gnädigſt Nachricht geben laſſen. Ew. Fürftl. 
Durchl. werden auf ſolchen Fall Dero Völker alfo zu beordern 
gnäbigftigeruhen, daß am Ende vom: April. diefelben, wo fie: fein 
ſollen, ſein können. Und wie vom Kaifer ‚und Spanien Dero 
ganzes oder halbes. Corp3 wird gejucht werden, ſo wollen. Sie 
fich nicht merken laſſen, daß diejer Vorſchlag auf 4000 Mann, 
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tommt, denn Ihrer Meinung nad. foll e8 ein Mehreres fein. Ich 
werde ſolche Sorge vor felbige Völker tragen, als vor Staatifche. 
Mit Dänemark wird Cavallerie übrig an dem Orte fein. Ich 
habe ‚einen Expreſſen desfalls an Ihro Hoheit den Prinzen von 
Dranien gefchidet.. Die Völker, fo zu uns ftoßen follen, werben 
auf Eöln’gehen müfjen und Ew. Fürftl. Durchl. Ihre auf Paderborn. 
Gefahr ift beim Verzug. Em. Fürftl. Durchl. können, bis Däne- 
mark gebrochen, gute Worte geben und im Zweifel halten, was 
fie endlih refolviren wollen. Wenn Dänemark will, jo ift das 
Stift Bremen von diefer Compagnie von Schweden geftäubet: Chur- 
Brandenburg muß bald marjchiren, ſoll es mwohlgehen. Wenn 
die Macht, ſo unter des Herm Gewalt jein wird, recht geführt 
würde, follte der Schwedische Krieg bald ein Ende haben. 


P. S. 

Säliefung dieſes empfing ich En. Fürftl. Durchl. 
— Das Meiſte wird in obigem Bericht beantwortet ſein. 
Ich bitte Ew. Fürſtl. Durchl. Sie bedenken, daß Schweden und 
Hannover nicht über 30,000 Mann und zwar an zweien Orten 
ins Feld ſtellen können. Dagegen iſt Dänemark 16,000, Ew. 
Fürftl. Durchl. mit Dero Herrn Brüdern und Vettern, wenn Die 
Augmentation der 5000 Mann von Ihro Durdl. von DOsnabrüd 
rihtig gemacht und die 4000 in den Niederlanden: abgerechnet 
werden, 13,000, Chur:Brandenburg über 16,000. und die Kaiſerl. 
Armee 10,000, alfo zufammen 55,000 Mann ſtark, daß alſo mehr 
als übrig Volk dafelbit. In den Niederlanden find dagegen kaum 
40,000 met den 4000 von Ew. Fürftl. Durchl. zufammenzubringen. 
Wie kann dafelbft bei noch mehrerem Abgang. mit: Effect, welches 
doch nöthig, attaquirt werden? Ich hoffe, Em. Fürftl. Durchl. 
werden Dero Begierde, dem Publikum zu dienen, aud hierin er: 
weiſen. Wegen des Uebrigen thue ich. die —— Erinnerungen 
aller Orten.“ 

Weil: aber Se. Hochgräfl. Exec. von Balder wegen Shrer 
Unpäßlichkeit von Wien nicht jo geſchwind abreifen, noch. auf der. 
Poſt gehen konnten; jo ließen fie. den Herrn von Heemskerken 
per. Courier nach dem Haag gehen, um dajelbit Rapport zu thun, 
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Den 15. März trat er feine Reife an und er nahm folgendes 
Schreiben an de3 Herrn Prinzen von Dranien Hoheit von dem 
Grafen von Waldeck mit: 

J’envoye enfin Mons. de Heemskerken à Votre PER, 
lequel pourra dire la peine, que j’ai prise pour satisfaire ces 
ordres que j’ay en. Quant & la repartition des armees, ila 
este impossible de la faire autrement, si l’on 'ne vouloit manquer 
le succes, que l’on s’en doit promettre, puisque Mons. Monte- 
cuculi ne ‘seroit pas alle en campagne et auroit tout traversd, 
comme Mons. Heemskerk dira plus particulieremient. Pour ce 
qui est de l’armee des dues de Brounswic, je ne crois pas, que 
ces Princes y voudront entendre, ny que Votre Altesse le doit 
souhaiter,' à cause des dificultez, que cette conjonction tausera. 
Mais comme l’on ne pourroit donner fin à la repartition des 
armees, ‘que par ce moyen, il a fallu y consentir et comme je 
erois, que ces Princes aimeront mieux rester avec leur armede 
dans le pais, il-me semble, que l’on pourroit trouver cet expe- 
dient, que de Parmee des dits ducs l’on fist detacher 2 ou 3000 
chevaux avee 1 ou 2000 hommes de pied et que Votre Altesse 
retimt le 8000, qu’Elle vouloit envoyer au pais de Breme pour 
le joindre a l’armede de Votre Altesse, laissant l’infanterie des 
dues Jans les places des Espagnols, comme Roermonde et Venlo, 
ou le menant & l’armte, cette proposition voudroit 
Votre Altesse mettre de toutes ses troupes et les Espagnols 
pourront former seuls un corps sur la Meuse pour peu que l’on 
leur‘ joignit. I importe, que cette affaire soit depechde; puisyue 
les Imperiaux partiront de lä bas, sans que personn& puisse 
pourvoir à la defence de la’ Meuse. Quant au Dennemark nous 
aurions 'encore reste deux möis, si nous n’avions accepi& ad re- 
ferendum fa resolution de l’Empereur, quil nous a fait donner 
pär ses Commissaires de bouche. Comme aussy celle d’Osna- 
brüßge, nous avons‘remonstre par escrit et de bouche, ce qui 
se'peut dire touchant les subsides; 'mais nous avons remarguß, 
qu’il falloit rompre et declarer de ne vouloir 'continuer le traite, 
ou it falloit traiter l’affaire, comme nous avons fait, il depend 
. de Vestat, d’en user, comme bon luy semble; il est certain, qu’il 


432 


n’y a pas d'argent icy; mais ils en pourroient avoir, s’ils avoient 
plus de conduite. Quant au commandement les Imperiaux n’ay- 
ants plus des troupes en ce pais la, n’y peuvent rien et l’Ambassa- 
deur dit, que c’est une affaire, qui se doit adjuster au Pais-Bas, 
mais si la proposition susdite succede, la chose se trouve en 
partie soy m&me et je croy, que Mons. le duc. de Villa Hermosa 
s’accommodera ä tout, ayani besoin de Votre Altesse et ayant 
deja compris les difficultz.. Quant au traitE avec la Lorraine, 
les Imperiaux et Espagnols Jisent, que la Bourgogne perdue, le 
moyen de fournir les quartiers et les troupes .n’y est plus,.et 
ainsy cette alliance sans effect. Au reste l’on a jugé à propos 
de donner le Rendevous sur la fin d’Avril parfait pour estre en 
estat de marcher. Voila Monseigneur ce que je puis ecrire de 
ma negotiation, si le sueces estoit tel, qu’a este le soin, que j’ay 
apport€ à reussir, tout seroit . accomply. J’espere qu’au moins 
Votre Altesse sera satisfaite de ma conduite, je seray etc. 

Den 16. März hatten Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded 
Ihre Abſchieds-Audienz bei Ihro Kaiſerl. Mayeft., reiſ'ten darauf, 
nachdem Sie Ihre Sachen völlig eingerichtet hatten, von Wien 
ab, paſſirten den 23. März durch Prag und ſchrieben daſelbſt an 
den Capuziner: Pater Emmerich, welcher ſowohl bei Ihro Kaiferl. 
Mayeſt. als dem ganzen Hof in großem Anjehen und Eredit war, 
und endlih noch Biihof von Wien wurde, folgenden Brief: | 

Hätte meine Schwachheit mich nicht jo jehr überfallen: Sch 
würde ohne Abjehied von Ew. Hochw. zu nehmen, nicht abgereif't 
fein. Ich bitte deßwegen, ‚nicht übel zu deuten, daß ich ſolches 
mit diefem verrichte. Em. Hochw. die fleißige Erinnerung deſſen, 
was zur Erreihung des Zwedes dienen kann, anbefohlen jein 
laſſend, bitte ich dahin helfen zu richten, daß man den Frieden 
auf den Succeß diejer. Campagne nit gründe, jondern fich auf 
längern Krieg auf allen Fall recht anſchicke. Man ftifte,zu dem 
Ende das Vertrauen. unter den Bundesgenofjen möglichft und. 
erhalte es und bediene fich ‚nach jedes Beichaffenheit deſſen vers 
nünftig. Man verfäume dabei, den guten Willen der vereinigten 
Provinzen nicht, fintemal dieſelben die Sache ‚gern. zur beitändigen 
Ausführung diefes Krieges einrichten wollten. Ihrer Kaiferl, 
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Mayeft. Krone,. des Teutſchen Reichs Ehre: und der Wohlitand 
von ganz. Europa hängt daran, Es müflen alle andern Abjehen 
bintangejegt. werben. Bis.diefe Sache zum Ende foll Frankreich 
uns nicht beherrfchen, Wollte-Gott, der Grund des Mißtrauens 
gegen die, jo meines Glaubens, wäre nicht jo unbeweglich ge: 
legt; man würde vieleicht mehrere Deffnung von dem Einen und 
Andern gethan und fi) meiner Gegenwart zu Wien und meiner 
guten Meinung nüßlicher, bedient haben. Gleichwie ich aber in 
meinem ganzen Leben aus der Erfahrung die Wahrheit deſſen 
erlernt, daß es nicht ‚liegt an manchem Fleiß und Macht, Gottes 
Willen zu werden, aber wohl, daß durch Verachtung und Hint- 
anjegung guter Mittel man ſich Gottes gnädiger und glüdlicher 
Vorjorge oft unfähig macht. So laß ich es dem großen Gott 
befohlen fein, der. wird mein Herz anjehen und jelbigem die Be: 
friedigung, die Chriften begehren jollen, zu rechter Zeit geben. 
Mein Thun beſteht auf der Liebe Gottes und des Nächſten; die 
Furt Gottes und die Ehre meines Haufes find meine Leiter 
und der Glaube auf. das Berbienft meines Erlöferd Jeſu Chrifti, 
welder ohne die Werke tobt ift und durch die Liebe thätig jein 
muß, wie auch die gewiſſe Hoffnung meines Herzens, die künftige 
Geligfeit zu genießen, können meinen Fleiß und Treue nicht 
zweifelhaft machen, anderer besfallg gegebener Zeichen zu ge: 
ſchweigen. Unterbefjen weiß Gott, warum ein Solches nichts befto: 
weniger geſchieht und der. wirds auch wohl maden, denn fein 
Tödten ift der Gläubigen Leben. Iſt Chrifti Befehl Matth. 28 
wie auch der Apojteln und uralten Kirchen Art und Weiſe den 
rechten Gottesdienit zu ftiften einer Nachfolge und Gehorjamg 
wertb, jo hoffe ich diefelben werden, um allen Brätert den neuen 
Feinden zu benehmen, etwas gelindere Bezeigungen in Ungarn 
wirten. Denn des Graf Eolnig Cardinalshut ift nicht würdig, 
Vorangezogenes und den rechten Grund der Weltweiöheit, jo in 
diefem Fall: fih zufammenfügen, umzumerfen. Wenn ichs nicht 
gut: meinte, jo würde die Polizei wegen. meiner Privatgejhäfte 
mir verbieten, dieſes zu jagen, Aber gleichwie ich den Catholi— 
ſchen aller Ends Dienfte erwiefen und noch thue, und ſolches auch 
binfüro nach Erheiſchung göttliher und weltliher Geſchäfte thun 
28 
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werde: alſo ‘habe ich’ mich erkühnt, dieſes anzurühren mit dienſt⸗ 
licher Bitte, in Ihrer Kaiſerl. Gnaden mich allerſeits zu erhalten 
und feſtiglich zu glauben, daß ich auf Ew. Hochw Gemüth und 
vernünftige Gedanken große Hoffnung eines guten Ausgangs 
unserer Sachen fege, Ich “werde jederzeit “Dero Thun desfalls 
ausbreiten, bort wird Gott ein ſolches Werk belohnen. 

Auf diefer Rückreiſe empfingen Se. Hochgräfl. Excel; vor 
Waldeck auch ein Schreiben: von’ des Prinzen von Dranien Hoheit, 
worin Selbige begehrten, daß -Sie mit’ den Herzogen von Brain 
ſchweig unterwegs’ veden und Sie dahin disponiren möchten, daß 
Sie mit Ihren Völkern gegen: Frankreich und nicht gegen Schwe: 
den agirten. Se; Hoheit baten auch Ihto Hochgräfl. Ercell.) von 
Walde, ſobald es immer möglich wäre und Dero Gejundheit es 
zuließen, Tih zu der Armee zu erheben, indem Ihre Gegenwart 
daſelbſt Höchitnöthig wäre. Ingleichen erhielten’ Sie von Allem 
Dem, was Beit ihrer Abreife’ zu Wien paſſirt waäre, vom — 
Bruinings folgende ausführliche Relation. 

Axant entendu l'arrivéé de Mons. de Bourgamanero en cette 
cour, je’ luy ſis aussitost rendre la letire, que Son Excell. Monsi 
le comte de. Waldeck m'avoit laissee et luy donnay apres':la 
visite. Apres les compliments''preliminaires je:luy fis ouverture 
en’ gros ‚de ce qui..s’eteit passe durant -le-sejonr de Son Rxcell. 
Mons. le comte de Waldeck: en cette’ eour: avec les Commissaires 
de Sa: Majest& Imperiale. et Sun: ERxcell. Mons. ‚Ambassadeur 
J’Espagne et de ce qui. s’estoit. conclu. ‚et le manquement, qu'il 
y avoit 'encore pour la derniere; perleetion Jans la: Jisposition 
de'la campagne prochaine des armées et d’une vigoureuse ‚action 
pour. nuus cowvrir ‚et: agir. contre.la. France, 'surtout je luy is 
comprendre la neeessit@ qu'il y: ‚avoit d’avoir une: armee: sür''la 
Moselle et la Meuse, mais plus ‚;particulierement .le danger. que 
l’on avoit:a attendre:si les Imperiaux tirassent: leurs troupes de 
la Meuse, Jevant que d’autres'de nos sroupesiestoient' venu là, pour 
s’asseurer ‚de, leurs postes et gvarantir la. Meuse; contre toute 
surprise, que .la..France pourroit, ‚faire ‚cependant , qu’elle. seroit 
äbandonnde par les Imperiaux: et. sans . remplacement; de coux-là 
des nostres, qui doivent succeder; dans leurs: postes. Cependani 
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yue,, nous. etions tomb£z de là dans, la. consideration de. la con- 
joneture presentejet..de l’Etat des affaires des alliez, Mons. l'Am- 
bassadeur susdit.. se,vient joindre à nous et me dit, que luy et 
Mans. le Marquis de Bourgamaner dont l’Empereur etoit d’accord, 
avoit jugé de ‚la  meilleure expeetance et. convenance, que Son 
Altesse.,Mons, le Prince d’Orange agit tout seul avec le nombre 
des troupes qu’Elle avoit destindes. de mettre en campagne au 
printemps. ‚prochain,.. ‚puisque le, dit Ambassadeur , et Marquis 
tomboient d'aceord, . qu’ils avoient remarque tant en Son Altesse 
et, Mons. ‚le comte de Waldeck, que P’inclination de Son Altesse 
y.alloit ‚et etoient aussy d’opinion, qu’il seroit le meilleur. Et 
quant à la place, ou cette. Armee agiroit, qu’ils estoient J’advis, 
qu’elle devoit agir ‚en Flandre du coste de la Mer, ou P’Infan- 
terie en, laquelle nos troupes preyalent, serviroit le mieux, 
soit.,en attaquant quelque place ou à droit, ou à gauche, soit en 
allant eu Frauce, selon que Son Altesse trouveroit bon ‚et A propos. 
— avpir fait cette ouverture, ils me prioient touis deux 
.. donner ‚part à Son. Altesse, ou à Son Excell. Mons. le 
- de Waldeck. ‚Je ne , prends, ‚pas la. peine d'examiner les 
conyenients et ‚ingonyenients de ‚cette proposition,, puisque cette 
affaire doit etre. considere plus meurement par Son Altesse et Son 
Excell, Mons, le comte de Waldeck et concertee plus particulierement 
ayec,, Son. Excell.,Mons. le Duc de Villa Hermosa et ne sus 
nulle excuse, de me charger d'en donner advis à Son Altesse ou 
Son Excell. Mon». le comte,de; Waldeck. Cependant ce Marquis 
fit. bien ‚quelgue mention des ‚subsides qu’il avoit offert pour les 
troupes, que l’Estat mettroit en campagne dessus le nombre de 
14,000 hommes, à ‚quoy il est ‚gblige selon: les traites: mais si 
sobrement ‚que, je.ne. doutois pas qu’il en n’en aura rien et en- 
core, quils se flatioit de l'esperance, que par la ils obligeroient 
Son. ‚Altesse. (qu’ils dissent et l’on scait, qu’il se pique d’acque- 
rir de, la gloire, ce quwils elevoient fort panegiriquement) de faire 
glisser. la. pensee. de. la dite subside et qu’il formereit a la de- 
pense seule de l’Estat, une Armee Ja plus forte, qu’il seroit pos- 
sible, ‚pour ‚estre en estat de faire quelque chose de considerable 
et de. grand: Je ne fis pourtant paroistre mes pensees et d’autres 
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reflexions, que 'j’y fis, qu’il y avoit apres cela cachee encore’ quel- 
que politique profonde et Espagnole, les quelles je 'passeray, 
eroyant qu’elles ne trouvervient la mesme impression aux’ autres 
comme en moy "et: que Mons. le comte de Waldeck et Mons. 
Heemskerk se souviendroient assez 1. de ce qui s’etoit passed dans 
les conferences, ou ils ont este presents, touchant l’offerte de 
subsidier à l’Estat pour le monde qu’ils fourniront plus que les 
conventions les obligent et des assurances que nous avions donnée, 
que l’Estat et Son Altesse ne mettroient plus en campagne que 
leur contingent en vertu des alliances et enfin 2. de la froideur, 
dont les Imperiaux et de P’inconstance, dont le dit Ambassadeur 
agiren: dans les dites conferences! Enfin considerant que ''Son 
Altesse par prudence ordinaire scavroit' assez ce qu’Elle auroit 
a faire dans la conjoncture presente,  quand Eile 'entreroit en 
conference sur ce point avec le duc' de Villa Hermosa, je me 
resölus de demander seulement, qu’elles troupes un destinoit en 
tel cas sur la Meuse; sur la dite demande leur Excellerice me- 
repundit que l'on destinoit sur la Meuse les troupes Espagnols 
ä tel nombre que l’on pourroit fournir et tirer’hors des garni- 
sons, sans exposer les places au hazard et apres une partie des troupes 
des Princes de la maison de Brunsvic et sept ä "/s de l’Electeur 
de Brandenbourg. Je luy dis, qu’en vain P’on faisoit compte sur les 
troupes de Sun Altesse de Brandenbourg, à qui la Suede vouloit 
prineipalement, que l'on avoit tort et nulle räison pour !’engager 
en cela. Et quant aux troupes de Lunebourg qu'on ne pouvoit 
non plus faire estat la dessus, d’autant que Hannover 'n’estoit 
pas encore dans noustre partie. La dessus Mons. l’Ambgssadeur 
disoit, qu'il n'y avoit point d’apparence de pouvoir gagner Han- 
nover; je soustenois le contraire, mais qu’ils faudroit prendre 
un autre pied, que l'on avoit fait jusga’icy et ‘que l’apparehce 
estoit plus grande que jamdis, parce qu’il’y avoit à considerer, 
que l’alliance;, laquelle estoit entre Hannover et la Suede n’estoit 
yue defensive que la Suede ayant attaquee ei offensée Branden- 
bourg et ainsy que le cas n’estoit en termes de leur alliance et 
qu’Hannover n’estoit pas obligé d’assister la Suede, particulierement 
quand Elle servii declarde, ce qu'on devroit faire, ennemy de 
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l’Empire, par l’Empereur et les l’Estats de l’Empire, de plus 
qu'il y avoit à considerer, que le notoire interest de sa maison 
et,.de ’Empire. ‚nous fournoit la plus forte. raison poyr la.per- 
- suader d’estre, de mostre party. Que le Prince d’Osnabrügge 
axoit tant gagne sur l’esprit de son frere d’Hannover quand celuycy 
avoit este a Celle et s’abouche avec son frere: que. par ‚ce cas la 
leur. ‚reconeiliation : estoit apparente . et ‚’animosite, ‚et. la haine 
estouffee „et les .oreilles d’Hanmover ouvertes et prepardes d’ad- 
mettre les raisons et persuasions de ses, freres pour entrer dans 
Yinterest ,netoire ‚de sa maison,,et de l’Empire. Que le Prince 
d’Hannover estoit, un Prince sage pour reconnoistre son veritable 
interest ‚apres s’estre delivre de Ja servitude de ‚ses passions, et 
si on pourreit se resoudre a deux choses, de, Iuy donner des sub- 
sides et que.l’Empereur et tous les Alliez se pourroient disposer 
pour le,ßatter, il y aura quelgue chose à esperer. Que le pre- 
mier devoit estre le fondement, leyuel' ayant manqué jusques à 
present, estoit cause, que toutes les instances avoient este sans 
effect, et inutiles. Et que j’etois fort persuade, qu’il le faudra 
asseurer de luy ‚donner des subsides pour l’entretien de ses 
troupes,: lesquelles il avvit besoin. pour sa, propre seurete. Et 
le flatter d'une . maniere obligante, particulierement. de la part 
de l’Empereur, laquelle seroit, que l'on eserivoit. et feroit dire 
par bouche des ministres: presents Jans sa cour, que la fin Jdes 
armées de tous les alliez ne butoit que pour asseurer l’Empire, 
le Pais-Bas Royal et les Provinces Unies conire la France, qu’on 
ne doutoit pas; que Son. Altesse ‚butoit a môme fin, quil n’y 
avoit autre moyeni.pour obtenir cette fin que par.les armes. ou par 
le traité de paix., Que les hauts. alliez d'opinion, que par 
le: traitéẽ on n’obtiendreit pas de la France une telle constitu- 
tion -dans l’estat des affaires, : laquelle par sa nature ppurroit 
donner:.la susdite,asseurance, ;si la. vigeur ne la reduit pas de 
nous -l’accorder, Neanmoins ‚ sii Son Altesse d’Hannover pensoit 
et 'croyoit, qu'il y:auroit moyen de. persuader ‚la France de donner 
aux Alliez.: cette: asseurance  desiree,. comme Jaquelle. ils unt 
pvur, leur dernier but et. fin, que. les dits hauts; alliez, seroient 
tres :aises d’ön receveir les. vuvertures de Son Altesse. ‚et. fort 
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portez a suivre ses sages sentiments, qu'ils pourroient estre 
jugez suffisants de donrier le bonheur de la päix & la Chrestiente 
et les 'susdites asseurances aux alliez.'' Mais si'au contraire Son 
Altesse d’Hannover ‘par sa prudence et sagesse se venoit accorder 
avec les sentimen!s des hauts alliez, que Pon prioit, qu’il vouloit 
Joindre ses armées avec eux, que luy seul pouvoit donner le con- 
trepoids pour faire passer la’ balance cotitre la France'et'naistre 
P’esperance &'toute la Chretiente d’üne paix bonne, ferme et 'seure. 
Enfin je fis la conclusion, que str ledit fondement ‚des subsides 
et cette deference d'honneur, dont Elle se piquoit éxtremement, 
si Pon adjoustoit une "deduction ferme et bien lide de Pinterest 
de sä maison et ‘de tout I’Empire et les’offices’de’son frere W’Osna- 
brugge et l'aeheminement ou’ renouvellement ' d’intelligenice'avee 
son frere de Cell et le credit, que la Princesse d’Osnabrußge 
avoit comme Tänte et Princesse sage et eveillée Ktir"Pesprit' de 
Madame d’Hannover, qu’il'y avoit ä'esperer un bon succes ’( contre 
le sentiment de Mons. P’Ambassadeur, qui s'opiniastroit à soustenir 
ses argumens, que Madame‘ estoit ’Franeaise, que Hannover se 
piquvit de tenir 'parole, que tous les offiees ponr la gaßner par 
Dennemark, son proche parent, l’Empereur et Mess. ' les Estate 
avoient este inutiles) particulierement: puisque'icette nouvelle' re- 
cherche n’avoit 'aucune suite’ d’incohvenience ou comsequence de 
dommage et ne pouvoit nüire en aucune fagon, au coniraire que 
le bon succes estöit d’une utilitE infinie. :: Qu’alors' Pon seroit 
delivre de la crainte' de eeicoste la; que‘ l’om’ brideroit la Baviere, 
que par:'la nous 'pourrions' former nos armées à souhait contre 
la Suede et contre‘: la France et d’autres.iJ’y ‘adjoustois que 
c’estoit une‘ grande fäute, que'j’avois remarque’en! nous, ‘que nous 
etions plus inclinez‘'peür nous faire des diffioultéz, que d’entre- 
prendre; Qu’it failloit ‘suivre''la maxime de France. et mettre nos 
affatres dans toutes sortes de ſorme jusques à eb que: notreiou- 
vrage:süccedät, ' Que Von ne’ devoit ceder- aux muts, 'mais nous 
y öpposer avec courage.' Que l’on 'n’abbat: pas’ une chose: d’un 
seul eoup. Que l’assiduite, la diligence, la promptitude'et vigi- 
lance, pour prendre 'ä notre advantage le changeinent: de ta 
imoindre circonstarice, nous’ estoient necessaires, 'Enfin: je: gagnois 
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’Mons. le Marquis de Borgamenere,':qui se rendit: de mon cost6, 
partieulierement:'sur- ıle fondemeht ‚que‘ cette nouvelle recherche 
ne pouvoit nuire en aucune»facon, et au cuntraire, si elle- suece- 
“oit,-estoit d’une utilite infinie et: par-apres: Mons. 1’Ambassadeür 
WEspagne,:' qui se declara a vouloif contribuer: sen“tiers dans les 
subsides; dly :disposer: nüssyw: :# Empereur et me  demanda;: si Mess. 
les: Estats ise 'pourroient; resoudrei aussy, A leur tiers. Je duy re- 
pondis -»Ja' ‚dessus,'que je mavois pas’. ordre- de cela, mais que 
jſavois seuleihent'; et » simplement dit · mos sentiments. ; Neanmoins 
que js eroyois, quo Mess.:les- Estats- oohsiderants ‘ses utilitez in- 
finies et ' que; ce+ accreissement; d’Hannover, feroit passer la balance 
‚de. nustre: botd:;et/nous feroit-esperer.avec fondement:une pointe, 
bomne; isturey1:solide' et asseure paix ,.‚franchireit encore, : apres 
tant  d’Autres;) cette: difficulte, quandı ils verroient da resolution’ de 
deyr -Majestd>Imperiale'et ‚catholique, tellement que Ja conclusion 
eteit;iqu’il en: /vöouleit parler a,.l’Empereur et que je dennerois 
part:a;Son Altesse,Mons. le Pensionaire -Fayel; Son.Excell. Mons. 
le: oomte de Waldeck et Mons. Heemskerk, afin d’y vouleir laisser 
aller :aussy; leur. pensees:et:contribuer leurs offices, ‚pour persuader 
stat, à porter leur tiers dans. les subsides à Hannover, en: cas 
qu’ib.se polrreiti-eonformer:-avet nos gentimentsiet'que l’Empereur 
y füst:dispose:i: | Apres» cecy»dioccasion: se. presenta: de:former le 
discouns sur :liaeceptation: ‚de. »la. ville ide Nimwegen: pour place 
d’assemblee au traites de la paixz,. sum quoy, jenmis sur.le tapis 
zette\these;' qu’il ſaudroit venir necessairement la .paix, telle 
quelle; pourroit etre, si‘l’om-eontinuoit”ä ‚faire la guerre & la. fagon 
de d'année pässte,; ein gierl’on -agisseit- d'une selle: froideur et 
daton, ‚qu’oni faitıdurans; la: presence de Mons. le-omte de Wal: 
deck, qui.se plaignoit fort, diaveir si mal-empleyd-son.zele,i-par- 
ceque. Yon il’a- Bit mal; reronmu...;.Et en. casi que. dela fut, que lon 
auroit une: mmechante ‚garantie eur..la, fondement:da payement..de 
tant „de. suhsides, si l’on.y preveypit:.Mons. ’Ambassadeur -sous- 
tenvitHle.:gontraire, ımaiaaveci:si pewlile Sondement,-que:; jene. me 
puis; zendre.de; son: cost&, partienlierement.quand j'apperoru, ‚qu’il 
prib pour ſondement meon;intention toulsausre, que; je. Vavois ex- 
plique ‚et rditerde :quelguefois;aısigaveir, que ma reflexion: m'estoit 
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pas. sur: les subsides presentes, que: j'accordais, que l’on ne les 
pourroit pas alterer durant la guerre presente sans l’extrerke 
confusion et le: degät de nos affaires, au contraire, que j’etois 
d’opinion, que. l’on les devoit asseurer à ceux la, auxquels l’on 
les avoit promis, mais que }’Empereur devrait songer pour mettre 
les affaires dans l’Empire sur un pied ferme et qu’il ‚fut capable 
de pouvoir aider à garantir la:paix, et d’asseurer l’Empire et 
les Pais-Bas, les Estats de #’Empereur: et ‚les: provinces unies 
avec une convenable coneurrence des: forces de‘ ’Empereur, de 
l’Espagne et Mess. les Estats sans subsides et dans l’egalite ‚des 
forces, qu’un chacun :contribueroit et. sur quoy l’on pourroit -faire 
l’estat pour ‚garantir la paix et asseurer les Estats d'un chacun 
contre la France et ceux, qui: se voudroient joindre a Elle; que 
cela ne se pourroit jamais mieux faire qu'à present. Mais. ‘en 
cecy nous ne pouvions pas tomber id’accord. et jene trouvois pas 
bon d’avancer dans cette matiere avee: Mons.:l’Ambassadeur, qui 
a de la peine de se resoudre dans les matieres plus presentes: et 
pressantes, tellement que cette conference finissant par la: Je me 
trouve aussy oblige de finir cette relation -avec la priere de prendre 
la reflexion convenable et de m’appuyer 'en:tout'ce qu'on jugera 
raisonable et‘ equitable de pouvoir servir' a soustenir la commune 
cause et la guerre presente, jusques: à qu’il: plaira-a bon Dieu, 
de nous benir d’une paix :bonne, 'seure et: asseurée contre: les 
ambitieux desseins de la France. 

Hierauf antworteten Se. Hochgräfl. Ereeln von Walded aus 
Wiesbaden, wo Sie ſich der Badecur bedienten, folgenden Inhalts: 

Sans manquer des raisons le sentiment pour la eontinuation 
de la guerre ne peut eeder à aueun autre et ainsi il: faut, qn'on 
corrige' les erreurs entre les alliez sans se laisser porter à des 
soupcons. Ce n’est plus à Vienne qu'on peut: faire des eoncerts 
nouveaux à tause de la distance des lieux et: il faut faire con- 
noitre à ceux, qu’il convient, qu'on se regarde de prendre 'des 
mesures fausses avec’ les alliez; qui entendent le 'contenu’ de lenr 
traitez. et ne se‘ laissent pas porten a svivre aveuglement des 
proposition, qu’on leur fait ’et quel’Espagne ne chöque pas ceux, 
qui deja'se rebutent:'du retardement: du payement des 'subsides, 
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il semble, que Sa Majeste Imperiale, l’Espagne et les Provinces 
Unies doivent menager tous les autres: Je doute fort, que Son 
Altesse 'gouste. des propositions, qui limitent son commendement 
aux ‚Pais-Bas sur. les troupes qui vont en Campagne, puisque les 
mesures ne se peuvent pas prendre si jusies par la separation 
de: cette‘ autorite, .c’est ‘comme vous dites avec Mons. le Duc de 
Villa Hermosa que cela se doit adjuster; il est seulement question 
de trouver Parmée sur la Meuse, puisque' je''n’y vois'pas fort 
disposez Mess. les Ducs ide ;Brünswie, puisque le’ dilay de'la rıp- 
ture de; Dennemark les embarrasse' et Pexecution des tardives re- 
solutions‘ n’est pas suivie d’une promptitüde’requise. ' J’espere que 
le sentiment de Mons. l’Ambassadeur d’Espagne se'regleröit selon 
les veritables- interests ‘de son maistre, alors vous serez mieux 
escoute de luy de se desdire des' subsides' pour le’ surpkis de ce 
que Mess. les : Estats -fournissent pour‘ former les =44 hommes, 
que VEspagne 'doit fournir. Des 'difficultez 'de gagner le Duc 
d’Hannover, qui’chancelle de desesperer l’Electeur de Brandenbourg 
en luy demandant des’ troupes et de vouloir traiter les Princes 
de Brunswic de haut en bas, ne semble pas estre de la säisun. 
La maladie de'Son Altesse retarde bien des choses, mais j’espere, 
que sa guerison' apparente' mous-‘mettra hors de‘ bien de peine. 
Jene dis rien sur la place de Nimwegenipour la congression, 
puis qu’on asseure de la Haye, qu’on a pris de precautions ne- 
cessaires contre tous les ineonveniens,. ' Tout notre soin deit etre 
à present /d’eviter la 'mesintelligence et le plus  modere entre les 
alliez:'paroistra dans la suite le * — le temps cor- 
rige bien le chose, ' 

„. Mach Ihrer Ankunft zu Arolſen. Miaten &. Kochgräfl, 
Ereel. Ihren Secretarium mit einer ausführlichen Relation Alles 
deſſen, was obgedachtermaßen zu Wien paſſirt, nach! demHaag 
voraus. Dann folgten Sie endlich auch dahin. Den 6. Mai 
ſchrieben Sie an Se. Hoheit, wie ſie ſich ſehr freuten, daß der 
Churfürſt von Brandenburg mit völligerSatisfaction von Sr. 
Hoheit abgereiſ't und dadurch alle Verhinderungen in den Opera⸗ 
tionen abgethan ſeien. Weil auch Gent und’ wen ſolches ver: 
loren gehen follte,: ganz Flandern in großer Gefahr war, jo baten 
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Sie Se:: Hoheit, Alles zeitlich. und. veiflich: zw überlegen, auch da⸗ 
bin bedacht zu fein, daß ein GeneralsQuartiermeifter, ſodaun ein 
Commandant,: zu Bergem-opzoom fein: und ‚übrigens ſolche Ordre 
geitellt. werde, damit das ‚Geld; zur. der‘; en bei 
Beiten einlommen möge. - hen 4 LEE, 

Se. Hochgräfl. Excelli: von Walbed, dien moi folgende 


Demril an Se. Hoheit: RIENEHTET BER LTE 
L. L’adjustement.. des — * — — pour le 
payement dei Mons. l’Evesque.d’Osnabruggeii 7 sw. 


2. La repartition, des troupes- des Alliez,.quisdofvent agir 

‚eontre.la France: avee — ou — ons hi 
«hose du monde indecise. {u I/ ab raum 
"1+1:8+ Les echariots de Artillerie — 'pas- — des 
cheveaux. pour. pouveir. marcher. ‚'Zipesteih se plaigue d’execution 
du, iraite ‚dir coste de.;wenx. qui le. doiventipayer,: cette affaire-de- 
mande un: adjustement,: de même 'le changement:!du «bois;-pöur- les 
pontons demande, un ‚ordre: precis, -qu’au:'depart de. celuy:.quil 'a 
fait eela soit change,. n’estani pas conformei. am @hodek —— de 
Wilm Meestre. i ” 

4. Les. Officiers de Milord Clair recohnus..potir —— 
do ees Vilonies, ne peuvent donner de :sa:sayrete.AiBen Altesse 
par des nouxelles promesses/ de: ſidelité, ainsy da —* Jan- 
gereuses... ma ©! nee rel bo smit,R un’ in 

Im! Nul honme ‚pauvre Bent ‚sauver son — ſsi estant 
ns ‚on le..charge de frais du procez,':conme: le Major Hain 
et, qua) que ‚Son: Altesse. ne confirme la sentence, ce paiıvee;hemine 
pourra depenser son argent sans esire expedie,s-nds »ı mid or. 
"64: Le conge:du‘,Coloneli Vercken, s’accrochant:aux reerues de 
sa; Compagnie :;et, le: dit Vereken : offrant un. hemmg; qui livrera 
Je. monde: neeessaire;,. Son. Altesse est prie de donner; une nesölu- 
tion, * le dit Vereken puisse aller à sancharges. nn” Ant 

7. Mens. ‚le Comte de Witgenstein avoit esperé, que Son 
Alespe signeroit sa requeste,; comme: Elle ‚me Havoit fait esperet 
ei. dont je la; supplies 13° ©: aando tion 

B8. Monsle Colonek- Nieubant — — sh doit allen 
‚(a Graye, on; rester a :Bommel, ce qui ne se potihra ;si.le eumte 
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de "Wittgenstein est pourveu ‚de Son Altesse de ce: commen- 
dement; I u en hei 

9. Son Altesse est’ prié — qui — dans 
Naerden, afin que je sqache à qui m’addresser, en ce * je dois 
ordonner :pour: la seureté de cette place. 

10. La ville de Zwole manque d'ammunition et — tout de 
qui peut meitre en seureté, Son Altesse est — peun 
voir. 

11.1 Importe que Mons. io; comite Melocneuli, et Hamel 
Bruinink: ‚soit advertis de. ce, qui:.s’est. fait avor les alliez & la 
Haye iet l’on:auroit .besoin de quelquun aupres du comte Muute- 
eueuli;,.,a ce: que je ’peux. jager, — sacquitieroit bien 
d’une telle oommission. - ng al 

Um eben dieſe Zeit lief Rachricht ein, daß der — von 
Frankreich zu Quenoy mit ſeiner ganzen Armee und mit einer 
Artillerie von 150 Stück Geſchützen angekommen ſei. Se. Hoheit 
verlangten daher, daß Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck ſich zu 
Ihro nach Roſendal verfügten, um von da nach Brüſſel zu gehen 
und mit dem Due de Villa Hermosa zu, concertiren, was zu thun 
ſei, im Fall der Feind einen Ort attaquiren würde. Hierauf 
antwortete Se. Hochgräfl. Excell. von Walded folgendermaßen: 

Je :souhaiteruis noire armee ensemble, avec ‚les dependences 
et le;:eoncert avec Mons. le. Duo de Villa. :Hermosa fait, y voyant 
bien: des diffieuliez pas aisez. à surmenier ;a l’instant ei comme 
jſay de: malheur, que. ma probite, ‚soins et sincerité m’attirens; bien 
de la haine et envie, un mauvais sucoes..des affaires me pourreit 
faire lapider en Hollande, si l’on est persvadé, que j'ay ‚oontri- 
bué au. concert ,..qui se faira, mais me confiant,,au; bon- Dieu, et 
votre;,Altesse‘ so fera Jistinguer dans ces sentiments a mon ;es- 
garıl. des ;antres  grands: dans le monde, eomme Elle a fait,'en 
beaucoup:;des choses: jusqu’iey j'obeiray aveuglement. 

Den 3, Juni ſchickten Se. Sohgräfl. Ercell: von Babet 
folgendes Memorial an Se. Hoheit: >» Een 

};: Puisqw'il‘ nous faut temir en estat de peuvoir:. — un 
siege, Votre Altesse a trouvé bon, qu'on reglät les choses d'une 
maniere, ou d'autre l'artillerie ordonnée &- svivre l'armée, un bon 
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nombre : des pieces „’artillerie 'puissent ‚esire menez par'terre, 
mais non obstant les instances que j’ay fait, je ne vois:nulle 
disposition pour cela, ainsy que l’autorit& Je Vutre.Altesse est 
requise pour le reglement de cette affaire, j'en ay parle & Alons. 
W’Albrachtswehrt qui s’est charge d’en vouloir former un: estat 
afin qu’on puisse parler avec‘ Mons. le Due de Villa : Hermosa, 
pour, fournir:'ce qui nous mangue et qu’on'puisse surtout arrester, 
ou Je magazin de l’ammunition doit demeurer. i 

2. Comme Voire Altesse a commende les ——— 
des regiments pour l'apres diné , pour arrester le payement des 
bestes a corne, il’semble, que Mons. Dieſeld pourroit adjuster 
wela avse Eux,' si 'ä même temps Votre Altesse. les voulut' ex- 
horter de preparer les subalternes et soldats, ‘pour 'bien com- 
batire, la necessite et le bien de l’Estat voulant, qu’on  procure 
la fin de la 'guerre par: une victoire, laquelle la bonne cause ei 
le bon ordre nous doit ———— je crois que cela seroit 
d’utilite, 

3. Le jour du premier 'mouvement, que Votre Altesse voudra 
faire s’approchant, le rang des’ regimenis et les brigades .de.la 
cavallerie avec l’ordre de la marche de Partillerie et du bagage 
sont necessairement ä regler. 

4; '8’il estoit A adjouter foy aux Advis d’hier, que le roy 
auroit detache 10,000 hommes et que les 'garnisons d’Avernes et 
d’ailleurs estoient en 'marche, Mons. le Duc de Villa Hermosa 
les pourroit faire observer pour faciliter par. des 'advis certains 
les 'resolutions de Votre Altesse l’advis de St. Dr — pas ä 
negliger, 

Nachdem endlich bie Sanblung in dem — mit Dänemart 
geſchloſſen und: Ihrõ Churf. Durhl: zu Brandenburg auf gewiſſe 
Mafe davon abgeftanden, daß die Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Trup: 
pen ins Bremifche gegen Schweden geführt werben müßten, haben 
Ihro Hoheit der Prinz von Dranien, dem. zu Wien gemachten 
Goncert gemäß, Dero Armee in Flandern, allmo Sie Jhre Ma- 
gazine dazu gemacht, zu führen alle Drdres gegeben. Sid meinten 
babei, es würde ſo viel’ Spanifh Volk auf der Maaß ſich be: 
finden, daß Sie mit denen interimsmeife' zwifchen der Maaß und 
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bem: Rhein gelaffenen Truppen, bis die dahin” deftinirte Armee 
ankäme, ſich conjungiren und bie Defenfion an ber Maaß und 
in Brabant wahrnehmen könnten. 

Wie aber der due de Villa Hermosa keine Völker, die ſich 
mit ſeiner Cavallerie conjungiren möchten, an gedachten Oertern 
fand, auch keine Infanterie aus den Feſtungen zu ziehen vermochte 
und die ganze franzöſiſche Macht mehr als in 50,000 Mann be— 
ſtehend, von dem König in Frankreich und dem Prinz Condé ge: 
führt, ‘gegen Haimant und die Maaß im Anzug ſah, ftellte ge- 
dachter Due die Gefahr, worin Namur, Lütenburg, Brabant und 
Alles, was zwifchen dem Rhein und der Maaß gelegen ftand, vor 
und hielt inftändig an, daß Ihro Hoheit nicht allein die Städte 
Brüfjel, Löwen und Meceln über das, was fie ſchon in Flandern 
geſchickt, mit Fußvolf verfehen, jondern auch mit Dero ganzen 
Armee fich bei Dusfelt an den Strom die Daal genannt jeßen 
möchten. ‘ Dieſes vermodte Se. Hoheit, ohne Verluſt einiger 
confiderablen Orte zu befördern, nicht abzuſchlagen. 

Der König von Frankreich) wandte ſich gegen Charleroy und 
ließ durch ein Detahement Dinant angreifen. Diefes zu entjegen, 
ohne eine Bataille zu wagen, war unmöglid. Dan mußte näm— 
lid vor des gedachten Königs Armee vorbei über Namur mar: 
fhiren; die Magazine und Situation des Landes gaben aber dent 
Könige, ſich vor der alliirten Armee -feitzufegen, ſolche Gelegenheit, 
daß diefe aus Mangel an Magazinen und Fourage nicht lange 
vor ihm ftehen konnte, fondern mußten nothwendig zurückgehen 
oder verderben. Daneben ſchien eine Belagerung in der Nähe 
vor der großen Armee des Königs in Frankreich, nad dem Ürtheil 
aller Kriegserfahrenen, nit thunlid und in Flandern folches 
vorzunehmen lief der Vernunft zuwider.  E3 wurde darum refol« 
virt, den Anmarſch der Lothringifhhen und Lüneburgifchen Truppen 
zu erwarten, inzwifchen durch Detafchements weitere Progreſſen 
des Feindes zu verhindern und fi unweit Löwen mit der 
alliirten Armee zu poftiren. Mittlerweile ward nach Webergabe 
von Dinant auch Huy erobert und der Franzofen Vorhaben auf 
Limburg entdedt. Um diefem zuvorzukommen hielt man beit 
11. Juni Kriegsrath und bradte dabei 3 Mittel in Vorſchlag. 
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1. Entweder. ‚man müſſe auf des Königs in Frankreich; Armee 
gehen und mit ihm ſich ſchlagen. Da der König. fich aber: fo 
vortheilhaft poftirt habe, fo wurde das nicht für thunlich erachtet. 
Oder man follte eine Diverfion in Flandern durch Belagerung 
eines Orts machen. Dieſes wurde, aber gleichfalls nicht appro— 
birt, indem dadurch Namur, Lützenburg, Boun und ganz Gelder— 
land zu des Königs in Frankreich Discretion hingegeben würde, 
zumal die Lüneburgiſchen Truppen noch weit von der Hand und 
die Prinzipalen noch im Zweifel ſtünden, wo ſie agiren wollten. 
Auch wäre man des Biſchofs von Münſter nicht verſichert und 
blieb der Iſſelſtrom ganz entblößt. Schweden, Hannover und 
andere am Reich gelegene und Frankreich wohlwollende Fürſten 
würden durch die Annäherung der Franzöſiſchen Armee, ohne 
einige Macht, die ihr den Kopf bieten könnte, animirt. Zu ge— 
ſchweigen der, Erinnerung, jo der Herr Graf. Montecuculi wegen 
Verfiherung der Stadt Bonn gethan und daß demjelben die Be— 
herrſchung des Rheins, dev Maaß und Mojel von der mächtigen 
Franzöfifhen Armee in feinem Vorhaben nachtheilig fein könnte. 
Die Orte in Flandern ſeien auch alfo verjehen, daß viel Zeit 
und Volt fpendirt, folglie ber Feind Meiſter im Feld gelafjen 
werben müßte. 3. Ward alfo das Dritte Mittel des Entjeßeng, 
nach Ueberlegung aller Umftände gewählt und ſolches zu verfuchen 
vefolvirt, Es war nämlich nicht allein obgefegten Gefahren ge 
wehrt, Hoffnung, daß der Drt bis zum Entjag ſich halten könnte, 
von den Spanifchen gemacht und der Mebergang der Lüneburgifchen 
Truppen facilirt, wenigſtens die allürte Armeen mit den Loths 
ringiſchen conjungirt und nebſt denſelben der Entſatz tentirt. Auch 
konnte durch Zurückſendung der Spaniſchen Cavallerie mit einiger 
Infanterie, fo Se, Hobeit zur Bejegung der Brabantiſchen Städte 
bejtinirt, aller Gefahr in ‚Brabant vorgebeugt werden. Hierauf 
wurde der Marſch gegen die Maaß vorgenommen, fobald man er: 
fahren, daß Limburg berannt. Man hielt ſich jederzeit, zur Ba: 
taille bereit. Der. Marie wurde. jo ſchleunig verrichtet als je- 
mals mit einer ſolchen Armee geſchehen, indem man 5—6 und 
mehr, deutfche Meilen. marſchirte. Als man aber. an die Maaß 
tam und daſelbſt mit den Lothringiſchen Truppen ſich zu com 
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jungiren vermeinte, um die Spaniſche Cavallerie von da wieder 
zurückgehen zu laſſen, vernahm man, daß ſelbige nicht allein noch 
bei’ Bonn ſtünde, ſondern auch, daß die Braunfchweigifthen, da! 
fern. die Alliirten nicht über die Maaß gingen, wegen ihrer 
Schwäche gegen ‚die. Franzöfifche Maht den Rhein zu paſſiren 
difficuktirten. Man marſchirte alſo alliirter Seits fiber die Maaß, 
beſonders weil man leicht judieiren konnte, es würde der König 
in Frankreich ſein Hauptdeſſein auf: Limburg nicht abandonniren, 
ſondern den Succeß ſolches Vornehmens zu facilitiren über die 
Maaß gehen und alſo würde Brabant außer Gefahr fein. Wie 
auch geſchehen/ Nachdem aber die Lothringiſchen und Lünebürgi⸗ 
ſchen Truppen langſam anmarſchirten und Limburg ſich gegen 
Vermuthen vor der Zeit ergab, reſolvirte man alsbald, ſich an 
die Maaßbrücke zu begeben, um des Feindes Contenancen zu be 
obachten und danach eine Reſolution zu faſſen, zumal da man 
vermuthete, der Feind würde wieder zurück über die Maaß und 
nach Brabant marſchiren, wie auch erfolgte. Man verſuchte auch 
die Lothringiſche und Lüneburgiſche Cavallerie über die Maaß zu 
bringen in der Meinung, dem Feind zuvorzukommen und ſelbigen 
zu einer Bataille zu zwingen oder durch Belagerung eines Orts 
ihn » dazu anzuloden. Weil aber ver: Uebermarſch gedachter 
Truppen nurauf 3 Moden ohne Exception veftringirt und mit vielen 
und ſolchen Conditionen claufulivt war, welche den Herzogen zu 
ſuchen zwar'nöthig, von den Herren GeneralsStaaten und Spa: 
niſchen Gouvernöv: der Niederlanden zu präftiren ‚oder faſt unmbg— 
lich, daneben audy aus der nad) 3 Wochen angejegten Separation 
der ‚Armeen, weil diejelben im Gefiht des Feindes gefchehen 
mußte, mehr Schaden ald gewiſſer Nutzen aus folder Separation 
zu vermuthen: war, jo redete man mit dem gedachten Herzogen ab, 
daß fie! an der Roer stehen. bleiben und bei Gelegenheit Limburg 
wegzunehmen ſich / bemühen möchten.: In diefem Falle würde man 
ihnen; Xrtillerie,i Ammunition, Brod und dergleichen verſchaffen 
und, einiges für das Volk hinzufügen. Zu dem Ende ließen Se, 
Hoheit-3'Regimenter zu Fuß zu Noernumde und marjchirten. mit 
der alliirten Armee in aller Eile gegen den Demerjtrom, um; bes 
Feindes ‚Vorhaben auf Löwen und sandere Städte zu verhindern, 
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wie ſolches auch ſuccedirte. Es kam nämlich der Oberftwachtmeijter 
Maſſietti mit 120 Pferden in Löwen und Ihro Hoheit und des 
Duc de Villa Hermosa Excell. bei Arſchot an dem Demer an, von 
wannen etlihe hundert Dragoner nach Löwen geſchickt wurden, 
Wie nun ſolche Derter damit beſſer verfihert, war man ferner 
bedacht, wie die abgematteten und entblößten Soldaten ruhen und 
mit Nothdurft wieder verjehen, auch die Kranten, deren. eine große 
Anzahl war, verpflegt werden ‚möchten. Unterdefjen. ward, nicht 
verfäumt, den Feind zu obferviren und durch Parteien zu infati- 
giren. Die beiden Brüder Maſſietti ſchlugen mit: 250, Bferden 6 
Schwadronen und eroberten 6 Standarten, Es waren. auch einige 
Detaſchements von der Armee abgeſchickt, um die ‚feindlichen 
Dperationen an dem Rhein und die vorhabende ‚Recupera- 
tion der Feſtung Limburg zu verhindern. Die. Armee ‚aber jegte 
fih bei Löwen. Hier bdeliberirte man verjchiedentlih, was am 
füglidhiten zu thun wäre. - Se. Hochgräfl. Ercell.. von Walded 
ließen nun nachfolgendes Memorial an des Prinzen. von Dranien 
Hoheit ‚abgehen: 1 em 

J’envoeis a Votre Altesse l’oecupation de cette .nuit, le som- 
meil ayant cede au zele, que j’ay d’avancer vos desseins pour 
autant, qu’il est Jans mon pouvoir, lesquels. me semblent estre 
un peu vastes et de grande etendue. Mais: comme le dessein est 
grand, la Jisposition ne peut pas estre moins considerable et si 
nous gagnons. du temps: en courant sans riem faire, c’est le 
perdre, je sgay. ce qu’il y a relire sur ce brouillon: et qu’a un 
auire que Votre Altesse je ne :l’enverrois pas, sans le repasser 
quelquefois, mais ma bonne intention mais fait agir sans serupule. 
Votre Altesse .y fera ses reflexions, je m’en voy me rendre bien- 
tot aupres ‚de Voire ‚Altesse et je crois, qu’en :ce: cas l’on-pour- 
roit tirer du monde de Luxembourg, enfin :si le bon. Dieu le 
veut, nous trouverons .la bonne ‚route ,. si. nous nous soumettons 
a sa volonte, je:l’implore, qu’elle: sert pour. le salut 'des op- 
pressez, et à la gloire solide de Votre Altesse d’avoir agy. pour 
sauver l’Europe sans faire .‘des reflexions sur. les: bagatelles de ce 
temps, que les gens ä la mode preschent, comme j’ay ouy. dans 
le conseil. de Everbeur, qu’un point d’honneur chimerique derroit 
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servir d’un fondement pour un mouvement, dont dependoit le 
bien de tout l’estat: L'amour pour la patrie, l’affection pour 
votre Altesse et l’esperance, que dans votre fortune les miens 
trouveront de l’asyle, me fait agir ainsy, il y a long temps, que 
je suis a vous Monseigneur et ainsy pour l’amour de vous je 
sacrifierai ce qui me reste de forces, mais je ne vous en pour- 
ray pas persuader, que par mes actions ma franchise et probite 
ne me permettent point d’observer les formalites et croyez Mon- 
seigneur, que ce que Vous ferez par moy ne diminuera rien de 
Votre gloire, comme vos et mes ennemies le font sonner au bruit 
de trompettes, mon humeur facheuse pour moy me fait aller 
plus loin que je n’avois dessein dans cette lettre etc. Memoire. 
le dessein du Roy ires chretiens nous paroist tel, que 
tout le Brabant, la Meuse, le Rhin et la Moselle avec les provinces 
voisines seront a sa disposition et Namur avec le Luxembourg 
des conquestes infaillibles, ne les pouvant secourir ny de vivres, 
n’y d’autres necessitez, tout nostre etude semble devoir estre, de 
rompre ce dessein fatal tant pour la perte, qui nous paroit ap- 
parente et presque assurde, que pour le eonsequences deplorables 
a toute l’Europe. Cette reflexion estant fondee, comme elle est, 
il n’y a pas a marchander, mais il faut mettre la main ä l’ouvre 
et disposer les choses, qu’avec la plus grande seurete, qu’en 
matiere de guerre l’on le puisse, l'on previenne ce mal, sans 
exposer la Flandre et les places du Brabant, dont nous nous 
eloignons. Pour ce faire la Jisposition des garnisons et neces- 
sitez dans les places estant presupposee telle, qu’ils puissent 
soustenir un :siege, pour le temps qu’on l’a vu faire Jans le 
temps passe, surtout les places eloignees il semble qu’un corps 
volant de 5 a 6000 hommes seroit requis bien poste pour pou- 
voir jetter du monde la, ou il en fait besoin et qu’un corps 
de 28,000 hommes se poste quelque part sur la chaussee pour 
faire teste à l’ennemy et qu’un detachement de 10 à 12,000 
hommes allast attaquer la citadelle de I.iege et pour assurer 
ceux, qui sont rebuttez du traitement francais. Pour ce faire il 
faut trouver le monde ; l’armde que nous avons icy de l’estat 
combattra à l’heure que je parle, pour 30,000 hommes; les 
29 
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Espagnols ont et peuvent donner dans ces environs 4000 


de Roermonde Von peut rer . 2 2.2. ..%000 
de Frise et de Isle l’on peut faire venir * . . 2000 
38,000 


La cavallerie qui est en Flandre et à Bruxelles 1000 

Trois regiments, dont deux sont dans Malines et un 

à Bruxelles, un regiment de Breda, qui feroit pour 
I a. ee ee ee ir te ER 
“71,500 
L’arme&e de Messieurs les Jducs de Lunebourg, avec ce qu’on 
pourra tirer de Bonn et pour mieux reussir, il faudroit a ce 
qu’il semble faire advancer les deux armees à mesme temps, les 
pourvoir toutes deux du pain pour un certain temps, former un 
Magazin à Hasseli un peu devant l’execution du dessein et pour- 
voir toutes les armées et celle dega et delä de pain puisqu’elle lä 
n’en pourra trouver ny en faire venir a cause de Limbourg, 
cecy estant practicable par le concert ä faire avec les ducs de 
Lunebourg et Lorraine, il faut faire les preventions afin que dans 
la disposition l’execution ne demeure accroch@ et ainsy estre assure 
de ce que Mochado et Poreyra peuvent faire et du temps qu'il 
faut pour en venir à bout faisant reflexion; 1. sur la quantite 
des blez; 2. sur les moyens, de le faire moudre; 3. cuire le 
pain et 4 la voiture et 5. la seuret€ du magazin et quoy qulil 
semble, que ce soit une affaire de longue haleine, il faut sgavoir, 
que dans une affaire de telle entendu et de telle consideration la 
promptitude consiste dans la bonne disposition et promte exe- 
cution et pour mieux reussir l’on a deja fait un bon pas Je 
projecter aux ducs de Lunebourg le siege Je L,imbourg cequi de- 
mande les mesmes precautions, que l’autre grand dessein et de- 
mande un peu de temps; & present il semble qu’on pourroit se 
separer un peu, sous pretexte de se relraichir et donner de l’om- 
brage du costé de la Flandre par quelques grimasses, faisant 
moudre a Gvard et Nieport, faisant courir le bruit qui est deja, 
que la Sotte pour Messima est pour un siege du costé de la 
coste, faisant mesme faire quelques farines et biscuits eu Hollande 
par Monsieur le Pensionaire pour ce sujet, dont on se peut 


toujours servir, et ayant toutes les dispositions faites en apparence 
pour la Flandre et Son Altesse faisant un tour comme incognito 
du cost de la Flandre et le tout estant prest iey, aller avec 
toute la promtitude pouryu de toutes choses pour un siege, 
faisant estat de bonne heure sur l’artillerie et ce qui faut pour la 
faire jouer, et sur la voitur de celle, sans oublier une disposition 
pour avoir des paisans pour le travail, il semble se pouvoir 
piomettre quelque bon succez et si tout le susdit ne se peut 
trouver si juste d’abord, il faut y travailler, pour y parvenir. 

ALS hierauf Nachricht einlief, daß die Franzofen einen An 
ſchlag auf Charlemont hätten, ließen Se. Hochgräfl. Excell. von 
Waldeck ſich angelegen fein, dasjenige, was foldhes Vorhaben zu 
hintertreiben nöthig war, zu überlegen. Sie fchrieben alfobald 
an den Prinzen von Dranien Hoheit folgenden Inhalts: 

Selon toute appareuce l’advis du dessein de Charlemont est 
assure tant pour la facilit€ deson execution que la raison de guerre 
de se decharger de l’incommolite, que cette place donne. Le remede 
est d’autant plus difficile puisqu’outre le manquement du pain 
dans la marche pour secourir la place l’on se fourreroit entre 
les places de l’ennemy et y creveroit, facilitant par la ruine de 
de l’armde plus de succez dans les desseins des ennemis, tout ce 
qui m’apparoit faisable (si le pain se peut trouver) est d’appro- 
cher Namur avec l’armee et d’envoyer un detachement a Namur 
pour rendre difficile le passage du gros canon, que, le Roy avoit 
renvoye et fait monter ä Huy, de donner tel ordre pour le pain 
et les magazins, par l’aide de son excellence le duc de Villiar- 
mosa, que l’on puisse attaquer Liege, avant que Charleroy le 
soit, ou pendant ce siege, qu’on envoye dans la ville pour 
sonder les esprits de la commune, ou plutost de ceux, qui ont 
du credit parmy eux, ou que l’on envoye un grand detachement 
en Flandre le fortifiant par quelques troupes d’Espagne, pour y 
attaquer une place, pendant qu’on prepare toutes choses pour 
l’affaire de Liege et qu’on retranche un corps icy aux environs 
au besoin, pour observer les mouvements de l’ennemy de ce 
coste icy, faisant advancer les troupes de I,unebourg vers la 
Moselle et les regiments que Votre Altesse veut tirer des autres 
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places dans les villes de Nimmwegen, Grave et Bois le Due, 
comme Votre Altesse a deja resolu. Si javois autant de credit 
parmy les gens, qui doivent fournir les necessitez pour des 
desseins de cetie nature et le pouvoir d’executer les resolutions 
sur ce sujet, je ferais mieux connoistre le zele, que j’ay pour 
votre service et celuy de la cause commune, ä present mes rai- 
sonnements ne sont qu’incommodes et je suis l'objet de l’envie 
aupres des touts etc. 

Se. Hodhgräfl. Excell. von Walded ließen überdieß noch ein 
Memorial an Se. Hoheit abgehen und ftellten darin 3 Wege, 
Charlemont zu jalviren, vor; 1) jelbiges zu jecouriren, 2) fich bei 
Namur zu pojtiren und die Ueberfuhr der feindlichen Artillerie 
und Vivres zu verhindern, oder aber 3) eine Diverfion zu machen. 
Das Erjtere jei wegen Situation und weiter Entlegenheit de3 
Orts nicht prafticabel; das Zweite ind Werk zu richten, müßte 
man juchen dev Ueberführung zuvorzulommen und einige Eleine 
Corps bei Mond und Namur zu halten, auch durch die Garnifonen 
in Balencienne und Cambray Frankreich zu incommodiren. Das 
Dritte erfordere Brod, Mehl, allerhand Fahrzeug und ein ge: 
wiſſes Defjein, welches fein müßte die Belagerung von Lüttich, 
Maſtricht oder eines andern Plages in Flandern. Dieſes Letztere 
jei voller Difficultäten wegen allzuweiter Dijtanz und daher ent: 
jtehender Unficherheit und Gefahr in Brabant. Lüttich könne nicht, 
wohl belagert werden, e3 jei denn, daß man zuvor Huy hinweg- 
genommen habe. Während der Belagerung diefes Orts könne man 
nämlich gewiſſe Meſſures wegen Lüttich nehmen auch durch Er: 
oberung von Huy die Communication auf Namur öffnen, den 
Franzoſen hingegen Lüttich zu ſecouriren, difficil machen, daneben 
durch Emportirung dieſes letzteren Orts der Staat und inſonderheit 
die angrenzenden Provinzen in Sicherheit ſetzen. 

Hierauf brach die Armee aus ihrem vorigen Lager auf und 
kam den 16. Juli bei Bethlehem zu ſtehen, wo Se. Hochgräfl. 
Ercell. abermals ein Memorial an Se. Hoheit abgaben. Sie 
baten, Alles wohl zu überlegen und die darin gemeldeten Punkte 
ing Werk zu richten, denn ohne diefeiben würden fie unmöglid) 
renfitren. 
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Pour le Jessein connu les precautions, preventions et reg- 
lements suivanis semblent necessaires; 1, que I’on assure les 
places, dunt nous nous eloignons, de bonnes garnisons, ou un 
petit corps pour se jetter la, ou il fait besoin, y compris les 
soins du pais de Waas. 2. Un corps J’armde qui puisse sous- 
tenir avec esperance de succez contre l’ennemy et pour cela sgavoir 
les forces de l’ennemy; 3. un corps, qui assiege, et si c'est 
Liege, auquel l’on en veut pour les raisons souvent men- 
tionndes, il faut ce corps suffsant, pour n’estre insulte de la 
garnison de Mastricht et bien prendre ses mesures pour les 
troupes, qui le doivent joindre de nos places; 4. avant aucun 
mouvement pour ce dessein il semble, qu’il faut estre assure du 
pain pour 4 jours, que les soldats porteront et pour 4 autres 
jours, qu’on aura sur les chariots avec la farine pvur 15 jours, 
avant que ces 8 jours de provision susdit soyent exspirez, il faut 
commencer ä faire du pain pour estre distribue à temps et 
arrester un lieu, ou on puisse faire du pain et comme le succez 
d’un siege ne depend pas seul de la volonte de l’assiegant, il 
faut une disposition pour la eontinuation des provisions du pain 
et ainsy s’assurer de Tongeren et Hasselt et afin que les officiers 
et ce qui soit l’armde, soit pourveu de necessitez, il faut com- 
mender, que de la Mayerie et du pais du roy l’on amesne les 
necessitez et pour cela mettre de gardes pour leur seurete et 
precautionner tant pour l’armde qui doit tenir la camıpagne et 
celle qui doit assieger, surtout cellecy contre Mastricht. 5. Estre 
assure du nombre de chariots qu’on espere, pour la voiture des 
farines et du pain il faut estre assure de chariots et regler bien 
la direction. de ces chariots; 6. Il faut sgavoir, quel fourage 
il y a aux-postes, que l’on veut prendre, et pour cela les 
faire reconnoitre par un homme fidele et entendu. 7. Que l’ar- 
tillerie soit bien regle pour l’un et l’autre corps susdit. 8. Les 
chemins sont à reconnoitre et à faire pour tout usage, 9. U 
faut un reglement precis pour les hospitaux en cas de cette 
expedition. 10. Scavoir quelque chose des sentiments des habi- 
tants de liege sous main. 11. Et choisir de gens, qui se char- 
gent du soin de chaque point susdit, 
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Se. Hochgräfl. Excel. von Waldeck remonftrirten gleichfalls 
unter dem 17. Juli bei den Spanifhen Miniftern den Zuftand 
der Sadhen und was dabei zu thun fei in folgendem Memorial. 

Comme Son Altesse Monsieur le Prince d’Orange n’a pas 
donne ses advis pour la continuation de la guerre et pour le 
grand armement, que l’Estat des provinces Unies a fait pour 
cette campagne et n’est pas venu dans ce pais icy avec toutes 
les forces de l’Estat, que pour le servir et touts les alliez 
en sauvant ce pais contre les desseins du Roy tres chre- 
tien, ce Prince a de temps en temps delibere des moyens de le 
faire le plus au gre de Sa Majeste Catholique et de Son Ex- 
cellence le Duc de Villa Hermosa, s’exposant à tout ce que l’on 
peut dans le mestier de” la guerre, pour y satisfaire. Il est 
connu à Son Excellence et à ceux qui ont assiste aux conseils, 
qu'il n’a paru aucune mollesse ny accrochement dans les deli- 
berations ny aucun retardement Jans l’execution des resolutions 
prises. Et dans les mesmes sentiments Son Altesse reste a cetie 
heure, regreitant extremement le mal que ce pais souffre de 
l’armee de l’Estat sous sa conduite, ) apportant tout le remede 
possible, quoy que point avec tant de succez qu’Elle souhaite. 
Mais cumme Eile desire servir les Alliez de l’Estat et entre 
ceux surtout Sa Maj. cath., comme la plus pressee de l’ennemy 
de touts costez et tres fort en ce pais icy, Elle veut tres volon- 
tiers s’accommoder à tout ce que Son Excellence juge utile et 
practicable, tant pour le soulagement du pais, que pour sa de- 
fence ou offension de l’Ennemy et pour faeiliter l’execution de 
ce que Son Excellence pourroit resoudre avec Elle, Elle a sou- 
haite, qu’on approchät quelque grande ville; 1- pour empecher, 
que sous pretexte de necessitez les soldats ne courrissent le pais: 
2. pour le pourvoir des bas et souliers et racommoder les armes 
et pour 3. pouveir regler les magazins par la commiodite de la 
riviere ei assistence des pontons & fer blanc et avoir l’argent 
avec moins d’hazard et 4. pour donner un peu de repos aux 
soldats et chevaux fatiguez des grandes marches, qu’on a fait 
pour le service, que l’on a juge utile selon les conjoinctures de 
ce temps, comme il est connu pour former en attendant un dessein 


455 


et disposer toutes choses pour l’execution; et estant convenu du 
campement aupres de la Ville de Louvain l'on n’a pas cesse de 
deliberer pour trouver moyen d’attaquer quelgue place ennemie, 
mais l’on a trouye tant de difficultez à cause de la situation du 
pais, que l’on ne peut faire un pas en avaut, sans exposer des 
places et une grande partie du pais ä la discretion de l’Ennemy. 
Que connaissant le dessein de l’Ennemy pour se rendre maitre de toute 
la Meuse l’on ne s’en peut point eloigner avec l’arınee sans faciliter’in- 
tention del’ennemyet faute desmagazins et dispositions pour une subite 
attaque de quelque place, l’on n’a pu rien resondre de positif, mais l’on 
a cru devoir faire un magazin à Louvain et a Gvant et examiner 
les advis des touts costez pour prendre une derniere resolution, 
jugant pourtant le dessein sur Liege le plus @ecessaire et le 
plus faisable, ayant pour ce sujet depeche un expres a Leurs 
Altesse de L,oraine et de Bronswic, pour les faire agir de l’autre 
coste de la heure, afin de favoriser les desseins sur la Meuse, 
lesquels l’on a cru plus utiles, puisqu’on rompt le grand Jessein 
du Roy tres-chretien et demeure a portee pour couyrir les places 
foibles du Brabant et qu’on peut tirer des regimenis des garni- 
sons de l’Estat pour fortifier notre armee et que l'on pourroit par 
le moyen des chariots en grand nombre et l’assistence des petites 
villes et du plat pais de Liege, pais du Roy et nos magazins nourrir 
l’armee, pendant que les bléz meurissent et pour ee sujet Son 
Altesse n’a pas seulement donne les ordres à Son Povedidor, 
mais pri Son Excellence, de charger aussy le sien, pour faire 
promptement un Magzin à Louvain. Cependant les advis por- 
tants, que l’ennemy en vouloit a Charlemont et deliberant sur ce 
qu’il y auroit à faire en ce cas l’on a trouve le secours difficile; 
1, faute des magazins a Namur; 2. à cause de la facilite, que 
l'ennem) a de passer et repasser la Sambre et ä nous faire 
courrir et 3, a cause du pais imaccessible pour aborder l’ennemy 
aupres de Charlemont, et comme ny Son Altesse et Son Excel- 
lence sont cause du defaut du magazin Son Altesse ayant solli- 
cite d’en faire a la fin de la campagne passee et Son Excellence 
ayant manqué de moyens et la nature du pais faisant des autres 
obstacles l’on n’a pas laisse de songer à touts les expedients, 
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donnant ordre pour presser le magazin des farines reglant l'ar- 
tillerie et s’informant de ceux du pais, ce que l’on pourroit 
faire. En attendant Son Excellence presse par son conseil a 
propose de decamper icy, pour se poster du coste de Waveren, 
à quoy Son Altesse s’est confirmee, sur ce que l’on croyoit, que 
cela seroit arrester l’ennemy dans son dessein, et qu’on conten- 
teroit le peuple, qui crioit contre ce sejour, et qu’on auroit plus 
de fourage de ce coste la, mais ayant appris par le rapport du 
Quartiermaistre General que quoygue se poste soit beau, et 
assez de fourage y à trouver, qu’il est 1. eloigne a 4 heures 
de Bruxelles et 3 de Louvain, que 2. le bois de Soignes rend 
l’acces de vivres de ‚Bruxelles dangereux et qu’a Louvain Il’on 
ne peut aller säns escorte; 3. que toujours il faut avoir le pied 
dans l’etrier, a cause du bois voisin; 4. que le bois estant plein 
de bestiaux refugies qu’il y aura toujours combat entre les Sol- 
dats et les Paisans., 5. Que les defilez pour en sortir en avant 
sont grands et les chemins pour avancer {res mauvais, et toutes 
les routes ailleurs meilleures. 6. Et l’armee incommodee de 
toutes choses sans aucune utilitE pour le service. 7. Que cela 
retordera nos magazins et accrochera tout dessein, l’on a resolu 
de faire halteaujourdhuy: à present il est necessaire a resoudre: 
1. Si l'on veut secourir Charlemont, non obstant les difheultez 
susdites et de quelle maniere et comment prevenir les accidents 
ailleurs; 2. Ou s’approcher seulement a l’ennemy, pour lay 
causer des arriere-pensees, sans pourtant s’exposer à la neeessite 
de famine. 3. Ou si l’on veut marcher vers Namur pour se 
servir des blez que le Roy y conserve, et voir ce que lon pour- 
roit faire sur Huy et pour tenter à sauver Charlemont par un 
detachement de l’autre coste de la Meuse. 4. Ou de s’arrester 
au dessein sur Liege et d’y aller en s’exposant a l’hazard d’une 
bataille. 5. Ou d’aller en Flandre avec le tout, et decouvrir 
le Brabant, ou par un detachement et s’affaiblir iey, sans eire 
assez fort pour reussir de dela. 6. Ou apres les preventions 
faites advancer vers la Mahaine et nous assurer de postes neces- 
saires pour le dessein de Liege, attendant les revolutions, que 
Jevons esperer des vperations de nos alliez, quoyque l’on arreste, 


il faut faire refexion, que cette armde est le reste de forces 
d’Espagne et de l’Estat et que sa ruine attire la perie des Pais- 
Bas et de tout le party des alliez. | 

Inmittelſt lief Nachricht ein, daß der Turenne todt und Orb: 
res von Paris kommen fei, daß Prinz Conde nach der Armee in 
Deutſchland gehen follte. Er marfchirte denn auch mit 10 Schwa— 
dronen zu Pferd und 3 Bataillonen zu Fuß von der Armee auf 
Tournaid. Er vertraute dem Duc de Luxembourg das Commando 
an und der Marquis d’Humieres fam mit 30 Standarten zu Pferd 
und 6 Bataillonen zu Fuß bei der Armee wieder an. Die Allüir: 
ten aber rejolvirten, zumal da, fie Nachricht von der Belagerung 
der Stadt Trier und dem Advantage des General-Lieutenants 
Grafen Montecuculi gegen die Franz. Armee befamen, alle An: 
ftalten zur Belagerung eines Orts fowohl auf der Maaß als 
auch in Flandern zu machen. Inzwiſchen aber gegen den Feind, 
daß er auf die Armee Acht haben müſſe, und Fein Detafhement 
thun könne, zu ſtehen und nach deſſen Eontenance ſich zu richten, 
bis die Operationen gegen Trier und am Rhein ihren Effect 
erreicht. 

Unterdeffen waren Se. Hochgräfl. Excel. von Walded ge: 
Ihäftig, Alles wohl zu überlegen und vorzuftellen, was Sie zu 
dem einen oder andern Deflein für nöthig erachteten. Gie er: 
achteten infonderheit wegen der Belagerung von Lüttich für er: 
forderlih: 1) Daß man wiſſe wie viel Gavallerie der Feind in 
Maftricht habe, nicht allein um dieſe Belagerung vorzunehmen, 
fondern auch um die Infanterie, Gefhüg und Fourage von Roer— 
munde kommen zu laſſen; 2) müßte man ſich Meflures nahmen, 
dasjenige, was von Brüſſel kommen follte, zeitlich zu rencontriren, 
wie nicht weniger 3) diejenigen benennen, die man bei diefem 
Deſſein employiren wollte, damit ein Jeder dasjenige, was ihm 
anvertraut, erreichte. So mußte man aud 4) einen gewiſſen 
Poſten, wo die im Feld bleibende Armee ſtehen follte, erwählen 
und Alles danach reguliren. Auch die commandirenden Ober: und 
Unterofficiere bejtellen zu können; weil aber 5) zu befahren, daß 
der Feind einen Ort attaquiren würde, jo wäre nöthig Alles zum 
Secours parat zu machen; auch 6) diefes Defjein mit den Truppen 
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an der Moſel zu concertiren und zu communiciren. Hierauf 
marſchirte die Armee nach Hall, um den Feind ferner von der 
Maaß abzuziehen, der dann auch folgte und ſich bei Cambrou an 
einem ſehr vortheilhaften Ort poſtirte, um ſowohl auf die Maaß 
als Flandern ein wachſam Auge zu haben, allwo Se. Hochgräfl. 

Excell. von Walded folgendes Memorial an des Prinzen von 
Dranien Hoheit abgehen Liegen. 

1. II paroist combien d’embaras le pain nous donne à Brux- 
elles, que doiton attendre ailleurs, ou l’on ne sgait, s’il y a des 
magazins, en qnelle qualit combien de fours il y a et de bou- 
langers qu’il semble estre de la derniere necessit£, que Son Ex- 
cellence Mons. le Duc Villa Hermosa seit requis par Mons. de 
Dyckvelt et que celuycy aye soin ä l’advenir de la provision du 
pain en gros et que le detail soit observ& de celuy que Votre 
Altesse y donnera, car il ne seroit pas excusable, que faute de 
disposition l’armde souffrit et lesuccez des desseins fust accroche. 

2. Touts les soins, que l’on a eu pour les malades n’ayent 
pu prevenir le blame, que l'on souffre de nonchalance à l’egard 
des malades, puisque faute des places il les a fallu embarguer, 
faute de paille cet embarquement a este retarde, faute d’assez 
W’officiers pour l’hospital l’on n’a pu venir a bout des provisions 
et necessitez pour les malades et faute des chevaux les pauvres 
gens estants embarquds restent touts miserables dans le bateaux 
et Dieu sgait comme ceux qui arrivent en Holland seront regus, 
il semble, qu’en Hollande quelques uns devvient estre chargez 
dans chaque ville du soin de ces gens, afin de les adresser ä 
eux & sans dilay à Mons, Valencienne il y faut regler les choses 
et procurer par les Espagnols des gouverneurs d’Ath et Charleroy 
un: pas se-port reciproque pour les malades, afın de les pouvoir 
laisser dans des petites villes et villages et ordonner des hospitaux 
cela coustera, mais sans cela la guerre finira mal de notre cosie. 

3. Le dessein que l’on pourra former pour un siege de- 
mande une telle justesse, que 1) l’on sgache a une minute pres 
le temps qu’il faudra pour arriver au lien ou l’on pretend aller, 
soit avec les troupes, vivres et l’artillerie, 2) que l’on sgache, 
si les chemins et ponts ont besoin d’etre accommodez en combien 
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de temps et par qui cela doit estre execut‘; 3) la disposition 
pour la boulangerie doit estre tellement adjustee, que les heures 
et jours soyent ubservez, et pour cela l’argent pour des depenser 
extraordinaires ei casuelles estre pret à sgavoir ne pouvant avoir 
du credit ny d’argent, les provedidors, auxquels l’on ne peut 
dire le secret, pourroient demeurer courts, il faudra pourvoir ä 
ce defaut par un deboursement extraordinaire, quoy qu’au compte 
des Soldats et Provedidors. 

4. Comme l'on pretend assieger une place par un detache- _ 
ment, il est necessaire, que la bourse pour cette affaire aussy bien 
que pour l’armde qui doit tenir la campagne soit reglée et des 
personnes pour l’un et l’autre corps, pour en avoir soin et cela 
sans dilay. 

5. La resolution semble devoir esire prise pour assieger 
Charleroy afin que pour l’un et l’autre l’on prenne de mesures 
poste8, comme susdit et outre cela qu’on songe, 6. aux postes que 
l’on voudra vecuper pour ce sujet fasse des grimasses, comme ei 
l’on en vouloit a quelque place en Flandre, Ces remonstrances se 
font de moy, puisque je vois le peril, ou nous nous jettons sans 
cela et que mes soins ne peuvent aller plus loin que den 
renouveller la memoire, de solliciter l’execution et de la presser 
les ordres estanis distribuez et s’il n’estoit possible, de donner 
d’autres preuves de ma fidelite, qu’en monstrant, que rien me 
rebutie à reiterer mes memoires et à continuer selon et au dela 
de mes forces à aider en toutes choses je le ferois etc. 

Unterdejjen lief Zeitung ein, als wollte der Feind decampiren. 
Man vernahm aber gleich darauf, daß er ſolche Nejolution ge: 
ändert hätte und doppelt fouragivt, auch feine bei das Schloß 
Lovigny geitellte Wacht verjtärkt hätte. Se. Hochgräfl. Ercell. von 
Waldeck hielt daher für nöthig zu deliberiren: 1. Db man ge: 
raden Weges auf den Feind losgehen und attaquiren, auch zu 
denn Ende fih dem Schloß Lovigny nähern wollte, um die 
Garnifon heraus zu treiben, oder, dafern man den Feind in 
feinem vortheilhaften Bolten nicht angreifen wollte, ob man ſich 
nicht des Schlojfes Lovigny bemächtigen follte, um zu fehen, ob 
der Feind nicht jelbiges jecouriren und alſo außer feinem Poſten 
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fih zu einer Schlaht engagiren würde. Man würde hierdurch 
dem Feinde wenigftens fo nahe fein, daß man ihm bei feinem Ab- 
marſch in die Arriere-Garde einbrechen könnte. Bei diefem Allem 
aber wäre zu überlegen, ob und was es für ein Anfehen zu einem 
glüdlihen Succeß babe; auf welde Art man ein- und ander: 
jeit3 ſubſiſtiren fonnte? Was daraus erfolgen würde, wenn man, 
ohne etwas gethan zu haben, wieder umkehren müßte? 2. Da: 
fern man aber vom Obigen feines refolviren könnte, jo ftünde 
Zweitens zu überlegen, was man für einen Poſten fallen follte, 
um den Feind im Zweifel zu halten, ob man auf ihn los oder 
ir Flandern, oder in Frankreih oder auf Seiten der Sambre 
oder Maaß gehen würde. Und wenn man dieſes gethan, wäre 
ferner zu confideriren, ob man nicht follte durch ein Detafchement 
und einige Truppen aus Mons und Valencienne Binjche hinweg: 
nehmen, um nicht allein dem Feinde dadurch die Communication 
mit Charleroy zu unterbrechen, fondern auch auf den Fall der 
Noth ein Magazin dafelbft aufzurichten und die darin befindliche 
Mannihaft zu Kriegsgefangenen zu machen. Item auf was für 
eine Art und Weife ſolches Alles gefchehen müßte? Hierauf 
famen den 24. Auguft des Prinzen von Dranien Hoheit, der Duc 
de Villa Hermosa, der Herr Graf von Raſch und der Herr Graf 
von Waldeck zufammen, um eine endliche NRefolution zu fallen 
und fchlugen Ihro Hoheit die Belagerung von Charleroy oder 
Züttich vor. Sie fanden es nämlich nicht vor rathſam, den Feind 
in feinem vortheilhaften Bolten anzugreifen, darin er ſtand und 
den er hinter fich hatte. Durch Emportirung eines diefer Plätze 
aber konnte man nicht allein dem Feind die MWinterquartiere ver: 
derben, ſondern auch die Niederlande in Sicherheit ftellen und 
wegen feiter Situation der Gegend um Charleroy fich leicht mains 
teniren, auch Fourage und Vivres mit geringer Mühe dahin 
bringen. Da fih nun niemals eine favorable Gelegenheit an 
Hand geben würde, jo müſſe man diefe nicht außer Acht Iaffen, 
zumal wenn man auch jchon dieje Belagerung wieder aufheben 
müßte, man dennoch bei diefer Jahreszeit im Stand wäre, ben 
Verluft eines Plages in den Niederlanden zu verhindern. Der 
Duc de Villa Hermosa aber hielt aus Furcht einer feindlichen 
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Belagerung und daß fich der Feind. verftärfen würde, und ben 
Aliitten an Macht, wo nicht überlegen, doch gleich fein und felbige 
fammt der Garnifon in Charleroy-zugleih angreifen möchte, für 
rathjam, die Annäherung der Gavallerie zu erwarten, welche Prinz 
Daudement bei Trier ablangen ſollte, damit man durch diejen 
Hazard nunmehro, da der Mliirten Sachen einen guten Anfang 
genommen, die ganze Sache nicht wieder verderbe. Der Herr 
Graf von Raſch wollte zwar feine pojitive Refolution von ſich 
geben, bezeugte aber dod, daß die Gituation des Landes um 
Charleroy herum ihm zwar Hoffnung zu einem guten Succeß 
machte, jedoch müßte man noch ein wenig zujehen, bis man durch 
die Truppen von Trier verftärft würde. Weil ſich auch allerhand 
Rationes pro und contra befänden, auch die Sache meritirte eine 
Nacht darauf zu denken, fo wollte er ſich von Leuten, denen der 
Ort befannt wäre, genau erkundigen und könnte man darauf des 
folgenden Tages etwas Gewiſſes rejolviren. Ge. Hochgräfl. 
Excell. von Walldeck hielten gleichfalls dafür, man müßte einen 
Pla attaquiren, anders man diefen Krieg nimmer zu einem guten 
Ende bringen ‚würde, abjonderlid da man am Rhein und an 
der Mofel glüdlich gegen Frankreich geweſen. Da dadurch diejer 
Nation der Muth gefallen wäre, jo fei auch die Situation um 
Charleroy ſehr vortheilhaft. Die Bürgerſchaft in Lüttich ſei ge— 
finnt die Thore zu eröffnen und könnte man hierdurch den ge— 
meinen Pöbel in den Niederlanden contentiren. Dieſer bejchwerte 
lich, daß man ohne einigen Succeß der Waffen jo ein Großes auf: 
wendete und das Land ruinirte, zu gejchweigen, daß man Succurs 
zu erwarten hätte, indem man Alles dieß anordnete und einige 
Poſten an Seiten der Mofel einnehme. Sie gaben aber doc 
dabei zu verftehen, daß, dafern Sie e8 allein zu thun hätten, 
Sie erit den Succeß der Belagerung von Trier erwarten und 
den Krieg lieber etwas länger führen, als die ganze Macht der 
Vereinigten Niederlanden auf einmal hazardiven wollten. Doch 
wollten Sie fich gleichfalls in allen Stüden genauer erfundigen, 
um folgendes Tages etwas Gewiſſes refolviren zu Tönnen. 

Den 25. Auguft fam man abermals zujfammen und vemon: 
jtrirte der Graf von Raſch wie der Berg jenjeit der Sambre eine 
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ftarfe Wacht habe und alfo die Belagerung von Charleroy die 
ganze Armee erforderte, um alle Bolten zu bejegen. Wenn nun 
der Mliirten Macht jo vertheilt wäre, würde man fehwerlich der 
großen Macht des Feindes Widerftand thun können. Man refol: 
virte daher, Xüttich zu belagern. Weil aber dieſes wegen aller: 
band Eonfiderationen nicht fogleih ins Werk gerichtet werden 
fonnte, jo übergaben Se. Hochgräfl. Excel. den 7. September 
an Se. Hoheit nachfolgendes Memorial: 

La deliberation presente se reduit en trois points, si l’on 
doit continuer dans le dessein de assieger Liege et cela avec’ toute 
J’armde, exposer les petites places du Hainaut et de Flandre. Ou 
si l’on doit demeurer avec l’armde en ces environs et faire l’exe- 
eution contre Liege par un detachement dans le dessein, si l’en- 
nemy va en Flandre ou Hainaut dele svivre? Ou si l’on enverra 
du monde dans Isperen ou dans Hainaut pour fortifier ces guarnisons 
et de pousser le desssin susdit jusqu’a Limbourg et autres places 
sur la Meuse. Quant au premier il ne semble par selon la 
raison. Quant au second la diffieulte d’un detachement que l’en- 
nemy pourroit faire vers Liege, si l’armee des confederez s’eloigneit 
trop et que l’ennemy la voyant irop affoiblie ne luy tombe sur 
les bras, vu s’approche si’ prez, qu’elle ne puisse eviter le com- 
bat, ou que l’ennemy la passe. Le troisieme semble le plus 
convenable, puisque l’execution de l’un se peut faire en seurete, 
pendant que de l’autre coste l’on assure les places, si ce n’est 
que l'ennemy svive avec toutes ses forces l’armee vers Liege, 
en ce cas il faudroit donner bataille, quand il s’approche. 

Den 22. September ward abermals Kriegsrath gehalten und 
famen zufammen des Prinzen von Dranien Hoheit, der Duc de 
Villa Hermosa, der Herr General-Feldmarſchall Ovingones, der 
Herr Graf von Ratſch und Se. Hochgräfl. Ercell. von Walded, 
beliberirend über den Ort, wohin ſich die Armee poftiren follte, 
um dem Feind den Kopf zu bieten, wobei aber viele Difficultäten 
vorfielen. Des Prinzen von Dranien Hoheit hielten dafür, man 
müßte über 2 Punkte eine gewiſſe Refolution fajfen, ob man den 
Feind, welcher nah Sombref ſich näherte, attaquiren oder gegen 
Lüttich marſchiren und dafern der Feind folgte, jich umkehren und 
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ihm eine Schlacht liefern ſollte? Hierüber ward anfänglich ſehr 
confus räſonnirt. Endlich verlangte der Due de Villa Hermosa 
des General-Feldmarſchalls de Qvingons Gutachten zu vernehmen. 
Diejer jagte, daß er nicht wüßte, was man vor eine Refolution 
genommen hätte. Wenn es aber auf Lüttich gelten follte, fo 
müßte man zuvörderſt einen Poften fallen, wo man ber Vivres 
und Fourage verfichert wäre. Demnächſt müßte man mwiflen, wie 
ftart das Detafchement wäre, jo man von der Armee thun wollte, 
Denn wenn das Detajchement groß wäre, fo ftände die Armee in 
Gefahr gejchlagen zu werden; wenn es aber ſchwach wäre, fo 
würde man nicht? damit ausrichten. E3 wäre alfo befjer, die 
ganze Macht, jo man haben Fönnte, zu verfammeln und den Feind 
anzugreifen. Der Herr Graf von Raſch war der Meinung, man 
jollte fortmarjchiren bis an einen vortheilhaften Poſten, dafelbft 
Alles, was man befommen könnte, verfammeln und alsdann dem 
Feinde, wenn er folgen würde, eine Schlacht liefern. Der Herr 
Graf von Walded dagegen ftellte vor, wie das Deſſein auf Lüttich 
in einer unumgänglichen Nothdurft gegründet fei. Denn wenn 
ber Feind Meifter von diefem Drt bliebe, würde er gleichfalls 
Meifter von den Winterquartieren fein bis an den Rhein und big 
nad Brüffel, auch Fünftiges Jahr eher in Campagne gehen ala 
die Alliirten und Luremburg ſowohl ald Namur, al3 welche den 
Winter über blofirt wären, ohne einige Mühe hinweg nehmen, 
ehe man einmal zu Feld gehen könnte, Denn fo lange man 
fein Gros hätte, dürfte man fich eine Rechnung auf eine Hollän= 
diſche Armee machen, die jo Stark wäre als die jegige. Wäre 
aljo Ihre Meinung, daß man follte fort bis an einen vortheil- 
haften Boften marſchiren, da man denn reſolviren könnte, ob man 
das Deflein auf Lüttich ausführen, oder dem Feind eine Schlacht 
liefern wollte. Endlich vejolvirten Se. Hoheit und Duc de Villa 
Hermosa nod einen Tag ftill zu liegen, um die General:Quartier: 
meijter, welche. ausgefhidt waren, einen Poſten zu recognogciren, 
zu erwarten und indeſſen Alles marfchfertig zu machen. Den Tag 
nachher bezeigten Se. Hoheit ein großes Mißvergnügen, daß man 
jo unnöthige Difficultäten Epanifcher Seits mache und die Zeit, 
ohne das Geringite mit der Armee auszurichten, hinſtreichen laſſe, 
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da man doch den Frühling nicht einmal eine Armee ing Feld 
ftellen könnte und die Propofition, auf den Feind zu gehen, nur 
zum Aufenthalt gereichte. Deßwegen ließen Sie fi denn ver: 
nehmen, daß fie fich in weiter feine weitern Deliberationes ein: 
lafjen, jondern Alles gehen lafjen und an ihrem Ort thun wollten, 
was in ihrem Vermögen jtände. E3 ward aud das Vorhaben 
auf Lüttich jehr unterbrochen, weil die Franzoſen der Einwohner 
Gemüther dadurch befänftigt, daß fie ihnen verſprachen, Lüttich, 
Huy und Dinant wieder unter ihre Hände zu geben, jedoch daß 
die Kaiferlihen, Spanischen und Holländifhen daraus ausgeſchloſſen 
würden. So blieben aud die Lüneburgiſchen Truppen gar zu 
lange und hörte man von den Lothringifchen, jo an der Mofel 
itehen bleiben follten, nichts, fo daß man ohnedem das Unter: 
nehmen auf Lüttich nicht ins Werk richten konnte. Hierüber erzeigten 
ih des Prinzen von Dranien Hoheit jehr unwillig, jo daß Se. 
Hohgräfl. Ercel, von Walded für nöthig erachteten, folgendes 
Schreiben den 28. September an Selbige abgehen zu laſſen. 

Le deplaisir, que Votre Altesse me fist paroitre hier, des 
sentiments des genereaux Espagnols, qui s’estoient trouvé chez 
Votre Altesse sur les desseins si souvant debattus et resolus de 
nettoyer la Meuse ou au moins rompre par la prise de Liege 
les desseins Ju Roy tres-chretien des quartiers d’hyver et de la 
faciliteE d’executer ceux. qu’il forme contre Namur et le Luxen- 
bourg, pendant qu’on assure a mesme temps pour le bien des 
alliz le Rhin, le Brabant et autres pais voisins contre les courses 
des Frangois et tienne bloqu& cet hyver Mastricht par des 
postes à prendre avec advantage me fait peine. Il est vrai, 
Monseigneur, que ces irresolutions sont ires facheuses ei la suite 
peu advantageuse si l’on ne tache ä corriger ce mal par une 
conduite et soin tres assidu ef comme il y a plus de gloire, si 
l’on surmonte ces sortes de diffieult£z, que si on gaigne une 
bataille, puisque le suvcez d’elle depend de la conduite de stant 
des gens, sans que le General y paroisse comme dans la con- 
duite des choses, qui advancent les advantages, que l’on cherche 
dans une guerre, jusqu’a ce que les combats et autres actions 
d’estat puissent orner par le bruit exterieur les bons conseils et 
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faciliter. le succez, Pendant ‚cette. campagne Votre Altesse n’a 
pu abandonner les pais des Espagnols mal pourvus du monde, 
ny assieger. une; place, sans em .exposer plusieurs autres, ou 
l’ennemy estoit toujours aux pories, avec une armee presque 
aussy.. forte. que la votre, ny forcer ‚l’ennemy dans ces postes 
advantagauses tant par la situation. du pais que par la rommo- 
dite des vivres et du fourage et quoyque l’on eüt. vu peu plus 
mesnagé les fourages aupres de l’armee de Votre Altesse comme 
elle. l’a desire, .cela n’auroit pas produit un fort grand effect, 
seulement un peu plus d’incommodite a l’ennemy, Votre Altesse 
a retenu ‚toutes, les: forces de la France en ce pais, elle a donne 
moyen du combat à Il’ennemy, sans qu’il l’aye voulu, elle a 
facilit les advantages sur le Rhin et la Moselle et donne moyen 
ä ces Messieurs, de prendre des places sur le Rhin et d’entrer 
du. ecosté de la Moselle en: France, pour vous desembarasser 
par des diversions de toutes les forces, ‚que vous avez sur le 
bras,.:cela ayant manque, Votre Altesse a trouve bon, que les 
Lorrains et autres demeurassent ‚sur la Moselle et qu’on con- 
certast avec les Ducs de Brunsvic les desseins sur la Meuse, la 
saison:‘, ayent fait advorter celuy de Charleroy. L'on en est 
convenu, toutes les preventions sont faites, Von est sur-le point de 
l’executer, la crainte des Espagnols- de Bruxelles et autres places 
les fait hesiter, :d’avancer avec la grande: armee et ils apprehen- 
dent une disgrace pour celle, 'qui:doit aller a Liege, si l’on en 
demeure eloigne, qui est une chose à considerer, puisque le mal 
seroit aussy et plus grand, si l’on manquoit le dessein, que ce 
‘que nous apprehendous à present : puisque: la suite en seroit tres 
diffieile & -corriger, mais: le mal qui nous menace. estant tres 
grand, il’ ne: faut abandonner l’affaire, mais chercher. des expeldi- 
tions et ä mon advis choisir le plus apparent des svivants. Ou 
d’avancer avec une- provision de farine. sur: la 'Mehaine avec le 
grand. corps, que l’ennemy ne puisse faire passer un detachement, 
n’y- passer sans: combat, devant l’armee, 'sans qu’elle se puisse 
'approcher‘ de: Liege, et ne puisse aller & Bruxelles, : sans; que 
'nous la -ptissions 'joindre dans deux marches, ce que semble 
‘estre faisable, si l’on y resout de bonheure. L/autre que l’on 
30 
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aille a l’ennemy pour le eombaitre ou le faire. reculer et que 
cependant l’on'traitte avec les Frangeis :pour l'evacuation pro- 
jettde dans le dessein de continuer le siege ‚et qu’on laisse un 
corps id’infanterie avec l'artilterie à Tirlement avee 4 ou: 500 
chevaux: : Ou que Von se tienne encore: poste: iey, et acheve tout 
de: bon le traitte d’evaonation sur telle condition; que tes Franeois 
pruposent, si: l’on' ne les peut avoir mieux, mais-que: l’evacuation 
se fasse subitement ‘et estant: faite. qu'on paye les Francois. de la 
meine monnoye et s’assune de lu citadelle sous pretexte! de la 
sollieitation ‘des‘habitants de la ville, ou d’un autre, 'qui se: trou- 
vera: facilement et qu’on previenne ainsy le mal qu'on apprehende 
'et prenne''puis apres des quartiers d’hyver, mais cette‘ intention 
ne doit estre connue qu’a Votre Altesse et si la presence de 
'Votre Altesse' est requise à la Haye, il foudroit retarder Pexe- 
eution ‚faire semblant ‚de voulair rempre Parmée tout aussytost 
que: levacuation. des ‚places sur la Meuse seroit.faite et cela ‘fait 
faire ‚semblant d’apprecher le Meuse, ‘pour. s’en: retourner a 
pais, et.en passant faire l’execution, laquelle sera.moins difhcile, 
puisque'Aes canons et toutes choses: manqueront dans la citadelle 
'enfin, il;semble,. que’ sans la perte- de. tout Liege.ne peut de 
meurer; dans. les mains des Frangois, . puisque les diffieuliez. sus- 
dites; ne: peuvent presquie estre sauvdes..isans oela: Voila. mes 
speoulations de cette. nuit, ‚ou le sommeil me 'quittant mon zele 
pour. le bien deila cause eommune et le sexwice de DEstat et. de 
Votre Altesse, n’a :pas ..permis de ‚demeurer ;oisif, ‚de.'bousche ‚Le 
reste se pourra Wire. N, 
Hierauf fchrieb man — 2. Detober — Due ‚de. Villa 
Hermesa und vemonftrirte ‚Selbigem, daß. man, ganz Brabant und 
die, zwiſchen der Moſel, Maaß und. Rhein liegenden Länder: aus 
der von Frankreich objchwebenden Gefahr. anders; nicht herausreißen, 
noch Namur bei - künftiger Sampagne in, Sicherheit, jtellen, könute, 
ala daß man »ie Gitadelle in Lüttich durch ein Detaſchement 
hinwegnehme and gegen den Duo. .del,l,uxembeurg ‚ein, Corps in 
Feld halte, wie ſolches auch beis; dev Deliberation, zu Waperen 
nud vielen andern QArten einmüthig beſchloſſen ſei. Davon 
habe man autch ſowohleghro Kaiſerl. Mayeſt. und: dem Herrn 
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Grafen von Montecucnli, ald auch. den Herren General-Staaten 
Nachricht gegeben, Nun, könnte man nicht finden, daß die Sache 
duch einiges Changement in einen andern Stand gerathen, ohne 
daß einige 100 Pferde von den Lüneburgifchen Truppen, die man 
hierzu erwartet hätte, manguirten und die Franzofen dur An- 
börung der vorgejchlagenen Demolition ber Citadelle der. Ein: 
wohner Gemüther, dem Ruf nad, befänftigten. Allein jenes fei 
ein Geringe und könnte dieſe importante Sache nicht verhindern, 
dieſes aber befinde fi in, ber That viel anders. Die Bürger 
apptehendirten nämlich je ‚mehr und mehr die Betrügerei der 
Franzoſen, welches, man durch die Verficherung der Bürger wi: 
der. alle Räuberei und Plünderung vermehren und alfo dieſe 
Diffieultät heben könnte, wie, fich dieſes Alles, wo man fih nur 
der Stabt näherte, zeigen würde, Die Gefahr, daß der Feind 
einen Ort attaquire, jei jo groß nicht, indem das im Feld ftehende 
Corps ihm jederzeit auf dem Rüden folgen und ihn entweder 
zum Schlagen oder fi zu poftiren nöthigen könnte. Weil man 
aber deſſen ungeadtet jahe, daß die Spanifchen Generale das 
Deſſein auf Lüttich nicht approbiren wollten und daß der Duc de 
Villa Hermosa mit jelbigen übereinitimmte, jo mußte man es ge= 
jchehen laſſen. Ihro Hochgräfl. Excel. von Walde aber hinderte 
es doch nicht, Ihre Meinung gehörigen Orts noch — in 
Folgendem zu verſtehen zu geben: 

Je trouve. l'estat des affaires presentes tres difficile a cause 
des advantages quel’on laisse aux ennemies; et si j’allegue le peu 
de concert qu’il y a entre les alliez, la mollesse des congeils 
d’Espagne et d’autres, et les mauvaises humeurs dans l’estat 
des provinces unies, les intrigues de la France pour interesser 
ceux qu’ils apprehendent.. La  cunservation des amis . des 
‚ennemys en, Allemagne, et. les tardives deliberations pour y ap- 
porter. du remede, avec le chagrin qui paroist jusqu’a perdre 
l’esperance de pouvoir reussir, et l’impatience de se seryir des 
remedes, qu’on peut trouver, si ceux, qu’on souhaiteroit apporter, 
ne, peuvent d’abord, avoir lieu, ce n’est pas pour rendre l’estat 
des affaires plus difficile;,.je ne cherche que ä connoitre le mal 
par la, mais pour le corriger, si j'en estois en pouvoir, quell 
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remede à trouver! Premierement je disposerois les choses à 
pouvoir cet hyver disputer a l’ennemy les advantages, qu’il veut 
tirer au dela’de ce qu’il possede, par toutes les voyes possibles, 
oceupant pötir''cela les postes que je pvurrois au pais’de' Liege 
et sur ces frontieres icy et en ferois occuper aux alliez 'de dela 
la Meuse. J’aurois des habiles gens de toutes cost@z pour 'entre- 
tenir les correspondentes et les concerts, que je ferois par eux. 
J’ enverrois sans dilay en Espagne pour presser ces gens et ferois 
connoistre à Mons. le Conite Caprera et‘ autres ministres des 
alliez mes sentiments sur ce sujet et tächerais’ä les eveiller. Je 
parlerois moy mesme, si j’estois en pouvoir' de oela aux membres 
de l’Estat et des Provinces et songerois d’accompagner le raison- 
nement des bienfaits. Je n’ecousterois nulle proposition de paix 
que dans la place du congrez et rejetterois tout‘ ce que l’on me 
diroit sur le sujet des advantages, qu’on me vonloit faire et dans 
les conferences privez des membres de l’Estat, que dans les pub- 
liques, pour faire perdre l’esperance aux ennemis et oster preiexte 
aux amys faits de m’accuser des desseins interessez au depens du 
public. Je ne cesserois’ point à pousser la reduction vigoureuse 
des amys de l’ennemy en Allemagne et cela par leur plus pro- 
ches parents et voisins. Je ‚delibererois touts les jours sur tout Te 
susdit sans 'remission pour avoir une ‚continuation ‘de conduite. 
Je chasserois mon chagrin par les expedients, que je chercherois, 
sans relasche, ei par’ les exempler de touts les grands hommes, 
qui ont trouve les ‘öbstacles sans s’y arrester; "et jirois aux re- 
medes jusgu’a ce que je trouvasse et Pesprit et les mains liez 
ä ne pouvoir plus agir; et je he cesserois pas a Scavöir l'estat 
des pläces ennemies, ü a quel prix que ce füst. Je ferois des ma- 
gazins de grain, avoine et 'äutres necussitez, partout, ou je erdi⸗ 
rois-agir.! Je logerois toutes’ me troupes 'ponr les 'avoir a la 
main, si Feincuy römüoit Sötlement. J’enverröfs ho 'artillerie 
en llelix, ou je m’en pourröis servir' sans la reivoyer en Höllanide 
ei y laisserois peu ‘du mönde. ’ Je tacheröis à former un dessein 
fin etä "förher uhe'afmde 'hux Espagnols, qui deeupast Pennemy, 
'aflh que’ je 'puiss® agir et‘ tklerois‘ midnintentidn a — n’en 
doivent estre!informez ei. 7 
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‚ Weil man auch in Wien verfchiedentlih von den Nieber: 
ländischen Progreſſen raifonnirte und ‚der Holländifche Reſident 
Brünings einige Nachricht davon ertheilt hatte, ließen Se. Excell. 
von Walded nachfolgendes Schreiben an Selbigen: abgehen: 
Depuis ma derniere je ne vous ay pas escrit, en esperance, 
de vous pouvoir dire quelque chose d’aggreable de notre conduite, 
mais à mon grand regret il faut que je vous dise, que nonob- 
stant les instances que l’on a fait pour induire les. generaux 
Espagnols à svivre les resolutions prises d’assieger Liege, ou 
d’aller attaquer l’ennemy . Jans son. poste, estant si superieurs à 
l’ennemy Mons. le due de Villa Hermosa se trouve tellement 
chaisne, par son conseil, qu’on ne peut rient resoudre, Son Al- 
tesse desespere presque et vous jugerez facilement de mes senti- 
ments. Dieu sgait ce que ce sera de la campagne qui vient, de 
cette maniere l’on nous. fait perdre la reputation avec le temps, 
je ne puis, dire ce que l’on fera pour finir la campagne, puisque 
la resolution du conseil susdit, le mescontentement de Son Altesse 
et le peu de.concert avec nos alliez demandent bien de bonheur, 
pour. en esperer une bonne issue,,,pour la premiere d’avantage 
l’ennemy s’est: avance, que nous sommes a 3 hcures l’un de 
l’autre, mais il a .l’advantage du fourage et des vivres, si nous 
l’approschons, mais cette diffieulte‘ seroit à lever, si l’on vonloit 
s’y prendre comme l’on peut, | 
Se. Hochgräfl. Ercell. von Waldeck ſtellten auch ba 8, Detbr. 
ferner. vor, wie daß der Feind, wenn man ihn im Lütticher Land 
ruhig ließe, ſich den Winter über 1000 Mann auf künftige Cam: 
pagne verſtärken würde. Dadurch würde er alle diefjeitigen An: 
ftalten und Defleins inutil machen, zumal wenn man die Cam: 
pagne eher al3 er endigte. Die, Staat3-Marime erforderte, daß 
man die Mlirten und. diejenigen, die Hülfe erwarteten, jederzeit 
bei guter Hoffnung erhalte. Wenn man aber. zuerft in. die 
Duartiere gehe, und das Kütticher Land zu der Franzojen Dis- 
cretion ganz abandonnire, fo feie leicht zu conjecturiren, daß die 
Benachbarten übel zufrieden und die Gemüther in Niederland 
fchwerli zu einer guten NRefolution zu disponiren feien. Was 
die Kriegs-Maxime anbetreffe, jo erfordere die Reputation ber 
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Waffen, daß man zulegt im Feld ftehen bleibe und die Armee im 
Geſicht der feindlichen nicht von einander gehen laſſe. Die Con: 
tinuation der Campagne könnte noch foldhe Gelegenheit an Hand 
geben, welche man nicht zuvorgefehen hätte, zumal da bekannt 
jei, daß die Kriegsliſt oft mehr effectuire, als herrliche Bictorien. 
E3 möchten auch vielleicht die Bürger zu Lüttich unter ber Hand 
zu einem Aufruhr difponirt werden und man fih deſſen zu 
großer Advantage bedienen. So müßte man aud ſolche Poſten 
einnehmen, daß man nicht allein die Frontieres, abſonderlich in 
Brabant, in Sicherheit ftellen, fondern auch ben Feind daraus 
incommodiren Könnte, welches ſehr facilirt würde, wenn man be: 
wegen mit den andern Alliirten correfpondirte und cin Gewiſſes con: 
certirte. Damit aber die Recrutirung der Truppen ihren Fortgang 
haben möchte, fo könnte man einige Sammelpläge dieſer Orts 
ernennen, wo die Negimenter Alles, was nöthig wäre, haben 
könnten. Oder man ließe ein Theil von dem Regiment hiefiger 
Drten, ein Theil in den Frontier-Plägen und den andern Theil 
recrutirte man, dieweil jene dort Dienfte thäten. Weil aber Sr. 
Hoheit Gegenwart in dem Haag nöthig wäre, fo könnte Selbige 
fich fo lange dahin verfügen, bis Sie e8 rathfam finden und eine 
gute Gelegenheit fic) an Hand gäbe, da Sie fich dann wieder zu 
der Armee erheben könnten. Allein es erfolgte hierauf jo wenig, 
als auf alles Vorige. Ob nun wohl Se. Hohgräfl. Excel! Tag 
und Naht die Wohlfahrt des gemeinen Weſens und infonderheit 
ber vereinigten Niederlanden fich angelegen fein ließen, jo mußten 
Sie dennoch mit höchſtem Verdruß vernehmen, wie man zu Am: 
fterdam und anderwärt3 jo ungleich von Ihnen räfonnirte. Man 
fprengte aus, al3 ob Sie um Ihres Privat-Intereſſe halben ben 
Frieden Hinderten und ließen deßhalb Folgendes abgehen: 

L’on dit icy, qu’a Amsterdam et dans d’aatres villes de 
nustre Estat, l’on me fait passer pour un obstacle de la paix, 
ce nom est si general, que je le voudrois bien estre, puisque le 
serment que j’ay fait a l’Estat, et la fidelit& que je luy doibs et 
ä me patrie, ne sonffrent pas que je contribue a une paix, qui 
laisse plus d’inquietude que la guerre ne donne; mais n’estant 
ny en charge, rny en pouvoir d’appuyer mes sentiments sur ce 


sujet, ce n’est pas sans surprise, que: je vois la malice ou l'ig- 
norance Je ceux qui ..jugent de moy, sans-m’avoir ouy parler 
en lieu 'ou ‚cette maätiere se traite, trouver des adherants des gens, 
qui: veulent estre distingues du commun, qui peut dire m’avoir 
vu dans les conferences ou l’on delibere sur ce jujet et qui est 
ce qui. Jit dans discours particuliers a ouy des sentiments par- 
eils, ce sont peutestre mes actions, qui me procurent tels ‚juge- 
menis. ‚Il est vray, quand on me voit abandonner ma famille, 
mon ..bien, pour entrer en employ Jans un estat, sans une regence 
bien establie, sans finance, sans armee et saus amis, sous la 
eonduite d’un Prince jeusne et dont l’hunieur m’est inconnue, un cela 
doibt faire soupgenner une humeur trop guerriere et la fermete 
aveg les sentiments d’un changement a l’advantage de l’estat. dans 
lann . . . quand on se voyoit destitue des alliés nouvellement 
acquis, ‚et les soins d’aider au reglement des toutes ehoses, pour 
la bonne diseipline militeire et de remedier au hazard de ma 
vie aux desordres et accidents survenus dans ceite guerre, d’avoir 
execute fidellement les ordres regus de l’Estat et de Son Altesse 
et d’avoir neglige touts les advantages, que la paix me pouveit 
faire esperer, avec le repos si necessaire a um homme, qui a 
perdu. sa sante au service de geit Estat et se voit charge d’aunees 
pourroit -confirmer, que j’aime la.guerre; mais si l’on regarde 
la necessite, dans laquelle. l’Estat se trouve alors, les idivts 
auront de la peine, de metamorphoser ces actions fondees en 
raison, a leur fantaisie, quoyque dans la bouche des ceux, qui 
sous le St. nom Je la paix. ne .desirent que le trouble de l’Estat, 
je passe dans ma conduite pour tel, qu’ils. veulent bien. qu’ils 
soyent convaincus du contraire dans leur ame, ce yui paroit 
W’antant plus, puisgue je suis adverty, que ces gens allegvent 
pour fonJement de leur menterie que Son Altesse ne veut donner 
son advis aux regents de l’Estat, d’abandonner les Pais-Bas, ny de 
rompre par un traite de paix, les alliances faittes et ainsy toutes 
les mesures pour la seurete contre un ennemy si ‚redoutable: ce 
Sgages regents ne peuvent estre soupgonnes de l’ayoir jamais de- 
mande et qu’on me voit souvent avec ce Prince, qu’on me soupgon- 
ne, que j’en suis cause, si ce Prince vertueux et trop esclaire 
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estoit capable des sentiments si bas et si peu scages, je seroy 
ravy, si je l’en pourrois detourner. Sa conseience, son honneur 
et la reeonnoissance qu’il doibt a l’Estat, qui s’est 'confid' a sa 
conduite, ne souffre point, qu’il suive les sentiments qu’on entend 
sur les rues, dans les battants. et sur “les chariets, ‘mais qu’il 
satisfasse a ce que la veritable raison dans les deliberations des 
personnes ordonnees pour cela, luy enseigne et'tant que ceuxla 
ne trouvent de quoy charger la conduite, que Son Altesse tient, 
comment peuton se prendre a moy, qui ne suis pas de ce nombre 
et qui ne faits, que ma charge dans le mestier, ou l’on travaille 
pour obtenir la paix: si c’est opposer a la paix, de presser tout 
ce qui peut faire succeder la guerre faire perdre l’esperancea l’ennemy 
qu’il aura lapaix a sa mode quant il luy aggree et que dans mes plus . 
grandes indispositions, je ne cesse pas de faire'ma charge et que je 
tache - d’entretenir la bonne correspondance entre les Allies et 
Son Altesse et renouveller la memoire a Son Altesse de ce qui 
est de ma charge, et de mon 'debvoir, je suis conlpable, mais 
si lon me mettoit en teste, un de ces raisonnements, devant un 
homme prudent, qui fust point esclaire de ces passions je le re- 
duirois facilement a changer de langage, je pourrois m’estendre 
d’advantage ‚pour esclaircir un chatun sur ce qu’on divulgue contre 
ma conduite; mais il me semble, que j’en ay dejà trop dit sur 
un mensonge et mesdisance si enorme et conelus ainsy que a 
tout ce quoy: mon serment .m’oblige sans faire. reflexion sur ce 
que la malice et l’ignorance publie; et si mes Seigneurs et 
maitres trouvent a redire a ma conduite, je‘ les satisfairoy, 
autant qu’un homme de bien’ le peüt faire, loissant Br reete a la 
direction divine. | 

Den 15. Detbr. erhuben fi des Prinzen von Dranien Ho— 
beit nad dem Haag, übergaben Sr. Ercell. von Walded das 
Eommando über die Armee und hinterließen Ihro ne In⸗ 
ſtruction. 

I! aura à commander l’armee de Messieurs les Estats en mon 
absence et estre aux ordres de Mons. le Duc de Villa Hermosa 
pour autant qu’il le jugera convenable pour le bien du service. 
Il eviter& autant qu’il sera possible un eombat generali” Il tachera 
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de prendre des quartiers d’hyver dans le pais de Liege, luy 
laissant la distribution à sa direction et aussy les chefs pour y 
commander sans le comte de Nassau et le Major-General Webenum, 
lesquels seront les Generaux qui y resteront. Il separera l’armee 
aussitot.qu’il sera possible, à sgavoir si l'armée ennemie se retiroit, 
ou que l’on eu nouvelle, que l’armde de Mons. de Monteeueuli 
estoit repassee le Rhin et eniroit dans leur quartier d’hyver. Les 
troupes seront partagees selon la liste jointe, si ce n’est qu’il 
trouve convenir pour le bien du service d’y faire quelque chan- 
gement, ce que je laisse a sa disposition. Et en dernier lieu, 
s’il voit quelque. apparence de pouvoir entreprendre quelque 
chose, il m’en advertira en toute diligence et je me rendroy in- 
cessament à l’armee. 

Sobald als Se. Hoheit hinweg waren, ließ der Duc de Villa 
Hermosa ©e. Ercell. von Walded zu fi rufen und bedeutete 
Diejelben, wie man auf den folgenden Tag ein ander Lager 
fuhen müßte. Man könnte einige Truppen detafchiren, weil die 
Plätze und das ganze Land des Königs der Gefahr erponirt wären. 
Und ald man die Commoditäten und Incommoditäten ein und 
anderer Drten überlegt Hatte, rejolvirte Duc de Villa Hermosa 
ein Gampement bei St. Truyn ausfehen zu laflen und jchidte zu 
dem Ende die General-Quartiermeifter dahin. Als felbige aber 
nicht wieder kamen und die Nacht einbrady, gingen Se. Hochgräfl. 
Ercell. von Walded nebit dem Herrn Grafen von Horn und dem 
Hrn. General-Major von Webenhem nach gedachtem Duc de Villa 
Hermosa und remonftrirten die Difficultäten der Fourage und 
andere Inconvenientien, die fich bei dem befichtigten Ort befanden, 
aber ohne den geringiten Effect. Inmittelſt war" 8 Uhr ſchon 
vorbei und weder die Uuartiermeifter waren zurüdgelommen, 
noch einige Drdre gegeben, auf melde Weife der Marjch follte 
eingerichtet werden. Se. Hochgräfl. Excell. ſchickte daher Jemanden 
hin, um ſolche zu vernehmen. Sie befanen zur Antwort, daß 
der Dienft des Königs und die Wohlfahrt der gemeinen Sache 
erfordere, folgenden Tags auf die Seite von St. Truyn zu 
marſchiren. Auf dem Wege würde man jchon Nachricht von dem 
abgeſchickten Duartiermeijter befommen. 
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Se. Hochgräfl. Excell. von Waldeck waren daher die ganze 
Nacht hindurch bejchäftigt, den Mari der Ihro anvertrauten 
Armee zu reguliven. Den andern Tag marfchirte die Armee und 
campirte von Aleft an bis: diejleit St. Truyn. Folgenden‘ Tags 
paflirtte man den Kleinen Fluß bei St. Truyn, um zur 
Linken nah St. Truyn, zur Rechten nah Leau zu ‚campiren. 
Weil aber der Ort fehr feucht und die Wege fehr böfe, auch wenig 
Fourage und Vivres zu bekommen waren, jo ſchickten Se. Hoch— 
gräfl, Excel. von Waldeck den Hrn. Grafen von Naſſau, den 
GeneralsLieutenant Aylva, den Herrn Rhein-Grafen, den Herrn 
Grafen von Horn und den General:Quartiermeifter Ivoy nad 
dem Städtlein St. Truyn, um zu ſehen, ob man e3 repariven 
könnte. Mle aber hielten dafür, daß die Reparation fehr difficil 
und was darin, einer Surprife unterworfen wäre. Unterbeflen 
erhielt man Nachricht, daß die Franzojen ein Deſſein auf Aachen 
hätten. Se. Ercell. von Walded hielt es daher für rathſam, daß 
man die LZüneburgifhen Truppen verftärkte und an Seiten des 
Kaiſers die Stadt erinnerte, Feine Franzöfiiche, jondern Lünebur— 
giſche Völker einzunehmen. Uebrigens war man mit Einrichtung 
der MWinterquartiere befchäftigt und ließen Se. Hochgräfl. — 
zu dem Ende folgende 2 Memoralien abgeben. 

1. H importe, qu’un concerte bien les quartiers d’hiver tant 
pour les postes a prendre dans le pais..de Liege qu’ailleurs, afın 
qu’on se puisse donner les mains, et qu’il y aye du concert, 
entre les guarnisons et les chefs qui sont ordonnez pour le com- 
mendement d’un corps au besoin; 2. Faut-il, qu'il y aye une 
artillerie, qu’on puisse: faire rouller avec un corps qu’on seroit 
oblige d’assembler. Les chevaux d'artillerie du roy pourreit 
servir, et il faut arrester le lieu au elle sera. 3. Semble il estre 
de la derniere necessite qu’on lasse de magazins d’avoine de 
foin et de blez aux endroits convenables, et pour y reussir il 
faut en faire la disposition à present et arreter a la charge du 
qui l'on les fera cy et la 4. faut des à ceite heure travailler a 
la disposition des armees, afın qu’on ne tarde à executer les re- 
solutions de bonne heure. 5. Faut pourvoir toutes les places 
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eloignes de tout ve dont ils ont besoin, pour pouvoir attendre 
un secours. | | 


L’autre memoire: 

La resolution pour les quartiers d’hiver demande une speci- 
fication des places qu’on voudra loger avec le nombre des regi- 
ments, que l’on veut laisser, afın’ que Sun Altesse en puisse &tre 
adverty ä temps. 2. Puisqu’il faut, comme l'on a dit hier une 
artillerie preste, pour pouvoir rouller selon les occurances, il 
faut scavoir, ‘qui la fournira et ou elle sera, ou les chevaux 
seront et comme l’on a propose Diest, il est a considerer, si elle 
y sera en surete et selon cela il y a une resolution a prendre. 
3. Les magazins à Louvain et Diest sont necessaires pour l’hiver, 
mais il faut arrester qui les fera; 4. ainsi est il necessaire que 
la disposition des chefs et troupes et le rendezvous soit arreste, 
si cet hiver l’on a besoin d’assembler un corps; 5. Faut il con- 
certer la maniere des ordres en cas de quelque occasion, qui se 
presente. 6. Comme pour une campagne maturee il se faut pre- 
parer les magazins pour cela sont a regler à present. 7. Ainsi 
aussy la disposition des armdes pvur la campagne qui vient. 

Hierauf brach die Armee auf und marſchirte nah Rummen, 
wo einige Spione Kundihaft einbracdhten, als ſei Charlemont 
von dem Feinde berennt. Man deliberirte deßhalb, was zu thun 
fei, wenn’ die Kundfhaft wahr wäre. Die Spanier hielten dafür, 
man jolle auf Eortrit gehen und dadurch eine Diverfion machen. 
Se. Hoheit aber ftellten zu Sr. Hochgräfl. Ercell. Dispofition, 
entweder den Drt zu fecondiren, oder Cortrik zu attaquiren, nach: 
dem Sie e3 thunlich finden und fich mit den Spaniern vergleichen 
würden. Man vernahm aber hernady, daß die Zeitung falfch ge: 
weſen und daß die feindliche Armee aus einander ginge, weßhalb 
man dieſſeits ein Gleihes that. Als nun der-Rheingraf mit 9 
Regimentern Infanterie nah Haffelt ging, um dieſes Orts, wenn 
fie fi weigern würden, die Pforte zu öffnen, ſich mit Ge— 
malt zu bemächtigen; dieſe nahm aber auf gewiſſe Conditiones 
holländiſche Truppen ein. Inzwischen wurde der Herr Graf von 
Naſſau mit 16 Regimentern zu Pferd, 3 zu Fuß und einem 
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Regiment Dragonern auscommandirt, einige Plätze im Lütticher 
Land hinweg zu nehmen. Zu dem Ende gab Se. Excell... von 
Waldeck Ihm folgendes Memorial mit: 

1. L’ordre de Son -Altesse estant .d’occuper des places du 
pais. de Liege, qui sont tenables ou, couverts des ‚ceux la, Mons. 
le Comte de Nassau s’estant charge de l’execntion, apres que 
Hasselt a este occupe, l’on se repose sur. ses, soins sur ce sujet, 
mais comme Sacheim est une place forte, et que sans une siege 
elle ne se peut prendre, si les possesseurs ne. s’accommodent de 
gr& et pour un siege d’artillerie et le ‚pain avec la voiture d’ice- 
luy manque, il ne sera pas à :propos de s’engager à une affaire 
dont on ne pourroit venir a bout, mais. courre risque d’un affront; 

2. Ei. comme l’intention. de Son Altesre em occupant 'ces 
places n’est autre, que. d’empecher l’ennemy de s’en. servir, de 
l’incommoder a Mastricht et d’estre plus proche et prest pour la 
campagne, qui vient, il importe qu’on mesnage les choses de la 
sorte qu’on puisse subsister, ce qui ne se pourra, si les officiers 
chargent les bourgeois des lieux ou.:ils logent, «’est pourquoy un 
retranchement des chevaux des officiers semble necessaire, 

3. L’intention ?de Son Altesse estant. d’assister le pais de 
Liege eontre, les ennemis et conserver les esprits des habitants, 
Mons, le comte de Nassau ne manquera pas de faire exactement 
observer la capitulation faite avec ceux de la ville de Hasselt, 
et .defendra toutes les fautes au pais, dont il: s’en, est deja commis 
une infinite des efficiers particuliers, une 

4. Et surtout en: joindrat-il a Mons. le Golonel, Brand, d’en 
user avec, beaucoup de,discretion au quartier que Mons, le Comte 
de Nassau luy assignera, .afın qu’on evite les cris du peuple et 
les inconvenients sus mentionnez. 

5. Afin qu’on. ne manque :de subsistenee pour: les chevaux» 
Mons. le Comte de Nassau ordonnera les fourages pour les 
iroupes, mais les fera menager, afın que le pais ne soit ‚change 
au dela de cesforces et les offieiers point sujets a des decomptes 
leur prejudiciables. Pour estre plus assuréé du fourage Mons. 
le Comte de Nassau aura le soin de faire venir de l’avoine par 
un Marchand à Diest, pour le faire. mesner à Hasselt et surtout 
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se prometire du soin de Mons. le comte de Nassau un bon ordre, 
pendant que les troupes sont ensemble et qu’il ne souffre point, 
que les officiers, tels qu’ils puissent estre, ranconnent tout le pais 
et 'empechent que les sujets du Roy d’Espagne et de l’Estat 
puissent‘ donner ä leur Souverains ce qu’ils doivent et que le 
pais du T.iege ne soit port. 

6. Monsieur le Comte de Nassau faira' son possible pour 
faire un magazin de grains à Hasselt, afln d’en estre — — 
la campagne qui vient. a 
7 L’on ne fera mention des —— estant une chose 
que la nature de haſſaire enseigne et dans la promtitude consiste 
le suecez. 

8. Afın de ne point trop separer les forces, 'Monsieur Ile 
Comte de Nassau evitera d’occuper les chateaux esloignez et en 
grand‘ nombre et"se tiendra aussy serr& qu’il est possible. 

‘9: Pour ce qui est du secours, en cas que l’ennemy tente 
quelque chose sur l'un au Y’autre poste, son Excellence Mons. le 
due de Villa Hermosa a ordonne un Lieutenant General, qui sur 
les advis assemblera les troupes du Brabant, pour les joindre à 
eelles de P’Estat, lesquels s’assembleront sur ’advis’'de Mons. le 
Conite de Nassau selon le projet fait. | 

‘10. Mons. Te 'Comte de Nassau aura soin, que les’ recrues 
se fassent "dans les places, ou il commende et en advertira de 
temps 'en temps. Son Altesse de la quelle l'on aura au plustost 
P’approbation de ce memoire, ou dantres ordres selon ses 
— — — * 

II. Möns. le duc de Holstein ayent demandé de la avallerte 
'Pour ®’en servir contre les desseins de Pennemy de dela la Meuse, 
Son Altesse l’approuveu ainsy Mons. le''Comte’ de Nassau,’ y 
pourra''envoyer iels regiments qu’il trouve bon, leur enjoignant 
de tenir bon ördre, Mais ne les’ detächera Des sans qu’il se 'Se- 
pare entierement, ce 'yui ne se fera sans m’en advertir, pour 
'pouvoir prendre les mesures jüstes avec Son Excel. Mons. le 
Une” de Villa Hermosa, selon la coiltenente des ennemis. ° 

12. Et comme faute de voiture Von ne'p&ut fournir du pain aux 
tröupes, qui’ 'vont! avec Mons; le comie de Nassau, 'il aura soin 
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d’en commender dans la Mayence de Bois le duc ou comte des 
oſſiclers. 

Als man hierauf vernahm, daß der Feind, nachdem er ſich 
der Stadt St. Truyn bemächtigt und Dinche repariren laſſe, 
ſich zertheilt, und in die Winterquartiere gegangen, that man 
alliirter Seit3 ein Gleihes. Se. Hochgräfl. Excel, von Walded 
jhrieben an Se. Hoheit wegen des Churfürften von Trier und 
baten, denfelben, weil er es wohl verdiene, einige Satisfaction zu 
geben, daneben die Herren Herzoge von Lüneburg in guter Freund: 
haft zu erhalten und ihnen öfters zu jchreiben, um Alles auf 
künftige Campagne parat. zu machen. Weil aber der Herr, Aral 
von Naſſau berichtete, daß d’Estrades mit einem Corps von 5 big 
6000 Mann aus Maftricht marjchiren wollte, und anbei bat, noch 
einige Tage till zu Stehen, jo. wurden. 7 Regimenter zu Fuß 
contramandirt und ftanden ungefähr 4 Tage till, Als man aber 
nachher vernahn, daß fein feindliches Corps zufammen wäre, als 
nur jenjeit der Sambre, jo, brachen Se. gr. Excell. : gleichfalls 
auf, und jchrieben Grobbendanc den.6. November nachfolgenden 
Brief an Se. Hoheit. 

Je prend la libert€ de faire souvenir Votre Altesse des seins 
pour Treve, autant pour la reputation de l’Estat et de Votre 
Altesse, qu’a cause de l’utilit€ que mous tirerons de eette place 
Yannde qui vient et de l’alvantage que les ennemis en tireroient, 
s’ils l’occupoient car c’est par cet endroit et par la Flandre qu’a 
mon opinion il faut esbranler la France, et pour ce faire touts 
les preparatifs se doivent faire de bon heure, dont je diray mon 
‚sentiment plus au loin, quand. j’auray, le. bonheur: . de ‚vous 
faire la reverence Monseigneur Yon doit apres dieu. a la direction 
de l’Estat par la bonne conduite de ;Votre Altesse: tout le succez, 
‚qu’on a eu ‚dans cette guerre et ce n’est pas peu, que la Suede 
est reduite dans l’estat,, ou, nous la voyons et .qu’en. oo paio iey 
Yon a soustenu, ‚ll est vray, qu’on pouvoit plus, faire, mais le 
grand .desir de le faire a arrest& le succez, c’est pourquoy, il, est 
necessaire ‚que la ‚disposition soit faite a l’advenir qu'un ehacun 
‚sgache ce qu'il. indispensablement. il doit entreprendre et cela se 
‚peut, si,’on veut, mais.il, faut, que chacup prenne ses mesures 


pour :cela de bonne heure, pour moy je feray ce que je pourray 
pour y :oontribuer du mien si je suis employe et; coonté à temps, 
car certes si l’on ne’ mesne une armde avec laquelle on fasse a 
la. Bilquebode, il faut teub prevoir de bon heure et estre prest 
pour tontes choses, nous avons ärendre graces à Dieu, que nous 
sommes sorty :si bon marche .du .beau jeu que: nous avons si seu- 
vent donne &. nostre . ennemy » j’espere: que la fortune de Votre 
Altesse estant accompagnde de bons concerts et d’un dessein bien 
forme et appuye, elle nous fera. jouir d'une bonne et: glorieuse 
paix, mais cet hyver il Sant estre- fort alerte, car si l’ennemy 
nous: vet fatiguer, il ne le faut pas laisser en repos, pourquoy 
ce ‚eurps „advance: sur. le Demer peut servir, sans. lequel nous 
aurions esté tres mal: cet hyver; je prie Votre Altesse: de croire, 
que: ja mais personne m’a. egal& en fidelit€ et sein; 'au reste ä 
touts velontiers, excepte à l’egard de l’obeissance, j’useray autant 
que je puis de 'prudence et cederay toujours a la bonne raison, 
sans regarder ce que le monde en dit. Au nom de Dieu. Mons. 
ne, wous rebuttez point de: mes discours, car c'est pour votre 
service, et si je ne puis me. rendre aggreable par ma. maniere 
de faire, je vous seray toujours utile tant que je vous me ‚con- 
serverez.;vos bonnes graces et que Votre Altesse conserve..la re- 
connaissance ‚envers le grand Dieu: Certes le. sang effondu dans 
les. duels (que je n’ay pu regarder sans vous en advertir) crie 
aux cieux et estant eloigne de generaux, je ne puis pas deliberer 
avec eux sur le placat et si la justice n’est mieux reglee, comme 
Votre Altesse a tesmoigne de vouloir faire, nous ne serons pas 
heuneux ete. | 
Inmittelſt kamen Se. Hodhgräfl, Ercell. von Walded zu 
Suylenburg an, hielten ſich aber dafelbit nicht. lange auf, ſondern 
gingen jofort nach dem Haag zu des Prinzen von Dranien Hoheit. 
Als Sie vernahmen, daß Frankreich allerhand Anftalten. auf, der 
Maaß machten, woraus zu vermuthen geweien, als würde Namur 
zu Anfang Tünftiger. Campagne Noth leiden, jo, übergaben Sie 
den. ‚18. December an Se. Hpheit nachfolgendes Memorial: 
l Roy ‚de France faisant touts les preparatifs pour estre 
‚de bunne henre en campagne et menagant par ‚les magazins qu'il 
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fait sur la -Meuse, Namur, laquelle. place manque de monde et 
des. provisions et: fortification, tout. le soin du party oppose doit 
estre à ce qu’il:semble de prevenir l’ennemy partout, mais avant 
toute chose de rompre le succez dw dessein sur Namur tant pour 
l’importance de la place qu’a ‚cause de la reputation des armes, 
laquelle se perdant parla les. humeurs. malins en profiteroient 
à proeurer une. resolution pernicieuse, pour une honteuse et dan- 
gereuse paix, c’est pourquoy 1. la disposition: generale .doit' a 
mon opinion estre arreste, sans dilay de mesme, 2. que le regle- 
ment des. magazins avec les moyens d’avoir du pain et du fourage 
sur’la Mehaine, au :tel poste: que l’on juge à propos de devoir 
prendre; 3. Il y à observer, qu’on fasse de biseuits, aisez a 
transporter et fasse coupper de la paille, pour estre plus trans- 
portatif, si l'on pourroit avoir du foin dans des tonneaux entor- 
tillez, ce ne seroit que mieux; 4. :Qu’on ‘ordonne des gens outre 
les deputez‘'de l’Estat ou: des colleges du: conseil:-d’Estat ou ce- 
luy des geeommitteer de Rhaden qui:-ayent soin de l’exeeution; 
5. que Vartillerie soit reglee, qu’au mois de Mars tout soit-prest, 
tout: canons avec ses dependances que les chariots et chevaux 
pour les canons. Et ‚comme les ennemis ‘pourroient cet 'hyver 
encore tenter quelqu e chose, il y a des preparatifs’necsssaires 
pour tel'cas en: toutes choses et sur tout est il necessaire,: qu’a 
Roermonde l’on fasse un magazin pour les troupes aukiliaires’ 

Weil nun diefen. Winter über verfchievene Desordres wegen 
ber Quartiere einfielen, und infonderheit die Herren Herzoge von 
Lüneburg jehr zu kurz kamen, ſo bezeigten fich Selbige ſehr un: 
willig, zumal da auch die Bezahlung der verjprochenen Subftbien _ 
nicht erfolgte, Dabei: mußten Sie noch befürchten, - es möchten 
einige mächtige Potentaten von den AMlürten und infondberheit 
Dänemark in den conquestirten Bremifchen Plätzen einniſten und 
‚Ihren Landen demnächſt großen Schaden zufügen.’ Da Ihnen 
nun von Frankreich bei dieſer Gelegenheit ‘große Offerten gethan 
wurden, ‚den Alltirten aber an Beibehaltung diefer Herzöge ein 
Merkliches"gelegen war, fo baten des Prinzen von Dranien Hoheit 
Se, Hochgräfl. Excel. von Walde, Sie möchten doch 'atıf ihrer, 
zu Anfang des 1676! Jahres vorhabenden Reife nad Arolfen in 
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bie Graffhaft Waldeck Hochgnd. Herzoge juchen zu ſprechen 
und Ihrem bei denſelben habenden Credit nah Sie in gutem 
Verſtändniß erhalten. Daneben follten Sie verjihern, daß der 
Staat an den Kaiferl. Hof zu Wien ſich dahin beitreben werde, 
damit Ihnen wegen ber Winterquartiere Satisfaction gejchehe. 
Sp follten auch die Subfidien eheftens erfolgen und würde bei 
künftiger Friedenshandlung man mit allem Fleiß dahin trachten, 
daß der Elbjtrom frei erhalten und die Gommercien nicht ver- 
hindert würden, mithin Dänemark in den Bremifchen oder aud) 
Verdenſchen Plätzen fich nicht feitjege. Dieſe aufgetragene Com: 
miſſion verrichteten Se. Hochgräfl. Ercell. mit gutem Effect. Sie 
begaben fi darauf im Monat April wieder nad dem Haag zu 
Sr. Hoheit und wurden den 13. gedachten Monats April zu 
dem Duc de Villa Hermosa gejhidt, um 1. feine Meinung wegen 
künftiger Operationen und Eröffnung der Gampagne zu vernehmen. 
2: Ob die beiden Armeen nah dem gemachten Concert zu einer 
Zeit marjhiren und eine in Flandern, die andere in ben 
Hennegau gehen und weiche in, Sylandern oder dem Hennegau 
agiren ſolle; 3. zu bitten, an den Herrn Biſchof von Osna— 
brüd zu Schreiben, daß er eheitens an die Maas advancire, 
4, wegen der Dejerteurd eine gewifle Verordnung an die Obrig- 
feiten an den Päſſen zu concertiven. Den 13. April trafen Ge, 
Hochgräfl. Ercell. von Walded bei mehrged. Duc de Villa Hermosa 
zu Dendermonde nebit feinen Generalen an und vermeinte er, 
daß jo viel das Erſte betreffe, könnte man zwiſchen Billvorden 
und Willbrud ſich verfammeln und Dafelbit erwarten, was der 
Feind thun würde und danad) jein Mejures nehmen. Das Zweite 
belangend jo könnte man ehender fein Corps formiren, bis der 
Feind. ſich declarirt, was er thun wolle; doch hätte er ſchon Ordres 
in Hennegau gegeben, ſich marjchfertig zu halten. Er hielt daher 
dafür, daß des Prinzen von, Dranien Hoheit da agiren müßte, wo 
der ‚Feind feine größte Macht hinwenden würde, Das Dritte fei 
ſchon gejchehen und halte er das Vierte gleichfalls für nöthig. 
Selbigen Abends kamen Se. Hochgräfl, Ercel. von Walded bei 
des Prinzen von Oranien Hoheit wieder an. Dieje gaben den 
16, ej. Ordres an alle Truppen, zu marjchiren. Den 17. erhielten 
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Ihro Hoheit Nachricht von dem Due de Villa Hermosa, daß der 
Feind die Schelde repaſſirt und wollte Ivern belagern. Sie ließen 
ihn darauf willen, daß den 18, Se. Hochgräfl. Excel. v. Walded 
mit einer confiderablen Anzahl Völker zu Anvers fein und dajelbit 
ferner Ordres erwarten würden. Sie fuhren aud den 17. gegen 
5 Uhr des Abend ab und kamen des Morgens um 6 Uhr an. 
Sie vernahmen aber fogleih, daß die Nachricht von der Belage: 
rung der Stadt Ipern irrig fei. Es lief dagegen andere Zeitung 
ein, daß nämlich der Feind Condet belagert hätte. Diejen Ort 
zu jecundiren ward der Duc de Villa Hermosa rejolvirt und gab 
dem Herrn Grafen von Waldeck davon Nachricht. Dieſer berich- 
tete e3 fofort an Se. Hoheit und antwortete dem Duc de Villa 
Hermosa, daß folden Fall nöthig wäre, mit den Generalen bie 
hierbei vorfallenden Hindernifje, als die Entlegenheit des Platzes, 
den Mangel an Fourage, Wagen und Bivres, indem man weder 
zu Monts, no zwischen Mont3 und Brüffel ein Magazin hätte, 
die Apparenz, daß der Ort, ehe man ankäme, würde emportirt 
fein und dergleichen, reiflich zu überlegen und zeitlich zu remediren. 
Inzwiſchen marfchirte man gegen Monts und ließ Se. Hochgräfl. 
Erxcell. von Walded, weil Sie an einem Fußübel auf waren, 
folgendes Memorial an Se. Hoheit den 28. April im Lager vor 
Mont abgehen. . 

Sur ce quwil y a à deliberer: 1. Pour combien du temps 
’on pourra trouver de quoy subsister icy pour hommes et che- 
vaux sans affamer la ville de Mons; 2. comment bien employer 
ce temps pour assurer Valencienne, qui est deguarni du monde; 
3. comment assurer Yperen et le reste de l’Artois; 4. comme 
aussy Flandern; 5. quelle place attaquer en cas que l’ennemy en 
attaque une esloignee et quelle disposition faire pour cela; com- 
ment proliter de nos alliez. 

Es ging aber inmittelft der Drt über und belagerte der Feind 
Bouchain, welches Se. Hoheit gleichfalls zu fecundiren refolvirten. 
Se. Ercell. Graf von Walded hielt abermals für nöthig, folgen: 
des Memorial abgehen zu lafien: 

Puisque Votre Altesse est resolu d’aller au secours de Bous- 
chain, il semble necessaire, qu’on ne tarde pas à faire tout ce 
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qui peut faciliter ce dessin, soit à l’egard de la subsistence à 
Valencienne, qu'à l'egard du chemin, que l'on voudra prendre, pour 
mettre ordre aux ponts, et ce qui nous pourroit retarder la 
marche. Et comme Votre Altesse scoit pour combien de 
temps l’on pourra avoir de l’avoine, il importe qu’on soit resolu, 
que faire si l’ennemy ne prend point de party, autrement nous 
perirons. Et comme Montal peut fortifier la guarnison de Mae- 
stricht et tenter quelque chose, s’il n’y a pas un corps, qui s’y 
oppose dans l’occasion, il semble estre necessaire, que les troupes 
d’Espagne et de Neubourg et ce que Votre Altesse a encore dans 
la Gueldres d’Espagne, soit sous un chef, qui les puisse assembler 
au besoin, autrement Loo, Hasselt et peutetre autres places courriroient 
risque et dans la derniere le regiment de du Thellne seroitpeu utile. 

Es ging aber auch diefer Platz an die: Franzoſen über, ehe 
man ihm jecourriven konnte. Man deliberirte alfo, wie die Sache 
am füglichiten ‚anzugreifen jei, zumal. da der Herzog von Dsna- 
brüd mit feinen Leuten nunmehro auch advancirte. Der Duc de 
Villa Hermosa inclinirte dahin, daß man eine confiderable Armee 
formiren und damit jenjeit der Maas agiren und auf den Fron— 
tieren einen Ort belagern follte. Hiermit ftimmte der Prinz von 
Dranien, Hoheit, überein. Sie befchloflen, vem Duc de Villa Her- 
mosa einen Theil von ihrer Armee zu überlaffen und fich mit 
dem Herzog von DOsnabrüd zu conjungiren, um Maftricht zu be— 
lagern, abjonderlich weil: nicht allein die Vereinigten Niederlanden, 
jondern auch das Jülich'ſche und Cleviſche Land von der Befagung 
zu Maftricht jehr incommodirt wurde. Um nun die ſchwürigen Ge- 
müther in den Niederlanden wie auch die benachbarten Mliirten 
zu contentiren, fo fand man. diejen Ort am dienlichiten, weil man 
die Artillerie oder andere Nothwendigfeiten zu. Waffer aus Holland 
führen, auch. von Ehur:Brandenburg und: Pfalz Neuburg alle 
Affiitenz ſowohl an Truppen als Viores haben könnte. ES würde 
aud Spanien nicht geringen Nuten“ hieraus empfinden. Denn 
wenn man den benachbarten Alliirten und den vereinigten Nieder: 
landen diejen Dorn aus den Füßen zöge, würden fie um defto eher 
und mehr diefen Krieg continuiren und dazu contribuiren. Da: 
neben fönnten nach Emportirung diejes Orts alle Truppen des 
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Königs in Spanien weiter gehen und dem Feinde fernere Pro— 
greſſen verwehren; auch könnte dadurch des Königs Land von 
der Franzöſiſchen Contributions-Laſt befreit werden. Es wurde 
deßhalb reſolvirt, daß Se. Hoheit den Ort auf einer, und der 
Herzog von Osnabrück auf der andern Seite angreifen ſollte. 

Den 11. Januar brach die Armee zu Lombeck auf und 
marſchirte bis nach St. Tornell; den 2. campirte ſelbige zu Ni— 
velle, wo man Nachricht erhielt, daß der König von Frankreich 
ein ſtark Detaſchement abgeſchickt hätte und zwar entweder nach 
Maſtricht, oder nach Teutſchland. 

Den 3. beſchloſſen Se. Hoheit mit dem Duc de Villa Her- 
mosa, daß die Armee zu Nivele ehender nicht follte aufbrechen, 
es jei denn, daß man von des Feindes Bewegung fichere Nach— 
richt habe. Sobald man aber erfahren würde, daß er auf Ballay 
marſchirte, oder auf die Armee los ging, wollte man nach Ge: 
nappe marſchiren, um. einen joldhen Poſten einzunehmen, da man 
die Belagerung bededen könnte. Dafern aber der Feind einen 
Ort im Hennegau attaquiren Sollte, wollte man felbigen fecour- 
riren. Und wenn er ein Detajchement gegen Maftricht Schicken 
würde, wollte man ihm Gleiches thun. Den 4. ging des Prinzen 
von Dranien Hoheit von der Armee hinweg, mit ihrer Garde 
und 3 andern Regimentern zu Pferd und einem Regiment Dra: 
gonern, um den 7. vor Maftricht zu fein, welcher Tag zur Be: 
rennung diejes Orts beftimmt war. Man vernahm auch jelbigen 
Tag, daß der König von Frankreih wieder zurüd nah Paris 
verreif’t fei, nahdem Er das Commando dem Herzog von Schont: 
berg aufgetragen und ging der Ruf, daß die Armee in Cambreiy 
marjchiren würde. Den 7. Jan. kamen auf Befehl Sr. Exc. des 
Grafen von Walded alle Generale, Brigadiers und Oberſten in 
dero Quartiere zufammen, da Sie, in Gegenwart des Herrn von 
Wigen, eines committirten Rathes und Deputirten zur Gampagne, 
Selbige vermahnten, Ihro getreulich zu afliltiren, um Sr. Hoheit 
Drdre nachzuleben, die da wäre, dem Feind zu verwehren, daß er 
feine fernere Progrejien in den Niederlanden thäte, oder Se. Ho: 
heit an ihrem Borhaben auf Maftricht Hindere. Deßhalb Sie zu 
des Stantes und Sr. Hoheit Dienſt für nöthig erachtet hatten, 
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Ale zu erinnern, dahin bedacht zu fein, daß bei ihren Regimentern 
feine dem Staat und Ihrer Hoheit nachtheilige, hingegen Frank— 
reich vortheilhafte Diſceours möchten geführt werden. Dieſe dienten 
zu nichts Anderem al3 die Generale von diefer Armee zu decre: 
ditiren und die Soldaten verzagt zu machen. Weil auch die ge: 
gebenen Drdres, beſonders bei den Detajchements gar jchlecht ob: 
jerpirt würden, jo baten Se. hochgr. Erc. von Walded, dieſer 
Unordnung zu remediiren, ingleichen auf Mesnagirung der Fou— 
vage und des Brodes bedacht zu fein, weil man fonjt nicht ſub— 
fiftiren, noch Sr. Hoheit Ordre nachleben könnte. Es wären 
ebenfalls Einige, die ſich über die Juſtiz beklagten und den Fehler 
bald dieſem, bald jenem zuſchrieben. Da nun das aus einigen 
Officieren beſtehende Juſtiz-Collegium ſeine vorgeſchriebenen Geſetze 
und Artikel hätte, ſo ſollte man nach denſelben, ohne einige Neben— 
Informationen von den Parteien anzunehmen oder auch einige 
Freund- oder Feindſchaft ſpüren zu laſſen, urtheilen und einem 
Jeden ſein Recht thun. Es ſollte auch ein jeder Officier bei ſeinem 
Regiment verbleiben, damit man ſie, wenn etwas zu befehlen ſei, 
antreffen könne und da der Staat ſchon mit allerhand Ausgaben 
und Koſten überhäuft ſei, abſonderlich weil die Officiere die Ammu— 
nition ſchlecht in Acht nähmen, ſo wollten ſie recommandirt haben, 
auch dieſes beſtens zu beſorgen. 

Die feindliche Armee ſtand indeſſen, 80 Escadrons und 60 
Bataillons ſtark, bei dem Fluß Kevrie und konnte dieſſeits der 
Maß, ohne dieſſeitige zu Nivelle ſtehende Armee zu rencontriren, 
Maſtricht nicht ſecourriren. Ebenſo konnte auch jenſeit der Maß 
durch Dinant und höher hinauf kein conſiderabeles Corps paſſiren, 
ohne daß man Nachricht davon bekäme. 

Weil aber zu beſorgen war, es möchte einige Cavallerie ohne 
Bagage des Ends mankiren und man ihnen nicht ſo leicht vor— 
kommen können, fo hielten Ihre Hochgr. Ce. von Waldeck dafür, 
es wäre das einzige Mittel, daß man einige Truppen nach Namur 
ſchickte und ſie daſelbſt campiren, auch den Ruf ergehen ließe, 
als ſollten ſie noch weiter marſchiren, denn hierdurch würde man 
nicht allein dem Feind einiges Nachdenken erregen, ſondern es 
könnten auch die detaſchirten Truppen jederzeit wieder zu Der 
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Armee gezogen oder weiter advancirt werden, wie es der Zuftand 
der Sachen erfordern würde, bis man mit der Armee einen foldhen 
Poſten einnähme, wo man auf allen Seiten die Belagerung bevedte. 

Den 8. Juli erhielt man Nachricht, daß der Feind 1500 Pferde 
detajchirt und zwar, "wie die gemeine Sage in dem Lager ging, 
nah Charleroy. Se. Exc. von Walded commandirte deßhalb ſo— 
gleich den Herrn Grafen von Nafjau mit 2000 Reitern und Dra- 
gonern nach Sombres und vifitirten daneben jelbit die Gegend 
Genappe und befanden den Drt feiner Situation nach feit und 
wohl verjehen mit Fourage. Sie refolvirten auch, den. 11. dahin 
zu rüden und fchrieben an den Herrn Grafen von Naſſau, weil 
das Gerücht falſch geweſen, folle er bei Genappe zu der Armee 
ftoßen und auf dem Rückmarſch Sombres, dafern es ohne fon: 
derlihen Hazard thunlid wäre, hinweg nehmen und mit Volk be- 
fegen. Diejes aber unterließ er, weil es nicht fiher genug war 
und nahm vielmehr die Schlöffer de Ligne, de la Hay und Ton- 
grenelle hinweg, ſowohl um jeder Zeit von dem, was auf der 
Schelde paffirte, Nachricht zu haben, als auch fich der Fourage 
zu verlihern. Man bemächtigte fich auch der Schlöffer de Fresne 
und de Resne, um die Fouragierd gegen den Feind zu deden. 
Den 13ten erhielt man Kundſchaft, daß die feindliche Armee den 
König mit dem Arriere-Ban erwartete und jobald felbiger ankäme, 
die Belagerung von Valencienne vornehmen würde. Man deli: 
berirte daher den 14., was zu thun wäre, wenn der Feind einen 
Drt und infonderheit Valencienne belagerte und vielleicht auch ein 
Corps Maitricht zu fecourriren ſchickte. Hierbei ward bejchloffen, 
auf dergleichen ungewiſſe Zeitungen nicht aufzubrechen, fondern den 
Prinz de Baudemont in das Lager vor Maftricht zu Ihrer Hoheit 
zu ſchicken, um dero Meinung zu vernehmen. Unterdeſſen ließen 
Se. Hoher. Exc. von Walded den 16. Jul. folgendes Memorial 
an den Duc de Billa Hermofa abgehen: 

S’il est vray, comme les advis de Chbarlemont et Monts 
portent, que l’ennemy assemble toutes ses forces dans le Hainault 
et qu’il n’y a point de corps, qui puisse troubler le siege de 
Mastricht, l’on n’a qu’ à jetter les yeux, sur ce que l’ennemy 
puisse faire sur Hainault et le Cambray et dans la Flandre les 
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garnisons y assemblant a Cortryck et a Audenarde, selon les ad- 
vis venus hier au soir du Commendeur du Hulst, quant au der- 
nier, je ne puis voir du remede, si ce n’est, que Son Excellence 
y envoye un chef avec ordres, selon les occurances de se servir 
des garnisons de ce coste la, et ce qui semble esire necessaire. 
Quant au grand dessein du Roy ires chretien, il est fond& 1. sur 
la necessit€ de cetie armee pour ouvrir de siege de Mastricht; 
2. sur l’affoiblissement de ce corps icy; 3. sur la difficult€ qu’elle 
aura à subsister en ces lieux, que le dit Roy attaquera; 4. sur le 
grand nombre du monde, qu’il assemblera; 5. sur la situation 
du pais de diffieile accez, les postes estants prises; 6. et sur la 
facilit€E au Roy de fournir les subsistences ä son armee. Dans 
cet estat des affaires le dessein de ce party ne peut estre, que de 
sauver la place, que l’ennemy pourra assieger avec autant. de 
precaution et de prudence qu’il est pussible c’est pourquoy il est 
necessaire, de songer aux remedes aux difficultez, qui se rencon- 
trent. Quant à la premiere, d’estre atiache à couvrir Mastricht, 
apres les lignes faites, une Armee, qui passe 30000 hommes de- 
vant la dite ville n’a plus besoin d’estre gardee, se pourvoyant 
de toutes les necessitez, comme elle est en pouvoir de faire, 
qu’un petit corps n’embarasse ses vivres et fourages. Pour ce qui 
est de l’affoiblissement de cette armee par quelque cavallerie de 
Mastrieht, dont on se pourra passer , s'y prenant dans l’attaque 
selon les moyens, que l’on a tant d’infanterie, paisans et outils, 
pour fortifier les travaux, mais avec tout cela la cavallerie de 
cette armée ne pourra pas estre esgale à celle de l’ennemy. Le 
troisieme est le point, qui rend le tout le plus difficile, puisque 
null capitaine du monde se peut promettre une prompte fin d'un 
secours, sans que la situation du pais et ses forces luy donnent 
l’advantage, de sorte qu’il faut au moins du temps pour con- 
naitre et pour surmonter les obstacles de la situation par du 
travail et suppleer au defaut des forces, par une disposition et 
les travaux contre les insultes, soit dans les marches a l’armee 
de l’ennemy, soit dans les campements ce qui ne requiert pas 
seulement du temps mais une opposition vigoureuse, et un terrain 
disput peut bien tirer à la longue une telle affaire, pendant quel 


488 


temps il faut avoir de la subsistence, ou’ crever, ou pour une 
retraite ceder l’advantage à l’ennemy, dont la suite seroit tre$ 
dangereuse, c’est pourquoy il faut des a cett heure preparer toutes 
choses pour 15 jours de subsistence, pour les avoir en lieux, ou 
nous pretendons aller, pour hommes et-chevaux et trouver ä quel 
pris que ce soit, mais comme je ne puis rien contribuer ä cela, 
ce soin sera ä Son Excellence: Outre cela il: se faut defaire, 
de tout ce qui ne peut servir a l’armee et de-bouches inutiles, 
mais pour ce faire, il faut un lieu, pour y. laisser ce qui est 
dependant de l’armee de l’estat, surtout les femmes des soldats, 
qui autrement feroient suivre leur maris, si l’on les laissait sans 
aller trop loin. Quant au. grand nombre des trouppes ennemies 
qui sont employees au siege, elles ne peuvent estre toutes em- 
ploydes contre nous et si nous avons de la subsistance, laquelle 
peut suppleer à ce defaut, si le tout vient A nous, mais comme 
je prevois, qu’outre un convoy, que l’on pourroit amener de 
Bruxelles a Monts et de ce que l’on pourra tirer de la, l'on 
aura de la peine de trouver de la subsistanee, pourque de petites 
places sur la Sambre il svivra peu, les ennemis et les paisants 
ou bourgeois y ayants pourvu, il faut songer à la seuretéè du 
chemin de Monts à l’armee par un moyen sur et sans qu'il puisse 
manguer, en quoy il faut que je me remeite à ceux, qui connais- 
sent le pais. (Quant au cinquieme, si la subsistance se trouve, il 
y a apparence de surmonter cette difficulte, puisque l’ennemy ne 
peut faire une siege a une grande ville et aveir tant des forces 
ailleurs, que 40 bataillons ne se fassent jour, tout estant bien 
dispose et s’il quitte le siege, l’on a reussy dans le dessein et 
peut se servir du mesme advantage, mais deux diffieultez restent 
encore en ce cas, auxquels le remede sera difficile et a besoin 
d’estre cherche de bon heure; l’une si l’ennemy tient engage au 
dela du temps, que notre provision peut fournir, l’autre si 
l’ennemy leve le siege et que nous nous retirons, oü nous poster, 
que l’ennemy ne l’ose recommencer, en cecy mesme faut il, que 
je suspende mon sentiment, jusqu’a ce que j’aye-ouy parler des 
gens qui connoissent le pais et sgavant les moyens pour la sub- 
sistence. Le sixieme ne nous touche pas, si nous pourrons donner 
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ordres pour nostre subsistence pour le temps, qu’il convint; sans 
une meure et serieuse deliberation sur le susdit une prompte re- 
solution et pareille execution nous pourrions faire beau jeu ä 
l’ennemy et avec la reputation des armes tout perdre, c’est pour- 
quoy jay cru en devoir encore faire mention, avant que l'on 
se mette en marche, afın que je satisfasse a mon dJevoir, 

Den 20. Juli hielten der Duc de Villa Hermosa und ©e. 
Hochgr. Exc. von Walded Kriegsratd und ward beſchloſſen, jobald 
man verfihert wäre, daß die vom Herzog von Schomberg des 
tafhirten Truppen duch Tournay marſchirt wären, daß alsdann 
der Duc de Villa Hermosa mit den Truppen des Königs und 8 
Bataillons Holländern nach Flandern gehen, ſich dem Feinde ent: 
gegenfegen und deſſen Vorhaben verhindern ſollte. Zu dem Ende 
follte er auch noch einige Negimenter, die in Flandern wären, von 
den Spanifchen Truppen und holländischen Garnifonen an fich 
ziehen. Dagegen follte Se. Exc. von Walded fich mit ihren bei 
ſich habenden Corps auf die Höhe bei Wavern poftiren und dafelbft 
fo lange ftehen bleiben, bis der Marihall von Schombery mit 
feiner Armee aufbreche. Wenn dieſer nach Flandern ginge, Tolle 
er ihm folgen. Würde er aber zwijchen die Maß und Sambre 
gehen, jo follten Se. Exc. von Walded mit Sr. Hoheit concertiren, 
ob Sie mit der Armee nad Flandern folgen und Sr. Hoheit ein 
Detafhement zufchiden oder ob Sie einige Truppen nad dem 
Duc de Villa Hermosa detaſchiren und mit dem Reſt ſich Maftricht 
nähern, oder ob Sie ſtehen bleiben und den Herzog von Schom: 
bery objerviren jollten. Im Fall der Feind St. Gvillain attaquiren 
würde, wollte man den Weg wieder zurüdnehmen und jich zwischen 
Monts und Soignes conjungiren, es jei denn, daß das Detafche: 
ment in Flandern jo viel zu thun made, daß der Duc de Billa 
Hermoja mit feinen Truppen dafelbjt bleiben müßte, welchenfalls 
Se. Exc. mit Ihro Hoheit concertiven follte, was zu thun fei. 

Hierauf trat der Herzog de Villa Hermofa, der genommenen 
Refolution gemäß, feinen Marih an. Ebenso poftirte fich Se. 
Exc. von Walded bei Wavren und ſchickten den General:Major 
MWebenhem zu des Prinzen von Dranien Hoheit, um obgedachte 
2 Punkte mit jelbigem zu bejprechen. Inmittelſt lief Zeitung ein, 
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daß der Feind Aire belagert hätte. Da nun ſolcher Ort ſchlecht 
verſehen und der Succurs, ohne Se. Hoheit vor Maſtricht und 
das ganze Land großer Gefahr zu unterwerfen, nicht praktikabel, 
mithin zu befahren war, es möchte felbiger Drt, ehe man ſich 
Maftricht’3 bemächtigte über: und der Feind auf Ipern oder einen 
andern Drt in Flandern gehen, fo fehrieben Se. Exc. von Walded 
an den Due de Billa Hermofa, daß Sie vors rathjamite hielten, 
Ipern und andere übel verjehene Derter mit aller Nothwendigteit 
zu verjehen und ſich nicht allzumeit davon zu entfernen. Der 
Herzog von Hermofa wollte zwar Winorbergen attaquiren, aber 
aus Mangel an Artillerie konnte folches nicht geichehen, zumal 
da man nicht fah, wie er den Ort conferviren wollte, da er nicht 
einmal die guten Derter des Königs genugfam verjehen konnte. 

Den 24. Juli kamen bei Sr. Exc. von Walded aus dem 
Lager vor Maftricht der Prinz Vaudemont und Herr von Weben: 
hem an und erhielt man zugleich fihere Nachricht von Belagerung 
der Stadt Aire und daß der Marihall de Schomberg noch in 
feinem Lager zu Blatton jtände, aber, dem Vernehmen nad, eheſtens 
aufbrehen würde. Da nun in ſolchem Falle Se. Erc. von Wal: 
ded gleichfalls marſchiren mußte und die Belagerung von Maftricht 
nicht weiter deden konnte, gleichwol aber die Linien, weil fie all: 
zulang waren, nicht genug Sicherheit gaben, und dafern man jich 
heraus begeben würde, gar leicht Succurs in die Stadt gebracht 
und aljo das ganze Deſſein vernichtet werden könnte, jo waren 
Se. Hochgr. Exc. von Walde deßhalb ſehr embaraffirt. Sie 
Ihlugen vor, daß Sie es für rathjam hielten, wenn der Herzog 
von Lothringen einige Savallerie an die Moſel ſchickte und bie 
Truppen von Trier und Lußenburg zu ihnen ftoßen ließe, um da— 
jelbft eine Diverfion zu machen. Als aber der Duc de Billa Her: 
moſa Sr. Hochgr. Ercellenz Aufbruch fehr urgirte und man ver: 
fihert war, daß der Marſchall de Schomberg einige ſtarke De- 
tajchements abgeſchickt hätte, jo jchrieben Se. Hochgr. Exc. von 
Waldeck folgendes Schreiben an Se. Hoheit: 

J’espere que mes precedentes auront este bien rendues, par 
lesquelles Votre Altesse verra la peine, dans laquelle je suis, que 
je dois marcher au secours d’Aire, sgachant Votre Altesse Jans 
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un retranchement- nullement propre pour y combattre dedans, et 
votre cavallerie point assez nombreuse pour combattire sans grand 
hazard hors de lignes et non plus assez d’infanterie pour guarder 
les postes dans les approches et empecher, que pendant que Pon 
est en bataille l’un contre‘ l’autre ou mesme dans le combat, il 
ne se jette un secours dans la ville, il se peut que la fortune 
repare ces defauts, mais mon zele ne permet pas de reguarder 
cet estat des affaires sans 'inquietude, si Votre Altesse n’avoit que 
faire de cette armde, ce me seroit un grand bonheur, de me voir 
à la tete d’une armde avec des ordres, d’attaquer les ennemis en 
quel lieu que ce puisse estre, puisqne ce n’est pas de ma charge, 
de faire reflexion sür les considerations de l’estat, quoy qu'à la 
cause des interests dans les pais, ou je sers et les obligations 
qui m’y attachent, me font souspirer, les voyant exposez ä des 
grands hazards: Monsieur de Schombery n’ayant pas fait la se- 
conde marche avec toute son armee, les ordres de Votre Altesse 
et la resolution prise à Genappe me donnent moyen à dilayer la 
marche, mais le temps se perd et l’on m’attribuera le mal, qui 
en advindra et l’on me dira, que l’advis de Votre Altesse neglige 
{non obstant que je l’ay si souvent reitere de laisser du monde 
dans la Flandre) cause, ne me sauvera pas de la medisance 
apparente envers ceux, qui ne scavent pas le fond des choses et 
ne considerent pas, que faute des travailleurs, de l’eau basse 
dans la Meuse et d’autres assistences, Votre Altesse n’a pü mes- 
nager le temps selon sa volonte, ny A cause des obstacles, qu’elle 
a rencontre ailleurs, faire les lignes, pour y pouvoir combattre 
sans grand danger et ainsy les mains libres a cette armde; encore 
moins jugera-on, que dans cet estat des affaires je ne pouvois 
avec cette armee abandonner Votre Altesse et ainsy tout nostre 
estat; le plus sur party à prendre sembleroit celuy, que j’ay 
mande à Votre Altesse d’un detachement et de me faire suivre 
Mons. le duc de Villa Hermosa, ou de me faire un detachement 
sous un de generaux, que Votre Altesse nommera pour Mons. 
le due de Villa Hermosa et de me faire prendre un poste sür 
proche de Votre Altesse avec ce qui me resteroit; je pourrais 
faire une marche ou denx pour faire marcher Monsieur le Mar- 
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chall de Schombery et puis rebrousser chemin, mais en touts les 
cas susdits l’on ne peut faire nulle reflexion sur St. Guellain par 
ceite conduite l’on assureroit le reste de la Flandre si Mons. le 
duc de Villa Hermosa s’y prend bien et Votre Altesse prendra 
avec seuret@ Mastricht et pourra pendant la prise de cette place 
Jisposer toutes choses pour une bonne continuation de la cam- 
pagne, apres avoir dit tout ce qui se peut dire sur ce sajet, Je 
mettray mon esprit en repos et me tiendray ä mes instructions, 
quoy que bien espineuses, le mieux que je pourray cet. 

Sie brachen aber doch den 26. aus ihrem Poſten auf und 
marjchirten auf Leventhal und fofort auf Haren. Bon da jhidten - 
Sie das verlangte Detafchement unter dem Herrn von Gindel 
und Brigadier Wallenberg in das Lager vor Maitridt. Den 31. 
‚arrivirte Se. Hochgr. Erc. von Walded mit der Armee zu Nazareth. 
Hier rvapportirte der Herr Major von Webenhem, daß der Duc 
de Villa Hermosa den 1. Aug. um 9 Uhr zu Deinfe fein und Ihro 
Hochgr. Exc. von Walded erwarten wollte, um fi mit Ihro zu 
abouchiren, was zu thun fei. Inzwiſchen lief die Nachricht ein, 
daß ſich Aire an die Franzofen ergeben habe. Deßhalb kamen den 
2. Aug. alle Generale, ausgenommen den Herrn Grafen von 
Egmont und den Herrn Herzog von Holjtein, zufammen und der 
Herzog de Villa Hermofa verlangte zuerft die Meinung St. Ere. 
des Grafen von Walded zu willen. Dieſe ging dahin, daß, nad): 
dem ſich Aire an die Franzoſen ergeben habe, jo wäre ihre Com— 
mifjion, welche gewejen wäre jenen Ort zu fecouriven, erloſchen. 
Sie hielten aber dafür, man müſſe nunmehr eine gute und gewiſſe 
Rejolution faflen, dem Feind fernere Progrefien zu verwehren. 
Man müſſe aber nicht von dem Aeußerſten des einen Landes 
bis zum andern marfhiren, in dev Meinung, die von dem Feind 
belagerten Frontier-Städte zu ſecouriren. Dies diente zu nichts 
Andern als dazu, die Armee zu ruiniren, wie fich ſolches bei vor: 
gehaltenem Secour3 Gondet, Bonchain und Aire genugſam er: 
wiefen. Man müßte dagegen die Frontier-PBläge mit guten Gar: 
nifonen verfehen, damit fie eine Belagerung ausftehen und einen 
vigoureufen Widerjtand thun Fönnten. Auf diefe Meije würde 
nicht allein die feindliche Armee zu Grunde gerichtet werden, 
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fondern es könnten auch inzwifchen die Mliirten dag Eine und 
Andere unternehmen. Würde aber der Feind einen nahe gelegenen 
Ort attaquiren oder einen belagerten fecourriren wollen, jo könnte 
man zeitlih die Nothdurft refolviren und ins Werk richten. Es 
wäre aljo rathjam, daß man ein Kleines Corps unweit der Stadt 
Ghendt laſſe, um fich deſſen bald hier, bald da, wo es die Noth 
erforderte, bedienen zu fünnen. Es laufe dagegen aller Raifon 
zuwider, daß man St. Omer, im Fall es der Feind belagern 
würde, fecourrire, weil dadurch der ganze Hennegau und die Be: 
lagerung Maftricht abandonnirt und großer Gefahr erponirt würden, 
da doch der glückliche Ausschlag folher Belagerung einen erwünſch— 
ten Frieden nach fich ziehe und fein ander Mittel wäre, dieſen 
Krieg zu Ende zu bringen, zumal da man den Feind wegen feiner 
aller Drten habenden Magazine, wie aud wegen Eituation des 
Landes zu feiner Schlacht forciren Fönnte. 

Mit diefer Meinung des Grafen Walded ftimmten überein 
von den Spanifhen Generalen der Herr General : Lieutenant 
d’Agourdo, Don Marios und Don Diego de Spinofa. Monf. de 
Borgamener, Marquis d'Oſſera und Duc de Montalto aber hielten 
dafür, daß man wegen Flandern eine fonderliche Eonfideration 
haben und denjenigen Ort, melden der Feind attaquiren würde, 
bi8 nach St. Dmer hin fecuriren müßte. Es wäre feiner, welcher 
ohne einen geſchwinden Succurs eine Belagerung ausſtehen könnte, 
deren Berluft aber von größerer Confequenz wäre als alles 
Andere. Hierauf replicirte Se. Gräfl. Erc. von Waldeck jogleich 
und nod ehe der Herr Graf von Ratſch feine Meinung gejagt, 
daß, wenn der Feind Maftricht fecourirte oder felbigem ſich nur 
näherte, Sie mit den holländischen Truppen würden abgerufen 
werden und wäre die Spanifche Armee allein nicht in dem Stande, 
daß fie Flandern fecouriren könnte; doch wollten fie ihnen nad 
Möglichkeit affiftiren. ES verwundere Sie aber nicht wenig, daß 
Sie jehen und hören müßten, wie man fowohl bei der Armee als 
auch zu Madrid dafür halte, daß die Herren Staaten ihrer Schul» 
digkeit fein Genüge thäten. Sie hätten ja doch die Belagerung: 
von Majtricht nicht auf ihre eigenen Koſten allein vorgenommen, 
jondern jtelten ja auch weit mehr ald 14000 Mann, während fie 
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doch vermöge der Allianz zu einem Mehreren nicht gehalten. 
Darauf entdedte der Graf Raſch feine, Meinung dahin, daß es 
am dienlichiten wäre, wenn man die Armee wiederum, wie zuvor, 
jeparirte, de3 Duc de Villa Hermosa Erc. bei Gent zu Marias 
ferque verblieben und Se. Exc. von Walded über die Schelde 
und Dendre. gegen Arſck marjchirte. Diefer Meinung gaben der 
Herr Major Webenhem, GeneralsLieutenant Alva und der Herr 
Graf von Nafjau Beifall. Und zwar aus dem Grunde, weil hier- 
durch Die Vereinigten Niederlande gededt und man allezeit im 
Stande wäre, Sr. Hoheit vor Maftricht die Hand zu bieten. Es 
wurde deßwegen dieje Separation und der Marich jolchergeftalt 
vejolvirt und vorgenommen. Se. Hochgr. Exc. von Walded paflir- 
ten den 3. die Schelde und campirten zu Baigem; den 4. mars 
ſchirten Sie nad) Erpe und Sie berichteten an Se. Hoheit oben— 
gedachte Refolution und verlangten, ob Sie mit der ganzen Armee 
und wie Sie approdiren? tem, ob Sie alle Artillerie und Ba— 
gage mit ſich führen oder ein Theil zu Malines nebit einigen 
Regimentern Infanterie lafien? Item, ob Sie mit der ganzen 
Gavallerie in Perſon fommen und Moni. d'Alva mit der In— 
fanterie in der Gegend Malines laſſen follten? Sie erhielten aber 
weiter feine Antwort al3 daß Se. Hoheit bei gehaltenem Kriegs 
rath gefaßte Reiolution approbirten und gern jähen, daß Se. Exe. 
mit der Cavallerie anfämen und Monſ. d'Alva mit der Infanterie 
folgte. Weil aber der Duc de Villa Hermosa befürchtete, es 
möchte der Feind, wofern Se. Erc. von Walded jich zu weit ent- 
fernte, etwas in Flandern oder Hennegau unternehmen, aud einzig 
und allein darauf drang, daß fie ohne die höchſte Noth nicht auf: 
brechen noch mit dero unterhabenden Armee jich zu weit esloigniren 
follten, jo blieben Sie zu Cobbegen jtehen, nm auf des Feindes 
Bewegungen ein wachendes Auge zu haben und jich danach auf 
erhaltene Drdres richten zu Fünnen. 

Sie brachen denn auch, ald Sie vernahmen, daß das Fort 
Lüick fih auf Discretion an den Marihall d'Humiers ergeben und 
daß der Marſchall de Schomberg die Schelde paffirt, aus ihrem 
Lager auf und marjchirten nah Diegem. Als Sie Nachricht er- 
hielten, daß gedadhter Marjchall de Schomberg fich Brüfjel nähere 
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und daraus viele Anconvenientien entjtehen würden, beliberirten 
Sie den 13, Aug. in Gegenwart des Herrn Grafen von Naſſau, 
des Herrn General-Lieutenants d'Aylva, des Herrn General:Majors 
Webenhem und des Herrn General-Quartiermeiſters Ecravemoer, 
was man für einen Poſten mit größtem Nutzen bei jetzigem Zu— 
ſtand der Sachen und da man von des Feindes Deſſein noch 
nicht eigentlich verſichert ſein könnte, faſſen ſollte. Endlich reſol— 
virten Sie, durch den Herrn Webenhem, Scravemoer und den 
Spaniſchen Oberſt-Lieutenant del Wall ein Lager jenſeits Brüſſel 
recognosciren zu laſſen. Aus dem Grunde, weil 1. Se. Hoheit 
Ihro die Sorge diejes Landes ſonderlich recommandirt hätten und 
hierdurch Brüſſel um jo mehr bededt würde; 2. Duc de Billa 
Hermoja ein ſolches ausdrüdlich verlangte; 3. auch bei dem Feind 
hierdurch allerhand Gedanken, hingegen bei den Mliirten und dem - 
gemeinen Volk ein frifcher Muth erwedt würde und man 4. in 
dem Stand jein würde, fih mit dem Duc de Villa Hermofa leicht 
zu conjungiren. Noch jelbigen Tages kamen obgedachte Abgefchidte 
wieder zurück und rapportirten, wie Sie jenjeit Brüfjel einen 
Ihönen Drt ausgefucht hätten, welcher zwar feit von Natur wäre, 
aber doch nicht aljo, daß man gegen eine jolhe Macht, wie die 
feindliche, ficher fein könnte. Se. Gräfl. Erc. von Walded legten 
daher 6 Regimenter nach Brüffel und Malines, um felbige in 
Sicherheit zu fegen. Sie ließen den Reſt mit der Artillerie unterm 
Commando des von Aylva auf Hafjelt marſchiren, auch hielten 
Sie fich fertig mit der Cavallerie geraden Weges auf Maftricht 
zu gehen, fobald fie nur Nachricht erhielten von des Marſchalls 
de Schomberg Aufbruch oder daß Duincy zu Eharleroy angefommen 
fei. Den 14. Aug. gaben Se. Hoheit folgende Ordre. 

En cas qu’il arrive à Charleroy un corps de cing ou 6 mille 
chevaux Monsieur le comte de Waldeck avec sa cavallerie viendra 
se poster entre Charleroy et icy, pour pouvoir toujours devancer 
les ennemis et nous joindre en cas de.besoin, laissant son infan- 
terie pres de Bruxelles, mais si Mons. le Marechall de Schom- 
bery avec son armde advance vers Charleroy, Monsieur le comte 
de Waldeck marchera aussy en deca avec tout son corps et s'il 
arrivoit, qu’apres que Mons. le comte de Waldeck füt advance 
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avec sa cavallerie, l’armde ennemie advancait aussy vers Charleroy, 
ou vers icy, il laissera ordre a Mons. Aylva de se venir jeindre 
avec l’infanterie sans perdre aucun temps et de tout cecy Mon- 
sieur le comte de Waldeck advertira Monsieur le duc de Villa 
Hermosa, afın que s’il estoit oblige de s’eloigner de Bruxelles, 
jil y pourroit venir pour le mettre hors d’insulte. 

Den 17. Aug. jchrieben Se. Hoheit an Ihro Hochgr. Ere. 
von Walded, daß Sie ein Schreiben von dem Marjchall de Schom: 
bery an den Commandanten in Maftricht aufgefangen und daraus 
erjehen hätten, daß er ſich mit dem Marſchall d'Humieres con- 
jungiren und Maftricht eheſtens fecouriren mollte. Se, Hoheit 
erachteten e3 daher für nöthig, daß Se. Erc. von Waldeck ihren 
Marih gegen Maftricht beichleunigten und dem Duc de Billa 
Hermoja von Allem Nachricht gäben mit der Bitte, fich mit Ihro 
eheitens zu conjungiren. Demzufolge thaten denn Se. Erc. dem 
Duc de Billa Hermofa nicht allein gebührende Notification und 
erſuchten ihn, eheſtens zu marfchiren und mit feiner Cavallerie zu 
abvanciren, fondern beorderten auch den General-Lieutenant d'Aylva 
folgendergeftalt: Monsieur le Lieutenant-General Alva marchera 
demain le 18. Aoust avec 8 regiments d’infanterie, l’artillerie et 
les chariots de pain, par le pont de Rosselar et continuera sa 
marche incessament par Diest, Halen vers Hasselt, ou il recevra 
les ordres ou il doit me joindre. Sie marjchirten darauf ins: 
gefanmt, zumal Sie je mehr und mehr von dem feindlichen 
Marſch verfichert wurden. 

Den 20. Aug. wurden Se. Hochgr. Exc. von Walde nad) 
Tongeren berufen, um der unter Str. Hoheit dem Heren Bifchof 
von Dsnabrüd, Monſ. de Louviguy, Graf Lesle und Pont a 
Monja vorhabenden Eonferenz mit beizuwohnen und mit zu über: 
legen, was bei jegigem Zuftand der Sachen zu thun jei. Gleich— 
wie nun Se. Hochgr. Exc. von Walded jahen, daß Se. Hoheit. der 
Meinung wären, ſich Maſtrichts bemächtigen zu können, auch die 
Kundſchaft einlief, daß der Feind nicht marjchirte: jo wären Gie 
der Meinung, man müßte jo langjam, als man immer könnte, fich 
Maftriht nähern, um die Fourage zu menagiren. Sobald man 
aber Nachricht von dem feindlichen Marſch erhielte, wollten Sie 
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mit ihren Truppen approdiren und jollten die Spanifchen nad 
Tongern marfchiren, ſich durch die Truppen vor Maftricht ver: 
ftärfen und dem Feinde außer den Linien entgegengehen. Dieſes 
Sentiment nun war gegründet auf die gleich Anfangs bei diejer 
Belagerung genommenen Refolutionen und auf die Meinung einer 
folhen guten Dispofition vor Maftricht, daß man die Poſten be: 
haupte und die Belagerung mit Hoffnung eines gejhmwinden Suc:- 
cefjes continuiren fonnte, auch das Renfort der Armee ſowohl mit 
dem Feind zu jchlagen, als die Belagerung zu continuiren, regulirt 
und der Ort, wo man dem Feinde vencontriren wollte, wohl über- 
legt wäre. Allein ald Se. Hochgr. Exc. von Walded fich mit dem 
Duc de Billa Hermoja wegen der Conjunction unterredet und 
nach gejtellter Ordre bei ihrer Armee nah Maftricht gingen, be: 
fanden Sie die Sachen dafelbit alfo beichaffen, daß Sie fich obli- 
girt hielten, Sr. Hoheit zu jagen, daß Sie nöthig eracdhteten die 
Hoffnung, welche man hatte, die Stadt zu emportiren mit der 
Gefahr, worin man geriethe, wenn. der Feind Succurd in Die 
Stadt brächte, zu balanciven und danach feine Mejures zu nehmen. 
Sie riethen auh die Canonen und die Xrtillerie, die man nicht 
mehr brauchen konnte, zu embarquiren, weil Sie jahen, daß die 
Anfanterie ganz ruinirt und die Linien theils ſchlau, theild gar 
nicht gemadt, auch die Attaque in einem ſchlechten Stand war. 
Se. Hoheit communicirten Ihro zwar ihr Deflein auf Wyd 
und konnten Sie felbigem nicht widerſprechen, jondern wünfchten 
einen. glüdlichen Succeß, weil es aber mit Leitern beim Mond: 
jchein ausgeführt werden mußte, jo zmweifelten Sie fehr an einem 
guten Ausgang. Sie folgten jedoch, nachdem Sie ein wenig aus: 
geruht, Sr. Hoheit, welche diejes Dejfin felbft erequiren Laffen 
wollten, nah. Sie befanden, daß die Nacht ziemlichen Theils ver: 
ftrichen - und diejenigen, welche das Vorhaben ind Merk richten 
follten, noch nicht im Anmarſch, anch gar zu wenig hierzu com: 
mandirt und diejenigen, die ihnen zu Hülfe kommen follten, noch 
weit entfernt waren. Sie jagten daher ihrer gewöhnlichen Pro: 
bität nad, daß Sie diefe Sache für impraftifabel hielten. Hierauf 
überlegte man, was man mit Sr. Hodgr. Exc. unterhabendem 
Corps thun follte und ward vejolvirt, felbiges nah Tongern 
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abvaneiren zu lafjen. Hiervon gab man dem Duc de Billa Her: 
moſa durch den Prinz de VBaudremont gebührende Nachricht und 
bejichtigte jener nebſt Ihro Hochgr. Exc. von Walded den Ort. 
Es rüdten auh Sr. Hochgr. Erc. Truppen den 24. nad gedachtem 
Tongern, obwohl der Duc de Billa Hermofa verlangte, mit dem 
Mari inne zu halten, weil er feine Infanterie noch erwarte. 
Den 25. erhoben ſich Ihre Hochgr. Erc. von Walded in das 
Lager vor Majtricht und befanden des Prinzen von Dranien Hoheit 
beichäftigt, Alles zu vorhabender Attaque des Hornwerks zu dis— 
poniren. Nun wollten Sie einem folden zwar nicht widerfprechen, 
weil Sie von dem Zultand der Saden nicht informirt waren. 
Sie vermeinten aber doch, dafern es praftifabel wäre, es würde 
befler jein, ſolches noch jelbigen Tag zu thun, um die Zeit zu 
gewinnen. Weil aber die Sahen dazu noch nicht eingerichtet 
waren, jo fonnte es nicht gefchehen, fondern Se. Hoheit und der 
Prinz de Baudemont zeigten Ihrer Gräfl. Exc. von Walded die 
Linien, welche Sie in einem ſolchen Stand befanden, daß fie nicht 
behauptet werden konnten. Sie. waren nämlich nicht allein jchlecht 
gemacht, jondern aud unter deu feindlichen Stüden daneben auf 
dem Petersberg ganz offen und die auf Seiten Wyd an das Wert 
vor der Brüde nicht attadhirt, auch überall ganz eng. Sie 
glaubten daher nicht, daß die Belagerten, wohl wiſſend, daß der 
Secourd nah wäre, ſich würden von ihren noch nicht ruinirten 
Werten abtreiben laflen, weniger würde das Deflein auf das 
Hornwerk nah Wunich reuffiren, zumal da der Feind continuirlich 
auf die Attaque Feuer gäbe. Diefes ftellte Se. Hoheit Ihro Ere. 
von Waldeck Alles auf dero Befragen vor und befamen Beifall und 
verfügten fich darauf wieder nach Tongern. Den 26. kamen Duc 
de Billa Hermofa, Se. Erc. von Walded und der Herr Graf von 
Ratſch in die Tranfcheen vor Maftriht und fanden Alles zur 
Attaquie des Hornwerks fertig. Als aber Nachricht einlief, daß 
der Feind bei Warem angekommen wäre, deliberirte man auf der 
Batterie was zu thun fei und hielt Se. Hochgr. Exc. von Walded 
dafür, die Gonitijtitution der Linien und Attaque benähme alle 
Hoffnung, den Feind, dafern er in der Nähe wäre, zu verhindern 
Succurs in die Stadt zu bringen. Da nun ſolchen Falls unmöglich 


wäre, den Ort zu emportiren, jo wohl aus Mangel an Infanterie 
und anderer Nothmwendigkeit, als auch, daß man mit der ganzen 
Armee nicht lange daftehen und ‚alle Plätze des Staates ſammt 
Gelderland entblößt laſſen könnte: jo wären Sie der Meinung, 
man ſollte die Belagerung aufheben und dem Feinde entgegen: 
gehen. Hiermit confirmirten fich die übrigen und mußten Sich 
dazu Se. Gräfl. Erc. von Walded bequemen, ob Sie es gleich für 
zu jpät hielten. Als aber ein Schreiben von dem Prinz de Bar: 
banjön einlief, daß der Feind nicht marjchirt wäre, ward die ge- 
faßte Rejolution nicht ins Merk gerichtet, zumal da Mons. de 
Louvigny dafür hielt, man könnte diefen Berg durch ein Renfort 
und einige Werke, die man machen müßte, mainteniren. Diefe 
Propofition gefiel den Anderen wohl. Wie nun diejes Alles eine 
Sache von großer Eonfequenz war und die Zeit feinen weiteren 
Aufihub erlitt, fondern das zu Tondern jtehende Corps noth: 
wendig entweder approdiren oder verſtärkt werden müßte, fo 
wollten Se. Hochgr. Exc. von Walded eben auf ihre Meinung 
nicht dringen. Sie hielten es für rathjamer, bei fo ungemiflen 
Refolutionen beifammen zu bleiben, als fich zu fepariren. Es 
ward daher refolvirt, die zu Tongern ftehende Armee nad den 
Linien zu führen und wurde von Sr. Erc. von Walded nad 
ftehendes Memorial übergeben: 


1. Embarquer le canon demonte; 2. Envoyer les malades 
et blessez et mesme ceux de Brandenbourg; 3. Retirer le canon 
de l’attague de Waldenbourg; 4. Faire la Jisposition pour re- 
tirer lartillerie des batteries et les trouppes du coste de Wick ; 
5. Ordonner la ruine du pont au dessus de la ville promettant 
satisfaction aux proprietaires; 6. Faire la disposition des trouppes, 
que l’on veut joindre à cette armde et de celles, qui doivent re- 
tourner au pais de Juillers et en Geldre; 7. Disposer une grosse 
artillerie avec ce qui est requis pour joindre l’armee; 8, Arrester 
le jour de la conjonction et du poste; 9. Regler du pain pour 
toute l’armee pour 6 jours et la continuation. 


Den 26. Auguft fam die Armee bei ben Linien au und lief 
zugleich Zeitung ein, daß fich der Feind Tongern nähere. Auch 
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war in den Traucheen Alles zur Attaque des Hornwerks, welche 
man bis zur Ankunft Sr. Hochgr. Exc. von Waldeck verſchoben 
hatte, fertig. Sie geſchah aber mit ſchlechtem Succeß, wie Se. 
Hochgr. Exc. von Waldeck zuvor geſagt hatte. Hierauf wollte 
man ſich eigentlich erkundigen, wie Alles bei dieſer Attaque paſſirt 
wäre. Hierdurch wurde die Deliberation retardirt bis Se. Hoheit 
der Herzog von Osnabrück und der Duc de Vila Hermoſa ſich 
bei Mons. d'Offelers Duartier rencontrirten und man dafelbft 
nicht allein Nachricht erhielt, daß die feindliche Armee zu Warem 
jtünde, fondern auch aus dem Schall und Rauch der gelöften Rüde 
abnehmen konnte, daß der Feind nah und das Deljein, dem Feind 
entgegen zu gehen, nicht praftifabel wäre, weil er in einem Marſch 
allda ‚jein könnte, wo er wollte. Zugleih auch, weil, wenn man 
über den Petersberg zwiſchen die Maß und Jar paffirte, wie pro: 
ponirt ward, der Feind den Ort von Tongeren aus jecouriren 
und wieder gegen Tongeren retourniren könnte. Ihre Gräfl. Ere. 
von Walded, als man ihr Sentiment zu wiſſen verlangte, hielten 
dafür, es ſei der Succurs nunmehr, da der Feind jo nah und 
zwiſchen der Maas und Jar wäre, nicht mehr zu verhindern, 
jondern weiter nichts zu thun, al3 daß man Alles auf einer Seite 
zufammenziehe und die Belagerung aufhebe, damit man nicht auf 
der Seite von Wyd, wie auch auf dem Petersberg geſchlagen 
werde. Auch könnte dadurh der helle Haufe in.eine gänzliche 
Unordnung gebracht und mithin die ganz entblößten Niederlande 
verloren und deſſen, was fie in Sicherheit ftellen jollte, gänzlich 
beraubt werden. Es wären Ihre Hoheit in ihrem Gewiſſen dazu 
obligiret, daß Sie diefes allen Nebenabjichten vorzögen (denn die 
Impreſſiones waren beigebracht worden, Lieber zu creviren, als 
in die Aufhebung der Belagerung zu confentiren) und der Sicher: 
heit der Völker profpicirten. Wie nun alle, die im Kriegsrath 
waren, als der Duc de Billa Hermufa, der Herr Herzog von 
Dsnabrüd, Momponillan, Louviguy, Webenham und der Graf 
Lesle fih damit conformirten, jo verwiefen Se. Hoheit Ihrer 
Hochgr. Erc. warum Sie nıdt des Tages zuvor jo geredet hätten. 
Hierauf aber antworteten Sie, daß Sie e3 gethan, aber in einer 
jo importanten Sache nicht jo jehr auf eine NRefolution hätten 
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dringen wollen, zumal da Sie gejehen, daß Se. Hoheit einer 
widrigen oder Doch wenigſtens ungewiflen Meinung gewejen. Nun: 
mehro aber befänden Sie ſich in ihrem Gewiſſen verbunden, alfo 
zu reden. Hierauf Fam in Vorfchlag, über den Petersberg mit 
der Armee zu marſchiren. Weil es aber ſchon anfing Nacht zu 
werden, jo glaubte Se. Exc. von Walded nicht, daß jolches mit 
einer zertheilten Armee ohne Unordnung geſchehen könnte. Gleich 
wie viele andere ebengedachte Difficultäten jolches aljo ing Werk 
zu richten nicht zuließen, eS fei denn, daß man Alles einige Tage 
vorher wohl überlegt und eingerichtet, jo befahlen Se. Hoheit, daß 
man in der Nacht die Geſtücke abführen follte, welches auch bis 
auf eins glücklich gejchah. 

Den 27. zog man die Armee zufammen und ließ ſich der 
Feind in der Arriergarde jehen, jedod ohne etwas in Ernft zu 
tentiren. Man embarquirte indeifen die Canons und continuirte . 
damit den 28ſten. Gegen den Abend kam der Feind gegen der 
Schmeermaes3 über auf der andern Seite der Maas an, um die 
Abführung der Stüde zu verhindern, allein er ward durch die 
Canons und Musqueten wieder repouffirt. Weil aber der linke 
Flügel nicht bededt war und wenn er attaquirt würde, von dem 
rechten Flügel nicht ſuccurrirt werden konnte als nur durch eiu 
Defilee, To hielt Jedermann dafür, es könnte die Armee nicht 
länger dafelbit ftehen, zumal da man gar nicht wohl fouragiren 
konnte, Allein Se. Hoheit wollten nicht eher aufbrechen bis die 
Canons in Sicherheit waren. So hatte man auch wegen des 
Marjches nicht einerlei Meinungen. Einige wollten, daß man auf 
Zongern marjhiren follte, Se. Gräfl. Exc. von Walded aber. 
hielten ſolches nicht für thunlid, weil man eine ftarfe Tagereije 
bi3 dahin hätte, welche mit einem jo großen Attirail nicht erreicht 
werden könnte, zumal da man den Feind in der Flanke auf der 
Seite habe und die Arriergarde einem gefährlichen Angriff oppo= 
niren würde. Sr. Hoheit Intention war, das Defilee zu paffiren 
und ſich hiernach nicht zu weit von dem Fluß zu eloigniren, um die 
Canons zu falviren. Dies geſchah dann auch glüdlih, abjonderlich 
weil man viele Derter und Wege mit der nfanterie befegt Hatte. 
Man kam venfelben Abend zu Diepenbed zu ſtehen. Man 
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decampirte bier d. 30., wiewohl in einer ziemlihen Desordre, in: 
dem der Marſch nicht fonderli regulirt und die beiten Wege 
nicht gebraucht, mithin eine große Zahl von dem Troß zurüd- 
gelaflen war. Hierauf marfchirte man auf Watteren und ließ ein 
Defilee zwiſchen der fpanifchen und holländifchen Armee. Auch 
vifitirte man einen Poſten bei Thurin an der Mahaine und be: 
fand felbigen zwar ſchön zu campiren, aber viel commoder, ſich 
in Bataille zu ftellen. Allein Se. Gräfl. Erc. von Walded konnten 
nicht approbiren, daß man dafelbft campire, indem nichts da, jo fie be: 
dedte, auch wenig Fourage und Brod da zu befommen wäre. Sie 
hielten dafür, man müßte vielmehr hinter diefem Poſten campiren. 
Es ward aber diefes nicht approbirt, noch fonft etwas weiter be- 
Ihloffen, ald daß man den Voften zu Hannye befichtigen und fol: 
genden Tages ftille ftehen wollte ohne zu eraminiren, was ſolche 
Halte für Inconvenientien nach fich ziehen könnte. Se. Gräfl. Exc. 
von Walde ftellten discursweiſe vor, wenn man refolvirt wäre 
fih mit dem Feinde zu fchlagen, fo könnte man zwei Sachen auf 
einmal thun, nämlich fich Lüttich zu nähern, um fich felbiger Stadt 
zu verfichern, fodann den Feind zu rancontriren. - Dieſes mißfiel 
zwar Sr. Hoheit nit, Sie wollten deshalb auch mit andern 
Generalen reden; Sie vermeinten aber doch, daß man fich hier: 
durch allzumeit von den Niederlanden entfernte. Hierauf replicirten 
Ihre Hochgr. Exc., e8 wäre eine Sache, die man überlegen müfle. 
Daun lief Nachricht ein, daß der Feind nahe bei Tongern campire 
und ließ der Herr Graf von Naflau jagen, daß man von der 
Wacht die Zelte fähe. Er begehrte auch, daß die Generale kommen 
möchten, um das Terrain zu recognogeiren. Man befand dafjelbe 
aber jehr tief und moraftig, daß man jih da nicht in Bataille 
ftellen konnte. Der Herr Graf von Naſſau vermeinte, man follte 
ih hinter das Lager auf eine Höhe poftiren. Es wurde darauf, 
ohne einmal obgedachter Propofition, auf Lüttich zu gehen, zu 
gedenken, rejolvirt, nah Hannye zu marſchiren, den Linken Flügel 
auf der Seite der Infanterie zu retiriren, die Front gegen ben 
Feind zu wenden und die Artillerie fammt der Bagage voraus 
zu ſchicken. Es befand fich aber, daß das Campement gar nicht 
vortheilhaft war. Se. Hoheit verfügten fich daher zu dem Duc 
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de Billa Hermofa und dem Herzog von Osnabrück und proponirten, 
gegen Perue zu marjchiren. Sie hatten die Meinung, ſich mit 
dem Feinde zu ſchlagen, wenn er marfchiren wollte. Sie begaben 
fih aber wieder von dem Kriegsrath hinweg, weil Sie den Duc 
de Vila Hermoſa einigermaßen bäfitiren ſahen und ließen Ihre 
Hodar. Erc. von Walded da. Dieſe rapportirten Sr. Hoheit, 
daß Sie fih allein mit Ihrer Hoheit conformirten, dafern Selbige 
dafür hielte, daß man mit Hoffnung eines glüdlichen Succeſſes 
dem Feind eine Schlacht liefern fünnte. Zu dem Ende ließen Se. 
Hochgr. Exc. von Walded durch Monf. Ivoy den Mari pro: 
jectiren und Sr. Hoheit überreichen. Dieje aber wiejen ihn wieder 
zurüd um mit Ihrer Exc. von Walded Alles fo einzurichten, mie 
Sie e3 für gut befänden. Selbige Nacht ließ Mon. de Louvigny 
Sr. Hochgr. Exc. wiſſen, daß der Feind auf Sie losgehe, welches 
Se. Hoheit Ihro gleichfalls ſagte. Sie verfügten fich deshalb zu 
dem Duc de Billa Hermofa und dem Herzog von Ddnabrüd und 
ſahen mit biefen ein Camp de Bataille aus. Se. Hoheit appro- 
birten dies, als Sie dahin famen. Sie ließen die Armee big 
gegen Abend daſelbſt ftehen, mo man Nachricht befam, daß der 
Feind nicht advancire. Der Prinz de Baudemont nebft den übrigen 
Spanifchen Generalen proponirten, gegen Peue zu marjchiren fo, 
daß der linke Flügel zu ftehen käme, wo jet der rechte wäre, jo 
würde man viel befler fein. Se. Hochgr. Erc. von Walded thaten 
dies des Prinzen von Dranien Hoheit zu wiſſen, welche auch 
darein confentirten. Als Sie aber zu demſelben famen, bezeigten 
Sie ſich noch zweifelhaft, ob man diefen Marſch thun follte. Sie 
ließen e3 aber dennoch geſchehen und fagten, daß Sie ſich in das 
Gampement erheben wollten. Wie Sie aber in der Arrieregarde 
blieben, ward das Campement alſo projectirt, daß der linke Flügel 
einiger Gefahr unterworfen jchien. Dies thaten Se. Gräfl. Ere. 
von Waldeck Sr. Hoheit zuvor zu ‚willen, Sie wollten aber bis 
auf ferneres Remonftriven des Herrn Grafen von Naſſau nichts 
Hangiren. Folgenden Tags ließen Sie unfern Herrn Grafen 
von Walde zu ſich fommen und jagten, daß der Feind auf Sie 
abvanciren und er die Armee in Bataille ftellen und Mon. Thouars 
die Sinfanterie in den Waffen parat halten jolle. Weil man aber 
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wegen des engen und moraftigen Landes auf der rechten Seite 
der Mahaine fich nicht wohl in Bataille ftellen konnte, aud in- 
mittelft der Duc de Billa Hermofa und der Herzog von Osnabrück 
dazu kamen, fo hielt man insgefammt für rathjam, in diefer Po- 
fitur nicht zu bleiben, fondern entweder dem Feinde, wenn er 
approcirte, entgegen zu gehen, oder, bafern er nicht abvancirte, 
das Lager zu changiren und ſich dahin, wo man vorigen Tages 
gemefen, zu poftiren oder bei Bene zu campiren. Dieſes Lebtere 
.refolvirte man und war auch Se. Exc. von Walded gänzlich folcher 
Meinung, weil jener Bolten gut wäre, wenn man eine Schlacht 
thun, diefer aber, wenn man campiren, bededt ftehen, die Armee 
in Sicherheit ftelen und ohne Gefahr fouragiren laſſen wollte. 
Dagegen aber hätte man in jenem Poſten nicht® vor fich 
und müßte durch verfchievene Defilees fouragiren, auch fei noch 
ungewiß, wann der Feind (den man in feinem Poften nicht for: 
ciren konnte) fommen und eine Schlacht präfentiren würde. Allein 
Se. Hoheit vermeinten nit allein, wenn man diefen Poſten er: 
wählte, jo hätte man feine Luft zu ſchlagen. Es ließen ſich 
auch Einige vernehmen, daß man in dem eriten Poſten in voller 
Bataille hätte auf den Feind Iosgehen können, wenn er den Kleinen 
Damm paffiren würde, da man hingegen in diefem legten Ort nur 
durch Defilees approchiren müßte. Hierauf replicirten Se. Hochgr. 
Exc. von Walded, daß man folches bei währender Deliberation 
hätte vorftellen follen. Sie hielten einzig und allein diefen Poſten 
zu dem Ende für profitabel, damit man dafelbit in guter Sicherheit 
behörige Mefures wegen aller nöthigen Sachen nehmen und den 
Feind, dafern er auf Giblen marfchire, devanciren könnte. Es 
wollten auch Einige dafür halten, wenn man fih an einen feiten 
Drt poftirte, jo benähme man dem Feinde alle Luft zu jchlagen; 
allein Se. Hochgr. Erc. von Walde remonftrirten dagegen, daß 
weder Prinz Conde, noch Moni. de Thurenne, noch der König von 
Schweden, noch andere Generale, unter welchen Sie vormals ge: 
dient, fich anders al3 gedeckt poftirt hätten, um ihre Mefures zu 
nehmen, ja, daß man jederzeit noch den Tag, da man fchlagen 
wollte, moraftige und andere vortheilhafte Drte zu erwählen pflege, 
damit der Feind dadurch .genöthigt werde, feine Front zu brechen. 
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Sie hätten oft gefehen, daß Thurenne und Wrangel während der 
Beit, daß der Feind advancirte, in des Feindes Geficht Reboutten 
zu ihrem großen Bortheil aufgemorfen hätten. Man hätte jedoch 
20 Schwadronen ftarf en front gegen den Feind marjchiren können, 
mie fich folches würde herfürgethan haben, wenn man fich deſſen 
bedient hätte. 

Endlich jo beftände der Krieg nicht in einer Partikulärſchlacht 
und man fchlage nicht, wenn man wollte, fondern wenn man 
fönnte, auch unterwerfe man fich einer Gefahr, indem die Kriegs: 
regeln erfordern, daß man jeine Mefures jo gut ald man immer 
fönnte, nehmen folltee Sie hätten alfo ihre Ehre und ihr Ge- 
willen in Acht genommen und ihr Sentiment nicht jo oben hin 
gegeben in -einer Sache, da: mehr Gefahr als Hoffnung wäre, und 
wovon die Wohlfahrt des Staates und ſoviel Menjchenblut depen- 
dirte. Sie möchten aber wünſchen, daß man dergleichen, wichtige 
Saden ind Künftige zeitlich und wohl überlegte, eine gewiſſe Re: 
folution faſſe und felbe fo geſchwind ins Werk richte. Man hätte 
nämlich nicht mehr die unter ihnen jeder Zeit entitehende Eon: 
fufion als des Feindes Macht zu fürchten. 

Anmittelft ward die Belagerung von PBhilippsburg ſtark 
puffirt und es detafchirte der Feind einige Truppen an den 
Dber:Rhein, um daſelbſt eine Diverfion zu machen und dadurch 
Philippsburg zu befreien. Da nun der Herzog von Lothringen 
begehrte, daß man gleichfalld einige Trupgen Ihm zufchicden 
möchte, um dem Feinde gewachlen zu fein, jo willfahrte man 
feiner Bitte und gingen des Prinzen von Dranien Hoheit, weil 
Sie fahen, daßin diefer Sampagne meiter nicht? Hauptfächliches zu 
thun jei, nach dem Haag. Sie überließen Ihrer Hochgr. Erc. von 
Waldeck das Commando über die Armee, doch dergeftalt, daß Sie 
den Drdres des Duc de Villa Hermofa nachleben, keine Bataille 
dem Feind Tiefern, noch fonft etwas Hauptfächliches vornehmen 
jollten, ohne Solches Sr. Hoheit zuvor zu notificiren und deren 
Ankunft bei der Armee zu erwarten. Hierauf ging Philippsburg 
per Accord an die Aliirten über und fchrieben Se. Hochgr. Exc. 
von Walded an den von den H. General:Staaten zu der Kaiſerl. 
Armee Deputirten, Herren von Hederen, folgendes Schreiben : 
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A cet instant je regois vos lettres du 15. et 18. de ce mois, 
J’espere que vous aurez regu les miennes. Dieu soit loue, que 
Philippsbourg s’est rendu, mais Dieu veuille, que l'on prenne 
bientot la resolution de le raser entierement, afın que ſaute de 
reparation suffisante l’ennemy ne s’en saisie de nouveau, ou que 
les Princes voisins en prennent jalousie, je suis malheureux, que 
je ne vous puis rien dire de bon d’icy, des raisons il ne fait 
bon d’escrire, mais si a l’imitation de son Altesse Mons. le due 
de Lorraine nous faisions agir l’esprit et formions des desseins 
avec la disposition requise, notre vigueur auroit plus d’effecet, sans 
parler d’autres accroches, l’ennemy est sur la Sambre et Montal- 
rode Je l’autre coste de la Meuse, je suis aux ordres de Mons. 
le duc de Villa Hermosa et les executeray exaetement. Si l’armee 
Imperiale ne peut demeurer en dega du Rhin, ou au moins sur le 
Rhin, pour marcher au mois d4’Avril conjointement avec les 
trouppes de Brounsvic et les nustres et que les premiers entrent 
en France ou les uns en Lorraine et les autres en France, pour 
nous donner lieu d’assieger une place, tout est en vain, enfin 
Dieu y veuille pourvoir. 

Gleihwie aber durch Emportirung dieſes importirten Orts 
die Sachen der Mliirten anderes Anjehen befommen, jo hielten 
Ihre Hochgr. Exc. von Walded dafür, daß man nunmehro Alles 
darnach disponiren, die Kaijerlihen in Lothringen und die an: 
deren Aliirten jenjeit3 der Maaß agiren zu laſſen, die Nieder: 
ländifhen Pläge fo gut als man £önnte, verjehen, ein gemwifjes 
Deflein auf Majtricht, Charleroy oder Dünfirchen formiren, folches 
fecretiren und frühzeitig ins Werk richten, auch den Winter über 
Maftricht blofirt halten müßte. Wenn man diefes thäte und die 
behörigen Nothwendigkeiten zeitlich überlegte und herbeifchaffte, fo 
fönnte es an einem guten Ausſchlag nicht fehlen. 

Allein es ſchien, daß der Feind dies gleichfalls befürchtete 
und durch eine Convoy in Maftricht allen Inconvenienzen vorzu: 
fommen vermeinte. Man erhielt auch Nachricht, daß er eine 
ftarfe Convoy von allerhand Kriegs: Amunition hineinbringen und 
folhe mit der ganzen Armee deden wollte. Es wurde deshalb 
b. 15. Septbr. Kriegsrath gehalten, ob man ſich mit der ganzen 
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Armee nähern, oder nur eine Gavalcade thun follte, um ſolche 
Convoy zu verhindern, oder wenigitend zu difficultiren. Und 
weil eine Cavalcade fehr gefährlich zu fein fchien, ward rejolvirt, 
jobald man gewiſſe Nachricht von des Feindes Mouvement hätte, 
mit der ganzen Armee zu approdiren. Zu dem Ende ließen 
Herr Graf von Waldeck Erc. die Päſſe und Brüden repariren, 
und detaſchirten den Herrn General:Major Webenham mit etlich 
1000 Reutern und Dragonern, um Haflelt und l'Eau zu objerviren 
und auf den Nothfall ſich in einen oder den anderen Ort zu 
werfen. Den 16. Novbr. hielt man abermals Krieggrath und ob 
man wohl an Seiten des Herrn Herzogs von Dsnabrüd und ber 
Holländiſchen darauf beitand, daß man dem Feinde die Convoy 
fo frei und fiher nad Maftricht zu bringen nicht zulaffen, ſondern 
fih vielmehr felbigem nähern und die Gelegenheit, einigen Vortheil 
zu haben, obferviren müßte, zumal da die Reputation der Waffen 
erfordere, daß man wenigftens einige Demonftrationen thue. Es 
emportirten jedoch die Spanifchen Generals, daß der Marſch re: 
tardirt würde, weil man, ihrer Meinung nad, dem Feind dennoch 
nicht verwehren könnte, die Convoy ſicher in Maftricht zu bringen 
und man alfo nicht3 mehr ausrichten würde, als das Land rui— 
niren, die Fourage confumiren und die Armee fatigiren. Es 
brachte aber dieſes nicht ſowohl, als die Furcht, es möchte bei 
folhem Marſch eine Schlacht vorgehen, die Spanifhen Generals 
auf diefe Rejolution. Da nun bierdurd ein großer Vortheil aus 
der Hand gelafjen wurde, indem der Feind die Convoy in aller 
Sicherheit nah Maftricht brachte und dadurch den Ort wiederum 
mit aller Nothdurft verfah, fo ließ Se. Hochgr. Exc. von Walded 
alle holländischen Generale zu ſich rufen und that ihnen diefe der 
ſpaniſchen Generale Refolution zu wiſſen, damit man Ihro ſolche 
Conduite nicht zufchreiben möge. Se. Hochgr. Erc. von Waldeck 
fohrieben auch an den Herrn Grafen von Königsed nah Wien 
folgendermaßen : 

Was foll ih zu unfern Sachen fagen? Biele Köche ver: 
falzen den Brei und mehr Eifer als Vorfihtigkeit macht den Kopf 
zumeilen anftoßen. Der Herr Graf Lesle wird verhoffentlich von 
meinem Thun die Wahrheit fehreiben. Ich hoffe fo zu erfcheinen, 
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als man mich wünſchen kann: treu, fleißig und guter Wille ift 
bei mir. Meinem Rath aber Kraft zu geben, fteht am mwenigften 
in meinen Händen und Macht. Seo läßt man gegen de3 Herru 
Biihof3 von Dsnabrüd und meinen Willen Alles in Ruh nad) 
Maftricht bringen, da man es aufs wenigfte ſchwer machen könnte. 
Geduld! ꝛc. 

Den 18. remonitrirten Ihre Hochgr. Exc. von Walded, wie 
man nunmehro, da man die Covoy nach Maftricht hatte ficher 
paſſiren und vetourniren lafen, refolviren müßte, was man thun 
wolle. Wenn man jeder Zeit dergleichen Vortheile aus der Hand 
ließe, würde ins Künftige weiter nichts zu gemwärtigen fein, als 
daß es aller Orten an Fourage fehlen werde. Als nun zugleich 
auch Zeitung einlief, daß der Feind ein ftarfes Corps detadjirt 
hätte und damit entweder Charlemont berennen, oder nad Teutſch— 
land gehen wollte, ward d. 23. Kriegsrath gehalten und refolvirt: 
daß der Duc de Billa Hermoſa fogleih Ordres nah Namur 
ſchicken follte, 2—300 Mann zu Fuß in Charlemont zu werfen, 
entweder durch den Wald, oder wie es Prinz de Barbanson und 
die Übrigen DOfficiere zu Namur gut und thunlich finden würden. 
Wenn man darauf erführe, daß der Ort wirklich belagert fei, wollte 
man mit der ganzen Armee auf Namur marfhiven und dafelbit 
überlegen, auf welder Seite der Maaßmann mit Bortheil Die 
Feinde attaquiven und dem Drt fecouriren Fönnte. Zu dem Ende 
jolle der Duc de Billa Hermoja auf alle VBorjorge zu Namur 
Brod baden laſſen: Gleichwie aber diefes Detajchement auch in 
Deutichland gehen könnte, fo. wollte man, fobald nur gewifle Nach: 
richt einlief, daß der Feind an der Mojel arrivirt, die Infanterie 
mit 2000 Pferden zwiſchen Malines und Louvain laffen und mit 
der ſämmtlichen Gavallerie und den Garnifonen aus Mont, Ba: 
lencienne und Gambray über die Somme fomweit in Frankreich 
gehen und das Land ruiniven als man könnte. Sofern der Feind 
die Retraite durch Cambray, Balencienne und Mont3 zu ver: 
hindern gedächte, jole man durch St. Dmer und Flandern retour: 
niren. Dafern aber der Feind Cambray attaquiren würde, wollte 
man ihm eine Schlacht liefern und mit der ganzen Armee auf ihn 
losgehen, ausgenommen einige holländische Truppen, welche man 
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nah Hafjelt fchiden und des Herzogs von Osnabrück abgemattete 
Sufanterie, welche man nebjt den Kranken und der Bagage in 
fichere VPläge legen follte. Weil aber Se. Gräfl. Exc. von Walded 
Drdre, eine Gavalcade nah Frankreich zu thun, nicht mit ſich 
brachte, fo refervirten Sie fih, des Prinzen von Dranien Conſens 
hierüber einzuholen. und ſchickten darauf einen Erprejien au Ce. 
Hoheit, um deren Meinung hierüber zu vernehmen mit Bitte, da— 
fern Sie in gedachte Gavalcade nicht confentiren wollten, Ihro 
alsdann Drores zu ertheilen, ob Sie am rathjamiten hielten, daß 
man den Feind, welcher dem Vernehmen nad ſchwach wäre, 
zwiſchen der Sambre und Maß beunruhigen, oder ob man fi) 
bei Huy pojtiren und jenfeit der Sambre fouragiren follte, um 
Zeit und Gelegenheit zu gewinnen. Denn ehe man die Campagne 
quittirte, müßte Eines von beiden nejchehen, widrigenfall® würde 
der Herzog von Lothringen jenjeit des Rheins gedrüdt werden und 
der Feind Luft befommen, noch einen Platz hinwegzunehmen und 
fih nad Gefallen zu accommodiren. Was font weiter in der 
einen oder andern Sache zu deliberiren und zu vefolviren war, 
ſolches brachten Se. Hochgr. Exc. von Waldeck in folgendes De: 
morial und ſchickten es an Se. Hoheit: 

Sans quelques regiments d’Infanterie, que l’on donne a Mons. 
le duc de Villa Hermosa, qu’il mette Jans Monts et Jans la 
Flandre, ces places seront prises, avant que l’on les puisse ap- 
procher et secourir. Si le reste de l'Armée de l’Estat n’est pas 
loye au moins la plus grande partie, qu’elle puisse promptement 
estre ensemble, Hasselt et peutestre quelques autres places au 
voisinage de Mastricht pourroient courir risque. Si lariillerie 
et l’eyuipage des vivres n’est pas au voisinage de ce päis, et avec 
grand soin de bonne heure les defauts corrigez, Votre Altesse en 
sera incommodee. La disposition pour les recrues semble estre 
ires necessaire sans dilay et si Votre Altesse vouloit donner des 
places d’assemblee pour les regiments qui Jemeureront dans les 
Pais bas du Roy d’Espagne, les recrues se pourroient plus facile- 
ment faire dans nos provinces, mais il faudroit pour la’ seurete 
de l’argent, qu’on y employeroit, qui pourroit venir des places, 
ouvertes Jans les compagnies et Je la continuation de la paye 
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complette pour le temps, qu’on arrestera et que Votre Altesse 
ordonne quelques Commissaires, qui ayent soin, que le tout s’exe- 
oute. Et comme l’on n’est pas asseure d'un pais et que pour l’ob- 
tenir l’on est contraint de se preparer pour la guerre et que 
l’experience a fait voir, que les armees point accompagnees de 
necessitez, ne peuvent guerre reussir, il importe, qu’on songe 
de bonne heure aux Magazins de toute sorte et que l’on les dis- 
pose en Hainault sur la Meuse et sur l’Escault et y prepare les 
canons, que l’on les puisse faire rouller au besoin. Votre Altesse 
doute, qu’a Padvenir l’on puisse mieux reussir, mais j’espere le 
contraire, puisque l’armee Imperiale et celle de Brounswic ont 
les mains libres et qu'il y a apparence, que l’on puisse former 
un corps à Mons. le duc de Villa Hermosa ou par les Im- 
periaux, ou par l’Evesque de Munster, ce que je crois pourtant 
le plus difficile, mais les Imperiaux peuvent remplacer leur de- 
tachement par les trouppes de l’Empire, en y travaillant de bonne 
heure l’on pourra reussir, et en ce cas Votre Altesse pourra avoir 
une Arnıde capable dJ’assieger une place et regler les Magazins 
selon cela; ou si Votre Altesse veut donner une bataille, il faudra 
pourvoir les places, observer la guarnison de Mastricht et forti- 
fier Votre Altesse de quelque Cavallerie et regler les magazins 
selon cela et aller au dessein, sans arriere pensee, mais toutes 
choses en ce cas doivent estre preparees et prestes a pouvoir 
marcher sans que rien aceroche, mais pour la bataille il faut 
choisir la plaine, ou une place, que l’on fasse mine de vouloir 
assieger, tellement situee, que l’ennemy y venant ne puisse se 
dedire du combat, Votre Altesse preparant ainsy les choses, ne 
manquera pas son intention, Dieu aidant. Messieurs de l’Estat 
comprendront aussy facilement, que toutes les forces de France 
dans un pais, vu l’ennemy a toutes les commoditez, sur le bras 
de Votre Altesse ne souffroient pas le succes, que l’on souhaittoit, 
mais qu’en gros l'on a donte les alliez du Roy tres chretien, 
et l’eloigne du Rhin et si par le peu d’assistance, que Votre 
Altesse a eu a Mastricht I’on a manque cette place, une bonne 
disposition bien executee reparera tout et les autres armees, 
marchant egalement avec Votre Altesse Elle trouvera jour de 
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faire un beau coup. Si Votre Altesse aggreoit, que non obstant 
le soin, qu’on pourra prendre de former une Armee à Monsieur 
le die de Villa Hermosa, comme susdit, l'on envoyat encor dans 
ce mois un homme d’esprit ei qui agit svivant les intentions de 
Votre Altesse à Maine, pour pousser ces gens le plus avant que 
’on peut, cela aideroit, et si Voutre Altesse employat Mons. de 
Dyckfeld pour cela, que les prudents Regents ne feront pas de 
dificultez pour sauver tant de millions qu’ils employent d’y 
metire un de surplus pour Jonner l’effect à cette depense, et si 
on s'y prend bien, l'on la pourroit trouver par quelque mesnage 
ailleurs. Apres tout cela, la connaissance des places, forces et 
desseins ennemies doivent estre fort estudie cet hyver et si Votre 
Altesse Jistribue les emplois pour cette saison, elle pourra estre 
servie et comme industrie et la bonne disposition du Roy de 
France et qu'il neglige point d’occasion, le fait plustot reussir que 
la force, je me persuade, que faisant de mesme Votre Altesse aura 
du succes: En fin touts mes sentiments sont fondez en conscience 
et sur les maximes des gens, que je n’egligeray jamais, si je ne 
les applique si à propos, comme je le souhaitte, c’est pas en 
mauvaise intention: dans deliberations a temps l’on peut Jdonner 
l’effect ä ces projects, si l’on est employe à l’execution, mais les 
deliberations precipitces demandent, que des meaux presents l’on 
choisisse le moindre, je rendray ben compte de mes sentiments 
et actions aux hommes et ä& Dieu. 

Se. Hoheit überlegten die vorgejchlagene Savalcade in Frank: 
reich mit ſonderbarem Fleiß, approbirten auch jelbige, jedoch daß 
man auf drei Stüd Reflerionen made: 1. müfle man gewifle 
Nachricht haben, daß das feindliche Detafchement ſoweit gegen 
Teutſchland avancirt fei, daß es fich ehender mit des Schombergs 
Armee nicht conjungiren könne bis man das diefleitige Vorhaben 
ins Werk gerichtet, 2. wäre nöthig, gute Anjtalt zu maden, daß 
die feindliche Garnifon in Maſtricht während folder Occupation 
nicht eine Streife in das Land thue und dadurch erjchwerliche 
Defordre anrihte: 3. müßte man alle Vorſicht dahin anwenden, 
daß der Feind den Paß nicht abjchneide und die Retraite ver: 
hindere. 
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Menn man diefe 3 Stüde regulirt und den Marſch refolvirt 
hätte, jollte man es Ihro zu willen thun; fo wollten Sie der 
Cavalcade jelbft mit beiwohnen. 

Allein Se. Hochgr. Erc. von Walded antworteten darauf Jhro 
Folgendes: 

Les sgages considerations de Votre Altesse sur la cavalcade 
en France, rendent l’exeention difficile, quoi que contre les courses 
de Mastrieht l’on avoit destine 2000 chevaux avec l’infanterie, 
mais cofnme le detachement avec Montal se tient encore aux en- 
virons de Marsch et Ränchefort et que l’armee de Mons. le 
Marechall de Schumberg a advance entre Zambre et Meuse et 
prendra la route, que nous devions tenir, et qu’il y a 8 escadrons 
avec 6 bataillons passes vers Paris et Monsieur de Grincy avec 
un corps de Cavallerie vers l’Artois, ce dessein, qui demande un 
chemin ouvert, nesera pas fort practicable, si ce n’est qu’une occa- 
siun subitte se presente, ou la resolution dJevoit estre suivy d’une 
prompte execution, ce qui ne se pourra, Votre Altesse estant ab- 
sent, puisque je n’oserois d’entreprendre et le temps ne sufliroit 
pas, que l’on en advertit Votre Altesse, l’on pouvoit entreprendre 
quelgue chose sur Montal, quand il passe à Dinant, mais cela 
ne se pouvant pas, si l’on devoit vous attendre, Mons. je n’osois 
puusser la chose, comme je pouvois sur le fondement du siege 
de Charlemont. Je viens du conseil tenu aupres Monsieur le 
duc de Villa Hermosa, ou l’on proposa d’aller camper aupres de 
Hall, pour faciliter le passage de la guarnison de Hainault, mais 
l’on a resolu de se camper aupres Je villages par brigades entre 
la riviere de Linter et de Haugarde, vu l’on croit pouvoir sub- 
sister quelques jours, en attendant que l’ennemy se declare, touts 
les advis disent, qu’il separe ses trouppes, qui sont à leur aise, 
pendant que la maladie et les fourages nous travaillent. 

Wie nun Se. Hochgr. Exc. von Walded ſahen, daß bei diefer 
Sampagne weiter nichts Fruchtbarliches zu thun fei, jo wandten 
Sie alle Ihre Sorgfalt und Gedanken dahin, gute Anftalten zu 
machen, daß die Fünftige Campagne nicht gleich wie dieſe ohne 
etwas gethan zu haben, vorbeigehen möge. Sie jchlugen zu dem 
Ende vor, wie eine unumgängliche Nothdurft jei, die Einwohner 
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in Züttih dahin zu disponiren, daß fie die Bejakung von den 
alliirten Völkern einnähmen und Maftricht den Winter über der- 
geitalt blofirt zu halten, daß es fich den bevorftehenden Frühling 
ohne einige ſonderbare Reſiſtenz ergeben müſſe. Auch jei Alles 
jo einzurichten, daß man zu Anfang des April mit gefammter 
Macht zu Felde gehen könne, mwidrigenfal® würde der Feind 
Cambray oder einen andern der Ends gelegenen Drt ohne einige 
Mühe zu Anfang der Campagne wegnehmen und das diefjeitige 
Deſſein ganz inutil machen. 

Sie ließen auch zu dem Ende einige daherum gelegene 
Schlöſſer als Heer, Horion und Hammael durch den Herin Grafen 
von Nafjau erjteigen und einnehmen. Sie recommandirten dieſes 
Deſſein aller Orten aufs Beite und zeigten deſſen Nothwendigfeit 
und Nußbarkeit. Sie baten auch Seine Hoheit einen Expreſſen 
nach Lüttich zu ſchicken und ließen folgendes Memorial an felbige 
abgehen: | 

1. Si les Liegois veulent receveir guarnison dans la ville, 
quels regiments de cavallerie et de I’Infanterie y mettre. Et si 
elle ne la veut recevoir qu’a condition, qu’on la laisse la cam- 
pagne qui vient, ou qu’on luy donne d’autres seuretez contre 
l’ennemy sur tout contre Mastricht ce que l’on doit faire. 2. Si 
l’on doit occuper Maseyck et autres places et y laisser un corps 
pour le fortifier ou non, puisqu’il faut le commencer à bon heure 
et scavoir d’ou tirer les moyens et si-l’on le doit tenir, quelle 
guarnison y mettre, quoy qu'à Mons. de Webenhem il paroisse 
impracticable, je demande la resolution de Votre Altesse puisque 
Bessert m’en escrit et son opinion pourroit avoir des adherants 
dans lestat. 3. Quels regiments et combien Son Altesse veut 
laisser a Mons. le Duc de Villa.Hermosa et lesquels dans Monts, 
sans que l’on y en meite, le Hainault est perdu. 4. Quels re- 
giments et combien en dunner à Mons. l’Evesque d’Osnabrugge, 
qui en demande 5 d’Infanterie et point de cavallerie, seulemeut 
pour s’establir entre Rhin et Meuse et comment concerter avec 
luy les choses pour l’hyver pour ce qui pourroit arriver. 
5. Quels regiments l’on doit mettre dans Hasselt, Mons. de 
Webenhem demande Nassau et le sien de cavallerie et Albrants- 
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weerth, Nassau et Eyberger d’infanterie, avec les dragons de 
Brand. 6. Quels chefs son Altesse ordonne pour commander 
dans le pais de Liege et dans le Brabant et quel concert il y a 
a faire avec eux des Kspagnols et des autres alliez. 7. Ou en- 
voyer le reste des regiments de l’armee, qu’ils soyent à portde, 
et qu’avant separer l’armee, un chacun scache sa garnison, pour 
y mettre ordre à son fait. 8. Ou loger les trouppes de Bran- 
denbourg, qu’elles soyent a la main, et de concert, avec les ge- 
neraux de Il’Estat. 9. Ou envoyer lartillerie et l’equipage de 
vivres. 10. Quels regiments renvoyer par Eau ou si les batteaux 
en partie peuvent estre a Malines, ou touts a Bergen op Zoom. 
11. Quels quartiers Son Altesse a destine pour les recrues de 
ceux, qui demeurent hors du pais et combien d’ufficiers de chaque 
regiment l’on doit commander pour les recrues. 12. Quand on 
se doit separer, et s’il n’est pas necessaire d’en advertir les alliez 
et si en se separant l’on ne doit un peu s’arrester en marche, 
_ pour observer encor l’ennemy. 

Ya es erhuben ji Se. Hochgr. Exc. von Walded jelbjt den 
4. Detb. nach Breda, wohin des Prinzen von Dranien Hoheit ge: 
fommen waren, un obiger Punkten halber und injonderheit wegen 
der Küttiger Affairen fich zu abboudjiren. Sie fahen aber beider: 
ſeits vorhero, was vor Difftcultäten ſich dabei ereignen und diejes 
heilfame Werk verhindern würden. Se. Hochgr. Erc. von MWalded 
nahmen daher Gelegenheit folgendes Schreiben an den Marquis 
de Grana abgehen zu lafjen: 

Je n’ay pas doute, que vous ne regrettiez le mauvais succes 
devant Mastricht, mais aux choses faites il n’y a pas de remede, 
et comme je me suis plus trouve dans des rencontres malheureuses, 
qu’heureuses, je n’en suis pas surpris et si j’avais eu autant de 
pouvoir que de fermete et d’occasion de pouvoir faire quelque 
chose sur l’ennemy, comme nous avons eu depuis, ou je paroi- 
strois autre que vous me croyez, et comme j’ay esté cy devant, 
ou nous en aurions beaucoup prolite, enfin comme aux ordres 
des autres, je me contente de dire ce que je dois, et d’obeir 
puis apres, ce seroit à present, que les postes, qu’un chacun doit 
prendre cet hyver devroient estre regles, ou se devroient regler 
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sans dilay, ce seroit ä present, que parteut l’on devoit sgavoir 
comment commencer la campagne pour regler les actions de 
P’ennemy, afın de faire les dispositions pour cela: et ce sera ä 
present, que jusqu’a la campagne l’on devroit songer à une ca- 
valcade avec une cavallerie legere, pour inquieter l’ennemy dans 
ses quartiers d’hyver, icy je travaille pour cela, fort incertain du 
succez. Le dilay dans l’affaire de Liege fait grand tort, enfin 
je me rebütte, quant à ma personne, puisque mes soins et advis 
ne pouvants estre conduits, que sous la volonte de tants d’autres 
et que l’on me veut du mal partout, quand les succes ne respon- 
dent a nos esperances, comme ils pourroient bien souvent, si 
l’execution estoit aussy bien dans mes mains, que mes sentimenis 
et dispositions sont justes; la patience est mon exereice et elle 
me mesnera au bout cet. 

Inmittelſt hatte Se. Hoheit Monf. de Groelart nah Lüttich 
depechirt und felbigen mit Vollmacht und Inſtruction verfehen um 
die Einwohner zur Einnehmung holländifcher Völker zu disponiren. 
Diefe wollten fich aber nicht eher zu einer ſolchen nugbaren Sache 
verjtehen big fie den Conſens von Ihrer Kaiferl. Mayeft. derent: 
wegen eingeholt hatten. Sie jhlugen indefjen zu mehrer Sicherheit 
vor, wie man fich der Stadt nähern, auch diefjeit und jenfeit der 
Maaß einige Derter bejegen könnte, jo lange bis die Kaiferl. Er: 
Härung anfäme As nun diefe Rejolution die Sache, wo nicht 
inprafticabel, jo doch jehr difficil machte, jo ſchickte Se. Hochgr. 
Exc. Monſ. Edard nach mehrgedahtem Lüttih mit folgender 
Inſtruction: 

1. Soll er ſich ſobald nach Lück bogeben und daſelbſt von 
Herrn Groelard vernehmen, was vor ein Erpediant fich findet, 
um die bewußte Intention zu erreichen. Zugleich foll er andeuten, 
daß die Vorfchläge der Veſatzung und Schlöfjer nicht annehmlich 
wären; 2. hat er, wann die Annehmung der Bejagung diffi- 
cultirt werden wollte, mit demfelben und mit den wohl in- 
tentionirten zu überlegen, ob es dienfam, daß man zu= ver: 
jtehen gäbe, daß, ſofern die Stadt fich nicht gänzlich vor diefe 
Partei erklärte, man alle Commercia hemmen werde und fo Die- 
jelbe e8 gut finden, kann der Herr Groelard ſolches mit Vorſich— 
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tigkeit denen, da e3 dienlich, beibringen oder beibringen laſſen; 
3. bat er fich zu erkundigen, ob viel Früchte, ſowohl Korn als 
Gerfte und Hafer in der Stadt und mie auf den Nothfall die 
Armee damit verjehen werden könnte; 4. hat er ſich fofort wieder 
zurüd zu begeben und Bericht von Allem abzuftatten. 

Ob nun wohl obgedachter Edard fich alsbald nad Lück ver: 
fügte, auch in allen Stüden feiner Inftruction gemäß fich verhielt, 
jo fonnte er e8 doch nicht weiter bringen, al3 daß man den 
KRaiferl. Conſens erwarten müßte. Er begab fich daher wieder 
zurück und ließ nachfolgende Relation an Ihre Hochgr. Excel. 
abgehen: 

Estant arrive ä Liege je me suis premieremeut informe de 
Mons. Groelard de la disposition des affaires et l’ayant appris, 
me suis transport€ avec luy chez Mons. le Bourgmaistre Dans, 
pour nous en entretenir en particulier, en suite dequoy nous 
eusmes le soir une conference chez le dit Bourgmaistre, ou le 
grand Doyen Mons. le Baron d’Elderen, les deux Tresoriers de 
St. Lambert, Mons. Guzeoven et Mons. Nicolas furent presents, 
je leur presentois suivant le memoire de Son Excellence Mons. 
le comte de Waldeck la necessite et le bien commun, qui leur 
devoit faire resoudre ä regevoir guarnison dans leur ville, n’estant 
pas à propos, d’en mettre dans des faubourgs et lieux circon- 
voisins, qu’ils avvient propose pour beaucoup des raisons et in- 
convenients, qui avoient pu arriver à des trouppes separes en 
plusieurs endroits, je leur fis connoistre en mesme temps, qu’en 
cas de refus, et en ne pas contribuant de leur part a un dessein 
si salutaire pour eux et pour nous, ils nous pourroient donner 
lieu, de leur rendre tout le commerce diffieile, vu bien de l’em- 
peseher tout à fait, comme à une ville, qui nourriroit nos enne- 
mies et comme Mons. Groelard leur en avoit parl& autrefois, et 
qu’eux mesmes en avoient eu de frequentes conferences, ils m’ont 
declare unanimement que le magistrat d’a present s’estant estably 
sou® l’appuy de l’Empereur, moyennant lequel ils avoient fait 
avouer et approuver au peuple toute leur conduite, ils n’oseroient 
pas resoudre de leur propre mouvement une affaire de cette im- 
portance sans un ordre de Sa Majest@ Imperiale, par laquelle elle 
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enferoit entendre au chapitre de St. Lambert au conseil prive et 
au Magistrat ces sentiments, que l’on obtiendroit indubitablement 
si Son Altesse Monseigneur le Prince d’Orange en escrivoit ä sa 
dite Majeste Imperiale et que Messieurs du chapitre et la ville 
assisteroient à sollffiter en representant a Sa Majeste Imperiale 
la continuation des miseres du pais, que sans une telle ordre ils 
seroient obligez de s’exposer plustot ä toutes les extremitez, 
que de consentir a la garnison de leur propre chef. Il y avoit 
des offieiers de la ville bien intentionnez pour nous, qui estoient 
W’advis, que sans le consentiment de Mess. de St. Lambert et de 
Magistrat, il falloit faire approcher l’Armee et mettre guarnison 
dans la ville, puis qu’il se trouveroit assez du monde, qui tom- 
beroit dans nostre sentiment, mais comme cela ne se pourroit, 
qu’avec un nombre considerable du monde et qu’ayant choque 
par lä les principaux de la ville il seroit difficile, de les raddoucir, 
d’autant que le logement des irouppes leur subsistence et beaucoup 
d’autres necessitez de guarnison, ou on auroit besoin de leur 
assistence, leur feroient paroistre les moindres choses pour des 
choses insupportables, c’est aux superieurs d’en juger ce qui sera 
a propos, la conference ayant ainsi finy, Messieurs de Liege 
s’estants remis pour tout a l’ordre de Sa Majesté Imperiale. 

Se. Hoher. Exc. von Walde ſchickten diefe Relation an des 
Prinzen von Dranien Hoheit, mit dem Bericht, daß Sie den legten 
Anſchlag, nämlich wider der Lüder Willen eine Garnijon in die 
Stadt zu legen, nicht vor praftifabel hielten, weil die Bürgerjchaft 
jehr ſtark wäre und ohne ein confiderables Corps mit Macht nicht 
könnte in Zaum gehalten werden. Hierauf antworteten Se. Hoheit 
Folgendes: 

Il ne me plait nullement, que ceux de Liege, avant que de 
recevoir du monde, veulent avoir un ordre de l’Empereur, puis- 
que l’on ne pourra avoir responce de Vienne de si long temps 
et de plus je doute fort, qu’en cette cour ils seront aise, que 
nous ayons des trouppes dans cette ville, au contraire, je ne croy 
pas, qu’ils y consentent, selon que j’ay ouy parler le comte de 
Lesley, au moins ils vouldront que nous ne tirerions plus de 
contribution du pais, à quoy nous ne pourrons point eonsentir, 
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puisque comme je vous ay dit deja au paravant l’on ne sgauroit, 
comment payer les sudsides au duc de Neubourg.. Et pour 
occuper en attendant les ordres de Sa Majesté Imperiale les 
chateaux et lieux, dont vous me parlez dans: votre lettre, non 
obstant que je ne connois pas le pais, je ne crois pas trop fai- 
sable, mais il faut entendre la dessus les gens, qui connoissent 
le pais etc. 


Ob nun wohl Einige fich flattiven wollten, man würde in 
dieſem heilfamen Defjein endlich noch reuffiren, jo ging es doch 
hernach, wie Se. Hoheit ominirten und vorherfahen. Die Bürger: 
Ihaft prätendirte nämlich noch dazu, die holläudifhe Garnifon fo 
lange in der Stadt zu laſſen, bis Friede gemacht oder Maftricht 
erobert, welches man nicht eingehen Fonnte. Da nun diefer Vor: 
ſchlag zu nichte ward, fo fiel das andere Deſſein, nämlich Maftricht 
zu blofiven, von felbft, weil der Feind durch Lüttich alle Noth- 
wendigfeiten nah Maftricht bringen könnte, auch die umliegenden 
Derter und infonderheit Tongern in dem Stand nicht wären, fich 
den Winter über halten zu können. Deßwegen ließen Se. Hochgr. 
Erc. von Walded folgendes Memorial an Se. Hoheit abgehen: 


L’affaire de Tongeren ayant este derechef mise en delibera- 
tion en presence de Son Altesse Mons. l’Evesque d’Osnabrugge 
et de Son Excellence Monsieur le duc de Villa Hermosa, les 
sentiments ont este conformes, que sans le dessein de bloquer 
Mastricht de touts costez et le tenir bloque l’este qui vient, la 
guarnison dans cette place ne seroit de null effect ou utilite, et 
ne serviroit qu’a faire bruler la ville, quand on feroit sortir le 
monde pour la campagne et pour resoudre la bloquade Je 
Mastricht, il faudroit avoir examine les moyens pour cela, sans 
que cela diminuat les armees necessaires en campagne, et comme 
on n’a pas trouve moyen d’occuper les autres places, comme Maseick, 
Stockum et Aix et que l’on n’est pas assure, que la ville Liege 
recoive guarnison, l’on a conelu d’abandonner le dessein de 
mettre guarnison dans Tongeren, mais de conseiller aux bour- 
geois, de la demolir d’advantage et de tacher de s’accommoder 
avec les Francois. 2. La ville de Liege s’arrestant toujours à 
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l’ordre de Sa Majeste Imperiale, qui doit venir de Vienne, lequel 
n’a este desire que pour la ville, mais est demandé depuis pour 
le conseil prive, et pour le chapitre de St. Lambert, qui preten- 
dent convoquer les Estats et proposer l’affaire a la bourgoisie et 
mesme suivant une lettre, que Son Excellence Monsieur le duc 
de Villa Hermosa produisoit, l’on demande a Liege, qu’on fasse 
cesser les executions a l’egard des contributions, l’on a juge 
cette affaire si esloignee de ia fin selon l’intention des alliez, que 
’on ne la pourroit pas attendre avec l’armee, c’est pourquoy l’on 
a eru estre mieux, en attendant le succes des ordres de Sa Maj. 
Imperiale, de laisser les trouppes destinez pour la dite ville en 
des endroits, d’ou l’on les put tirer, en cas que la ville les vou- 
loit regevoir, mais l’on n’a pas trouvd des lieux pour les y 
mettre, sans embarasser les villes ou les regiments, mais si Votre 
Altesse vouloit mettre les regiments d’Infanterie dans les gar- 
nisons voisines de l’estat, ou en laisser un a Malines et un ä 
Dis, ou à Hasselt et envoyer la cavallerie dans les places voi- 
sines de l’Estat, puisque apres bien des debats sur les garnisons 
dans les petites places du Brabant Mons. le duc de Villa Her- 
mosa a trouve, qwil ne s’en pouvoit passer pour ces nouvelles 
levees recrues, lesquels il y mettra avec quelques trouppes sus 
pied, l'on auroit ces regiments assez a la main, pour les en- 
voyer & Liege, mais pour telle resolution, que Votre Altesse 
prenne, il me faut des patentes. 3. Monsieur le duc de Cell 
ayant adverty, qu’il souhaite, que l’on donne jalousie à l’ennemy 
de ce coste iey, afın que toutes les forces ne luy tombent sur 
les bras, l’on a juge estre impossible faute des moyens de sub- 
sistence, ds faire autre chose, que de faire passer Mons. l'Evesque 
d’Osnabrugge le plus promtement, qu’il est possible, la Meuse 
à Roermunde, pour marcher du coste de Bonn, afın de pouvoir 
au besoin donner les mains a Mons. son frere, mais comme il ne 
pvurra amener les cavalleries mal et demontez, Mons. le duc de 
Villa Hermosa luy joint cing regiments de cavallerie et Son Ex- 
cellence avec Son Altesse m'ont sollieite de joindre trois ou quatre 
regiments de cavallerie et outre les deux regimen's de Treve et 
les deux destinez pour la Gueldre du Roy d’Espagne encore 
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deux autres, j’ay dit, que quoy que je scache Son Altesse portee 
ä procurer par touts moyens le service du public, et qu’elle 
m’avoit laisse pour ce sujet avec l’armee icy, que je n’estois pas 
en pouvoir de faire un tel detachement et que mesmes je doutois, 
que Son Altesse voulut augmenter le nombre des 4 regiments 
d’Infanterie et comme ceux de Treve estoient a portee, et les 
deux pour la Gueldre pouvoient marcher, je croyois qu’il s’en 
falloit contenter, et que je depecherois un expres pour donner 
part à Son Altesse du reste Son Excellence et Son Altesse Mons. 
l’Evesque d’Osnabrugge me fisrent connvitre, qu’ils espervient le 
consentement de Son Altesse, puisque sur ses instances et des 
autres alliez Mons. le duc de Cell passoit le Rhin et que les 
detachements faits de cost€ la de l’ennemy le pourroient emba- 
rasser au desadvantage de la cause commune tant pour le pre- 
sent que la campagne prochaine et qu’ils estoient persuadez, que 
Son Altesse appreuveroit cette resolution Mons. Evesque d’Osna- 
brugge y adjousta, que luy ayant suivy les sentiments des alliez 
tout cet este et surtout ceux de Son Altesse et voulant encore 
employer le peu de trouppes, qui luy restent en estat de servir, 
pour y satisfaire dans cette rencontre, qu’il esperoit, que l’on ne 
l’exposeroit point à un accident et une reproche de Mons. Son 
frere, l’envoyant sans le mettre en estat de pouvoir executer ce, 
que l’estat des affaires demande, Il pria plus Son Altesse de 
vouloir donner ordres pour le pain pour les trouppes, que Son 
Altesse consent, qu’il ammene (dont Pareira se chargera, si Son 
Altesse l’ordonne et ammenera de chariots necessaires pour cela) 
n’esperant pas que Il’on l'en veuille charger, son estat estant 
connu avec sa bonne volonte. Liartillerie que Son Altesse a 
consenty a Mons. l’Evesque d’Osnabrugge de deux pieces à six 
livres est augmenice d’un Haumitzere sur l’aggreement de Son 
Altesse, avec tout le susdit. Si Son Altesse consent, que Mons. 
l’Evesque d’Osnabrugge ammene les trouppes suspecifi&z il me 
faudra sgavoir par ou les regiments retourneront, apres qu’on les 
renverra dans leurs quartiers, je feray marcher 3 ou 4 reziments 
de cavallerie avec Mons. l’Evesque d’Osnabrugge de ceux qui 
vont du coste de l’Over Isle, avec Mons. le comte de Nassau, 
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à petites marches, pour pouvoir les advertir des intentions de 
Son Altesse sur ce sujet. 

Hierauf antworteten des Brinzen von Dranien Hoheit den 
22. Detb. Folgendes: 

J’ay bien de la peine à consentir de laisser suivre a Mons. 
l’Evesque d’Osnabrugge les trouppes qu’il souhaitte, mais la ma- 
niere obligante, qu’il en a use cette campagne avec moy, me fait 
passer sur toute sorte des considerations. Et je suis contant, 
que vous joignez aux quatre regiments d’Infanterie, à sgavoir les 
deux de Treves et les deux, "qui sont destinez pour la Gueldre, 
les regiments d’Erpach et Gockinga, puisqu’en retournant ils 
auront moyens de chemin à faire pour retourner en leur gar- 
nisons, que touts autres que l’on pourroit prendre, et qui sont 
en estat de servir, pour les trois regiments de cavallerie je croi, 
que celuy d’Eppe, d’Horrenberg et Coerlande seroient les plus 
propres, leur retour n’estant pas aussi loin de leur garnisons et 
mon intention estant, que Mons. Eppe commenderoit le tout, me 
fiant fort sur ses soins. Vous trouverez aussy cy joint des pa- 
tentes en blang pour les regiments, qui etoient destinez pour 
Liege lesquels vous ferez rempli, comme veus trouverez bon, 
mais s’il y avoit moyen de les mettre en des villages ou villes 
des Espagnols, ee seroit le mieux, puisque les nostres sur cette 
frontiere sont autant remplies, qu’ils le peuvenit estre. Au regard 
du retour des trouppes qui iront avec Mons. l’Evesque d’Osna- 
brugge, je n’ay autre chose à vous dire, si non, qu’ils prennent 
le plus court chemin etc. 

Diefem nun zufolge beorderten Se. Hochgr. Exc. von Walded 
den Brigadier Eppe, mit obgemeldeten Regimentern zu dem Herrn 
Biihof von Dsnabrüd zu ftoßen und gaben ihm folgende Sn: 
ftruction mit: 

1. Soll Er mit dem Regiment von Coerland, Horrenberg und 
dem feinen zu Ihro Fürftl. Durdl. des Herrn Bischofs von Os— 
nabriid Milice ftoßen und bei Sr. Fürftl. Durdl. fo lange mit 
ſolchen Regimentern bleiben, bis Sie ihn dimittiren oder demfelben 
entweder von Sr. Hoheit oder Uns andere Drdre zukommt. 
2. Soll Er ſowohl vor die Regimenter zu Pferde als die zu Fuß 
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von dem Staat Sorge tragen, daß diefelben gleih den Völkern 
Ihro Fürftl. Togirt werden. 3. Weil ein Commiſs von Machado, 
um dem Bolt vom Staat das Brod zuzuführen und zu verichaffen 
mit 30 Wagen, auch ein Capitain von der Artillerie mit einigen 
Stüden und Wagen mitgehen wird; fo foll der Brigadier dahin 
Sorge tragen, daß diefelben mit behörigen guten Quartieren ver: 
jehen, die Wagen auch feineswegs zu anderm Behuf ald Zuführung 
von Brod für die Völker vom Staat gebraucht werden. 4. Die 
Parole hat Er beim General:Major Louvigny zu nehmen und der: 
jelben nadhzufommen. 5. In dem Marfh und im Stellen in 
Bataille hat Er der ihm zukommenden Ordre zu pariren, Doch 
dahin zu fehen, daß nächſt den Fön. Spanifhen Völkern Er den 
Borzug vor den Fürftl. Osnabr. behalte. So hat Er aud mit 
behörigem Rejpect, wenn es nöthig, zu vemonftriren, daß nicht gut, 
oder zu verantworten, daß des Staats Völker mehr al3 andere 
erponirt oder fatigirt würden. 7. Wenn Ihro hochf. Durchl. ihn, 
Brigadier, mit des Staat3 Truppen dimittiren, hat Er Sorge zu 
tragen, daß Er mit guter Drdre den nach denen von Sr. Hoheit 
ven Regimentern affignirten Garnifonen ficheriten Weg nehme, 
die Brodwagen auch in Sicherheit bringe, demnächſt diefelbe di- 
mittire, und dem Herrn von Dydveld von der Zeit, wenn ſolches 
geſchehen, Notification thun. 8. Dafern Ihro Fürftl. Durchl. der 
Artillerie nicht mehr benöthigt, kann Er diefelbe bis an die 
nächſte Feitung vom Staat mitnehmen, dieſelbe dafelbjt mit 
der Ammunition jtehen lafjen, die Pferde: und Artillerie:Bedienten, 
die nicht in ordinären Dienften, dimittiren und davon Uns und 
dem Herrn von Dydveld ebenmäßig Notification thun. 9. Dafern 
aber die Artillerie noch am Rhein jich befinden follte, wenn Er 
feine Dimiffion befäme, hat Er diefelbe zu Schiff zu bringen und 
nad Dort) zu fenden und die Artillerie-Bedienten und Pferde 
alsdann zu Lande mit ſich zu nehmen, auch wann fie in Sicherheit 
find, diejelben, wie im achten Punkt gejagt, zu dimitttiren und an 
den Herrn von Dydveld davon Bericht zu thun. 
Unterdefjen ſchrieb der holländiſche Ambaſſadeur aus London, 
wie man daſelbſt verbreite, als hätten des Prinzen von Oranien 
Hoheit die Belagerung vor Maſtricht wider alle Generale und in— 
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fonderheit wider Sr. Hochgr. Ere. von Waldeck Rath aufgehoben. 
Wie nun ſolches der Wahrheit ganz zumider war, jo contejtirte 
dies Se. Hochgr. Exl. durch Folgendes noch mit Mehrerem: 
Estant adverty qu’a la cour d’Angleterre, l’on auroit publid 
un mensonge, que Son Alt. Mons. le Prince d’Orenge auroit 
leve le siege de Mastricht contre l’advis des touts les generaux 
et le mien, j’ay eru vous devoir informer de la verite, que les 
instances des regents de nostre Estat et des voisins de la ville 
de Mastricht la facilit€E de treuver des trouppes, pour former 
une seconde Armée qui estoit alors en campagne a celle de 
l’ennemy et autres choses necessaires pour le siege a fait resoudre 
celuy de la dite ville. Et que l’on detacheroit de l’Armee a la 
teste de laquelle se treuva S. Alt. alors 1000 chevaux pour qu’on 
les joindroit a 2500 chevaux des trouppes de S. Alt. M. l'Evesque 
d’Osnabrugge 1200 de S. Alt. El. de Brandenbourg et 1000 de 
Neubourg et qu’on tireroit des garnisons de places de — regi- 
ments d’Infanterie pour les joindre aux 3000 hommes de pie de 
Sa dite Alt. Mons. l’Evesque d’Osnabrugge 3000 hommes des 
trouppes de M. le duc de Neubourg et 1000 de S. Alt. de 
Brandenbourg, qu’on y fairoit joindre une artillerie de 40 pieces 
de batterie et un bon nombre d’autres pieces pour guarnir les 
lignes des mortyrs et tout ee dont on auroit besoin pour siege 
avec les ponts a battaux au dessu et au dessous de la ville, qu’on 
regleroit le magazin et les pionniers avec tout ce qui pourroit 
servir, pour faire et assurer promptement les lignes, suivant Nous 
marchames done le 16.d’Aoust et en marche nous fusmes advertis, 
que l’ennemy paroissoit avec quelques escadrons prez de Ton- 
geren de l’autre costé de la Jor et estant arrivez prez des lignes 
Jallois chercher Son Alt. qui estoit der&scheff occuppe de faire 
attaquer l’ouvrage a corne, ce qui se fist aussy avec le succez 
que Son Alt. avec moy avions apprehendé; cependant l’advis 
arriva que Montall avec un grand corps de cavallerie s’estoit 
campe d’autre coste de la Jor sur le ruisseau et que le gros de 
l’Armee estoit arrive a Warem, ee fust le soir a heure, que Son 
Alt. se rendit au quartier de Generall major Uffelen, ou Msr. 
l’Evesque d’Osnabrugge se treuva et Son Exc. Ms. le duc de 
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Villa Hermosa s'y rencontra aussy et Son Alt. desiroit qu’on 
passat avec toutte l’armee le Jor dans le quartier de Son Alt. 
l’Evesque d’Osnabrugge pour rencontrer l’ennemy, mais touts 
qui s’y treuvoient avec moi — representions la difficulte de faire 
passer un tell corps par un chemin si mal aise et des petits ponts 
la ou il eommengoit deja a faire nuit, que les ordres ne pouvoient 
estre distribuez qu’avant le jour, une partie put estre passee et 
l’ennemy nous voyant passer, pourroit prandre tell party, que 
bon luy sembleroit par un detachement les riviers de la Meuse 
et de la Jor estant guagnables en plusieurs endroits se mettant 
dans un bon poste,. dont il ne pouvoit pas manquer dans ce 
lieu ou il se treuvoit et l’Artillerie avec les trouppes et tout 
le bagage et chariots de vivres seroient expose et l’affaire 
traisnant nous serions obligez de repasser en partie, ou de 
crever feaulte de ſourage et de vivres les lignes n’cstant pas du 
coste du Wyck et sur Pietersberg assez fortifie, que par des se- 
cours a y envoyer l’on le puisse maintenir contre un detachement 
et faire feste avec le reste a l’armee, pendant que l’on attenuerait 
la ville, que le succ&z seroit funeste aux alliez, tell party, que 
l'on prenne sans assambler toutte l'armée, et pour cela lever le 
siege, quoyque deja bien tard, Son Alt. temoigna un tell mes- 
contentement contre touts ceux qui estoient de ce sentiment qu’elle 
s’emporta contre sa coustume (?) cy devant l'on auoit fait 
au sieges de la ditte ville les ordres necessaires puur toutes 
choses donner et le jour quant la place debroit estre incolie et 
touttes les trouppes se rencontrer au rendezvous Son Alt. partit 
en personne au camp de Nicolle et de l’armee le 4. Juli et 
ammenant 3 regiments de cavallerie, qui faisoient environ hummes, 
Son regiment de guardes d’Infanterie, avec ceux du Rhyngraff 
Holstein, Collgar et un de dragons laisant venir à l’arınee, pour 
remplacer une partie de ces trouppes les regiments d’Eyberge 
d’Eulenbourg et du comie de Reus; avant le depart de Son Alt. 
il fust entre autres resolu que l’armee qui estait confiée et aux 
ordres de Son Exc. Mons. le duc de Vi!la Hermosa observeroit 
l’ennemy, se postant pour empescher le secours de Mast. et 
l'armée ennemye s’approchant de la nostre, que cette armee 
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approchant de Mastricht pour y joindre le plus part de la ca- 
vallerie, devant cette place et d’attandre l’ennemy esloigne de la 
ville pour donner la bataille, mais l’ennemy prennant une autre 
partie et entreprennant la ville d’Aire, je recus ordre d’aller en 
secours de cette place, auquel j’obeis, apres avoir detasche re- 
giments d’Infanierie et de cavallerie, pour fortifier l’armee devant 
Mastricht, la ville d’Aire ayant este reduite avant que pouvoir 
l’approscher pour la secourir, l’on a observé l’ennemy et sur des 
advis certains de son intention de secourir Mastricht Son Exc. 
Mons. le duc de Villa Herm. marscha avec les trouppes du roy 
et ce qui me restoit de l'armée ayant oultre les detachements 
susdits detasche un regiment pour Monts, un pour Zeeland, 2 pour 
Bruxelles, 1 pour Dendermonde, 1 pour Malines et 1 pour Hasselt, 
Son Alt. avec Son Alt. l’Evesque d’Osnabrugge vindrent a Ton- 
geren, ou je me rendis et l’on me faisait esperer qu’on reussiroit 
contre la ville et l’on y resolut, que l’ennemy s’advancant nostre 
armee se porteroit aupres de Tongeren, pour de la prandre tell 
party, que l’on jugeroit a propos, demeurant toujours dans la 
resolution, d’aller au devant de l’ennemy pour luy donner la 
bataille.e I,endemain je me rands aupres de Son Alt. au camp, ou 
d’abord je perdiis l’esperence d’un bon succes, puisque je voyais 
l’attacque entre tant de feux, et nullement en estat avec touts 
besoins qu’on pourroit apporter de s’en promettre une subitte et 
honne fin, et je sgu que cela procedoit des Jivers sentiments des 
ingenieurs et officiers, qui debvoient assister Son Alt. et surtout 
du sentiment de ceux, qui estoient de l’opinion que la ville se 
pourroit prandre plustost que l’ouvrage a corne, tout le long 
du quel l’on avoit coule pour se randre maistre d’une rave- 
line, qui estoit flanque de la ville et un de trois ouvrages de 
dehors a scavoir ’ouvrage a corne nommé Hochfrankryck, l’ou- 
vrage a corne cy dessus mentionne et du bastion de la Reyne 
et les defences de ces ouvrages point ruiner et l’artillerie de S. 
Alt. en tres mechant estat, et l’infanterie devant la place presque 
sans officiers plain de maladie et reduitte a un si petit nombre, 
que le siege ne se pouvoit finir avec succez sans que l’on y em- 
ployat les bataillons, que j’avois ammene, dont l’on ne se pou- 
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voit passer pour faire teste à l’ennemy, l'on conferra sur la 
conduitte de l’armee que Mr. duc de Villa Hermosa et moy 
ammenions et l’on conclut que sans dilay l’on la mesneroit a 
Tongeren, tousjours Jans l’intention de combattre l’ennemy s’il 
s’approchoit, mais l’on estoit different du poste vu l’on l’attan- 
droit ou le rencontroit, il y en avoit qui jugoient qu’esleigne de 
Mastricht servit le meilleur et surtout y en aveit il qui croyoient 
qu’il ne falloit point laisser venir l’ennemy entre la Meuse et le 
Jor; mais d’autres croyoient mieux pas trop esloign@ des lignes. 
Quelquun proposa de s’approcher avec la ditte armee prez de 
lignes et de faire passer quelques trouppes au Petersberg pour 
fortifier ce quartier, c’est la verite, que je croyois estre mieux de 
nous approcher que demeurant separer et surpris de l’ennemy 
et ainsi ambarasses et dans nos resolutions et en toutte chose 
surtout puisque le camp de Tongeren n’estoit pas tell qu’il le 
falloit, pour choisir le party ayant l’ennemie en vue, je me con- 
formais a ceux, qui le proposerent, sur tout puisque je’ voyois 
touts les partys a prandre tres dangereuses, selon la constitution 
des affaires susdittes, et que sans une subitte decision par une 
bataille, nous manquions de tout ce qui nous faisoit besoin pour 
subsister, mais comme je prevoyois, que null party estoit plus 
seur pour la seuret@ de nostre estat et des Pays bas (qui sont les 
sujets de la guerre) que de lever le siege, l’ennemy ou par la 
force aux quartiers faibles, ou par chiquane, nous pouvant obliger 
de lever aussy bien avec plus d’hazard le siege apres, j’escrivois 
a Son Alt. le billet qui suit Son Alt. fist le tour des lignes les- 
quelles estoient par tout sous le canon de la ville et sur le 
Petersberg qui est entre la Meuse et le Jor fort faiblement en 
partie seulement retrancher les lignes du coste du Wyck la plus- 
part mal faittes et point fermees et de tres grande guarde ce qui 
me fist d’esperer du succez contre la ville puisqu’il estoit im- 
possible d’empescher qu’un secours n’entrast dans la ville si 
l’ennemy gaigna le poste entre la Meuse et le Jor puisqu’il estoit 
alors en pouvoir de prandre telle party que bon luy sembloit, 
estant maistre de ses vivres et de son fourage, que j’estois en 
peine quoy faire, puisque nous n’avions pas Ju monde pour 
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asseurer les tranchees et guarder faiblement les advenues de de- 
hors, les lignes n’y aidant, nullement et combatire l’ennemy avec 
esgualle force, l’armee du quell estoit plus forte que la nostre etc. 

L’Armee du roy de France sous le commandement de Mons. 
le Comte de Schomberg marechall de France: 


Noaille — — — — — — 2 

Doras — — — — — — — 2 

Brigade Luzenbourg — — — — — 2 

de Lamon | Lorgs — — — — — — 2 
Gens d’armes du Roy — — 2 

Chevaux legers du Roy — — 2 

Escossois — — — — — — 1 

Angliis — — — — — — 1 

Borguinons — — — — — 1 

Brigade Flamans — — — — — — 1 

de Broglio | Gens d’armes de la Reine — 1 
Chevaux de la Reine — — 1 

Gens d’Armes de Dauphin — 1 

G. W’Anjou — — — — — 1 

Navarre — — — — — — 2 

Brigade | La Beine — — — — — — 2 

d’Abbret | La Marine — — — —— 1 
La Couronne — — — — — 1 


Hierauf gingen die Negimenter in die ihnen afjignirten 
Quartiere und Se. Hochgr. Exc. von Walde nach Culenburg. 
Don hier zogen Sie nach dem Haag, um mit Sr. Hoheit dasjenige, 
was fünftig in der Sampagne zu thun ſei, zu überlegen und Dero 
Ordre zu vernehmen. 
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Cap. Tl. 
Begebenheiten des 1677. Jahres. Franzöfifhes Deffein auf bevorftehende 
Gampagne. Belagerung von Balencienned. Unterredung Sr. Ere. von 
Waldeck mit Ihro Hoheit dem Prinzen von Dranien zu Breda. Belas 
gerung von St. Dmer. Ge. Ere. von Waldeck fommen zu Erklo an, 
Schreiben an den Duc de Montaldo. Sr. Hoheit Ankunft zu Thourhout; 
Reife nah Ivern. Marfch der Armee. Der Feind wird repouffirt; Er- 
folg- auf dem Linken Flügel; die Regimenter Naffau und Walde halten 
am längften aus, werben übel zugeridtet. Sr. Exc. von Walded Schrei. 
ben an Montecuculi. Nachricht von Eroberung von Cambray und St. 
Dmer. Ge. Ere. von Walde correfpondiren mit dem Herrn Grafen 
von Königsed. Sr. Hoheit Reife nach dem Haag. Y:ro Exc. von Val: 
det Marſch auf Roderen, werden von Ihro Hoheit nah Brüffel geſchickt; 
Ankunft zu Rofenthal; Conferenz mit dem Duc de Billa Hermofa. Auf: 
bebung der Belagerung von Cambray. Sr. Hoheit ded Prinzen von 
Dranien Reife nah England, wegen Ihrer vorhabenden Bermählung mit 
des Herzogs von York Tochter; vorher mündliche Unterredung mit Sr. 
Ere. von Walded im Haag. Capitain Gisbert wird wegen llebergabe 
von Buffon vor ein Kriegsgericpt geftellt. Sr. Exc. pon Walde Unter— 
redung mit Monf. Dydfeld bei Hall. Konferenz mit Sr. Hoheit im 
Haag. Se. Ere. von Waldeck bemühen fi die gegenwärtige Eonfufton 
der Affären zu redreffiren. Ao. 1677. 


Die Spanier verjahen ihre Frontieren weder mit behöriger 
Munition noch Mannſchaft, noch richteten fie einige Magazine ein, 
auch fchoffen fie nicht die benöthigten Geldmittel dazu her. Der 
König von Frankreich befürchtete, es möchten die Kaiferlihen nebit 
den Alliirten am Rhein mit einer conliderabelen Macht im Elfaß 
und Lothringen einbredhen, er beihloß daher im %. 1677 in den 
Spanifhen Niederlanden früh ins Feld zu rüden und daſelbſt 
einige importante Drte hinweg zu nehmen ehe und bevor die 
Kaiſerliche, Spanifhe, Holländijche oder alliirte Armee zu Felde 
gehen könnte. Zugleich nahm er fich vor, defenfive zu agiren und 
feine meifte Macht an dem Rhein gegen die Kaiferlichen zu em— 
ployiren. Zu dem Ende belagerte er dann zn Anfang des Monats 
März Valenciennes und attaquirte mit großer Furie. Wie nun 
diejes ein feiter Ort war, jo vermeinte man, er würde fih wohl 
halten und dieſe Belagerung, zumal bei noch jo früher Jahreszeit, 
ausſtehen können. Indeſſen deliberirte man, was bei diefem Zu: 
jtand jei und bejchloß, daß man, weil es unpraftifabel fei, diefem 
Drt zu jecouriren, die holländischen Truppen (denn auf die Spa- 
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niſchen konnte man im Geringiten feinen Staat machen, wie ſehr 
jih auch der Duc de Billa Hermofa bemühte) jo viel man immer 
fönnte, indem von denfelben bei die 20 Regimenter in Spanijchen 
Plätzen lagen und jelbige dennod nicht genugjam verjehen waren, 
zufammenzuziehen, einige Gavallerie in Brabant zu Bededung der 
allzuſehr erponirten Pläge zu lafjen, mit der Infanterie und et— 
lichen Regimentern Gavallerie nad Flandern zu: marjchiren ‚und 
dafelbit eine Diverfion zu maden jo lange bis Die. übrigen 
Armeen ſich gleihfalls ins Feld begeben Tönnten. Se. Hochgr. 

Exc. von Walde beorderten daher auf Befehl St. Hoheit die 
Truppen zum Marſch und ordneten da3 General Rendezvous 
zwifchen Brüggen, Dame und Gent an. Weil aber die Infan— 
terie zu Wafjer überbradht werden mußte und eben damals ein 
großer Sturm -entitand, auch in den Spaniſchen Plägen feine 
Bivres zu befommen waren, jondern ‚aus Holland gebracht werden 
mußten, fo ging es jehr langjam ber bis die Truppen zufanmen: 
famen. Inmittelſt erhielt man die unvermuthete Zeitung wie 
Balenciennes mit: Sturm durh einen fonderlichen Zufall über: 
gegangen ſei, indem der Feind, als die Belagerten ihn aus einem 
eingenommenen Werk wieder heraustreiben wollten, ‘den Paß 
abgefchnitten und, da bei folcher Conftetnation die au negligirt 
worden, in die Stadt gebrungen. 

Se. Hochgr. Ere. von Walded hielten deßhalb dafür, man 
müßte bei jegigem Zuftand, und da man noch nicht gewiß wüßte, 
ob des Feindes Deflein auf St. Dmer, wie e3 das Anfehen hatte, 
gerichtet wäre, die Spanischen Plätze ſowohl in Flandern als in 
Brabant, mit aller Nothourft verjehen und nach des Feindes Con— 
tenance feine Mejures nehmen, wie Sie diefe Meinung in fol- 
gendem Memorial ausführlich darftellten: 

Nous. voiey dans un estat tres dangereux. Valencienne em- 
portee, St. Omer va estre attaque et il restero assez du monde 
au Roy: pour donner l’allarme mesmes d’emporter Bruxelles ct 
notre Infanterie qui reste dans notre pais, n’est pas sur le ren- 
dezvous et le. reste disperse dans les villes: du Brabant et Flandre 
sans que nous soyons en estat de former un corps ‚d’armee, qui 
puisse paroilre en campagne el sans exposer aux enurses de ceux 
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de Mastricht nostre pais, c’est pourquoy il semble estre necessaire, 
qu’on se presse d’avoir un corps d’armee Jans la Flandre autant 
pour empecher la revolte des villes, que pour s’opposer à l’enne- 
my, et qu’on laisse les places du Brabant le mieux pourveues 
que faire se peut; mais que l’on laisse un chef dans le Brabant _ 
avec ordres, ou s’assembler et quoy faire en estant requis de Son 
Excellence Mons. le duc de Villa Hermosa. Et que l’on tienne 
des batteaux prest pour transporter selon la necessite les trouppes 
du Brabant en Flandre, ou de Flandre en Brabant. Et que l'on 
forme sans dilay un corps sur la Meuse et y attire les. trouppes 
Je Munster, Cell et Osnabrugge, mais que l’on pourvoyela sub- 
sistence et faisant avancer une ‚partie de ces trouppes vers 
Bruxelles, qu’on laisse un corps suffisant contre :Mastricht, qui 
prenne les postes necessaires pour la blokade de Mastricht pour 
s’v fortifier, pour y pouvoir rester l’hiver. Qu’on fässe resoudre 
aux. Imperianux d’entrer du cost€ de la Moselle en France et que 
de bon heure l’on porte des moyens de continuer la guerre: 
1 ce sont subsides d’Espagne: 2. quartiers moderez dans l’empire; 
3. engagements de Princes armees par des persavions solides; 
4. magazins et places d’armee Monts est a pourvoir Namur et 
les places en Flandre. | 

Den 21. März ging Se. Hochgr. Exc. von Walded nad 
Breda um fi mit des Prinzen von Dranien Hoheit zu abou— 
chiren. Es ward dajelbit vejolvirt, daß, weil man des Feindes 
Vorhaben noch nicht eigentlich wifjen und Sr. Hoheit Reputation 
dabei leiden fünnte, wenn Sie in hoher Berjon mit den: hollän- 
difchen Truppen nad Flandern marſchirten und dennoch nichts 
ausrichteten, Sie jo lange zu Breda bleiben jollten bis Sie der 
Armee nüglid wären. Se, Hochgr. Erc. von Walded aber follten 
die Truppen nah Flandern bringen und Monf. Dydfeld folle 
nah Brüffel zu dem Duc de Billa Hermofa gehen, un fernere 
gewiſſe Mefures zu nehmen, weldenm Se. Hodar. — von 
Waldeck folgendes Memorial mitgaben: 

Son Altesse n'ayant dit, qu’Elle vous veut envoyer à Brux- 
elles j'ay eru vous pouvoir dire, qu'avant toutes choses il faut, 
que Mons, le duc de Villa Hermosa songe aux moyens 1. de 
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faire Brounswic, Osnabrugge et Munster; 2. qu’on se pourvoye 
des moyens de faire subsister ces trouppes; 3. qu’on delibere in- 
cessament sur lds moyens et la maniere de sauver Monts, non 
pas seulement pour le present, que pour l’avenir; 4. qu’on pre- 
pare toutes choses pour pouvoir se rejoindre promtement au be- 
soin et 5. qu’on prepare les choses a la Cour de l’Empereur, 
pour conserver nos alliez en leur asseurant des quartiers d’hyver, 
moyennant qu’ils restent avec les autres armees le plus proche 
que faire se peut sur les frontieres. 

Den 22, teilten Se. Hochgr. Erc. von Bergen op Zoom aus, 
famen den 23. nad Sas von Gent und fofort nah Philppinen, 
erhielten auch die Nachricht, daß St. Dmer förmlich belagert fei. 
Der Duc de Montaldo ſchickte einen Erprejien an. Sie und be- 
- richtete nicht allein die Belagerung von St. Dmer, jondern auch 
wie der Feind. in dem Canal. von Dirmuyden nach Ipern einige 
Schiffe gejentt hätte und daß er ein Corps bei Cortwick formirte, 
in Meinung, den Canal zwijchen Gent und Brüggen zu pajfiren 
und das ganze Land zwilchen Gent und Sas von Gent zu ver: 
brennen. Daneben gab er an den Herrn Oberſt Schlangenburg 
eine Drdre, mit der bei ſich habenden Gavallerie zu marfchiren 
und ſammt ihm, dem Duc de Montaldo, dem Feind den Paß 
gegen Mariekerken zu vermehren, au daß Se. Hochgr. Exe von 
Waldeck Ihre bei ſich habenden Truppen advanciren. ließ und 
anbei verficherte, wie er das Wafler jo hoch anlaufen laſſen könnte, 
‚daß. der. Feind ohne Brüden jelbiges nicht paſſiren könnte. Se, 
Hochgr. Erc. von Walded gaben nun zwar die verlangte Drdre 
an den Herrn Oberſt von. Schlangenburg, ſich mit dem Duc de 
Montaldo zu conjugiren, weil Sie wohl wußten, daß Sr. Hoheit 
Intention wäre, dieſen Kanal zu verwahren: aber Sie wollten 
doch nicht fogleich refolviren, ‚mit ihren bei ſich habenden Truppen, 
fo damals in 4 Negimentern beftanden, zu advanciren. Sie 
fonnten nämlich nicht: willen, wenn. der Duc de Montaldo an dem 
Drte, wo er fi poftiren wollte, anfommen würde und Sie alfo 
den Feind, dafern Sie ſich weiter eloignirten, mit einer viel 
größern Macht überfallen und einen unerjeglihen Schaden zu: 
fügen könnten. Sie conjiderirten aber auch dabei, daß, dafern. Sie 
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nicht advancirten und dem Duc de Montaldo einiges Unglück zu: 
ftoße, man Ihro folches Alles attribuiren würde. ‚Sie ftellten 
daher dieſes Alles den Herren Grafen von Solms, Bebeitsti, 
Caſſeopin und Eronemann. vor und verlangten Dero Sentiment 
zu vernehmen, ob Sie mit den bei bei Sich habenden 4 Regi: 
mentern advaneiren und wohin Sie fich poftiren jollten, damit 
der Feind den noch- zurüdjeienden Truppen, die zu Ihro ftoßen 
wollten, den Paß nicht abfehneiden und man wegen der Subfijtenz 
verjichert jein möge. Nun waren zwar alle Officiere der Meinung, 
daß man wohl nöthig hätte, mit den wenigen Truppen ftehen zu 
bleiben, deren noch zurüdfeienden Ankunft zu erwarten und ſich 
einer ſowohl ſchändlichen als gefährlichen Netraite nicht zu unter: 
werfen. Allein in Betradtung, daß Str. Hoheit Intention und 
Drdred wären, mit den Truppen zu advanciren und damit man 
dem Duc de Montaldo keine Urſach, fich zu beklagen, geben möge, 
rejolvirte man insgefammt, nah Esclo zu marſchiren und dafelbit 
die Annäherung der übrigen Truppen zu erwarten, abſonderlich 
weil vom Feind da von Zeit zu Zeit Schiffe mit Volk ankämen, 
wie ſtark die Truppen wären, man feine gewifje Nachricht Haben, auch 
man Sich, dafern man von Annäherung eines Ahnen weit über: 
legenen Corps benadhrichtigt würde, zu Schleuß über einen Damm 
retiriven könnte. Wie dann Se. Hochgr. Exc. von Waldeck diefes 
Alles des Prinzen von Dranien Hoheit notificirten und folgendes 
Memorial mit abgehen ließen: 

Ce pais icy estant menace d’esire brusl& pour — 
les grandes villes, il est necessaire, d’y avoir un corps, pour 
l’empecher et aussy pour prevenir que l’ennemy à Marle basse 
n’entre Jans le pais de l’Kstat et suprenne quelque poste.‘ La 
ville de St. Omer est ä compter comme perdue et.Ipern et Dix- 
muden en grand Jdanger, sans un corps d’armde au voisinage. 
La ville de Monts et Bruxelles mesmes : sont en grand Janger, 
sans que sous la faveur d’une armee l’on pourvoye aux necessitez 
de la premiere et couvre l'autre. Et comme le fourage manque 
partout, la subsistence d’une armée sera tres difficile a trouver 
aux endroits, ou elle ponrra donner jalousie aux ennemies. De 
sorte qu’avant toutes choses il faut faire une felle Jisposition, 
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soit pour l’appuy des places, soit pour les garnisons, les armees 
leur commendement, la subsistence avant que pouvoir resoudre 
l’execution d'un dessein. 

Et afın qu’on puisse agir avec plus de succez pour donner 
fin a la guerre, il faut des ä cette heure parler de la proposition 
pour l’hiver, pour empecher, que l’ennemy ne prenne les postes 
et fasse ses provisions ä loisir et pour ce sujet il faut adjuster 
les quartiers d’hyver et les magazins et cette deliberation indis- 
pensable ne souffre pas beaucoup de dilay. 

Den 26. kamen Se. Hochgr. Erc. von Walded zu Erelo an 
und jchrieben an den Duc de Montaldo, längft dem Canal bis 
die Hälfte nach Gent patroulliren und das Wafler jo hoch an- 
laufen zu lafien, daß man mit einem Pferd nicht durchreiten 
könnte, Ingleichen ließen Se. Hochgr. Exc. durch den Marquis 
de Thouens den Herrn Kommandanten in Gent bitten, durch einige 
Reuter von Ihrer Garnifon bis Die Hälfte des Canals gegen 
Brüggen patroullivten zu laſſen. Sie gaben auch Ordre, bie 
Brüden über den Fluß, die Gentſche Lieve zu vifitiven und foviel 
Spione auszufhiden, daß man. wenigitens des Tages zweimal 
Kundihaft von dem Feind haben möchte. Den 27. kam Duc be 
Montaldo zu Sr. Hochgr. Erc. von Walded und berichtete den: 
jelben, daß duc d’Orleans die Trancheen von St. Dmer geöffnet 
und der König von Franfreih Cambray gleichfalls belagert habe, 
auh wäre die Garnifon aus Gortrid nebſt noch 5000 Dann 
marjhirt und nur 600 Mann darin gelaffen. Er begehrte deshalb, 
daß Se. Hochgr. Exc. von Walded mit Jhren bei fich habenden 
Truppen abvanciren und eine von beiden refolviren möchte. 
Entweder auf Jpern zu marſchiren und Staat Caſſel zu occupiren 
oder auf Cortrid zu gehen und felbigen Drt mit dem bloßen Degen 
in der Fauft zu überrumpeln. Zu dem Ende wollte er dann, auf 
erforderten Nothfall 8 oder mehr Stüd von 24 Pfund nebft andern 
Nothwendigkeiten, herbeifchaffen. Dafern man aber nah Spern 
gehen würde, müßte man ein Elein Corps zu Mühlenftein bei 
Gent lafjen, um zu verhindern, daß der Feind diefes Land nicht 
verbrenne. Se. Hochgr. Exc. von Waldeck vemonftrirten hier: 
gegen, wie man nicht3 rejolviren könnte, ehe und bevor die noch 
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zurüdjeienden Truppen angekommen wären, welches in etlichen 
Tagen noch nicht gejchehen könnte. Wenn aber jelbige insgefammt 
angelommen wären, würden Sie, dafern man die Pläge nicht ganz 
entblößen würde, 6= oder 28 Bataillone aufs höchſte ausmachen, 
folglihd unmöglich fein, von diefen des Staats Truppen ein Corps 
‚bei Mühlenftein zu formiren. Aber es wären die Garnijonen 
in Ath und Audenarde, der eingelaufenen Kundſchaft nad, ſtark 
und mwohlverfehen, fo daß Sie alle behörige Nothdurft in Cortrid 
werfen könnten. Wollte man ſich aber Alles zu weit auf der Seite 
von Ipern einlafen, jo könnte der Feind, welcher feine Truppen 
nicht allein vor Cambray nöthig hätte, Ihnen mit einem ftarken 
Corps auf den Hals kommen und dabei leicht geſchehen, dag St. 
Dmer gleich andern Plätzen gethan, fich gefhwind an den Feind 
ergeben. Es wäre alfo gar jo ſchwer, eine gewiſſe Refolution zu 
faſſen, jo lange die andern Armeen nicht in Campagne wären. 
Hierauf ward Mon. de Cajaffa, der des Landes fehr kundig, ges 
rufen und hielt Er dafür, man müßte auf der Seite von pen 
marfchiren und nad der Contenance derer von Eortrif feine Me: 
fures nehmen. Den Secours von St. Dmer hielt er wegen ber 
Situation des Landes und da der Fluß Bac den Belagerern 
anftatt eines Retranchements diente, nicht für praftifabel. Wenn 
man dagegen Mont Cafjel vccupirte, könnte man dadurch eine 
Diverfion machen und nad der fih an Hand gebenden Decafion 
gleichfalls fernere Mejures nehmen. Wenn man aber Buerne 
einnähme, würde der Feind wegen Dünkirchen in Furcht ftehen, 
welches das Beſte zu fein jchien. Dagegen aber replicirte der 
Duc de Montaldo, daß er zwar ſelbſt dafür hielt, es würde der 
Secourd von St. Dmer ſchwer fein, man könnte aber doch me: 
nigftens Ipern dadurd in Sicherheit jegen, dahingegen das Defjein 
auf Vuerne dem Feind da8 noch übrige ganze Land öffnete. 
Wäre alfo feine Meinung, daß man mit diefer Armee, wenn ſel— 
bige beifammen, abvanciren und jehen follte, was fich für eine 
Gelegenheit an Hand geben würde, inmitteljt aber alle Zeit und 
da man Cortrick nicht befommen könnte, das Land beveden, welches, 
da die Gavallerie in Lützenburg und Brabant remontirt und bei 
2000 Pferde zu Brüffel wären, leicht geſchehen könnte, wenn man 
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davon 1500 Pferde nebſt einiger Infanterie bei Gent poftirte. 
Se. Hoher. Exc. von Walved jagten darauf, bei diefer jehr in- 
commoden Zeit zu agiren, ohne Magazine, und da der Feind feine 
ganze Macht in diefem Lande hätte, wäre der Hauptzwed gemwejen, 
die Pläße zu beveden. Man müßte alſo die Conjunction der noch 
zurüdfjeienden Truppen erwarten und joweit al3 man könnte ad: 
vanciren, die Gavallerie aber auf der Höhe bei Gent lafjen. End: 
li ward beſchloſſen, daß längit des Flufjes Lieve der Sammel: 
plag für die Jufanterie und das Hauptquartier zu Middelburg 
fein und der Marquis de Montpellian auf der Höhe bei Gent big 
auf fernere Ordres bleiben ſollte. Wenn aber die Truppen ange: 
fommen wären, wollte man gegen Ipern marſchiren, Mont Gafjel 
Juden einzunehmen und jodann ſehen ob man St. Dmer jecouriren 
könnte. Hiervon gaben Se. Hochgr. Exc. von Walded des Herru 
Prinzen von Dranien Pac. Sie ließen auch die benöthigten 
Drdres an den Marquis de Montpellian abgehen. Allein Se. 
Hoheit hielten dafür, das einige Deſſein müſſe fein, St. Omer zu 
jecouriren. Zu dem Ende fchrieben Sie an den Duc de Villa 
Hermoja und begehrten von ihm zu vernehmen, ob man in Flan— 
dern Fourage bekommen und die Gavallerie eine Zeitlang jub- 
ſiſtiren könnte? Sodann, ob der Plaß ſich fo lange defendiren 
würde, bis der Secours ankäme. Sie gaben auh Sr. Hochgr. 
Exc. von Walded Drdres, die in Brabant jtehende Cavallerie nebit 
denen in Nieuport, Djtende, Gent und Brügge liegenden Gar: 
nifonen an ſich zu ziehen und den Marjch, ſoviel nur immer 
möglih, zu befchleunigen. Se. Hochgr. Erc. ließen deßhalb die 
benöthigten Ordres fowohl wegen Bejhleunigung des Marſches 
als Meberbringung der Artillerie abgehen. Doch ohne jonderlichen 
Effect; indem das Ungewitter das Veberführen jehr verhindert 
hatte. Dabei hielt der Mangel an Fourage den Marſch merklich 
auf und machte ihn ſchwer. Deſſen ungeachtet und objchon die 
Regimenter noch nicht ‘alle beifanımen waren, paſſirten Sie den 
3. April den Canal bei Brüggen. Sie refolvirten auch auf er: 
haltene Nachricht, daß die Wege ſehr ſchlimm und daß man Feine 
Artillerie durchbringen könne, nur 10 Feldſtücke und bei jenes 
Regiment einen Wagen oder eine Karre mitzunehmen, die übrige 
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Bagage aber zu Brügge zu laflen. Den 5. kamen Se. Hoheit des 
Abends um 9 Uhr zu Torhout im Hauptquartier an und jeßte 
man folgenden Tags den Mari auf Ipern fort. Den 7. lag 
die Armee ftill, um nicht allein die zurücigebliebene Artillerie zu 
erwarten, jondern auch wegen NReparirung der Wege und Herbei— 
Ihaffung der Fourage nöthige Drdres zu ftellen, wie denn ©e. 
Hochgr. Exc. folgendes Memorial projectirten: 

A s’informer par le Sieur d’Ivoy, Quartiermaistre general; 
si les chemins sont à faire practicables jusq'à St. Omer et pour 
ce sujet les visiter le plus proche qu’on peut du Mont Cassel. 
Le meme Quartiermaistre General se deit informer, si l’on pourra 
avoir de la subsistence dans le pais. Il s’informera en cas que 
l’ennemy vint se poster avee un corps entre Ipre et nous, ou 
aupres de Cortrick pour nous disputer le retour vers Brugge, si 
nous pouvons marcher vers Nieport, sans en etre empeche et en 
combien de märches et: si le chemin est practicable pour le canon 
bagage. Il sera demain de retour et laissera son Escorte a Po- 
peringoen, si elle y peut rester en seurete. 2. Ce que Top doit 
faire. S’informer des ponts sur le Lis et des moyens il y en 
pouveir faire; s’informer de chemins que l’ennemv peut prendre 
de Cambray ä Ipre et du Cambray a Mont Cassel et à St. Omer. 
S’informer du chemin a Vuerne, Winoxbergue, Nieport, PIsle et 
Cortrick. 3. Kip doit s’informer du pain pour distribuer pour 
5 jours et charger cent chariots du pain pour 5 jours. S’infor- 
mer de la disposition pour l’Höspital a Ipre. S’informer de 
l’Estat de ‚l’artillerie et ammunitions, qui doivent marcher avec 
nous d’ipre et faciliter le logement et entretien de nos chevaux 
d’artillerie et d’ammunition dans Ipre. 4. Ce qu'il y a encore à 
faire: Laisser ordre pour les regiments d’Erpach, Heustra, Manne- 
out, Prince Maurice et Hofwege ä Ipre, ce qu’ils doivent faire et 
qui les doit commander. 

Ordres pour les regiments, qui sont aupres de Gand. Pour 
celuy de Bemont: 

Examiner la conduite, que doit tenir le commandant de la 
cavallerie, qui reste en arriere, tant a cause de danger, qu’il va 
a apprehender du cost&e du Brabant, la diffieulte de venir ä,lpre 
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les garnisons paisines s’assemblants qu’a cause de la difficulte du 
fourage. Faire reflexion sur ce que l’ennemy pourroit entre- 
prendre pour nous coupper les vivres ou nous obliger de prendre 
un autre chemin, que celuy d’Ipre comment assurer cette place: 
Ordonner ce que les chevaux et cheriots abbordants a l’Es- 
eluse doivent faire à deliberer si l'on doit ammener le gros canon. 
Si le corps sur la Meuse ne se doit assembler sans dilais? Quels 
preparatifs il y ’a:ä faire pour les desseins qui pourroient naitre? 
d’envoyer des espions pour s’informer, qu’il y a.sur le Mont 
Cassel? et en quel estat l’ennemy est loge devant St. Omer? et 
quels ouvrages. il a fait du coste de Nerlen et du Back? s’ils 
ont des fossez ou il y a de l’eau et s’ils sont pallisadeez? et s’il 
y est 'arrive du secours aux assiegants®? combien Je cavallerie 
et Infanterie? Et si l’ennemy a occupe de defilez par lesquels 
nous debvons sortir? Dans le conseil examiner 1. les chemins, 
2. le pais, 3. les defilez, 4. les ruisseaux, 5. la sortie des defilez 
et le terrain en deca et en. dela, 6. les retraittes en tout cas. 
Den 5. marſchirte die ganze Armee dur Ipern und -logirte 
die Naht zu Poperingen. Den 9. marjchirten Se. Hoheit durch 
Steenvoord und logirten unter Gafjel, allwo in allen Dörfern von 
des Feindes Partien pojtirt waren, um Str. Hoheit Mari zu 
abvertiren. Da man nun vernahm, daß der Feind den. Paß bei 
Mont Affligem eingenommen hätten, richteten Se. Hoheit Alles 
dergeitalt ein, daß Sie von dem Feinde in den Quartieren. nicht 
möchten überfallen werden, indem die Armee brigadenweije can: 
tonnirt «war, beliberirten deßhalb, ob man das Fort zu Mont 
Caſſel attaquiren ſolle. Ob nun wohl folches wegen der nöthigen 
Subfijtenz und. Communication mit Ipern rathſam zu fein jchien, 
jo hielt man e3 doch nicht für dienlich, weil der Ort nicht jogleich 
fonnte überrumpelt werden und der Commandant in St. Omer 
zweifelte, ob er den Ort bis zur Ankunft des Succurſes halten 
könnte, zumal wenn die feindliche Armee durch das das vor Cam— 
bray abgeſchickte Detafchement verftärft würde. Se. Hoheit reiol: 
virten deßhalb zu advanciren und dieſes Schloß durch die der 
Armee folgenden 3 Negimenter Fußvolt, als Grim, La Granbdiere 
und Uythoven attafiren zu laſſen. Man marſchirte alfo ven. 10. 
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längſt Mont Caſſel vorbei; man konnte aber ‚eher nicht defiliren 
bis Alles auf dem zum Rendezvous beftimmten Plage, einer Heinen 
Plaine zu Bavegem, war und man die Pafjagen recognoseirt 
hatte, weil das feindlihe Schloß nur einen Mustetenfhuß auf 
der Seite lag und man des Feindes Wacht vor fi) fah, auch die 
Artillerie wegen der ſchlimmen Wege nicht fortfommen konnte. 
Während der Zeit num, da man ftill ftand, lief Nachricht ein, 
daß die Gens d'Armes des Königs in Frankreih gegen Aire 
marfchirt wären und: daß fich die feindliche Armee von Tage zu 
Tage verftärkte. Der General-:Quartiermeifter Jvoy, welcher aus: 
geihicdt worden war, die Wege zu recognosciren und zu jehen, 
ob man foviel Brüden über den Fluß Peen machen könnte als 
man Truppen in Front hatte, damit man in Bataille hinüber 
marſchirte, rapportirte, wie man von dem Dorf Seydpeene bis 
nah dem Klofter von Peen viele Brüden machen und jelbige von 
der Höhe unſerſeits bejchießen könnte. Se. Hoheit erhuben ſich 
Selbft dahin und vijitirten Alles in Perfon, auch reſolvirten Sie, 
die ganze Höhe zu occupiren und fchidten Ihre Dragoner von 
einigen Schwadronen Gavallerie joustenirt, ſolches zu erequiren. 
Es ließen ſich jenfeit des Fluſſes Peen viele feindlide Truppen 
jehen und occuppirte der Feind durch jeine Dragoner, joustenirt von 
einigen Bataillon Infanterie, die Brüden über diefen Fluß und 
ließ fie niederwerfen, Se, Hoheit aber ſchickten das Regiment von 
Brybergen, welches die Feinde attaquirte und unter Hülfe einiger 
Feldftüde deslogirte. Ob nun wohl der Feind gegenüber auf 
einer Höhe ſich poftirt hatte und die Paſſage in einem unbekannten 
Lande in des Feindes Geſicht jehr ſchwer war, jo refolvirten Se. 
Hoheit doch. die Pafjage zu tentiren, da man Nachricht von St. 
Dmer hatte, daß die Stadt hart gepreßt wäre und bei Ankunft 
des feindlichen. Succurfes ſich nicht länger halten fünnte. Es 
ward aljo disponirt, daß Se. Hochgr. Erc. von Walded zur rechten 
Hand mit den Regimentern von VBrybergen, Holftein, Aylva, 
Gaffiopin, Zobel und Schlangenburg, wie auch Eppe, Eoerland 
und Flodorp übergehen und die eriteren Monſ. de Gaffiopin, die 
3 legteren aber der Oberſt Eppe commandiren follte. Se Hoheit 
wollten bei dem Logis des Herrn Grafen von Solms mit den 
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Garden Walded, Torfay und Schotte, fodann den Garden du 
Corps und: Garden de Gavallerie Trourod und Montpelian 
paffiren und Sollte diefer Marquis de Montpelian commandiren. 
Monf. d'Aylva, General-Lieut. zu Fuß, follte zur linfen Hand bei 
dem Dorf Seyd-PBeen mit der Brigade von Birkenfeld, ſodann den 
3 Regimentern zu Pferd von Horenberg, Gronenburg und Bre- 
derode paffiren und jene der Prinz von Birkenfeld, diefe aber 
Monf. Gindel commandiren. Der Herr Graf von Naſſau, General 
zu Pferde, follte noch weiter zur linfen Hand hinunter mit 10 
Regimentern zu Pferd und einem Regiment Dragonern, ſodann 
eine Brigade von Lavergines übergehen und jene Mon. de We: 
benhem, diefe aber Monf. Lavergines commandiren. Diejer Dis: 
pofition zufolge waren die Brüden bei Nacht verfertigt und ver- 
ließ der Feind das Dorf Veen, worauf Se. Hoheit des Morgens 
früh um 3 Uhr zu Pferd ſaßen und fomit der ganzen Armee über 
den Fluß ein jeder an feinen beitimmten Poſten marfchirte, auch 
Ordres ergehen ließen, überall die Bälle zu eröffnen, um auf das 
flache Feld zu Eommen. Um 6 Uhr war die ganze Armee über 
und stellte fich vor die Defiles. Ge. Hochgr. Exc. von Walded 
faßten jogleich Bofto in dem Dorf Veen, nicht weniger ließen ©e. 
Hoheit im Klojter Veen, welches jehr advantageur war den rechten 
Flügel zu beveden, durch Ihre Dragoner Pofto fallen. Der Feind 
ftellte ſich hierauf gleichfall3 in Bataille. Se. Hoheit ließen das 
zwifchen Ihro und dem Feind liegende Feld vilitiren. Da man 
einen ‚Kleinen Fluß zwiſchen einigen Bäumen und Heden fand, 
zwifchen dem. Boften, wo Se. Hoheit und der Graf von Walded 
übergegangen waren, welcher verhinderte, daß der rechte Flügel 
fih ohne Brüden nicht conjungiren konnte. Diefer Fluß erftredte 
fih weit hinab längs der Front zwiſchen Sr. Hoheit und der 
feindlichen Armee, da doch des Abends zuvor von Allen, die des 
Landes kundig, das Gegentheil verfichert war. Der linke Flügel 
fand bei einer Mühle, wo der Fluß und die Hede ein Ende 
hatten und ein offen Feld war. Weil man aber auf der rechten 
Hand durh Sr. Hoheit Dragoner das Klofter Been Schon occupirt 
hatte, jo hielten diejenigen, die das Land kannten, dafür, man 
jole über obgedachten Fluß Brüden machen, daſelbſt mit dem 
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rechten Flügel übergehen und ſich auf die daſelbſt befindliche Plaine 
ſtellen. Der Herr General-Quartiermeiſter Ivoy mußte auch ſo— 
gleich den Ort recognosciren. Er fand es thunlich, weßhalb man 
die Brücken verfertigte und Alles zur Execution disponirte. Da— 
neben advertirte man den Herrn Grafen von Naſſau, mit der 
Cavallerie, die mit ihm gekommen war, zu der rechten Hand zu 
approchiren. Inmittelſt erhielt man Nachricht, daß ſich der Feind 
ſehr verſteckt und die ganze Höhe vor Sr. Hoheit Armee auf die 
Art eines halben Cirkels occupirt hätte, ſo daß es unmöglich wäre, 
mit dem rechten Flügel etwas tentiren zu können, weil man nicht 
allein jenſeit des Kloſters Peen eiuen andern kleinen Fluß antraf, 
ſondern auch in des Feindes Geſicht einen engern Weg marſchiren 
und beide Flanken gegen den Feind wenden müßte. Ebenſo ſahen 
der Herr Graf von Naſſau und Monſ. de Webenhem, die dazu 
gerufen waren, das ein, und approbirten obiges Sentiment und 
hielten die Attaque mit dem rechten Flügel für ſehr difficil. Als 
aber der Feind den Vortheil des Kloſters Peen ſah, reſolvirte er, 
ſelbiges zu attaliren und zog feine. ganze Linie nad dem linken 
Flügel. Ob nun wohl der Secours diefer Dragoner, welde in 
dem Klofter waren, den linten Flügel jehr ſchwächte, jo konnte 
man jelbige doch nicht fohin verloren geben, fondern es ordinirten 
Se. Hoheit, daß ein Bataillon Sie jecouriren und dieſe von einem 
andern: Bataillon joustenirt werden und die ganze zweite Linie 
folgen jollte. Dieſes geſchah mit ſolchem Succeß, daß die Feinde 
mit großem Berluft repuffirt und das Klofter von St. Hoheit, . 
nachdem Sie Ihre Dragoner herausgezogen, angeitedt und ver— 
brannt wurde, damit ſich der Feind deſſen nicht etwa bedienen 
könnte. Da fich nun der Feind von diefer Seite zurüdzog, ließ 
Se. Hoheit die Negimenter der 2. Linie, die noch nicht bis zum 
Klofter advancirt waren, ftill halten und machte der Feind Miene, 
als wollte er auf die Truppen, die die Herren Brigadiers Eppe 
und Gaffiopin commandirten, losgehen. Man gab aud Drdre am 
die Gavallerie, die auf dem Berge hinter der Armee jtand, den 
Fluß Veen zu pafliren. Es wurde aber contremandirt und mußte 
die Infanterie, die bei dem Klofter geweſen, das Defilé auf der 
Seite, wo die Gavallerie jtand, repaffiren und blieb die mit dem 
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Herrn Grafen von Naſſau angekommene Cavallerie auf dem Berge 
ſtehen. Als hierauf Se. Hoheit von den Herren General-Lieute— 
nants d’Aylva und Monponillan advertirt waren, wie fich der 
Feind gegen den linken Flügel zöge, ging er felbft dahin und 
ſchickte den Herrn Grafen von Walded wieder nach feinem Poſten. 
Kurz darauf ſah man auf der linken Seite ein großes Feuer, 
welches weit hinunter bis an den rechten Flügel fichtbar conti- 
nuirte. Hier ſtand der Herr Brigadier Cafjiopin mit den Regi— 
meutern d’Aylva und Gaffiopin und denen vom Oberſt Zobel und 
Schlangenburg. Hinter diefen waren die Regimenter von Holjtein 
und Brandenburg poftirt, um die 3 erftern zu ſousteniren. Auch 
fanı der Oberſt Eppe mit feinem und dem Flodorpifchen Regiment 
dazu, fo daß man mit Succeß chargirte, Als aber der Feind auf 
den rechten Flügel losging und in die Flanke einfiel, ward der 
Herr Brigadier Lavergnie mit einigen Regimentern, die er noch 
von feiner Brigade hatte, um die Flanke zu bededen, gejchidt, 
auch die Regimenter zu Fuß, melde, wie obgedadht, das Defile 
pajfirt hatten, wieder zurüdgerufen und die Gavallerie, welche 
hinter der Armee jtand, abvertirt. zu pafliren: Weil aber der 
Herr Graf von Nafjau Ordre hatte, mit 8 Regimentern auf der 
Seite von Mont Caſſel zu marſchiren, um jelbige Seite zu be: 
deden, jo ließ man nur das Waldedifche und Nafjauifche Regiment 
paffiren und ward dann dieſſeits des Heinen Flufjes poftirt, weil 
Sie nit baftant waren, hinüber zu paſſiren und dem Feinde in 
die Flanke einzufallen, wie man ein ſolches Defjein hatte, wenn 
gedachte Cavallerie noch ganz da gewejen wäre weil der Feind 
feine zweite Linie noch ganz hatte und jelbige fich Hinter das 
Kloſter und alfo über die Flanke daran, die dahin advancirt waren, 
erjtredte. Das. Regiment von Bribergen, welches man hatte 
fommen lafjen, um ſolches zwichen das Waldeckiſche und Naflauifche 
Regiment zu Pferd zu poftiren, ward wieder zur rechten. Hand 
nad) der Brücke über die Peen geſchickt, um zu verhindern, daß 
ber Feind nicht von hinten einbreche. Ingleichen wurden Gr. 
Hoheit Dragoner nah der Mühle auf den Berg darnieder ge— 
jhict, weil man vernommen hatte, daß der Feind einige Truppen 
dajelbit pajfiren ließ, Man ordinirte auch die Artillerie, bie auf 
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dem Berge ſtand, fpielen zu laffen. Wie nun die feindliche Attaque 
von dem rechten Flügel wohl joustenirt wurde, jo continuirte das 
Teuer auf der linken Seite dergejtalt, daß man nicht einmal 
sehen konnte, was dujelbit vorging. Auch vermocdhten Se. Hoheit 
die dajelbjt an eine Hede pojtirten Bataillone ſammt der dahinter 
geitellten Reuterei, nachdem Sie von dem Feind fehr furieus an: 
gegriffen wurden und die Flucht zu ergreifen genöthigt wurden, 
alles Anmahnens und Zurufens, auch Scheltend ungeachtet, die 
Sache nicht wieder zu redrefliren, noch die Leute in eine Ordnung 
zu bringen. Sie ſchickten daher den General-Adjutant Colliger an 
Se. Hochgr. Exc. von Walded und ließen fragen, ob man fich 
nicht allenfalls einer Brüde zur Netraite durch ein Bataillon ver: 
fihern ſollte. Inmittelſt ftand der rechte Flügel ferm, bis fi 
der ganze linte Flügel retirirt hatte und die Regiments du Corps 
de Bataille nebſt einigen Regimentern von der Front des linken 
Flügels gleichfalls in Marſch gegen das Defile waren, da man 
alsdann Ordre an die andern Regimenter von dem. rechten Flügel 
ſchickte, fich gleichfalls zu retiriren. Da aber der Feind mit der 
ganzen Macht ſowohl von vorn als hinten, als auch auf ber 
rechten und linken Seite einfiel, jo konnten wenig Regimenter 
ohne ganz getrennt zu werden, fich. retiriren und hatte die Cavallerie, 
jo Monf. Eppe commandirte, große Mühe zu paffiren. Aber die 
2 Negimenter Walded und Nafjau hielten fo lange aus, bis fat 
Alles zertreunt war und jalvirten durch diefe ihre Fermete viele 
taufend Menſchen, welche inmittelft den Fluß pafjirten. Ob nun 
wohl dieſe 2 Regimenter übel zugerichtet wurden, fo zeigten fie 
doch, daß man mehr falviren könne, wenn man dem Feinde das 
Gefiht, ald wenn man ihm den Rüden wieſe. Endlich paffirten 
Ge. Hochgr. Exc. von Walded die Brüde, welche das Vrybergifche 
Regiment verwahrte und gaben dem Oberjt Vryberg Ordre, noch 
ein wenig da jtill zu ftehen. Ingleichen gab man Sr. Hoheit 
Dragonern Drdre, zu marfhiren. Der Oberft Eppe wurde com: 
manbdirt, wenn er den Fluß paffirt hätte, follte er noch ein wenig 
Stand halten bis man die auf dem Berge ftehenden Canons ab- 
geführt. Hierauf ſuchten Se. Hochgr. Exc. von Waldeck des 
Prinzen von Oranien Hoheit und trafen Selbige mit Regulirung 
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ber Retraite befchäftigt. Weil aber die Deroute jo groß war, daß 
man feine Apparenz ſah, mit aller Müh, Sorge und Fleiß das 
Geringfte profitiven zu können, fondern die einzige Hoffnung mar, 
die Leute zu Steenvoord zu rafjembliren, jo gaben endlich Se. 
Hoheit, wiewohl mit großer Mühe, den Vorfchlägen und Bitten 
de3 Don Diego de Spinofa und Anderer, die Ihnen folgten, 
Platz und befahlen, daß man vorausgehen und zu Steenvorde die 
Truppen arreftiren follte. Inzwiſchen bededte der Herr Graf von 
Nafjau mit den 8 Negimentern, womit er bei Mont Eafjel ge: 
ftanden, den rechten Flügel. Als man aber, zu Steenvord antam, 
hielt man dafür, e3 möchte dies Verſammeln den Marfch arreftiren 
und dem Feind Gelegenheit geben, den Paß abzufchneiden, weßhalb 
man die Truppen paffiren ließ. Se. Hoheit gingen, nachdem fie 
gefpeift, bis nach Poperingen, wo man die Truppen wieder ver: 
fammelte. Man advertirte nicht allein den Gouverneur zu Ipern, 
Niemanden dafelbit paffiren zu laſſen, fondern ordinirte auch Se. 
Exc. von Waldeck, des andern Tages ſich dahin zu begeben und 
die Leute wieder zuſammenzubringen. Den 12. poftirte man die 
Regimenter längs des Weges von Boperingen bis nach Ipern, 
wo fich viele Leute wieder einfanden. Man ließ aber Niemanden 
‚in die Stadt, außer die Bleffirten. Allein die 10 Canons ſammt 
den 2 Hanbigen, Ammunitionswagen und die meifte Bagage blieb 
dem Feinde zur Beute. Man ſchickte auch einige Dfficiere nad 
Durmuyde, Nieport und Brugges, un die dajelbft ankommenden 
Soldaten zu afjembliren und gab Ordre, die Regimenter, die am 
meiften ausgeftanden, zu embarquiren und nebft den’ Bleffirten 
nah Schleus überzuführen. Den 13. refolvirten Se. Hoheit 
5 Negimenter Infanterie in Ipern zu laſſen und von dannen 
2 nah Dirmuyde und 3 nad) Nieuport zu ſchicken und die Armee 
biefen Tag advanciren zu laſſen. Deu 15. ließen Sie die Ca- 
vallerie den Canal zu Brügge paffiren, den 16. paffirten Sie mit 
der Infanterie den Canal und nahmen Ihr Quartier zu E3clo. 
Inmittelſt ließen Se. Hochgr. Erc. von Walded folgendes Schreiben 
an den Herrn Grafen von Montecuculi abgehen: 

Le zele de Son Altesse Mons. le Princo d’Orange de se- 
courir St. Omer n'a pas este seconde de la fortune, ayant este 
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oblige de quitter la campagne, laissant 10 pieces de canon à 
l'ennemy apres un rude combat de l’infanterie, laquelle ayant 
este prise en flane par un grand corps d’Infanterie et cavallerie, 
mais le pais couvert nous a bien sauve du monde, que j'’espere 
pouvoir bientot voir une ..bonne armee ensemble, la cavallerie a 
peu souffert et le moindre batallion et encore 400 hommes, les 
armees des alliez estants en eampagne nous: ferons encore une 
figure, et si Angleterre, comme on espere y met la main, les 
choses changeront de face, 

Se. Hochgr. Exc. erhielten aud von dem Duc de Billa Her: 
moſa folgendes jehr obligante Schreiben: 

Je ne puis m’empecher de temoigner à Votre — les 
sentimenis de reconnaissance, que je conserve pour la part, 
qu’elle a. eu à la vigoureuse resolution, qui auroit este prise 
d’aller secourir St. Omer et pour les soins, qu’elle a bien voulu 
apporier pour l'exeeution, que si la chose n’a pas reussi, comme 
’on le souhaittoit, le succes et les evenements des entreprises, 
n’estants pas au pouyoir ny & la disposition. des hommes, il ſaut 
se consoler et. rester satisfait de soy meme, yuand l’on conneit 
avoir fait, ce’ que l’on a pu et ce que l’on crü. Pour moy j’ay 
autant d’obligation à Sou Altesse :Mons. le Prince d’Orange et ä 
Votre Excellence, que si la ‚place avoit effectivement secourue etc, 

Den 17. jtand die Armee zu Eficlo ftill und ließen Se. Hochgr. 
Exc. von Walded folgendes Memorial an des Herrn Prinzen von 
‚Dranien abgehen: 

La necessit€ voulant que: l’on subsiste quelque ‚temps iey, il 
importe, que l'on tronve moyen de nourir les chevaux par l’assis- 
tence de Son Excell. Mons. le duc de Villa Hermosa, celuy de 
Montaldo, qui. veut esitre reconnu en ce qui concerne les dispo- 
sitions dans la Flandre et par le college du Krane et les Estats 
des environs.. de Grand, c’est pourquoy Mons. le Dickfeld seroit 
bien à Bruxelles, apres avoir dispose ce qu’il a ä faire iey, ce 
qui se peut aujourdhuy, Et comme: il est impossible, que sans 
la ruine totale de ce pais iey les habitans puissent, continuer & 
nourir les ‚officiers, soldats et chevaux, il est necessaire d’y pour- 
voir par un bon reglement et pour ce sujet ordonner ä tauts les 
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regiments de prendre le pain de Machado et de favoriser ceux 
qui amenent des vivres si l’on peut publier Vryleeger. Et n’es- 
tants pas assurez, que l’ennemy nous laisse en repos, il est ne- 
cessaire d’envoyer au canal des officiers generaux, pour le re- 
connoitre ei voir ou l’on se pourroit poster et pour ce cas il 
faut un reglement pour la subsistencee. Une disposition pour les 
postes a maintenir: de l’artillerie de l’ammonition et des utils, 
et les trouppes necessaires pour soustenir a portee. Ou si l’on 
ne juge pas à propos de s’engager ä la defence du canal, ce 
qu’on voudra faire, si l’on veut de bon heure faire passer quelque 
cavallerie dans le Brabant et poster en ces quartiers un petit 
corps pour soustenir les grandes villes, et quelle disposition l’on 
fera pour cela. Les deux regiments destinez a Nieport y font 
besoin. Et comme touts les muments sont chers ä regler la re- 
crue, il semble que Mons. de Witzen pourroit partir avec un 
ordre general pour faire prendre la resolution, touchant les re- 
crues, la liste luy pourra estre envoyde par un courrier, car il faut 2 
mois pour trouver les soldats et les chevaux ei la resolution 
tardant le temps advancera fort. 

Inzwiſchen erhielt man Nachricht, daß nach obiger unglüd: 
liden Schlacht jomohl die Eitadelle zu Cambray (denn die Stadt 
batte der Feind jchon zuvor eingenommen) als auch St. Omer an 
den Feind Übergegangen und diefer nunmehr gefinnt wäre, Nieu: 
port oder Monts zu attaquiren. Da nun Monts mit aller Noth- 
wendigkeit verfehen war, Nieuport aber nicht im Geringften, fo 
hielten des Herrn Grafen von Walde Exc. für rathfam, dieſen 
Ort gleihfall® in den Stand zu fegen. Und zwar in der Abficht, 
daß er außer Gefahr und dadurch der Reſt von Flandern bedeckt 
ſei, denn da des Staats Intereſſe und diefes Kriegs Intention 
vornehmlich auf die Gonjervation der Niederlanden gerichtet jei, jo 
müßte man es aljo ins Werk richten, wie e3 die Zeit und Gele: 
genheit an die Hand gäbe, bis dermaleins die alliirten Armeen 
gleichfalls ins Feld gingen und man eine rigouröfe Action vor: 
nehmen Fönnte. Sie wären alſo der Meinung, man follte die 
fämmtliche Infanterie in die Pläge verlegen und die Gavallerie 
jo pojtiren, daß fie fubfiftiren und auf den Nothfall dahin gehen 
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könnte, wo fie wollte, befonders da man noch zur Zeit nicht im 
Stande wäre, dem Feinde den Kopf zu bieten oder eine belagerte 
Stadt mit Succeß zu jecouriren. 


Den 26. April erhielten Se. Hochgr. Erc. von Walded nach— 
folgendes Schreiben von dem Herrn Grafen von Königsed: 


Em. Liebden angenehmite Zeilen vom 15. März haben mid), 
als ein Zeichen Dero Leibesgejundheit, von Herzen erfreut. Die 
Gemüthskrankheit aber, die daneben bei Em. Xbd. wegen jegiger 
widrigen Conjunctionen verfpüret und welche der Verluft Valen— 
cienne’3 vermehrt haben wird, hat mich von Herzen betrübt. Ich 
liege in eben dem Spitale frank und heißt es mit meiner Feder 
wie mit Em. Lbd. Degen: toto Jie laboravi et nihil cepi. Das 
factum tertii hat Keiner zu verantworten, aber wohl zu bedauern. 
Wenn man noch wollte, wäre e3 Zeit, da nur die Mliirten in dem 
Publico das Privatum und nicht in dem Privato das Publicum 
juchten. Sch forge aber ehilte Undankbarfeit von einem vornehmen 
fürftl. Haus, sed non minor est virtus, quam quaerere, parta 
tueri. Wird fich denn Engeland von dem Geldteufel länger be= 
triegen laſſen und nicht einen auch für fich fichern Frieden zu 
erhalten, in den Waffen die Mediation ergreifen? ch bemeine 
diefen verderblichen Krieg, aber noch mehr würde pro me et pos- 
teris einen Frieden bemweinen, den Frankreich verlangt, en reculant 
quelques pas pour mieux sauter. Ihro Hoheit von Dranien und 
die Herren Staaten thun es zweifelsohne betrachten. Denn Frank: 
reich würde ing Künftige das: divide et impera gefcheuter anftellen. 
Don Joan zeigt Eifer pro monarchia; e3 braucht aber Zeit, einen 
langen Zuftand zu curiren. Der Krieg zwifchen dem Türken und 
Moscou ftehet in proiectu, der uns den Türken ficherer machen 
würde. Dänemark muß man nicht jteden laffen. Cäſar wird das 
Seinige thun und fich eines Gleihmäßigen auf die Herrn Staaten 
beitändig verlaſſen. Ihrer Durchl. zu Lothringen Rendezvous wird 
nunmehr zu Oppenheim vorbei fein, secundet Deus bonam inten- 
tionem digni tanta Venere Martis. 


Hierauf antworteten Se. Hochgr. Exc. von Walvded folgender 
Geftalt: 
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Em. Lbd. Schreiben conſolirt mich, daß Dieſelben noch an 
mich gedenken. Es iſt wohl wahr, daß viel treue Arbeit vergebens 
geſchiehet. Wäre man mit Valenciennne frei geweſen! aber leider! 
Cambray, St. Omer ſind verloren und unſere Armee geſchlagen. 
Wir ſtellen ſie her und ſie wird wohl in Kurzem im Stande ſein. 
Wir haben tapfer gefochten. Die Situation des Orts und die 
Menge des Feindes, welcher 14000 Mann ſtärker war als wir, 
hat Alles unfruchtbar gemacht. Wie Em. Ercell. und Ebd. jagen, 
jo wäre es noch Zeit. Was fann ich aber jowohl vor das Ge: 
meine als PBarticuliere hoffen, jo lange ſowohl zu Wien als an: 
derer Orten Barticulier: Gedanken prävaliren und feine treuen 
Dienfte erfannt werden. Doc lafje ich nicht nach, nach Möglichkeit 
zu arbeiten. Engeland läßt einen Schatten von Erkenntniß des 
Uebel und Sorge, jelbigem vorzubauen, jehen. Die Zeit wird 
die Effecten zeigen. Freilich wird Frankreich leichtlich das: divide 
et impera jpielen können, weil allerends Ombrage verurfacht wird 
und wäre nöthig, daß Solchem vorzulommen, Jedweder fich 
bemühte. Ich will hoffen, der Geift des Verſtandes und der 
Einigkeit werde von Gott folgen und aljo Segen nad ſich 
ziehen ꝛc. 

Es entdedten auch Ihro Hochgr. Exc. von Walde den 
28. April (1677) Ihre Meinung, was Sie bei jetzigem Zuſtand 
der Sachen zu thun für rathſam erachteten ganz weitläuftig in 
folgendem Memorial: 

Il paroit assez evidamment, que la seule esperance de reussir 
contre le Roy tres chretien consiste apres la direction divine dans 
une conduite aussy reglee que vigoureuse et autant pour la con- 
tinuation des operations de guerre devers l’hiver, que pendant 
cet est@ et comme la conduite pendant cette campagne doit estre 
le premier soin, il importe pourtant, qu’il soit regl@ selon ce que 
la raison ordonne que l’on fasse l’hiver, qui vient. Quant ä la 
eonduite de la campagne presente, il semble, que Son Altesse 
deive menager son armee, pour la remettre, si l’ennemy luy 
laisse le temps. Et en tout cas la point exposer a un combat, 
avant que les trouppes Imperiales soyent ensemble et que Mons, 
le Duc de Villa Hermosa aye une armee. 
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Et pour le prevenir le seul remede semble estre, qu’on jette 
tant de monde dans les places exposez, que l’ennemy ne treuve 
de suecez d’un siege facile et qu’avec le reste l’on se puste, que 
lon puisse assembler au besein, ou se jetter avec un corps dans 
les places, ou se poster aupres de ceux, qui sont menassez; quatre 
htiliiez en resulteront: l’une, que l'ennem) voyant les armees 
Imperiales dans le Luxembourg ne pourra pas former un corps 
assez considerable pour s’y opposer, et pour attaquer une place 
bien pourvue et ainsy on empechera la perte d’une place. L'autre 
que les trouppes seront moins fatiguez et toujours en estat de 
marcher aussy bien que des quartiers presents. La Troisieme, 
que l’ennemy ne peut faire estat sur les desseins de cette armee. 
Et la quatrieme, que l’on ne sera plus exposé à l’affront de se 
cacher, ou à faire un mouvement, qui encourage l’ennemy et 
intimide nos soldats et desespere les villes et les habitans. Pour 
telle conduite il faut examner, quelles villes demandent plus du 
monde et ou poster le reste, selon le dessein susdit. Les villes 
de Dixmuyden et Nieport ont besoin du monde et les villes de 
Grand et Je Brugge d’un corps au voisinage et les places du 
Brabant ne sont pas bien avec si peu de guarnison et la cavallerie 
separee dans le Brabant et un corps raisonable entre Dendre- 
monde. et Grant pourroit fournir à tout pour la seurete des places 
et estre ä portee pour toutes choses. Cependant il semble que 
Mons. le duc de Lorraine Joive esire adverty, de se poster avec 
son armee, qu’il puisse donmer jalousie à l’ennemy et venir au 
besoin sur la Meuse, si l’ennemy entreprennoit le siege de Monts, 
Charlemont: ou:Namur. Et: les trouppes des alliez venants en 
partie ou touts, il est necessaire, de leur faire scavoir les routes 
et: le poste, ou l’on les desire lorsqu’ils auront approche ou 
passe ‚la Meuse. Ces trouppes arrivees P’on pourra former des 
desseins pour remettre les affaires et selon l’apparence les Im- 
periaux ‘agiront avec plus de succez du coste de Mez et Je la 
Lorraine, pour s’y establir, afin d’y pouvoir rester l’hiver et 
pouvant avoir : quelque advantage sur l’ennemy Je pousser plus 
avant’ Jans la France. La question est à present, de former les 
deux armees en ces pais icy sans deguarnir les places, dont on 
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s’eloigne. Son Altesse pourra avoir une armee considerable dans 
le mois de Juin, mais il faut, que dans Ipre, Dixmuyde et Nie- 
port les Espagnols relevent quelque regiments pour en pouvoir 
tirer pour l’armee de Son Altesse, Si les Munsteriens arrivent 
avec les Espagnols, cela pourra faire un corps pour guarder les 
places, mais si l’Evesque d’Osnabrugge s’y joint, il sera assez 
eonsiderable pour faire tete a l’ennemy en campagne. Et si 
Mons. le duc de Cell le joint, il est en estat d’entreprendre 
quelque chose, mais toutes ces trouppes manquants d’artillerie et 
ammunition, il n’en faut esperer autre chose, que de les faire 
tenir la campagne. 

De sorte que Son Altesse seule pourra faire un siege et c’est 
pourquoy il ſaut ce me semble, avoir en vue quelque place, pour 
y dJisposer les choses, mais, comme susdit, les operations se de- 
vants faire pour faciliter la conduite de l’hiver ä venir. -Il est 
a considerer, ou Son Altesse croit qu’Elle puisse le mieux se 
poster, ou subsister l’hiver. Si c’est en Flandre il faut former 
le dessein de ce coste la et si l’on ne croit pas en pouvoir former 
avec succez contre Dunkerke, il semble qu’Oudenarde et Cortrick 
ne sont pas assez considerables pour s’y amuser et. ne trouvant 
pas ä propos ces sieges, ny de pouvoir tenter d’entrer en France 
prennent Winoxbergue, parceque St. Omer pris de passer entre 
cette ville et Dunkerke semble difficile, quoy qu’il semble estre 
dans la raison d’agir de ce coste la. Il faudroit former un 
dessein sur une place ennemie du Brabant et pour y reussir faire 
touts les preparatifs, qui fassent soupconner celuy de Dunkerke; 
mais en ce cas il faudra bien menager le temps et bien disposer 
les choses, que l’ennemy soit diverty et que l’on se puisse jetter 
promtement Jevant la place, que l’on voudra attaquer, c’est pour- 
quoy il est à resoudre ce que l’on veut faire indispensablement 
et alors faire advancer les trouppes des alliez en lieux, que 
Fennem) soit persuade d’un dessein de ce coste icy, qu’on mette 
de l’Infanterie dans Malines, Louvain, Diest et environs, dont on 
se veuille servir, que l'on dispose les choses, que notre cavallerie, 
avec celle, dont on se voudra servir pour investir la place soit 
sur le chemin et que l’on choisisse des postes cunvenables pour 
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cela. Les postes a prendre Jans le Brabant sont Nivelle, Soi- 
gnies, Halle, Cambron, Ninove ou Alost. Ceux dans la Plandre 
sont Vurne, Ambacht, Danse ou Grave. 

Hierauf erhuben fich Se. Hoheit nach dem Haag und mar: 
ſchirten Se. Hochgr. Exc. von Waldeck mit denen noch bei ſich 
habenden Truppen den 14. Mai nad Lodejen. Den 21. kamen 
Sie zu Rofenthal bei Sr. Hoheit an und fanden dajelbft den 
Commandanten von Billeneuf, welder berichtete, daß der Feind 
in der Gegend von Mont3 ſei. Dabei bat er, den Marjch zu 
bejchleunigen und 5 Negimenter nach Malines und in jelbige 
Gegend zu jchiden. 

Ge. Hoheit ſchickten des Herr Grafen von Waldeck Ercell. 
nebft obgedachtem Commandanten nach Brüflel, um zu deliberiren 
was zu thun ſei; Sie ließen auch 5 Regimenter auf Ordre des 
Duc de Billa Hermoja marſchiren. Den 22. kamen Se. Hochgr. 
Erc. von Walded zu Brüffel an und concertirten par advance mit 
dem Duc de Billa Hermojfa: 1. daß Sr. Hoheit Armee d. 24. 
und 25. marjhiren und fih an den Fluß Dufle poitiren jollte. 
2. Würden die Franzojen Monts oder Namur belagern, fo wäre 
Duc de Billa Hermofa der Anficht, ſolchen zu fecouriren, welches 
Se. Hoheit approbirten. 3. Weil man aber nicht gern eine General: 
Ihlaht wagen wollte, jo war man der Meinung, im Fall der 
Feind Monts belagern würde, dur das feite Land zu gehen, 
welhes Se. Hochgr. Exc. nebit dem Duc d’Arfhot vifitirten. 
4. Dafern der Feind Namur belagern würde, wollte man Alles, 
was man nur könnte, zufammenziehen, fih an den Fluß Warre 
campiren und von da feine Mejures nehmen, das Feld zu pafliren, 
fih des Defiles zu bemächtigen und, foviel immer möglich, eine 
Schlacht zu evitiren. 4. Würde aber der Feind Luremburg atta- 
quiren, jo hielt man für rathſam, daß die Spanischen und hollän- 
diſchen Armeen einen Pla, als Charleroy, belagern und ein 
Corps detaſchiren follten, um den Herzog von Lothringen fo zu 
veritärten, daß er dem Drt fecouriren Fönnte. 6. Im Fall der 
Feind keinen Pla in diefen Landen attaquiren, fondern feinen 
Marih auf Bonn nehmen würde, wollte man geraden Weges mit 
allen Truppen in das Gülichſche Land marfchiren, um den Feind 
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zu incommodiren, oder zu ſchlagen. 7. Würde aber der Feind 
einen Contremarſch nad Flandern thun, jo wollte man die Sn: 
fanterie zu Waſſer in 70 dazu bereitftehenden Barken dahin jchiden. 

Hierauf begaben Sich Se. Exc. von Walded noch an dem— 
jelben Abend nad) Rojenthal. Von da verreifte Monf. de Schra- 
vemoer jogleich, um die Gavallerie, dem Concert gemäß, marſchiren 
zu laſſen. Den 23. ließen Se. Hoheit an die übrigen Regintenter 
Drdres abgehen, um folgenden Tages zu marſchiren. Als den 
24. Alles im Marſch begriffen war, erhielt man Nachricht, daß der 
Feind an dem Fluß Haine bei Mariemont ftände. Ingleichen 
lief d. 25. Zeitung ein, daß der Feind längs der Maaß marſchire 
und in der Gegend Choifjelles wäre Den 27. kam man zu 
Deffelt au, wofelbit Sr. Hoheit nadhfolgendes Memorial von Sr. 
Hochgr. Exc. von Walde präfentirt ward: 

1. Que dans la marche chaque regiment doit commander 
un bon sousofficier pour commander le detachement pour les 
bagages, de mesme avec les malades et avec les quartiermaistres, 
2. Les Majors doivent repondre de l’ammonition, qu’on donne 
aux regiments. 3. Dans la marche il faut avoir des cherettes 
avec de l’ammonition aupres les regiments. 4. Les pieces de 
campagne «doivent estre distribuez par brigades et regimente* 
5. Les ordres doivent estre pris par un General-Major, ou en 
absence par un hrigadier et partez par celuy au Marechal de 
camp et aux L.ieutenants-Generaux et les donnera aux Majors de 
brigade. 6. Machado doit livrer le pain, le Vivandier la viande 
et biere. NB. L’on parlera avec des Marchands pour livrer des 
bestes a corne, l’on doit parler a Machado pour avoir de l’avoine 
taxe de vivres. 7. Un bann doit estre publie contre les desordres. 
8. Defence doit estre faite, que l’on ne laisse passer des gens au 
pais sans pasport de Son Altesse ou de moy. 9. Un pont de 
batteaux doit estre a Rumpst. 10. L'on doit se defaire des 
femmes et bagage inutile. 11. Ivry doit aller reeonnoitre le 
campement ä Louvain et de quoy il donnera la carte a Son 
Altesse. 12. Les prieres doivent estre tenues touts les jours. 
13. Les eommandants des regiments seront exhortez a exercer 
et animer leur soldats pour le combat. 
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Den 29. Mai ward eine Conferenz mit dem Duc de Billa 
Hermoja gehalten und darin refolvirt, daß, wenn der Feind Huy 
attaquiren würde, Se. Hoheit mit ihrer Armee marfjchiren und bei 
Louvain campiren wollte, um den Feind, wenn er ein confidera- 
beles Detafchement Huy zu attaquiren, abſchicken jollte, zu jchlagen. 
Menn er Solches aber nicht thäte, folle er ſich ihm allenfalld 
nähern. Würde er aber Huy bekommen und darauf mit ber 
ganzen Armee auf Limburg gehen, fo wollte man fich Huy wieder 
bemäcdhtigen und fofort an den Feind nähern und ihn fchlagen, 
dafern er irgend ein Detafchement thun ſollte. Dafern er aber 
gegen Louvain marfchirte, beſchloß man, 4 Regimenter zu Fuß 
bineinzumwerfen und die übrigen Truppen zufammenzunehmen, um 
den Drt zu justeniren. Inmittelſt lief Nachricht ein, als hätte 
fih Dinant an den Feind ergeben und fei Huy wirklich inveftirt. 
Se. Hochgr. Erc. ftellten daher die nöthige Nothdurft und was 
dabei zu thun fei vor, man vernahm aber nachher, daß es eine 
falſche Zeitung geweſen. 

Den 1. Jui präſentirten Se. Hochgr. Exc. von Waldeck fol— 
gendes Memorial: 

Feaute d'um corps d'armées, qui se doivent former tant sur 
la Moselle, que sur la Meuse, que Votre Altesse eut pu agir 
seule avec succez en Flandre; la raison veut, qu’on observe la 
marche du roy de France, tant pour empecher la perte de quelque 
place considerable, que pour couvrir les Provinces Unies et places 
dans la Gueldre, que pour donner ehaleur aux alliez de l’Estat, 
qui pourroient s’etonner de l’approche de ce roy ä la tete d’une 
puissante armee, que pour le retenir des desseins, qu’il pourroit 
avoir forme sur le Rhin, la Moselle et la Ville de Luxembourg 
pour ce faire et le conseil de Mons. le duc de Villa Hermosa 
et Votre Altesse sont tombez d’accord. Cette resolution prise il 
est necessaire qu’on neglige pas les precautions, qu’un affaire de 
telle importance demande. Pour y reussir il faut avant toute 
chose regarder la force de Votre armee et de celle que l’Espagne 
y peut joindre. Et pourvoir les postes que l’ennemy peut atteindre, 
nous en ayant esloignez : l’armee de Votre Altesse est composee, 
selon la liste faite, de toute la eavallerie de l’estat, laquelle fait 
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environ 6000 chevaux et 800 dragons et 25000 homms de pied 
combattants — 31800. Les Espagnols y joindront en tout 5000 
cavaliers et 1000 dragens — 6000, summa : 37800. 

L’armee du roy de France peut passer 40000, si Crequi et 
la garnison de Mastricht y sont joints, de sorte qu’il faut suppleer 
ce defaut de nostre force par la situation des postes, que nous 
voulons prendre et par les postes mesures dans touts les mouve- 
ments, qu’on fera et pour ce sujet nous informer Je bon heure 
des lieux, ou en apparence nous devons aller, afin de n’estre pas 
embarassez, y arrivants. Pour reussir dans les desseins avec 
l’armee un soin tres partieulier des vivres est necessaire, lequel 
demande une deliberation de bon heure, et une telle prevoyence, 
que nous n’en puissions point manquer. De mesme est il du 
fourage, sur lequel il faut faire une reflexion bien assurce et 
pour ce sujet donner ordres aux gens connus dans le pais et de 
la charge desquels cela est, de s’en inlormer d’en prendre une 
si parfaite connaissance, que Votre Altesse en soit hurs de doute. 
Et comme a la premiere marche, que Votre Altesse fera, il faut 
advertir les alliez, ou leur generaux de Vos desseins, il leur faut 
envoyer des advis par de voyes sures. Je ne veux pas toucher 
la provision d’argent, ny l’ordres pour les batteaux de l’artillerie 
et bagage, puisque cela se regle de soy mesme, l’argent estant 
arrive, qui est destine pour les frais de la campagne et Votre 
Altesse ayant renouvellE la memoire a Mons. le Conseiller Pen- 
sionaire. ll reste de parler des postes et places derrier vous. 
En Flandre, si Votre Altesse passe la Meuse, l’ennemy peut 
assembler 8 ou plus de mille hommes, lesquels le roy peut for- 
tiier par un detachement, ayant passe la Meuse, ainsy il est ne- 
cessaire, que l’on pourvoye a la seurete des plaees en Flandre et 
de Bergen op Zoom, seit par des Wartgeldres pour quelque 
temps, ou matelots car les [rais en cette occasion n’esgalent pas 
le mal, qu’en arriveroit ä l’Estat, si se perdoit une place. Pour 
ce qui est de Breda, Bois le duc, Heusden et Gertruydenberg, 
si Votre Altesse passe la Meuse, c’est la mesme chose, et les frais 
ne peuvent pas estre considerez et si Votre Altesse en donne 
advis a Mons. le Conseiller Pensionaire, il trouvera des expe- 


954 
dients. Comme le soin de VIssel et de la Frise et Groninguen 
est commis a Mons. le Prince Maurice, je n’en diray rien. 

Mittlerweile gingen des Prinzen von Dranien Hoheit nad) 
Brüffel, um mit dem Duc de Billa Hermoja etwas Gewiſſes zu 
concertiren. Se. Hochgr. Exc. von Walde aber blieben mit der 
Armee in Flandern um die Pläe vor einer Attaque zu bededen, 
abſonderlich da Conde, Ath, Quenoy, Balancienne, Dudenarde, 
St. Omer und Cortrick voll Volks und noch dazu bei Oudenarde 
ein Corps volent war. Sie ſchickten ein Detaſchement nach Bra— 
bant, weil Duc de Luxenbourg mit 34,000 Mann bei Bonnef ſtand. 
Sie ließen auch verſchiedene Schreiben an die Herren Alliirten und 
inſonderheit an Celle und Osnabrück abgehen, recommandirten 
deren ſchleunigen Marſch und ſtellten mit ſonderlichem Nachdruck 
vor wie durch dergleichen Verzögerung der gemeinen Sache ein 
Merkliches geſchadet würde. Allein ſie entſchuldigten alle dieſen 
Aufenthalt mit der ſchlechten Bezahlung der von Spanien ver— 
ſprochenen Subſidiengelder, tyaten jedoch Promeſſen eheſtens im 
Felde zu ſein. Als nun Se. Hoheit wiederum bei der Armee an— 
kamen, gingen des Herrn Grafen von Waldeck Exc. den 5. Juli 
mit dem größten Theil der Armee von Lockeren nach Wondelyem 
bei Gent an den Canal und gaben an den General-Provediteur 
Machado Ordre, vor 50 Regimenter auf 4 Tage Brod zu backen 
und von 4 Tagen zu 4 Tagen bis auf fernere Ordre damit zu 
continuiren. Ingleichen gab man dem Gouverneur Zeldnigiy zu 
Sas von Gent Drore, zu beforgen, daß das Holfteinfche Regiment 
daſelbſt embarquirt und nad Mechelen gefandt würde. 

Den 6. braden Se. Hoheit gleichfalls mit dem Neft der 
Armee zu Loderen auf und begaben fi nad) dem Gampement 
längs Marienterfe und den Klofter Drongene, wo man das 
Hauptquartier nahm und den 9. eine General:Revue hielt und 
dajelbjt jo lange ftill jtand, bis Sie Nachricht erlangten, daß die 
Dsnabrüdihen und Münftrifhen Trupen ſich nach dem Canal bei 
Brüfjel begäben und die Zellifhen zu Dieft arrivirt wären. Der 
Duc de Billa Hermofa berichtete, daß den 26. Juli jeine Truppen 
gedachten Canal paffiren und gegen Dendre marjhiren würden, 
und zugleih verlangte er, daß Se. Hoheit Dero Armee appro: 
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hiren möchte. Damit der zu Ninove ftehende Feind die Alliirten 
in ihrem Mari nicht überfalle refolvirten Sie, d. 15. zu mar: 
ſchiren. Diefes geihah auch und paffirte die Armee felbigen Tag 
den Sanal zu Brüggen, um d. 17. zu Dendermonde und Appelen 
wieder über die Schelde zu gehen, wo Se. Hoheit eine Brüde ver: 
fertigen ließen. Den 18. erwarteten Sie die Ankunft der alliirten 
Truppen und advaneirten den 19. gegen Ninove in der Meinung, 
den Feind, der bei Leflines zwiſchen 2 Flüffen auf einer Höhe 
campirte, zu attaquiren. Weil man aber die Art und Weife 
folder Attaque mit den Mliirten überein bejtimmen mußte, welche 
jelbigen Tages zu Aloft die Dendre paffirten, jo jtand man den 
20. jtill und erhielt die Nachricht, daß der Feind decampirt und 
ſich zurüd zwiſchen feine Bläße gezogen habe. Dieſes verurſachte, 
daß man den Mari einjtellte, um gewiſſe Mefures zu einer fo: 
liven Operation zu faffen. 

Allein Se. Hochgr. Exc. von Waldeck wurden darauf von 
einem bißigen Fieber dergeitalt incommodirt, daß Sie fich nad 
Antwerpen bringen lafjen mußten und man hatte fchlechte Hoff: 
nung zu Dero Reconvalefcenz. Se. Hoheit gingen zwar vor 
Charleroy, um jelbigen Ort zu attaquiren; zu deſſen Bededung 
marſchirten die Mlürten über die Sambre, nahmen eine Höhe ein 
“und ftellten fih in Bataille, indem der Feind gleichfalls anmar— 
Iehirte und zwar gegen Chasteau, ungefähr eine Meile von den 
Mliirten. Weil aber viel Wald, Berg und Thäler zwifchen beiden 
Parteien waren, daß man dem Feind den Marfch nicht verhindern, 
viel weniger auf einige Wege felbigen attaquiren konnte, jo re: 
jolvirten Se. Hoheit, die Belagerung aufzuheben, zumal da Sie, 
jo lange die feindliche Armee in ihrem Poſten ſtehen blieb, weder 
die benöthigte Fourage haben, noch den Ort attaquiren Eonnten. 

So vermodten aud Se. Hoheit das auf Flandern habende 
Defjein megen der Spanier Jrrefolution nichts ins Werk zu 
rihten. Se. Hochgr. Erc. von Waldeck waren in dem Monat 
Septbr. wieder in dem Stande, daß Sie fi) nach der Armee be— 
gaben. Weil aber der Sommer verfloffen war, fo ftellten Sie Sr. 
Hoheit vor, wie man nunmehro die Winterquartiere reguliren und 
dabei refolviren müßte, welche von den Eleinen Plägen Engnien, 
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Nivelle, Hale, Tirlemont, Soignies und Brenne man vecupiren, 
wie und wann man Sie in einen guten Defenfionsftand ſetzen 
mit gehöriger Nothdurft verfehen und im Kal. der Feind einen 
davon attaquiren würde, felbigem fecouriren wolle? Sodanı wo 
man die Truppen zufammenziehen, die nöthigen Magazine aufs 
rihten und die Artillerie nebft der Equipage den Winter über 
laffen könnte? Hierauf refolvirten Se. Hoheit nichts Gewiſſes, 
jondern gaben dem Herm von Dydfeld auf, deſſentwegen mit dem 
Duc de Billa Hermoja fich zu vergleichen. Sie erhuben fich ſo— 
fort nah dem Haag, um von da nah Engeland zu reifen und 
jowohl wegen Ihrer vorhabenden Mariage mit des Duc de York 
Prinzeljin als auch wegen des Friedens fich mit dem König von 
England zu aboudiren. 

Den 6. October ſchickten Se. Hochgr. Exe. von Walded aus 
Engoin Monf. Eollgar mit folgendem Memorial an des Prinzen 
von Dranien Hoheit: 1. Il rapportera a Son Altesse comme quoy 
Jay envoye les trouppes destinez a Monts aux regiments Je 
Torsais, Heustra, du Thel et d’ärre prez; 2. que j'ay laire les 
routies à Monts, mais que le bois n’est pas retire et y demeurant, 
il empeche plus qu’il ne sert; 3. que Soignies a este absolument 
demoly; 4. qu’a Hall l’on travaille et & la fortification et au 
magazin: 5. que l'on a fait mener par une partie de nous che- 
riots d’ammonition les ammonitions à Monts, ce qui a retarde 
notre marche; 6. que le 4me l’armee est venu icy, ou J’abord 
Jay fait demander, si l’on continuoit dans le dessein de demolir 
Engoin, on m’a remit a lendemain; 7. le 5bme Son Excellence 
eut advis qu’an detachement ennemy avoit passe le canal de Gent 
a Brugge, ce qui fit resoudre, que sur le premier advis que ce 
detachement fust considerable, l'en marcheroit en Flandre par le 
droit chemin de Grammont ä Gent, qu'on se tiendroit prest pour 
le fourage, s’il ne venoit pas d’advis pour devvir marcher et 
qu’on ordonnervit toute chose pour la demolition de cette place, 
Son Excell. me faisant dire, qu’a 12 heures la nuit ne venant 
point d’advis, qui pressat la marche, qu'on executast les deux 
derniers points. Le 6. Mons. l’Evesque d’Osnabrugge partit, 
demandant des nouvelles de Son Altesse et de son argent en 
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Hollande se recommendant à Son Altesse. Ce matin Mons. le 
duc de Villa Hermosa vint a Engoin et ordonna la demolition pour 
laquelle je donnois les mineurs et 900 soldats; 8. la charge de 
Lieutenant Colonel du Colonel de Lavigny estant vacante, comme 
auss) la campagne de Montaigne, Son Altesse ordonnera qui mettre 
ä la place, si Elle ne veut pardonner; 9. comme je ne sgay pas 
quel ordre Son Altesse a donne a l’Artillerie, je crois en devoir 
esire adverty; 10. j’ay envoye le regiment de Schlangenbourg 
comme le plus proche du Sas de Guant à la dite place, ne 
sgachant pas en quel estat sent les guarnisons de Flandre, n’y 
ce qui s’y fait n’en regevant aucun advis; 11. que le foin pour 
Maseick soit envoyé sans dilais, est necessaire,; 12. si Son Altesse 
ne m’instruit punctuellement ce que je dois, faire ou laisser, 
afın de ne point faillir, je seray embarasse. 

Allein Se. Hoheit antworteten hierauf Sr. Hochgr. Ere. nicht, 
jondern verlangten, daß Sie fi eheitens zu Jhro nach) dem Haag 
erheben oder einen gemwifjen Ort, wohin Ihro Sr. Hoheit entgegen 
gehen wollten, benennen möchten, weil Sie vor Ihrer Abreife nach 
England Selbige nothwendig erjt Sprechen müßten. Se. Hochgr. 
Exc. von Walded begaben ſich deßhalb fofort auf die Neife und 
famen den 16. Detbr. in dem Hag an. Sie conferirten dafelbft 
mit Sr. Hoheit in dem Gemach ganz allein verfchiedentlich und 
präjentirten unter Anderm auch beigehendes Memorial Derojelben 
und empfingen hierauf die neben gejchriebene Refolution: 


1. Les Subsides de Mons. l’Eves- 
que «d’Osnabrugge. 

2. Si l’ennemy se met dans quel- 
que place, comme Engoin, Soigne 
ou Nivelle, si je doibs marcher pour 
l’empecher de s’y fortihier. 

3. Sil’ennemy entreprand quelque 
chose en Flandre. si j’y doibs aller 
avec les trouppes. 

4. Jusqu’ou mon comendement 


Mons. deDyckfeld doiht negotier 
cecy. 
Est appreuve. 


Est refuse et cela demeurera au 
soin des Espagnols. 


Generalement sans restriction et 


s’estand et mesmes a l’egüuard des 
trouppes de Brandenbourg. 

5. Si Mons. le due de Neubourg 
demande du secours ce que je doibs 
faire. 


ınesmes sur les trouppes de Branden- 
bourg. si Son Alt. Elect. y consent. 

Mons. Chauvet sera employe pour 
cela. 
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6. Si les trouppes de Munster 
soubs le commandement de Mons. 
Weedel veullent occuper des places 
dans le pais de Liege ce que l’on 
faira. 

7. Si sur ce sujet je doibs com- 
muniquer avec les Estats. 

8. Si je doibs d’abord envoyer a 
Maseick pour l’occuper et ou trou- 
ver le fourage. 

9. Si Von ne peut accommoder 
les 2 regiments de Coerlande et de 
troupes. 

10. Si l’on doibt occuper Greven- 
broeck. 

11. Quell concert F'on faira avec 
le duc de Neubourg et Branden- 
bourg pour la defence du pais. 

12. Si Mons. le duc de Loraine 
demande du secours que faire. 

13. Si ’ennemy se poste de man- 
niere que je ne puisse retirer les 
regiments d’Ipre destines pour la 
sarnison de Monts, si j’y en doibs 
mettre d’aulires et lesquels. 

14. L’ordre a l’Artillerie. 


15. Pontonts et ponts ou les mettre. 


16. L’argent pour la campagne 
d’A present. 

17. Si Mons. de Dyckfeld doibt 
demeurer a Bruxelles. 

18. Ou je doibs rester 

19. Ne sgachant pas les inten- 
tions de Son Alt.. ce que je doibs 
faire pendant Son absence et le 
voyage d’Angleterre elle est supolie, 
de m’en instruire de bon heure, afın 
que je ne manque pas dans mon 
intention de bien servir. et a ce 
qu’il me semble je doibs scavoir, 
quelle sera l’autorisation que Son 


l.’on les doibt prevenir. 


Avec le Conseiller Pensionaire et 
point avec les Estats. 

Le plutost qu’il se pourra Mons. 
de Dickfeld doibt avoir sein du 
fourage. 

L’un ira dans Heusden et l’aulire 
sera logé comme l’on le peut dans 
les petittes villes du pays de Liege. 

Ce doibt estre laisse a la consi- 
deration de Mons. de Webenhem. 

l’on en daibht conferer aver les 
ministres, 


Est impracticable. 


Est apprenve. 


L’Artillerie qui est aupres de 
Spaon demenrera dans Maseick; 
celle pour la campagne a Bruxelles 
et le reste a Bergenopzoom oultre 
les 18 pieces qui sont a Bruxelles. 

Tout doibt demeurer a Bergenop- 
zoom et Bruxelles. 

Mous. de Dyckfeld doibt avoir 
ce soin 


a Ma ines. 
L’autorisation sera Generale. 
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Alt. me donnera et si elle sera 
donnee avec la connaissence des 
Estats, lesquels pourroient me contre- 
carer sans cela. 

20. Qui donnera les patents. 

21. Si je doibs avoir communi- 
cation de correspondences de l’Estat 
avec les alliez. 

22. Si moy je doibs correspondre 
avec ies allicz. 

23. Si le concert de la campagne 
qui vient se doiht faire avec ma 
communication. 

24. Si l’un ou laultre province 
vouloit retirer ces trouppes de Son 
chef, ou me l’ordonnat, ce que je 
doibs faire. 

25. Si je doibs arler avec Mons 
le duc de Villa Hermosa, touchant 
les trouppes du Landgrave de Hesseu 
pour les engager dans ce party. 

26. Si je doibs donner de places 
d’assamblee pour les remedes dans 
les villes Hollande. 

27. 


28. Sil ne sera pas necessaire 
un ordre a t«uts les Gouverneurs. 

29. Qui donnera les pasports, pour 
les fourages et vivres qui viennent 
pour les trouppes dans le Brabant. 

30. Torsay estant plus vieux Co- 
lonell que Cassiopin, si l'on ne doibt 
envoyer un aultre regiment dans 
Monts et comment y faire entrer 
les aultres. 


Mons. le comte de Waldeck. 


Est appreuve. 


A remettre au retour de Son Alt.: 
je doibs pourtant sonder les inten- 
tions. 

y. “ . 

Suivre ce que je juge estre du 
service, 


Est accordèé. 


Est appreuve. 


Je doibs preparer les esprits pour 
faire entreprendre aux imperiaux 
le siege de Thionville. 

Son Alt. dit que mon authorisa- 
tion suffit. 

Son Alt. me donnera un pasport, 
du reste elle u'a pas resolu. 


Son Alt. veult. que Torsay aille 
dans Monts. 


Dem nun zu gebührender Folge machten Se. Hochgr. Ere. 
von Walde alle nöthige Anftalt und gingen d. 23. Detb. felbft, 
um die Winterquartiere zu reguliren nah dem Duc de Villa 
Hermofa. Hier trafen Sie den Herrn Grafen Ratſch, den Herrn 
Grafen von Nafjau, General zu Pferd und die Herren d'Aylva 
und Delwig, General Lieutenant von den vereinigten Nieder: 
landen, wie auch dem Osnabrückſchen General de Louvigni und 
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dem Braunfchweigichen General de Ehauvet. Weil aber Niemand 
von Seiten de3 Herrn Biſchofs von Münjter zugegen war, fo hielt 
der Duc de Billa Hermoja für gut, diefe Sache bis auf d. 25. 
zu verjchieben, wo alle Bartien zu Waveren zufammentommen 
würden, um Alles, was noch nöthig wäre, ehe die Armee aus— 
einandergehe, zu reguliren. Unterdeſſen rapportirte doch Monf. de 
Mottes, wie Dr. Hamm, Bilhöflid Münfter. Rath fi erklärt 
hätte, daß Sein Herr über die Quartiere im Spanifchen Gelder: 
land die Stadt Nahen und andere Plätze zwijchen der Mojel, dem 
Rhein und der Maaß, wie auch ein Theil des Lüderlandes, das 
den Herren Staaten bis dahin contribuirt, prätendirte. Zugleich 
auch theilte er mit, daß General-Lieutenant Wedel d. 30. marjchiren 
wollte, um St. Tron, Heerd, Beringen, Deer, Bran und Mafeid 
zu occupiren. Da nun dieſes Sr. Hoheit Drdres ganz entgegen 
war, jo hielt Ihre Hochgr. Excel. mit den Staatifchen Herren 
Kriegsrath. Ale hielten nun zwar dafür, daß man ſowohl der 
Räſon als auch Sr. Hoheit Drdre gemäß dergleidhen präjubdicir- 
lihen Deſſeins zuvorkommen und nöthige Mannſchaft in die ge- 
dachten Pläte logiren müßte. Auch Se. Hochgr. Exc. von Walded 
commanbirten den Herrn General-:Major Webenhem mit 5 Regi— 
mentern zu Pferd und 6 zu Fuß, um fich bei St. Tron zu pojtiren 
und in die gen. Pläße, ausgenommen Mafaid, al3 worin die 
Brandenburgifchen jchon waren, Volk zu legen. Weil man aber 
befürchtete, es möchte der Münſter'ſche General feine® Herrn 
Drdres erequiren, fich zwifchen diefe Kleinen Plätze poftiren oder 
felbige gar attaquiren, oder. in die Meierei Herzogenbuſch gehen 
und dann einerjeitS die Reputation der Staatifhen Waffen und 
die Kriegsräfon, anderntheils der Nußen, den der Feind von folchen 
Defordres ziehen Fönnte, mit unterlief und in Conſideration Fam, 
jo hielt man für das rathſamſte den Herrn Rath Fagel darüber, 
Str. Hoheit Drdre gemäß, zu confuliren. Die Münfterifchen aber 
wollten von den prätendirten ercefiiven Winterquartieren, in den 
Gelderland, Brabant und Lüderland nicht abftehen. Man Fonnte 
fih mit ihnen nicht vergleichen, jondern fie wollten d. 26. gegen 
das Lücderhand und die Maaß marjcdiren, felbige paſſiren und 
jenfeit ihr Ouartier nehmen. Se, Hochgr. Erc. von Walded gaben 
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Drdre an den Herrn General-Major von Webenhem, fich mit 
Ihnen in dem Marfch nicht zu broulliven, ſondern Ahnen 
vielmehr die Hand zu bieten. Mlein Er follte Seiner Ordre ge— 
mäß die Heinen Plätze in Lüderland und diefjeit der Maaß occu: 
piren und jelbige, damit fie der Feind nicht verbrenne, beftens 
defendiren. Zugleih auch, da einige von den Mliirten Ihre 
Winterquartiere darin haben wollten, folches in der Güte ab- 
ſchlagen, fich auf den Befig und Genuß der Gontribution in der 
Grafſchaft Looz und Hantage zur Unterhaltung der Fortification 
Haſſelt beziehen (Hafjelt aber hätte man mit Sr. Kaiſerl. Majeftät 
Probation auf Erfordern des Niederländifhen Gouverneurs zu 
Brabant’ Sicherheit und um die Neuburgifchen Subfidien dadurd) 
paſſiren zu lafen eingenommen). Zugleich folle man ſich auf St. 
Hoheit Ordres beziehen. Dafern man aber Gewalt brauchen 
wollte, jelbige mit Gewalt hintertreiben und vor Allem Sr. 
Hochgr. Exc. von Waldeck Nachricht erftatten und nähere Ordres 
erwarten. 

Diejes Sr. Hochgr. Exec. von Walded Verfahren, das doch 
Sr. Hoheit Ordre gemäß war, empfand der Biſchof von Münſter 
ſowohl als auch der General-Lieutenant Wedel übel. Sie ließen 
ſich verlauten, ein ſolches die Grafſchaft Waldeck entgelten zu 
laſſen. Allein Se. Hochgr. Exc. von Waldeck baten den Duc de 
Villa Hermoſa eine ausführliche Relation von Dero rechtmäßigem 
Procediren an den Kaiſerl. Hof und den Herrn Herzog von Neu: 
burg zu thun, weil fonft Ihre armen Unterthanen leiden müßten. 
Bleihermaßen waren Ge. Hochgr. Exc. von Walded jehr em: 
baraffirt, wie Sie den Brandenburgifchen Herrn General-Lieutenant 
mit feinen 4 Regimentern aus Mafeid bringen möchten, indem er 
nicht eher herausweichen wollte, es fei denn, daß man ihn, wo 
feine Truppen logirt jein jollten, genugſam verjicherte. 

Endlich aber und nach vielen untereinander gepflogenen Eon: 
ferentien ward die Sache alſo eingerichtet, daß Duc de Billa 
Hermofa zur Unterhaltung zweier Brandenburgiihen Regimenter 
zu Pferd, welche in das Cleviſche follten logirt werden, namentlich 
6000 Thlr. zahlen follte. Eins aber wollte der Herzog von Neu: 
burg in fein Land nehmen, das 4, aber nebſt den Staatijchen 
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Truppen follte in Mafeid bleiben. Da nun inmitteljt die nach 
Namur deftinirte Convoy unter Bededung der Staatiſchen Armee 
glüdlih war eingebracht worden, fo ließen Se. Hochgr. Erc. von 
Walded die Regimenter in die ihnen in Brabant (mo diefen Winter 
alle Staatiſchen Truppen verbleiben follten) affignirten Winter: 
quartiere gehen Sie ſelbſt begaben ſich nad Malines, wo Sie ihr 
Winterquartier hatten. Sie erhielten von des Prinzen von Ora— 
nien Hoheit Nachricht, daß Ihre Menage mit der älteiten Prin— 
zeffin des Duc de Yord geſchloſſen jei und der ganze Hof jomohl 
als aud das Gemeine eine große Freude darob verjpüren ließ. 

Zu Anfang des Novembers zog der Marſchall d’Humieres 
einige 1000 Dann zufammen und ging damit vor das Schloß 
Bouffe, welches der darin commandirende Gisbert ſogleich an den 
Feind übergeben und deßwegen auf St. Hochgr. Erc. von Walded 
Befehl gefangen genommen und vor den Kriegsrath geitellt ward. 
Weil man aber befürchtete, es möchte der Feind fich je mehr und 
mehr verſtärken und auf andere importante Art ein Defjein for: 
miren, jo ließen Se. Hochgr. Exc. von Waldeck Ordre an die 
Negimenter abgehen, ſich marfchfertig zu halten und jchidten fol: 
gende Memorial au den Duc de Billa Hermoja: 

Si l’ennemy donne a mesme temps Ju coste de Hall et en 
Flandre l’allarme, les trouppes destinez pour le premier ne 
pourront pas marcher ailleurs. Et si l’ennemy donne de l’oceu- 
pation à mesme temps a Maseick, Bray, ou les pais de Juliers 
et Gueldre, quand il fera marcher un corps vers Hall, quelles 
trouppes composeront un corps de l'autre coste et lesquelles 
s’assembleront aupres de Bruxelles. Kt comment l'on recevra 
sans perte du temps le pain et l’avoine à Bruxelles au rendez- 
vous, les exemples ayants fait voir, que sans un reglement de 
bon heure et des gens autorisez, auxquels l’on se puisse adresser, 
l’on a de la peine de reussir. 

Weil man auch verjchiedentlich von der zu Nimmwegen vor: 
habenden Friedenshandlung räfonnirte und Ihrer Hochgr. Ere. 
von Waldeck der Herr Fayel davon einige Nachricht eritattet Hatte, 
jo entdedten Sie hm darüber ihre Gedanken und Meinung in 
folgendem. Schreiben: 
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Ce que vous .avez la bonte de me dire sur le sujet des 
affaires presentes du monde, je confesse que la letargie des Es- 
pagnols, la conduite peu sage de la cour de l’Empereur, les 
alliances suspectes et les charges excessives des sujets dans notre 
estat, avec la mauvaise conduite dans nos campagnes, qui a produit 
les succez contraires à l’attente des interesses, sont des choses, 
qui doivent toucher le cveur et presque rebutter le plus zele. 
Mais comme de nostre coste l’on n’est pas maistre de la paix, 
si le roy de France n’y incline point, et que le plus pacifique 
jugera qu’il veaut mieux de hazarder que de quitter le party. 
Je vous connois trop bon patriote, que vous veuilliez donner la 
main, autant que vous estez en pouvoir Mons. qui ne nous en 
laisse que l’apparence et le nom rompt nos alliances et met le 
roy de France en estat de faire ce que bon luy semble. Et je 
m’assure, qu’il y en aura encore avec vous, qui jugeront, que 
touie sorie de paix ne nous convient pas et qu’on doit eviter dans 
faire que faciliter les desseins du roy de France. Il est bien 
vray, que les mauvais succez des armes des alliez et le peu 
d’apparence de meilleure fortune à l’advenir est chagrinant, mais 
si dans l’annee 73 notre estat le roy de Dennemark et plusieurs 
autres rois et estats eussent voulu quitter la partie pour cela, 
l’on ne les verroit plus dans leurs Kstats. Et contre les desseins 
des Papistes, qui sont deja decouverts, il semble rester du remede 
si l'on s’y prend bien, puisqu’a l’Evesque de Munster, sous le 
le nom de la ville d’Embden, l’on luy peut Jdisputer ses desseins 
en ÖOstfrise si un habil homme y est envoye, qui cherche la sub- 
sistence des soldats du pais d’Ostfriese et la dispute ainsi avec 
l’Evesque, les ducs de Brounswie y pourront entrevenir comme 
tuteurs et sous un pretexte fonde y pourront concourrir et svi- 
vant les concerts, que l’on pourroit faire avec eux et ä son temps, 
nostre esiat en pourra faire son profit et jusq'à ce que l’on soit 
assure d’une paix acceptable, il semble que l’on pourra par des 
remonstrations vigoureuses porter Sa Majest€ Imperiale, a mieux 
eonsiderer les alliez, qui sont entre les premiers dans nostre 
party. Et certes toute la disposition pour la continuation de la 
guerre et une bonne union entre les Kstats, qui ne sont pas Pa- 
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pistes est tres necessaire, afın que les bonnes intentions de Sa 
Majeste de la grande Bretagne pour la cause commune, qu’on doit 
presumer apres le mariage conclu entre Son Altesse et la Princesse 
de Jorck puissent estre appuydez d’autant que comme vous dites, 
le roy ne prendra pas facilement les armes contre la France et 
le roy tres chretien pouvant faire son caleule, quand il aura ä 
apprehender l’effect du chagrin, qu’il pourroit donner a Sa Ma- 
jeste Britanique en n’acceptant pas ses propositions, poussera ses 
desseins vigoureusement et sans un tres grand et prompt soin de 
nostre coste pour les rompre par nos armes il pourroit reussir. 
Quant aux conditions de paix, j’ay peur, que la proposition sera 
si pcu approchante de ce qui nous fait besoin, que j’apprehende, 
que ce ne sera seul la Bourgoigne, que l’acerochera, mais il 
est vray, que la Bourgoigne couvre la France et ouvre le chemin 
dans l’Allemagne, par la subjection de quelle nostre estat courre 
grand risque, et je suis en doute, si l’Angletrre seule nous en 
pourra meitre à couvert. Que les Imperiaux et les Espagnols 
s’imaginent, de devoir continuer seuls la guerre, me paroist ri- 
dieule et je crois que l’on les pourroit aisement faire revenir de 
cette erreur. Ne croyez pas, Monsieur, que c’est par un mouve- 
ment d’un humeur guerrier, que je parle ainsy, non certes, pour 
mon particulier je ne souhaite rien plus, qu’une vie solitaire et 
hors du grand embarras du monde, et si le zele pour le service 
de l’estat ne m’avoit pas fait entrer dans cet employ, toutes 
antres considerations ne m’y eussent pu engager, prevoyant toutes 
les difficultez, que j’ay remontre et en voyant encores des insur- 
montables. 

Den 18. Octb. (1677) jchrieben Se. Hoher. Erc. von Walded 
an des Herrn Morik von Naſſau Fürftl. Gn. und baten Sie, Ihren 
Sohn, der nunmehro zu feinen Jahren gefommen, mit dem Ritter: 
freuz des St. Johanniter-Ordens zu begnadigen. 

Gleichwie aber der Feind auf alle Wege die Alliirten zu fa- 
tigiren fuchte, jo lief abermals Zeitung ein, daß der Marjchall 
d’Humieres mit einem Corps gegen Engnien und Monf. de Lou: 
voy mit einem andern Corp gegen Nivelle marſchirten. Se. 
Hochgr. Ere. von Walded erließen deßhalb an alle nahgelegenen 
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Generale Ordre, ſich marfchfertig zu halten auf das mit 3 Canons 
zu Brüflel, Vilvorden, Maline® und Lure gegebene Signal zu 
marſchiren. Sie machten auch ſonſt alle gute Anftalten und 
ſchlugen vor, wie Sie vor rathjam hielten, daß man einige Regi- 
menter zu Pferd approdiren lafjen und wegen der Fourage, im 
Fall die Armee zu Pferd gehen müßte, nöthige Provifion thäte. 
Allein Duc de Vila Hermofa meinte, man könnte ein foldhes jo 
lange verjchieben bi8 man von des Feindes Deflein gewiß ver: 
fihert wäre. Unterdeſſen ließen Se. Hochgr. Exc. von Walded 
an den Herren Grafen von Königseck nachfolgendes Sreiben ab: 
gehen: 

Daß Em. Exc. und Liebden vermeinen, ich könnte zu Abtre- 
tung des Lückſchen Antheils, jo die General-Staaten zu befferer 
Manutenenz von Haflelt bisher in Befig gehabt haben, etwas con- 
tribuiren, ſolches wünſche ich vielmehr als ich es ind Merk zu 
richten vermag. Weil es auch jcheint, als wolle man von allen 
Seiten den Vereinigten Provinzen allerhand Schuld beimefjen und 
Duerelen maden, jo will mir joviel weniger zu rathen fein, 
zwifchen ſolche Mißverftände mich zu ſtecken und das fo viel mehr, 
weil ich bishero eine ziemliche obwohl unverdiente Ungemwißheit 
an vielen Orten gegen mich verjpüre. Ich Tann mit aufrichtigem 
Angefiht, ohne beſchämt zu werden, von meinen Actionen Rechen: 
ſchaft geben, ohne daß eines Heller werth von Jemandem bei 
diefem Krieg genofjen und werde aljo arm und wenig Ehre wird 
mir gegönnt. Doc trage ichs mit Geduld und will hoffen, das 
Glüd werde mir einftmals favorabel erjcheinen und ich alsdann 
wigiger vor mein Intereſſe als bisher geweſen. Auch bin ich 
ein geringer Reichsitand, aber treuer Diener meines Vaterlandes 
und vermeine jo gute Dienfte demjelben und dem Publicum ge: 
than zu haben, als etliche meine Alliirte. Doc die Sachen der 
Welt müſſen alfo jein, wie die, die das Meifte in der Welt zu 
fagen haben, ſie nehmen. Unterdefjen haben die Herren Staaten 
30 Negimenter zu Fuß in diefen Niederlanden in die Städte ge- 
legt, die man zu ihrer Verwahrung gegeben; andere aber ftehen 
ledig, fonderlid Namur und Luremburg, welcher der König von 
Frankreich fih außer Zweifel bemeiftern wird. Und dies, weil 
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einige die Winterquartiere genießen, andere aus Mangel derjelben 
ruinirt werden und des Staates Armatur alfo unnüg gemacht 
wird, wiewohl e3 jceint, daß man des Staates Armatur an 
etlichen Orten vor unnöthig achte. Ich bin bier und thue was 
mir befohlen ift und erwarte was uns Gutes aus England fonımen 
wird. Aufs wenigfte verfichert mic) der Hof und der Prinz alles 
Guten vor mid. Ich will erwarten, von wannen die Glüdsfonne 
einmal vor mich fcheinen wird. 


Den 1. October 1677 erhielt man Nachricht, daß der Feind 
St. Guillain belagert hätte und vermeinte der Duc de Villa Her: 
moſa dafür, man konnte den Ort nicht jecouriren. Ge. Hochgr. 
Ere. von Walded vermochten daher ohne ein gemiljes Defjein 
wegen der bei den Fouragen vorfallenden Inconvenientien nicht 
zu marſchiren. Sie fahen aber vorher, daß, dafern man nicht die 
Truppen bei Zeiten zufammenzöge und approdirte, der Feind ge: 
Ihwind auf Hall losgehen und felbiges mit Macht in aller Eil 
binwegnehmen würde. Deßwegen waren Sie jehr embarafiirt und 
jchrieben folgendergeftalt an Se. Hoheit: 


Votre Altesse voit par la jointe que St. Guillain est assiege. 
Mons. le duc de Villa Hermosa m’a declare et fait dire par 
Mons. de Dyckfeld et Mons. le comte de Nogel, qu’il ne 
feroit pas bouger les trouppes pour autre chose, que le se- 
cours de Hall, lequel manquera avec votre desadvantage, si nous 
n’avons plus des trouppes plus proches et que la provision 
n’est pas asseurdce. Si je marche sans ordre de Son Excellence, 
il se plaindra, que je deconcertois les choses, touchant les pro- 
visions de fourage, et si l'on tarde, St. Guillain sera perdu sans 
peu resistence et Hall emporte avant que nous arrivions et 
n’ayants plus des trouppes, nous aurons un malheur avec ceuxey, 
Jay assez pousse et presse, qu’on fist passer les 3 regiments 
dans Monts, mais sans effect et tout ce, que j'ay propose, a este 
trouve impossible faute des moyens, j’ay erü devoir advertir Votre 
Altesse de tout cecy, qui attends vos ordres etc. 


Dieſes Schreiben überfchidten Sie durch Monf. Ridder .mit 
folgender Inſtruction: 
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1. TI partira en diligence, pour se rendre à la Haye avec les 
letires, que je luy ay Jonne et les delivrera à Mons. le conseiller 
Pensionaire Fagel, si Son Altesse n’est pas à la Hay, si Son 
Altesse y est, ou au pais, il les portera ä Son Altesse. 2. Il 
dira de bouche ou a Son Altesse ou a Mons. le Conseiller Pen- 
sionaire, que les ennemis sont devant St. Guillain, Mons. d’Hu- 
mieres a Genappe, le comte de Nancre a Boder et Mons. le Montal 
du coste de Bossu. 3. Il dira que dans Namur il n’y a que 
1200 hommes et que les ennemis font des preparatifs, qui me- 
nacent cette place. 5. il dira a Mons. le Conseiller Pensionaire 
puisque l’arnıde s’assemble, qu’il serait necessaire, que Mons. de 
Dyckfeld soit pourvu d’argent. 6. Il est aussy necessaire, que 
’Intendant ‚Je l’hospital de Malades rammene les Coffres de 
Medicines et vienne avec a Bruxelles. 

Als aber der Duc de Billa Hermofa vernahm, daß die ganze 
feindlihe Madt in Mari wäre und man den Slönig dabei er: 
wartete, bat er Se. Hochgr. Exc. von Walded Ihre Truppen zu: 
jammenzuziehen und fich bei dem Dorf Anderlacht zu verfammeln; 
der Fourage und Vivres wegen hätten Sie fchon Ordres ertheilt. 
Se. Hochgr. Exc. von Walded commandirten deßhalb 16 Regi— 
menter zu Fuß und ungefähr 14 Negimenter zu Pferd und Dra— 
goner und ſchrieben an die Alliirten, ein Gleiches zu thun. Dabei 
baten Sie den Herzog von Neuburg und Kügenburg mit 4000 bis 
5000 Mann zu bejegen. Sie beklagten zugleih, daß man diejjeits, 
da der Feind fih auf eine lange Zeit wohl verfehen, nur eine 
kurze Zeit ſubſiſtiren könnte und fchrieben folgendes Memorial 
an den Herrn von Dydfeld nad Brüſſel: 

Son Excellence Mons. le duc de Villa Hermosa est du sen- 
timent à present, que l’on doit marcher au secours de St. Gvillain, 
Jay represent€ ce qui convient, mais comme il me semble, que 
’on me fatte, sans que les effets en svivent, touchant le pain et 
les cheriots pour le pain, je vous price de prendre la peine de 
faire regler les points svivants, que J’on , puisse voir clair: 
1. Que le pain pour les trouppes speciliez soit donne pour 5 jvurs 
à Bruxelles le 6me. 2. Que les trouppes, qui svivent, aussy en 
soyent pourveus de mesme. 3. Que l’avoine se prennent pour 
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quatre jours icy pour la cavallerie qui est icy et à Lire, soit 
augmente à Bruxelles pour encor 4 jours, et que l’on la livre a 
un endroit commode, pour le recevoir. 4. Que l’on fournisse 
cheriots pour mener du pain pour 6 jours pour tout le corps. 
5. Que l’on fasse provision ou arreste avec des gens de Bruxelles 
la continuation du fournissement des fourages et pains; et je vous 
prie Mons. surtout, 6. de mettre ordre pour besoin des malades 
et blessez et pour une provision de linge pour les blessez, car 
sans cela tout le monde desespere. 

Wie nun Se. Hochgr. Exc. von Walded und der Duc de 
Billa Hermofa fich zu Malines aboudirt und unter einander con— 
certirt hatten, daß Monf. de Louvigni den 5. und die Gavallerie 
von Malines, Louvain und Liere den 6., wie nicht weniger die 
von Brüffel den 7. Tag des December marſchiren, die übrigen 
aber folgen und die Truppen insgeſammt diefjeit3 der Sonne bis 
nah Hall, wo man das Rendezvous halten wollte, gehen follten. 
Alfo cantonirten Se. Erc. von Walded d. 8. mit den Staatifchen 
Truppen von Tubife bis nah Braine le Comte, wohin Sie Sr. 
Hoheit Regiment Dragoner, jodann 1 Regiment zu Pferd und 2 
zu Fuß ſchickten, um nicht allein die übrigen zu bededen, jondern 
auch bei dem Feind einige Jalouſie zu ermweden. 

Der Duc de Billa Hermofa logirte zu Lembed und feine 
Cavallerie zu St. Ternelle und den andern nahgelegenen Dörfern. 
Monf. de Louvigni war jelbigen Tages mit den Dsnabrüdifchen 
Truppen eine Stunde hinter Hall, alfo daß gegen 3 Uhr nad 
Mittag Alles an dem zum Rendezvous unweit Hal beftimmten 
Drt fih befand und d. 9. der Herr Graf von Naffau und der 
Herr General Webenhem mit 6 Schwadronen von Breda und 
Gertruydenburg zu Ihnen ftieß und die ganze Armee in 50 Esca— 
drons zu Pferde, 11 von Dragonern, 24 Bataillonen Infanterie, 
12 Feldjtüden mit der Zubehörung und 50 mit Brod beladenen 
Wagen bejtand. Ob nun mohl der Duc de Villa Hermofa ver: 
langte, noch jelbigen Abends bis nad) Soignies zu marſchiren, in 
Hoffnung, würde man den Feind dadurch in der Attaque halten. 
Bei der fehr großen Kälte aber waren die Soldaten während der 
Beit, daß man die Dsnabrüdichen, die viele Meilen marſchirt und 
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jehr fatigirt waren, erwartete, alles geſchehenen Verbietens unge: 
achtet, nad Holz gegangen. Daneben waren die Brüden und die 
Wege noch nicht gemacht, noch auch zu Soianies einiges Holz zu 
Iommen. Folglich blieben nicht allein viele Soldaten zurüd, fon: 
dern waren auch jehr abgemattet und obue Stroh und Holz übel 
accomodirt, mithin incapabel, einige Dienfte zu thun, zumal da 
man nah an dem Feinde und feine Dörfer da waren, wo man in 
Sicherheit cantoniren konnte. Es wurde deßhalb rejolvirt, ſelbige 
Nacht zu campiren und inmittelft Alles dergeftalt anzuordnen, daß 
man de3 Morgen3 um 3 Uhr marfdiren könnte. Den 10. paſſirte 
die ganze Armee die Defiles und den Wald und befand ſich mit 
anbrehendem Tag auf der Pleine vor Soignies und continuirte 
ven Marſch nah Thuisy. Hier kam in Confideration, ob man 
die Brüde bei Bour paffiren und zwiſchen dem Fluß Haine und 
der Stadt Monts campiren follte, um bei dem Feinde von beiden 
Seiten einige Jalouſie zu erweden und das Quartier jenjeit der 
Haine vor St. Gvillain zu fchlagen. Soldhergeitalt mußten aber 
die Soldaten bei der großen Kälte etlihe Tage Mangel an Hol; 
leiden und man mußte auch viele Zeit haben, dur Monts zu 
marjchiren. Die Musquetirer, die von Morgens 3 Uhr marjdirt 
hatten, konnten auch erſt bei jpäter Nacht in der Stadt ankommen. 
Der Feind dagegen Eonnte ihm zumal mit an Gavallerie weit über: 
legener Macht entgegengehen und ihnen in dem Defile des großen 
Waſſerfluſſes zwiſchen Monts und St. Goillain begegnen. Sie 
konnten daher durch BVerlierung einiger Zeit in den größten Mangel 
von Vivred und Fourage kommen, ſolche auch die Stadt, ohne 
ihren gänzlihen Verluſt, nicht fourniren. Der Succeß auf der 
Seite Glain und Bodau ſchien dagegen viel leichter, indem alle 
Zeitungen mitbrachten, daß der Feind dafelbit fein Retranchement 
hätte und die Infanterie in ſolchen bededten Orten viel nüglicher 
employirt werden könnte. Man bejchloß daher einmüthiglich, die 
General: Duartiermeifter mit den Dragonern und Inſtrumenten 
dahin zu ſchicken und einige Brüden über das durch das Dorf Aubour 
laufende Waller zu machen, um noch jelbigen Abend, wofern es 
möglich wäre, bei der Vorftadt zu Nimy zu campiren. Der Duc 
de Billa Hermofa jchidte daher den Marquis de Conflans nebit 
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den Quartiermeiftern, um Mlles zu recognosciren, ab. Die Armee 
jegte ihren Marſch fort. Duc de Billa Hermofa aber paffirte mit 
des Königs Truppen zur Rechten der Abtei St. Denis, die Staats: 
Gavallerie aber das Dorf Aubour. Hier aber hatte man feine 
Brüde gemacht, weil nur ein einziger Weg nah gedachtem Dorf 
und Fluß ging. Die Cavallerie marſchirte durch eine Furth zur 
Linken, die Artillerie aber bediente fih der Brüde bei der Abtei 
St. Denis und die Infanterie der in dem Dorfe Aubour. Als 
Sie nun mit der Avantgarde jenfeit des Fluffes auf eine Kleine 
Plaine um 3 Uhr Nachmittags famen, ward deliberirt ob nıan 
daſelbſt campiren follte. Der Duc de Billa Hermoja trieb zwar 
ftart darauf, daß man noch jelbigen Abend bis auf den Berg 
jenfeit Nemy marſchire. Es ſchien aber ſolches unmöglich, weil 
die ohndem ſehr abgemattete Arrieregarde von der Infanterie den 
Drt, wo die Avantgarde, vor 6 oder 7 des Abends nicht erreichen 
fonnte und von da noch eine ftarfe Meile nach gedachtem Berg zu 
marichiren hatte. Einige bielten dafür, man müſſe auf der fleinen 
Plaine in unterichievenen Linien bis auf den folgenden Tag cam: 
piren. Andere joustenirten, man jolle mit der Gavallerie bis 
Hayne pafiiren und die Infanterie zwifchen der Hayıe und dent 
durchs Dorf Aubour laufenden Fluß jtehen lajfen. Man refolvirte, 
diefer Meinung zu folgen. Se. Erc. von Waldeck ließen zu dem 
Ende die Avantgarde Infanterie repaffiren und die Regimenter 
campiren. Der Duc de Billa Hermofa aber jchidte dennody den 
Duc d'Arſchot und begehrte, daß Se. Exc. von Walded nad) 
einer Eurzen Halte die Infanterie nach dem Berg marſchiren Fieße. 
Sie vemonftrirten zwar dagegen obgedachte Difficultäten und jegten 
noch hinzu, daß es Nacht und der Feind jehr nahe wäre. Lie 
erklärten aber doc, daß Sie, dafern es der Herr Graf von Naſſau 
und die obigen holländischen Generale für rathfam hielten, mar: 
ſchiren wollten, ſchickten auch fogleich einen Gejandten an gedachten 
Herrn Grafen, um feine Meinung hierüber zu vernehmen. Diejer Ab: 
gefehicte begegnete Hochged. Herrn Grafen von Naffau und dem 
Herrn General Webenhem bei dem Duc de Billa Hermoja. Bei 
der Debattirung aber diefer Sachen disapprobirten einige von den 
Spanifhen Generalen felbft diejes Project als jehr gefährlidy und 
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von keinem ſonderlichen Effect. Hiermit conformirte ſich der Herr 
Graf von Naſſau und der Herr General Webenhem zumal, da 
man einige Präparatorien und Anordnungen machen und dazu 
einige Zeit haben und unterdeſſen ſich gegen den Feind nicht de— 
clariren müße. Hierauf ſchickten der Duc de Villa Hermoſa den 
Prinzen Robec an Se. Hochgr. Exc. von Walded ab mit dem 
Bermelden, daß Sie mit des Königs Cavallerie über die Haine 
paffiren wollten, des Herrn Grafen Erc. aber fünnte mit des 
Staats Infanterie und der Artillerie an dem Ort, wo Sie wären, 
bleiben, folgenden Tags gleichfalls über die Haine gehen und ſich 
mit des Staat3 Cavallerie, die bereit3 übergegangen war, coll: 
jungiren. Als unfere Hochgr. Exc. von Waldeck nöthige Anitalt 
gemacht hatte, ließ der Duc de Billa Hermoja des andern Mor: 
gens, den 11. December, gegen 5 Uhr Selbige willen, daß ein 
Bapitän vom Feind durch eine Spanische Bartie gefangen genom: 
men jei, welder aufjagte, ald hätte. fih die Stadt den Tag zuvor, 
ungefähr um den Mittag, an den Feind ergeben. Sie möchten 
deßhalb mit der Infanterie nicht weiter apvanciren, Tondern vor 
Ihre Berfon fommen, um zu überlegen, was man fir Mefures 
nehnten jole. Demzufolge begaben Sie ſich zwifchen 7 u. 8 Uhr 
nach des Ducs Quartier in die Vorjtadt zu Neny, wo in Gegen: 
wart des Herrn Ambafjadeur Marquis de Tuentes, Herrn Grafen 
Ratſch, Heren Prinzen de Baudemont, Herin Duc d'Arſchot, Dion‘. 
de Louvigny, ſodann der holländischen Herren Generale und des 
Heren von Dydfeld proponirt ward, diefen Tag nicht aufzubrechen, 
damit dieſer Aufbruch nicht vor eine Netraite angejehen werden 
und eine große Confternation verurfahen möchte, zumal da man 
von Webergabe der Stadt feine andere Nachricht als durch den 
gefangenen Gapitän hatte. Man wollte mit ver Gavallerie zu der 
Infanterie ftoßen. Weil dies aber das Kleine Terrain, auf welchem 
man jtand, nicht zuließ, jo waren Einige der Meinung, man 
fönnte mit der Cavallerie auf eine andere Plaine, die zur Rechten 
der PBlaine, mo die Infanterie jtand, gelegen war, campiren. 
Hierbei war aber dieſes zu confideriren, daß man jeder Zeit durch 
ein Defile feparirt ftand. Deßhalb hielten Andere dafür, daß 
nunmehr, da man nah ungefähr 3 Uhr des vorigen Tages zu 
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hießen aufgehört hätte und die Belagerten fein Zeichen mehr gäben, 
daneben alle vom Duc de Billa Hermoja ausgeſchickte Offiziere 
und fonft einige eingelaufene Nachrichten die Uebergabe confir= 
mirten, daran nicht mehr zu zweifeln. Es wäre mithin das 
Beite, daß man noch diefen Tag aufbrehe und fih aus den De: 
files ziehe, um nicht allein das Magazin zu Monts gar zu ent— 
blößen, weil man nicht genug PBrovifion bei fich hätte, jondern 
auch dem Feinde Zeit und Gelegenheit zu geben, Sie zu devan— 
ciren und ihnen die Paſſage zu disputiren. Diejes müfje man 
euitiren, da die alliirte Armee durch die Regimenter, die man in 
Monts legte, geſchwächt würde, hingegen die feindliche, die an: 
fänglid vor St. ®villain in 15 bis 16000 Mann beftanden, ſchon 
ſolchergeſtalt renforeirt fei, daß fie mehr als 25000 Mann ftarf 
jei und täglich noch mehrere Truppen erwarte. Gie hielten deß— 
halb dafür, man jollte Alles zum Marſch fertig machen und die 
deftinirten Negimenter um Artillerie nah Monts jhiden. Da 
nun der meifte Theil hierüber übereinjtimmte, ward überlegt was 
man für eine Route nehmen folle. Einige hielten diejenige auf 
Nivelle für die ficherfte, aber auch zugleich wegen der Defilesd und 
daß man durch ein verwüſtetes und ruinirtes® Land marſchiren 
müßte für das Beſchwerlichſte. Andere zogen die auf Soignies 
vor, weil man in einem Marſche die Defiles zurüdlegen könnte 
und hernach wegen der Subfiftenz verfichert wäre. So vermöchte man 
auch nicht, man nehme, welche Route man wolle, eine Schladht zu 
evitiren, dafern es der Feind mit Ernſt verlangte. Da nun der 
befte und fürzefte Weg zu präferiren, jo ward diefer legte erwählt. 
Man ließ deßhalb 4 Regimenter Infanterie in Monts, weil ſel— 
bige Befagung durch die nad St. Gvillain detajchirten 1200 Mann 
jehr gejchwächt worden war, dagegen 6 Stüde Geſchütz nebft 
einiger Ammunition und 12 Ganoniren fih auf den Mari 
begaben. Dieſe arrivirten des Abends gegen 4 Uhr in der Pläne 
bei Soignies. Den 12. continuirte man den Marjch bis nad 
Bräne le Comte, wo die Armee theils campirte, theils in den 
Dörfern cantonirte, weil man Nachricht erhielt, daß der Feind 
mit der ganzen Armee die Haine pajlirt. 

Selbigen Abend kam die Bejagung aus St. Gpillain an, um 
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daß des Staates Truppen während der Belagerung hre Pflicht 
gethan. Als aber der Feind fich zum 2. Sturm präparirt, und 
man gejehen, daß er den Ort emportiren würde, hat man fich 
ergeben müſſen. Den 13. brad) man von von Braine le Comte 
auf, der Duc de Villa Hermoſa marjhirte auf Hall und des 
Königd Truppen in die zur Linken gelegenen Dörfer. Mon. de 
Louvigny aber mit den Osnabrückſchen zur rechten Seite von 
Hal. Die Staatiſche Cavallerie ging bis nach Gansbeck und 
blieben Se. Hochgr. Exc. von Walded mit der Infanterie in dem 
Dorf Tubife und der Herr Generalstieut. d'Aylva in dem Dorf 
Glabed, um folgenden Tages ſich zu fepariren und ein jeder nad 
jeiner Garnifon zu gehen. Diejen Verfolg berichteten Se. Hoder. 
Exc. von Walded an des Prinzen von Dranien Hoheit, der nun 
mehro aus Engeland wieder zurüdgefommen war, verlangten auch 
Ordres, ob und wie viel Regimenter man in Namur fenden und 
ob Sie nicht für rathjam hielten Hal zu demoliren, weil der 
Feind ſolches zu emportiren fuchen würde und der Ort auch nicht ° 
lange fich zu halten vermöcdte. Man könnte dagegen Monts, 
wenn es der Feind einbefäme und befjer fortificirte, nicht halten. 
Allein Se. Hoheit verlangten, daß Sie eheitend ſich nach dem 
Haag erhüben, um wegen eines und des andern Punktes zu con- 
feriren. Sie verſchoben deßhalb Alles dahin und ließen inmittelft 
folgendes Schreiben an den Herrn Fagel abgehen: 

Le bon Dieu nous a fait perdre St. Gvillain, mais m’a fort 
assiste, que tout ce que j’avais des trouppes avec moy n’a pas 
este ruine absolument. Les Francois avoient la saison commune 
avec nous, mais au reste estoient à couvert ceux, qui n’estoient 
pas ä l’attaque, ou en garde, les tranchees estoient couverts par 
en haut, qu'il y faisoit chaud et les gardes abondoient en feux, 
toute l’armee avoit double rations, et tout le jonr du vin et apres 
le pain et l’avoine; la nostre manquoit du tout dans une marche 
la plus peinible da monde. C’est ä present Mons., que sans di- 
lais l’on regle toutes choses, car en bref nous verrons le roy en 
campagne et potr moy je n’entreprendray jamais une telle ex- 
pedition, comme la passee, puisque la prudence et courage n’a 
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null lieu, ou l'on manque de pouvoir, des miovens et de temps 
a les avoir ou il fait besoin. La volont® de Son Excellence 
Mons. le due de Villa Hermosa est ires bonne, mais les forces 
manquent et je ne scaurois exprimer l’estat confus de deca, ce 
qui demande des deliberations meures, des dispositions promtes 
et justes et des executions proportioneez. Ne nous flattons pas, 
que par la bonté l’on nous donne la paix, travaillons ä la de- 
(fensive pour puis apres vous, si l’on pourra pousser les choses. 

Se. Hochgr. Exc. gingen hierauf nad dem Haag, conferirten 
verjchiedentlih mit Sr. Hoheit, gaben Ordres, Brey zu verlafjen 
und die Thore zu jprengen, regulirten auch noch immerhin die 
jtreitigen Winterquartiere und retournirten nach Malines, ſchickten 
auch das Negiment des Prinzen von Nafjau, ſodann des Herrn 
Grafen von Horn und das Bobelihe nah Namur und gingen 
darauf nah Eulemburg. Von da ließen Sie verfchiedene Schrei— 
ben abgehen und vecommandirten aller Orten, dahin bedacht zu 
jein, daß doch ein Corp gegen die Bejagung Maftricht möchte 
- aufgerichtet und wegen nöthiger Magazine mit Nahdrud gejorgt 
werden, denn daß der Feind bisher ſowohl reuffirt, das käme 
vornehmlich daher, daß er wohl mit Magazinen verjehen, dahin: 
gegen die Spanier weder Magazine noch Geld hätten, die Herren 
Staaten aber nunmehr, da der Krieg Sie nicht mehr hauptfächlich 
touchire, zu deren Fournirung fich nicht verjtehen wollten, auch 
dazu nicht obligirt wären. Sie ließen auch wegen der von Sr. 
Hoheit in England gethanen Mariage folgendes Schreiben an 
Ihre Kön. Majeftät abgehen: Sire, 

Si je ne suis pas des premiers qui temoignent la part, qu’ils 
prennent dans le mariage, que Votre Majeste a truuve bon 
d’accorder entre Son Altesse Royale la Princess de York et Son 
Altesse Mons. le Prince d’Orenge, je ne suis pas le dernier de 
ceux qui s’en rejouissent et poussent mille voeux pour la pros- 
perit€ de la Maison Royale et la benediction de ce mariage, qui 
nous promet une telle intelligence entre Votre Majeste, la dite 
Altesse et cet estat, que l’on ne. peut douter d’une suite tres ad- 
vantageuse pour toute l’Europe, ce que le tout puissant veuille 
appuyer de ses graces et me faire trouver quelque part dans les 
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bonnes graces de Votre Majeste, pour estre honore de vos ordres, 
Sire, afın que dans l'execution d’icelles je puisse faire voir, que 
je sie cede a personne en zele de pouvoir paroistre etc. 

Ingleichen fchrieben Sie d. 29. Dechr. folgenden Brief an 
den Grafen von Königsed: 

Ew. Exc. und Liebden würden gewiß bejjere Dienfte, al3 das 
Vertrauen, das Ihro zutrage, von mir empfangen, wenn meine 
Macht ſich weiter erjtreden thäte, doch werde ich Feine Gelegenheit 
verjüumen, mein dienitfertiges Gemüth zu bezeigen und jo wenig 
als das Glück in publieis vor mein Vaterland ſich Ipüren läßt, 
jo wenig babe ich dejjen faveur verjpüren fünnen, da ich es am 
meiften verhoffte. Allein es ijt das mein Troft, daß ich für Gott 
und aller Welt meines Thuns gute Nechenjchaft geben kann und 
wird fich noch ein guter Freund finden, der die Wahrheit meines 
Berhaltens noch mit guten Gründen an den Tag geben wird. 
Gott wird mit der Zeit mich gelehrter machen, als ich bis hierher 
nicht gewejen bin. Was Em. Erc. und Liebden vom Frieden 
melden, darauf kann ih mit Wahrheit jagen, daß Ihre Hoheit 
der Prinz von Dranien feinen Frieden noch Krieg verlangt als 
um des gemeinen Beiten willen. Allein es ift der Frieden bei 
Sranfreih mit Bitten noch Apparenzen von Kriegsanftalten und 
fleinen Kriegschiquanen nicht zu erlangen, noch der Krieg ohne die 
Nothwendigkeiten, ohne Volt, Mittel, die zur Subſiſtenz und zu 
einer Armee erfordert werden, nicht zu führen. Jetzt, da man mit 
10 bi3 12000 Mann Trier und Lüßenburg in Sicherheit halten 
fömite, wird deren Verluft nachher mit 50000 Mann nicht fo leicht 
zu redreſſiren ſein. Ihro Hoheit haben in Monts 13 Regimenter 
zu Fuß, in Namur 3, die über 2000 Mann madhen. In Ipern, 
Dirmuyde und Nieport 4, in Dendermonde 2 und was man aus 
unfern Garnifonen entbehren kann, ift in diefer Gegend. Die 
Spanifchen aber haben fait fein Volk, feine Magazine und wenig 
Geld und ob England fih Schon wohl erklärt, fo wird der Effect 
vielleiht für diefe Lande zu langſam, denn der Feind ift fertig, 
erſter Tage feine Defleins zu vollziehen. Unterdeflen plagt man 
uns mit den Münjterifchen Winterquartieren und madt uns die 
Colliſch- und DOsnabrüdihen Truppen aus Mangel an Subfiftenz 


verlieren. Gott weiß, was Er für hat, denn menschliche Conduite 
Iheint ganz verwirrt zu jein. — Solche ſchlechte Anftalten nun zu 
redrejjiren waren Se. Hochgr. Exc. von Walded zwar jehr be: 
müht, aber ohne ſonderlichen Effect indem die Holländer fich mit 
den Feinden flattirten und an feine ſonderlichen Kriegsanftalten 
gedachten. Münfter Hingegen befümmerte jih wenig um einen 
guten Ausschlag, jondern machte durd feine facheufe Eonduite und 
gefährliche, weit ausjehende Defjeins den Alliirten viel zu thun. 
Dsnabrüd aber, weil man ihm zu Wien feine Winterguartiere 
geftatten wollte, befand fich disgouftirt. Spanien hatte aber weder 
Volk, noh Magazine, noch Geld, jo daß die ohnedem in einem 
ichlechten Zuftande befindlichen Regimenter im Felde nicht fub- 
ſiſtiren konnten. 


Cap. VII. 


Begebenheiten des 1678. Jahres. Sr. Hochgr. Exc. von Waldeck Ankunft 
und Verrichtung zu Malines. Schreiben an den Herrn Grafen Monte— 
cuculi. Deliberanda wegen Maſtricht. Präparatoria wegen vorſeiender 
Friedens-⸗Tractaten zu Nimwegen. Ihre Exc. von Waldeck recommandiren 
Ihro Hoheit Ihre Privata durch ein Schreiben; erhalten hierauf Antwort; 
befommen Nachricht von der Blofade Monts und anderen feindlichen 
Deſſeins; Sie gehen zur Eonferenz nah Brüffel. Duc de Billa Hermofa 
bleibt ‚auf feiner vorgefaßten Meinung. Ihre Exc. von Walded forgen 
für Abtrag der Subfidien. en Deffein auf Ardenburg und Cad— 
fant. Ordres Sr. Hoheit. Difficuitäten wegen Oſtende, Franzöſiſche In— 
trigued. Se. Erc. gehen d.9. März über die Brüde bei Antwerpen. Nach 
eingelaufener Nachridt von der Groberung von Gent projectiren Ihre 
Hochgr. Ere. Deliberationed und ſchreiben an Nath Kagel. Wegen Fran- 
öfifher Progrefien belegt England, Dftende und Nieport mit Volt. 
Sr. Erc. Memorial an Se. Hoheit. Ipern ergiebt fih. Die feindliche 
Armee geht auseinander. Reife Sr. Ere. von Waldeck nah Antwerpen, 
auf Berlangen Ihrer Hoheit. Hoffnung vom Frieden. Holland bietet 
erde die Acceptirung der Ar luensNiopakituaen nebft 6wöchentlichem 

affenftilltand an. Des Duc de Billa Hermofa gemachte Anftalt wegen 
frangöfifher Annäherung bei Brüffel. Berichte Ihrer Exc. von Walded 
an Se. Hoheit, welche Ordres geben, Brüffel zu defendiren. Ge. Erc. von 
Waldeck verlieren Ihren Sohn Earl Guftap d. 14. Juni, mie auch Dero 
Tochtermann, den Grafen von Erbad. Am Frieden wird nicht mehr ge- 
zweifelt. Ihrer Erc. von Waldeck Sorge für die Osnabrüdfchen Truppen. 
Reife Ihrer Erc. nach Eulemburg, nach Haag. Deliberationen mit Ihro 
Hoheit. Gehen zurüd nah Mecheln und Bilvorden. Schreiben an General 

Louvigny, machen gute Anftalt. 1678. 


Gegen Anfang des 1678. Jahres kamen Se. Hochgr. Ere. 
von Walded wiederum zu Malines an. Sie ließen 6 Negimenter 
zu Pferd aus Herzogenbufh, Heusden, Gorcum und Gertruden: 
berg, wie auh 2 zu Fuß approchiren, jelbige auf dem platten 
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Lande Logiren, Weil fie aber die nöthigen Subfiftenzmittel nicht 
haben Eonnten, jo beklagten Sie den ſchlechten Zuftand und An: 
ftalt zu bevorftehender Campagne, zumal da auch die Alliirten 
aus Mangel der Subfiltenz ihre Truppen zurüdziehen wollten und 
der Duc de Billa Hermofa fich mit der Unmöglichkeit entſchuldigte. 
Dephalb ließen Se. Exc. von Walded bei Antretung eines neuen 
Sahres folgendes Schreiben an den Herrn Grafen von Monte- 
cuculi abgeben: 

- Em. Exc. zu diefem neuen Jahre alles Gedeihen, Segen, 
langes Leben und Wohlergehen, auch daß durch Ihre hochweife 
Direction die Welt und Kriegsfachen in folchen Stand mögen ge- 
jeßt werden, wie es Sr. Kaiſ. Mayit. und des gemeinen Weſens 
Beites erfordert, zu wünſchen, achte ich mich ſchuldig. Diefer 
Drten fiehet es jhlecht aus. Denn die Herren Spanischen haben 
faft fein Boll. Die Dsnabrüdichen Truppen verfchmelzen, die 
Colliſchen vermehren ſich nicht, die Neuburgifchen find noch in 
feinem Stand Dienfte zu thun und find occupirt mit Bejagung 
Ihrer Städte. Bon anderen Truppen hört man nichts als daß 
die Münfterifchen Ihre überflüffigen Duartiere beziehen, extendiren 
und feine Dienfte, wie fie im Stand find zu thun, von ihnen 
jobald zu gemwarten. Unterbefjen fteht Trier und Luremburg blos 
und ift deren Verluft apparent. Die Truppen vom Staat find 
in die Spanifchen Städte mehrentheil3 vertheilt und der Feind 
ift bereit an verfchiedenen Orten die Spanifchen Städte anzu— 
greifen. Alles, was wir an Truppen in des Staat3 Feltungen 
ziehen können, liegt hier herum; aber an Fourage und Lebens: 
mitteln mangelt e8, wenn man agiren fol. Es ift ein unglüd- 
licher Zuftand vor mich; denn jmeine Provoyance und Vorſorge 
“Tann feine Kraft haben, zumal da mir die Macht gebridt. Ich 
werde thun, was ich joll und kann ꝛc. 

Inmittelſt zogen ſich die Feinde aller Orten zufammen und 
machten Miene, bald diejen, bald jenen Ort zu attaquiren. Se, 
Erc. von Walded erachteten es daher für eine unungängliche 
Nothdurft, wohl und reiflih zu überlegen, wie bald man, dafern 
der Feind auf Hall los würde gehen, fich zufammen ziehen und 
jelbigen Drt fecouriren könnte, Sodann, ob man im Fall einer 
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feindlichen Attaque mit den nachgegebenen Truppen abvanciren 
oder der fern entlegenen Ankunft erwarten und wo das Rendeg- 
vous fein, auch was man für ein Zeichen des Marjches den nah: 
gelegenen wie auch den weit entlegenen Truppen geben jollte. Ferner 
wo, welcher Gejtalt und auf wie lange man fich im Fall eines 
geſchwinden Marfches mit Brod und Hafer verjehen ſollte. Wie 
nicht weniger, was für eine Anftalt wegen der Artillerie, Ammu— 
nition, Rüftung und Equipage zu machen und wie ber Bejagung 
zu Maftricht zu begegnen, auch Monts und Namur zu fecouriren 
wären. Dieje3 um mit des Duc de Billa Hermoja Erc. zu con: 
certiven, beorderten Se. Hochgr. Erc. von Walded den Herrn 
General:Lieutenant d'Aylva und entdedten Ihm zu feiner befjern 
Nachricht Ihre dabei führenden Sentimenten dahin, wie Sie dafür 
hielten, daß man wegen Hal eher als der Feind feine Artillerie 
und Zugpferde nad) Ath gebracht, nichts zu befürchten hätte, dafern 
bejagtes Hall dergeftalt, wie man vorgäbe, verjehen wäre. Wenn 
aber der Feind feine Artillerie und Pferde parat hätte, könnte er 
innerhalb zweimal 24 Stunden vor Hal fein. Nun könnten die 
in Brüffel, Löwen, Mecheln, Dendermonde, Bilvorden, Xier, 
Bergenopzoom, Breda und den angrenzenden Dörfern liegende, wie 
auch die Dsnabrüdfchen Truppen marfchiren. Dieſe machten zufammen 
21 Bataillone Infanterie, 40 Escadrons Cavallerie und 9 Esca— 
drons Dragoner aus. Sie konnten gleihfalld in 2 mal 24 Stun- 
den beifammen jein, die in Herzogenbufh und Grane aber müßten 
4 bis 5 Tage haben. Es könnte Herr von Webenhem mit jeinen 
Truppen nicht eher als innerhalb 4 Tagen zu Brüfjel fein. Weil 
aber die obengemeldeten Truppen, die in 24 Stunden beifammen 
fein könnten, des Feindes Macht nicht gewachſen wären, jo hielten 
Sie für rathjam, daß man die fern gelegenen Truppen gleichfalls 
abvanciren ließe und felbige bei Brüfjel erwartete, es jei denn, 
daß man fichere Nachricht Hätte, daß die feindliche Macht der 
Aliirten nicht viel überlegen wäre. Das Signal zum Mari 
der nahgelegenen Truppen könnte man mit 3 Kanonenſchüſſen zu 
Brüffel geben und zu BVilvorden und Malined darauf antworten. 
Wenn man aber 4 Schüfje thäte, ſollte es ein Zeichen fein, daß 
man mit den noch zurüdjeienden Truppen advancire. Das Brod 
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fönnte man unterwegs befommen und Hafer aus Brüfjel nach dem 
Rendezvous bei Digem auf 8 Tage führen. Auch müßte man 
Anftalten machen vor jo viel Canons al3 möglih wäre und mit 
allerhand Inſtrumenten fi verjehen, um die Wege und Brüden 
zu machen. Nicht weniger müßte man die nöthigen Wagen 
berbeifchaffen, um die Ammunition, Hafer und Brod auf 8 Tage 
nahzuführen. Wegen Majtricht hielten Sie für rathſam, daß man 
felbige Sache in dem Haag mit den alliirten Meiftern concertire 
und indefjen der Zelliichen und Neuburgifchen Truppen ſich dazu 
bediene, auch dero Subſiſtenz regulire. Dieſes nun um deſto 
mehr zu concertiren, ließen Se. Hochgr. Exc. von Walded folgendes 
Schreiben an den Duc de Billa Hermofa abgehen: 

Je prevois que les ennemis nous pourront en bref donner 
des allarmes, c’est pourquoy je supplie Votre Excellence, si Elle 
juge, qu’Elle pourroit me demander quelque chose au dela de ce 
qu’Elle sgait, que je suis en pouvoir, d’en escrire de bonne heure 
à Son Altesse Monsieur le Prince d’Orange et comme dans le 
meschant estat de nos affaires nous avons besoin d’une tres 
grande justesse dans nostre conduite, j’ay prié Mons. d’Aylva de 
scavoir de Votre Excellence que le memoire, que je luy ai en- 
voyé et dont il fera ouverture à Votre Excellence, contint, mes 
importunit&z m’embarassent moymesme, mais le service l’ordonne 
ainsy: Les ennemis se fortifiants des trouppes de touts costez, 
je tremble quand je vois, que le Commissaire du duc de Cell 
s’en retourne sans aucune satisfaction et que Mons. l’Evesque 
d’Osnabrugge est reduit à desespoir, comme il m’escrit je me vois 
tres inutile avec les trouppes de l’estat icy, si apres avoir mis 
nos regiments dans les places du roy, je dois marcher sans que 
l’on puisse par l’assistence des trouppes susdittes former une 
armee mediocre, et couvrir la Gueldre, suffit que j’en ay donne 
connaissence par tout, si je ne puis rendre les services que je 
rendrois, les choses se disposants un peu selon l’estat de nos 
affaires je me contenteray d’avoir fait, cequi est dans mon pouvoir., 

Alein der Duc de Billa Hermofa war der Meinung, 
es Tönnte der Feind, wenn feine meifte Macht nach Flandern 
zöge, innerhalb 2 mal 24 Stunden nicht mehr Volk als die Ali- 
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irten zuſammen ziehen, folglich wäre nicht nöthig, daß man 
‚die Ankunft der weitentlegenen Truppen erwarte, fondern man 
müßte mit den nahegelegenen nach Diegem, wo das NRendez- 
vous fein ſollte, marſchiren. Man müſſe das Zeichen zum Marſch 
mit 3 Canonenſchüſſen zu Brüffel geben, nicht weniger Courire 
abſchicken, ficy bei dem Aufbruch mit behöriger Nothdurft verfehen, 
denReſt ſowohl an Brod als Hafer aus Brüffel nehmen, ſich des 
bei dem Marih nad St. Guillain gebrauchten Traing bedienen 
und Monf. de Chauvet recommandiren, ein wachſames Auge auf 
die Befagung in Maftricht zu haben, anbei ſich in den Haag be- 
mübhen, ein ander Erpedient zu erfinden. Würde der Feind Monts 
attaquiren, wollte man fich gleichergeftalt, wie obgemeldt, verhalten. 
Sollte e8 aber auf Namur gelten, jo müßte man fich bei Louvain 
verfammeln und von da aus die benöthigten Mittel nehmen. 
Was Se. Hoher. Exc. von Walded ferner in ihrem Schreiben 
wegen der Alliirten gemeldet hatten, darauf antwortete der Duc 
de Villa Hermoja Folgendes: 

Pour repondre à la lettre, que Votre Excellence a pris la 
peine de m’escrire le 6me de ce mois, je n’ay qu’a vous faire 
souvenir Monsieur des grandes efforts, que j’ay fait depuis que 
je me suis vu charge du gouvernement de ce pais et nommement 
pendant les dernieres campagnes pour tacher de conserver les mi- 
serables restes de ces provinces, non obstant les pertes continu- 
elles que j’ay eu le malheur d’y voir arriver et le peu des moyens 
que j’ay eu de faire pourvoir ä nos besoins, ainsi que je l’aurois 
souhaite Votre Excellence est Elle mesme temoin de l’application 
avec laquelle j’ay tach@ de vaincre touts les obstacles, que j’ay 
rencontre dans l’execution des choses, que l’on a juge convenir 
pour le bien de la cause commune, vous n’ignorez pas les soins, 
que l’on a apporte et les negotiations, qu’il m’a fallu faire, pour 
tacher de joindre en ce pais le plus grand, corps, qu’il m’a este 
possible, des trouppes Alliez et nommement de celle d’Osnabrug 
et de Zell, les grandes sommes qu’il m’a fallu de bourses argent 
comptant a l’entree de la derniere campagne pour faire venir 
celles cy aux Pais bas, ce que les uns et les autres m’ont couste 
jusque à present, avec quelle punctualite je leur ay fait payer 


581 


pendant la campagne tout ce qui leur avoit este promis, jusque 
à estre oblige d’oster le pain et la subsistence aux trouppes du 
roy et les laisser crever, pour entretenir celles de dites Alliez. 
Il n’est pas, que Votre Excellence ne sgache les devoirs que j’ay 
fait rendre a la cour Imperiale pour tacher de leur procurer des 
bons quartiers d’hyver, et mesmes les generaux des Jites trouppes 
advouent, que l'on n’y pouvoit faire rien de plus, que ce que 
Jay fait; j’ay dispose les choses ä ce que les Ministres des dits 
Princes Alliez eussent toute la satisfaction, qu’ils pouvoient esperer 
pour les traitements qu’ils pretendoient à Nimegve, enfin je n’ay 
rien neglige pour leur donner en toute sorte d’occasions des 
preuves effectives du desir, que j’ay toujours eu de les satisfaire. 
La campagne finie l’on a assigne aux dites trouppes touts les 
quartiers qu’Elles ont souhaite en ce pais, selon que le peu de 
terrain qui reste l’a pd permettre. Je leur ay fait fournir les loge- 
ments, les pains, les fourages et le feu, outre les douceurs 
qu’Elles tirent de la campagne, ayant mesme fait elargir leurs 
quartiers à la requisition de leurs generaux, le tout ä la grande 
surcharge du Pais et ä la ruine entiere des sujets du roy, parti- 
culierement en esgard aux autres fournitures, que Votre Excellence 
sgait que l’on est oblige de. faire en mesme temps aux trouppes 
de l’armde de Hollande, que l’on a juge ä propos de faire loger 
dans les Estats du roy pour la conservation de ce qui y reste 
et dans un temps que pour soubvenir à touts ces frais, je me 
vois reduit ä la derniere extremite, le pais estant ruine, les su- 
jets de Sa Majeste se trouvants accablez et hors d’estai de four- 
nir ce que l’on leurs demande, les domaines engaglz, les receptes 
epuisdes et les contributions reduites à rien par les grandes con- 
quetes, que les ennemis ont fait de nos principales places, qui 
faisoient toute nostre frontiere et par le placcart rigoureux qu’ils 
ont publiez pour empecher leurs sujets de contribuer, par ou il 
ne me reste que la seule esperance des secours, que l’on me 
promet d’Espagne et aux quels par consequent je suis oblige de 
remettre (aiusy que j’ay fait) les d. Alliez, quand ils m’ont de- 
mande la continuation du payement regl& de leurs subsides. Si 
cela s’appelle les renvoyer sans aucune satisfaction, je vous 
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advoue Monsieur, que je ne scay plus comme il faut se menager 
avec Eux, et Votre Excellence jugera bien, que ceux, qui demandent 
P’impossible veulent bien estre refuses et que ce n’est que chercher 
un pretexte de se retirer, quand on ne veut demeurer qu’a des 
conditions impracticables. Ils ne se contentent pas de la conti- 
nuation du payement regle de leurs subsides, a quoy mesme ils 
connoissent assez que je ne puis satisfaire presentement, mais ils 
demandent encore une augmentation si excessive des dites subsides, 
que l’on s’appercoit bien, qu’ils veullent mesme me mettre hors 
d’estat de chercher des temperaments pour tacher de les satisfaire, 
sans considerer, que nous sommes dans une saison, que touts les 
Alliez au lieu de concourir à nous accabler de toute part par 
des nouvelles demandes et pretensions au plus fort de nostre 
malheur et de nos disgraces devroient redoubler leurs efforts, 
pour tacher de nous donner les moyens de nous en relever. 

Ob num wohl dieſes Alles den Duc de Billa Hermoja einiger: 
maßen excüfirte, fo konnte es doch den ſchlimmen Zuftand der 
Alliirten Sachen nicht redrefjiren, noch die Spanier gänzlich er= 
culpiren, indem Sie die Osnabrückſchen und Zelliihen erercirten 
und vor dem Feind ftehende Völker negligirten und hingegen mit 
Münfter einen Tractat fchloffen, neue Völker mit dem größten Ruin 
der Reichsftände zu werben, die doch weder Zeit ins Feld fommen, 
noch mit behöriger Nothdurft gute Operationen zu thun, verjehen 
werden konnten. Es fahen auch viele der Sachen anders an, als 
Sie fih in der That verhielten, weßmwegen Se. Hochgr. Erc. von 
Waldeck dadurch bewogen ward, folgendes zu projectiren: 

Touchant les operations dans la campagne prochaine, sur 
lesquels l’on delibere à present, il est tres difficile, de trouver 
la clef pour denouer une affaire si embarassante. Puisque com” 
mengant par les Pais has nous voyons les places mal fortifiees 
et nullement pourvues des guarnisons et autres necessitez requises 
pour soustenir presque un coup de main, encore moins un siege 
et null corps pour couvrir ou secourir ces places. La seule ville 
dans le Hainault Monts est en tres mechant estat, quant à la 
fortifieation les dehors sont faibles, enfilé- eommandez et les 
inondations avec las fosses peuvent estre saignees et le corps de 
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la place, son rampart et murailles ne sont pas en estat pour y 
pouvoir une grande defense, les dehors estants pris et qui plus 
est, l’on ne peut se servir du canon sur ces remparts, a cause de 
la faiblesse des murailles, lesquels les canonades de la ville 
mesme esbranleroient et feroient des bresches pour l’ennemy, 
outre celles qui 8’y trouvent deja em plusieurs endroits de la 
mouraille et avee cela il y a peu de canons, et pour les canons, 
qui y est peu des balles, la bourgeoisie mal intentionnee et point 
d’argent pour les soldats en cas de siege, les seuls hommes qui 
sont en assez bon nombre dans la dite ville doivent faire toute 
la resistence, laquelle sans un secours royal ne pourra durer 
long temps. C’est pourquoy il faut une armee au voisinage pour 
le secours de cette place, sans que l’on fasse reflexion sur la 
ville de Bruxelles et Malines, qui tomberoient sans resistence 
dans les mains des ennemis, si l’on s’en esloignvit et qu’il n’y 
eut des garnisons qui fussent maitres de la bourgeoisie. L’estat 
de villes de Namur, Leau, Hasselt et Maseick est tellement connu, 
qu’ils ne peuvent pas soustenir la moindre siege et l’on ne se 
peut plus promettre des places du roy dans la Gueldre. II est 
de mesme evident, que les frontieres des Provinces Unies du coste 
de Maas et Waal et pais d’Altenau sont ouvertes à la garnison 
de Mastricht sans un corps d’Armee, qui les couvre. Ce que 
lon se peut promettre de la seuret€e de Luxembourg, Treve et 
Bonn uous monstrera la suite d’une attaque, s!il s'y en fait, et 
que ces places et tout le haut Rhin demandent des corps d’armee 
pour leur defense, n’ignore personne,: Quelles occupations auront 
les alliez du Koort apres la defaite des trouppes Danoises sur 
l'Isle de Rugen nous paroistra avec le temps, que l’on ne pourra 
pas compter sur des trouppes de ces quarliers, de sorte qu’ils 
resient seulement les trouppes de l’estat pour mettre une armee 
en campagne. La cavallerie de Cell, les trouppes d’Osnabrugge 
et peutestre 3000 cheveaux des Espagnols pour la defence des 
Pais bas. Et les trouppes de l’Empereur avec ses nouveaux 
alliez Cologne, Brandenbourg, Mayence, Treve, Neubourg, Bam- 
berg, Wurzbourg et Munster; l’armee de l’Estat ne peut quitter 
le Brabant sans exposer Monts, Brabant, Namur et les frontieres 
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de l’Estat en deca de la Meuse. Si les trouppes d’Osnabrugge 
demeurent en ce pais, l’on en aura besoin, comme aussy de celles 
de Cell pour former une armee melJiocre, pour s’opposer seule- 
ment aux ulterieuses progress de l’ennemy qu’il ne reste que Co- 
logne, qui n’a pas des trouppes. Brandenbourg aura besoin de 
ses trouppes contre les Suedois Neubourg n’en a pas assez pour 
fournir aux garnisons de ces places. Mayence et Treve de mesme. 
Des trouppes de Munster je ne puis pas dire ce que l’on en 
aura à esperer, voyant cet Evesque engage dans les desseins tres 
vastes, de vouloir appuyer ses pretensions dans le pais de Bremen, 
ses progres dans l’Ostfriese et estandre ses quartiers aussy avant 
que faire se peut et prendre des postes sur le Rhin, la Moselle 
et la Meuse, ce qui demande plus des trouppes, que ce prelat 
n’a pas sur pied. Si les trouppes de l’Empereur avec ce qui 
peut avoir de Wurzbourg et du voisinage se couvrent contre les 
invasions de Freibourg ei Brisac et maintiennent Philippsbourg, 
e’est tout ce que l’on s’en peut promettre. Les troubles de 
/’Hongrie et les dangers dans la Moravie et Silesie des Suedois 
par la connivence des Polonnois ne souffrants point qu’il employe 
toutes ses forces du coste du Rhin. 

De sorte que pour le commencement l’on ne peut songer 
qu’a la defensive et à porter touts ceux qui sont armez de prendre 
des postes pour ce sujet de bon heure et que des trouppes de 
l’Estat l’on pourvoye les endroits de l’Estat, qui sont menacez de 
l’invasion de l’ennemy. Et dans cette constitution des affaires 
l’on auroit bien besoin des garnisons Anglois Jans les places ma- 
ritimes de la Flandre. S’il est encore assez ä temps, que ce 
concert pour la defensive se fasse, et que Sa Majeste Imperiale 
avec ses nouveaux Alliez se charge de tout le Rhin, la Meuse, 
la Moselle avec I,uxembourg, que Son Altesse avec ces trouppes 
de l’Estat, Osnabrugge et Cell garde le Brabant et le Hainault. 
Et que l’Angleterre prend la defense des places maritimes de 
Flandre a elle avec ce qui reste des trouppes à l’Espagne, l’on 
en pourra esperer quelque effect, sur tout, si les necessitez qui 
doivent aceompagner les soins susdits, ne sont pas neglige de quoy 
il me faut douter. Cette defensive n’estant pas prevenue par les 


ennemis, comme l’apparence le doit faire apprehender, mais bien 
reglec, arrestee et executee, les occasions sont à observer pour 
pouvoir former des desseins pour l’offensive et pour ce sujet il 
semble, que partout les preparatifs pour la subsistence et pour 
l’attaque doivent estre faites. Et apres avoir arreste le cours du 
succes des armes ennemies l’on pourra songer äa l’insulter, ce 
qui ne se pourra pas mieux ä mon advis, que par la diversion, 
que l’Angleterre pourra faire par une descente, mais du lieu, ou 
elle se devroit ou pourroit faire, jé ne puis point parler, puisque 
je ne scay pas l’estat des costez, ports, n’y correspondance, que 
’on y a, mais le plus loing que la descente se pourra faire de 
la Flandre tant plus la diversion produira de bons effects, puis- 
qu’il faudra que l’ennemy neglige ceux qui ont fait la descente, 
ou qu’il donne jour ailleurs d’entreprendre quelque chose. Que 
des correspondences avec les sujets du roy tres chretien, des 
puissantes flottes en mer et un soin particulier de rompre le 
commerce de la France avec touts les autres nations soyent ne- 
cessaires pour appuyer nos desseins sera sans doute debattu et 
resolu de ceux, qui ont le timon des affaires en main. 

Dieſes Alles zogen des Prinzen von Dranien Hoheit in reife 
Gonfideration, beftrebten fih auch Ihres Orts mit möglichitem 
Fleiß dahin, wie Sie Alles zu Werk richten möchten. Inſonder— 
heit juchten Sie den Herrn Biſchof von Dsnabrüd auf alle Mittel 
und Wege zu contentiren und feine Truppen zu behalten. Zu 
dem Ende. ertheilten Sie Sr. Hochgr. Exc. von Walded Ordres, 
die Höchftgedachten Herrn Biſchofs affignirten Derter zu erequiren. 
Dieſes richteten Sie aber nicht gleich ins Werk, jondern gaben 
dem Monf. de Louvigny, der mit dem Herrn Marihall von 
Platen zu abouchiren nach Düfjeldorf ging, auf, darüber zu con: 
ferien, wie dies gefchehen könne. Zu dem Ende ftellten Sie fol- 
gendes Memorial auf: 

Les affaires du monde estants tels, que notre party a besoin 
d’autant des trouppes, qu’on peut assembler, pour se defendre 
Jusqu’a ce que les ocersions se presentent, ou que l’on les puisse 
trouver pour pousser les choses avec notre advantage. Il est ä 
souhaiter, que Son Al’esse Mons. l’Evesque d’Osnabrugge tant 
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Pour l'interest commun, que pour le sien en particulier se tienne 
dans le party qu’il est et ne s’engage dans aucune alliance con- 
traire à celle dans laquelle il est, püisque l’affaiblissement de 
notre party en retirant ces trouppes, fera reussir l’ennemy en ces 
quartiers icy de maniere que les alliances nouvelles seront de peu 
d’effect. Et pour faire avoir a Sa dite Altesse toute la satis- 
faction imaginable Son Altesse Mons le Prince d’Orenge m’a 
commande de concerter la maniere avec Messieurs de Louvigny 
et Vos, d’executer les pais, dont Son Altesse Mons. l’Evesque 
pretend des contributions et de donner les ordres sur l’execution 
aux guarnisons voisines, mais comme Mons. de Louvigny va 
s’abboucher avec Mons. le Marechall Platen ä Dusseldorf l’on a 
juge de remettre l’affaire jusqu’apres cette conference puisqu’il 
importe, que cette affaire soit maniee 1. que Son Altesse Mons. 
l’Evesque en puisse esperer quelque effect; 2. que dans l’opposition 
’on ne rencontre plustost un embarras, qui oceupe toutes les 
trouppes d’Osnabrugge avec plusieurs autres et serve à l’ennemy; 
3. que l’execution au moins se fasse des places de la Gueldre, 
puisque de Maseick sera difficile.. Ayant aussy ordre de Son 
Altesse Mons. le Prince d’Orenge de regevoir des trouppes de 
Son Altesse Mons. l’Evesque d’Osnabrugge dans le chateau de 
Horn, il est a considerer, s’il est de l’interest de Mons. l’Evesque 
d’Osnabrugge, que toute la garnison de l’Estat sorte, ou s’il n’est 
pas mieux, que l’Estat y laisse aussy quelques gens, afin que Sa 
dite Altesse ne soit obligee de quitter ce chateau comme celuy de 
Hulcherath. Et comme l’on presume, que Son Altesse Mons. 
l’Evesque d’Osnabrugge entrera dans l’alliance faite entre quelques 
Princes voisins, il seroit a souhaiter, que cela se fist avec con- 
naissenee de l’Estat et que les trouppes d’Osnabrugge puissent 
servir en ces quartiers icy, y estants si necessaires ei qu’elle ne 
s’engage à des choses, qui luy lient les mains de servir le public 
et sa propre maison, dans ses pretensions connus. Si Son 
Altesse Mons. le duc de Neubourg ne trouve moyen de for- 
mer un corps sur la Meuse, et que la subsistence pour 
ce corps soit arrestee et reglee, le public et Sa dite Altesse en 
partiront. 
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Unterdeffen waren allerfeit3 Abgefandte zu Nimmegen mit 
Einrihtung der vorfeienden Friedens » Tractaten bejchäftigt. 
Auch Se. Erc. von Walded, obwohl Sie wenig Apparenz zum 
Frieden fahen, waren bewogen, Ihrer eigenen Angelegenheit zu 
gedenken, was Sie fonft bei Ihren wichtigen Verrichtungen in 
publieis nicht zu thun pflegten und empfahlen ſolche Sr. Hoheit. 
Damit Sie aber ins Künftige Derofelben durch ein weitläuftiges 
Schreiben nicht befchwerlich fein möchten, ließen Sie an Se. Hoheit 
den damaligen Monf. de Peiters folgendes Schreiben mit abgehen: 

Son Altesse m’ayant toujours fait esperer Sa protection ef 
Mons. le Conseiller Pensionaire m’ayant fait esperer, de me pro- 
curer celle de l’Estat et son assistence, en ce qui toucheroit mes 
interests et entre autres ce qu’il y auroit à faire pour moy dans 
la negetiation de la paix, laquelle quoyque peu apparente est 
toujours dans les mains de Dieu, et m’ayant deja vu prevenu et 
neglige en pareille rencontre, j’ay cru en devoir renouveller la 
memoire partout, et viens d’en escrire à Son Altesse, mais pour 
ne la point embarasser de la lecture d’une grande deduction, je 
me suis remis sur ce que je vous dis done, que j’ay prie Son 
Altesse de trois choses: la premiere est, que Son Altesse a une 
diffleulte commune avac moy, qui est que touts les ans 
de la part de la Province d’Hollande l’on envoit des Billiets a 
Isselstein et I,eerdam, touschant la verponding, sans lever de 
l’argent. Et l’om envoit aussy ä Everdingen ei Ziderfeld, villages 
situez dans la territoire de la comte de Culembourg, declarez et 
par la cour des fiefs, estant fief d’Hollande et par Messieurs les 
Gecommiterde Rhaden de n’estre point du territoire de la Pro- 
vince d’Hollande, mais du territoire de la Comte de Culembourg 
et ainsi point collectables dans les collectes vu impositions, sui- 
vant une acte passee dans l’annee 73 des geeommiterde Rhadens 
sur ladvis de la cour du fief d’Hollande. Et croyant estre à 
couvert avec cela l’on continue à envoyer les billiets touchant la 
verhording, sans demander de l’argent et comme les malveillants 
s’en pourroient servir ä mon desadvantage un jour, j’ay prie Son 
Altesse de lever cette diffieult€ esgalement avec la sienne d’Isel- 
steen et Leerdam, ce qu’Elle m’a promits et Mons. le conseiller 
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Pensionaire aussy c’est pourquoy je vous prie, Monsieur, de me 
faire le plaisir, et de faire souvenir Son Altesse et Mons. le 
Conseiller Pensionaire, que cette affaire soit finie avant la cam- 
pagne, qui est bien proche, vous menagerez le tout en amy et 
avec l’adresse vous ordinaire et n’en comuniquerez rien ä des 
personnes que vous connoissez, mieux que moy, qui ne me sont 
pas amis sans que je sgache leurs en avoir donne sujet. La se- 
conde priere que j’ay fait à Son Altesse est, que le service et 
l’attachement que j’ay avec les miens a Son Altesse et l’Estat 
m’attire beaucoup de haine, dont les suites en temps de paix 
pourroient esclater partout, ou j’ay quelque voisin plus puissant 
‚que moy et ou il y a quelque dependance de fief et comme je 
suis des Estats de l’empire comme comte de Waldeck, ayant 
session et suffrage dans le cercle du Haut Rhin comme comte de 
Pyrmont et Baron de Wittem dans le cerele de la Westfalie et 
Jouis des toutes les prerogatifs et droits des autres estats de l’em- 
pire et que la difference ne consiste que dans la force, je suis 
en droit de chercher mes seuretez dans les traittes publics tels 
qu’ils soient, comme il paroist dans le traitte de paix de Munster 
et dans l’alliance que quelques Princes de l’Empire avoient fait ä 
Frankfort, nommee l’alliance du Rhin, dont Mons. l’Eleeteur de 
Mayence et celuy de Cologne avec l’Evesque de Munster ont 
tellement abuse, qu’au lieu qu’elle ne tendoit qu’a la defense 
contre les violences dans l’empire, qui estoit le sujet, que 
j'y entrois, ils en sont servy pour faciliter les desseins de France 
ce qu’ayant decouvert, je m’en suis retire, ainsy personne peut 
trouver à redire, que l’estat presse, que l’on me regoive avec 
mes terres dans la garantie de la paix, mais ä ce que j’apprends 
’on fait difficulte de se servir de la generalit€ de comprendre 
mes comtez et terres dans la guarantie et à ce qu’on me mande 
a cause de Culembourg comme une souverainete enclavee dans 
les provinces je ne crois pas, que personne me veuille croire si 
impudent de m’imaginer que je puisse avoir une guarantie pour 
cette comte contre les provinces, n’y que j’en pretende, mais 
comme les choses du monde sont sujettes a bien des revolutions, 
je souhaiteray la garantie sans specification des terres, afin que 
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personnne trouvat sujet, d’y chercher quelque pretexte particulier 
pour s’y opposer et ce soin m’est d’autant plus necessaire, puis- 
que je vois deja à present, qu’a la cour de l’empereur l'on m’en 
veut, puisque estant dans la dite cour il y a quelque temps et 
depuis en plusieurs rencontres et surtout dans l’affaire avec les 
generaux de Munster, touchant la contribution et logement dans 
le pais de Liege, que l’estat occupe, j’ay fait mon devoir et pour 
me forcer ä travailler selon les intentions de l’Evesque de Munster 
l’on a assigne toutes mes comtez et terres au dit Evesque de 
Munster, et contre un accord fait a mes instances, que Monsieur 
le duc de Neuboug leveroit 180 Römermonat de mes terres, sans 
qu’elles soyent logees l’Evesque de Munster y a envoy& tant des 
trouppes pour y estre entreifenues, que la contribution posseroit 
40000 Thir. dans la comte de Waldeck seulement et a donné la 
route à 6 regimenis, qu’il a fait passer de Westfalie vers la 
Wederau Jans la dite comte, qui vivent à discreiion, pour me 
faire sentir l’effeet de la menasse du docteur Hamm et Mons. 
Wedel, qui me faisoient dire, que je m’en sentirais de ce que je ne 
voulois les favoriser, ou plustost seconder dans leur pretension sus- 
mentionnee, qu’il me semble, qu’il y va mesme du respect de l’estat 
de m:nstrer qu’il peut par la guarantie brider ceux, qui me surpassent 
en force, que je ne sente leur haine, pendant le repos des autres pour 
avoir fait mon devoir pour le service de l’estat. Et cette gene- 
ralitE des toutes mes comtez et terres ne peut avoir effect, que 
contre les violences ouvertes et dans des rencontres, ou l’estat 
mesme trouve son interest, car je ne crois pas, que l’Estat voulut, 
que i’Evesque de Munster eut la Raronie de Werth, dont la si- 
tuation est telle, qu’a peu de frais l’on s’y peut fortifier et in- 
commoder nostre Estat ei si la Baronie de Wiitem serviroit a 
l’Estat, si /’Espagne y mettoit le pied, cela vous est connu et 
vous scavez, Monsieur, les peines, que les Estats ont pris, pour 
l’empecher et la conserver, comme elle est ä present ce qui se 
pourra mieux par une guarantie generale des toutes mes terres, 
enfin il n’y a rien contre moy, que la speculation d’un homme, 
qui pour complaire à quelg’un dans l'Empire s’y est oppose à 
Cleve, quand l'on fist la paix avec l’Evesque de Munster, que 
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l'on m’y comprit, comme le comte d’Oldenborg, mais seulement 
comme General dans l’amnestie, ce que je ne crois pas devoir 
estre considere de Son Altesse ny de ceux qui ne me veulent pas 
du mal, mais me promettent dela protection, je vous prie, Mon- 
sieur, de considerer la chose, de m’en procurer l’effect et de me 
donner ce tesmoignage de votre amitie. Le troisieme point est 
de demander du dedommagement pour moy de la part de l’Estat 
pour la ruine de mes chateaux et terres et perte des revenues 
par ordre du roy, ce point estant bien conduit, me servira de 
beaucoup de l’un ou l’autre maniere et l’Estat ayant donne l’ordre 
aux ambassadeurs, je leur feray avoir les documents necessaires, 
Voila Monsieur mes prieres, que je vous faits, et j’en attents 
tout l’effeet, que je puisse souhaitter, puisque Son Altesse et 
Monsieur le Conseiller Pensionaire m’ont fait esperer leur pro- 
tection et assistence. 

Se. Hochgr. Exc. von Walde erhielten hierauf zur Antwort, 
wie nicht allein Se. Hoheit, fondern auch der Rath PBenfionarius 
wollten dahin bedacht fein, daß, wegen des eriten Punkts ins 
künftige feine Billet3 nah Sr. Hochgr. Exc. von Walded Dörfern 
geihicdt würden. Ingleichen wollten Sie wegen ber verlangten 
Garantie nöthige Ordres erhalten. Wegen des geſuchten Dedom— 
magement3 aber wüßten Sie nicht, auf welche Art und Weife 
ſolches gejchehen könnte, wollten deßwegen Sr. Hochgr. Exc. von 
Waldeck Meinung und Eclariffement darüber vernehmen. Den 
11. Januar 1678 berichtete der Duc de Villa Hermoja an Se. 
Hochgr. Exc. von Walded wie er Nachricht hätte, daß Monts 
blofirt werde, der Marſchall d'humiers mit viel Truppen und 
Pioniers eheſtens zu Ath und der König zu Conde ankommen, 
die übrige Armee aber ſich zu Valenciennes verfammeln jollte. 
Se, Exc. von Walded refolvirten in Perſon nach Brüffel zu reifen, 
um mit des Duc de Villa Hermoja Exc. ein Gewiſſes zu concer: 
tiren. Sie erließen auch an die nahegelegenen Truppen Drdreg, 
fih marfchfertig zu halten, wie Sie nicht weniger an Monf. de 
Dydfeld folgendes Schreiben abgehen ließen: 

Vous sgaurez apparement par l’advis que Son Excell. a 
donne à Son Altesse, que Mons. le Marechall d’Humieres marche 
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avec un corps d’armee vers Ath et que le roy tres chretien doit 
arriver mecredy ä Valenciennes et au dire de Son Excellence c’est 
pour bloquer Monts et je eroy pour prendre en attendant Ipern. 
Si j’avois pu remedier aux incomoditez que nous souffrons, par 
mes soins, tout seroit comme nous le pourrions souhaitter selon 
l’estat des affaires, mais la ou mon pouvoir cesse, mes remon- 
strations doivent suffire et ayant donne connaissance de tout de 
bonne heure, j’en suis decharg€, mais cela ne sauve pas les affaires 
et ne guerit pas mon inquietude, voila la campagne commencee 
nos Soldats en nombre au dessous de ce qui debvoit estre. Sans 
officiers la pluspart des regiments malvestus. Nulle provision 
pour les fourages les trouppes d’Osnabrugge faute d’argent prestes 
a matiner. Ceux de Celle par moi malcontants et nulle dispo- 
sition pour les pouvoir assembler pour couvrir nostre pais. Et 
nos frontieres ouvertes@et la garnison de Mastricht fortifie ou 
sur le point de l’estre. Et l’Evesque de Munster se dispose à 
estre l’arbitre des choses sur nos frontieres. Ces difficuliez trou- 
veroient des remedes si dans une serieuse continuation des deli- 
berations de nos regents l’on vouloit examiner les ehoses et com- 
parer le danger aux incommoditees, que l’on represente, mais 
comme cecy est bien à souhaitter, mais peutestre trop tard ä 
practiquer (quoyque l’on le debroit faire a tout hazard) il faut 
que je regarde le tout avec patience. 

Hierauf famen Sie zu Brüfjel an, ftellten auch vor, wie Sie 
am rathjamjten hielten, daß man von Brüffel längjt dem Fluß 
nah Hal cantonnire um den Feind, wenn er auf Hall gehen 
würde, levanciren und fich des Flufjes Nerdorf bedienen zu können. 
Allein des Duc de Billa Hermoja Exc. confiderirten, daß, wenn 
man die Truppen fogleich zufammenzöge, joldhe das Wenige, was 
an Vivres und Fourage vorhanden wäre, confumiren, mithin die 
Armee nicht lange fjubfiltiren würde. Sie rejolvirten deßhalb, 
daß Se. Hochgr. Erc. von Walded die weit abgelegenen Truppen 
jollten approchiren laſſen und fich marjchfertig zu halten, damit 
Sie auf das gegebene Zeichen mit denjenigen Truppen, die Sie 
zur Hand hätten, advanciren und Hall jecouriren könnten im Fall 
der Feind dieſſeits abmarſchirte. Würde der Feind Monts atta- 
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quiren, da bei die 10000 Mann darin wären und der Drt eine 
Belagerung ausftehen fönnte, fo hätte man nicht nöthig fich zu 
preffiren, jondern man könnte mit guter Weile und Gelegenheit 
jo viele Truppen al3 man immer zu haben vermöchte, unter an— 
dern auch die Zellifchen, zufammenziehen, um im Stande zu fein, 
den Ort mit weniger Gefahr zu fecouriren. Man fei nämlich 
verfichert, daß der Feind mit 40000 Mann davor gehen würde, 
Dagegen jeien die zur Hand jeienden 12 bi3 14000 Mann nicht 
Jufficient. Hierbei zeigten Se. Hochgr. Exc. von Walded zwar 
verſchiedene Difficultäten, 3. B, daß man Nachricht hätte, als 
wolle der Feind ein Corps zu Maftricht formiren, wogegen man 
bei Abmarſchirung der ſolchen Ends in Garnifonen gelegenen 
Truppen vigiliven müßte. Es wäre auch hochnöthig, daß man 
Flandern in Sicherheit ſetze und dabei wohl überlege, was zu 
thun wäre, wenn man auf dem Makſch nach Hall eine folche 
feindliche Armee rencontrirte, welche zu ſchlagen man nicht thunlich 
erachte. tem, woher man unterdeſſen, da man ſich alsdann 
arrejtiren müßte, die Subfiftenz für Menjchen und Pferde nehmen 
jollte. Nicht weniger wäre diefes zu bedenken, daß, im Fall man 
Monts nicht zeitlich jecourirte, der Feind fi jehr fortificiren und 
den Secours impraftifabel machen würde. Allein deſſen ungeachtet 
ließ der Duc de Billa Hermoja e3 bei obiger Rejolution bewenden, 
mit dem Berfprechen, Sie wollten Sorge tragen, daß man Brod 
und Hafer genug haben follte. Unterdefjen lief Zeitung ein, daß 
der König von Frankreich feine Abreife von Paris auf den 
20. Jan. retardirt hätte und der Marihall D’Humierd mit 40 bis 
50 Escadrond nebſt einigen Feldftüden zu Ath arrivirt wäre, 
auch viele Wagen und Pioniers fich dafelbft verfammelten. 

Den 16. erhielt man Nachricht, daß der Marihall d'Humieres 
mit 10 oder wie Andere wollten, mit 16000 Mann zu Grammont 
ftehe und alle Früchte von Engoien, Aloft und den angrenzenden 
Dörfern nah Ath führen lafie. Se. Hochgr. Exc. von Walded 
ließen deßhalb, der genommenen Drdre gemäß, die Truppen 
approdiren, auf das platte Land logiren und thaten wegen deren 
Subfiftenz die nöthige Anordnung und Erinnerung, wiewohl ohne 
fonderlihen Effect. Sie thaten dies mit ſolchem unermüdeten 
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Fleiß, daß Se. Hoheit darüber fajt unwillig wurden, weil man 
in Holland jich zu Aufrichtung einiger Magazine im Geringften nicht 
veritehen wollte. Se. Hochgr. Erc. von Walde waren nicht we: 
iger wegen dev Osnabrückſchen Truppen ſehr bemüht, indem jelbige 
Drore hatten zurüd über den Rhein zu gehen, dafern man ihnen 
wegen der von dem Kaiſerl. Hofe verweigerten Winterquartiere 
die Spanischer Seits desfalls verjprochene Satisfaction nicht thäte, 
noch auch die veraccordirten Subfidia davor präftirte. Da nun 
hierdurch dem gemeinen Beiten ein unerjeglicher Schaden wäre 
zugefügt worden, fo jchrieben Se. Hochgr. Erc. von Walded zu: 
förderit an des Herrn Biſchofs Durdl.: Sie remonitrirten den 
daher refultivenden, Sowohl gemeinen als particulieren Schaden 
und riethen, bei der einmal ergriffenen Partie bejtändig und etwas 
geduldig zu fein. Sie braten auch durch ihr unnachläfliges Er: 
innern zu wege, daß von Holland etwas gezahlt wurde. Wegen 
der übrigen Poſten aber conferirten Sie mit dem Osnabrückſchen 
Herrn General Louviguy und dem Herrn PVice-Präfidenten Vos 
im Beijein des Herrn von Dydfeld und rejolvirten endlich fol: 
gendergeitalt: 

Touchant l’execution sur les cuntributions dans l’Archeveche 
de Cologne et pais de Liege pour les trouppes de Son Altesse 
Mons. l’Evesque d’Osnabrugge l’on est cunvenu, qu'avant toutes 
choses il falloit, que Mons. l’Evesque d’Osnabrugge sur le fon- 
dement de l’alliance faite avec les autres Allitz demande aux 
Estais du pais de Cologne une somme d’argent par mois, avant 
que de venir à l’execution, ou que de la part de l’Estat l’on la 
demandat au nom de ce Prince sur ce fondement et que puis 
l'execution se feroit de Meurs et Grave et qu’on tacheroit de 
porter Exc. Mons. le duc de Villa Hermosa de faire autanı du 
pais de Gueldre. Qne les ministres d’Osnabrugge advertiroient 
les Estats du pais de Liege, de venir traitter, comme un quartier 
cede a eux de Mons. le duc de Neubourg. Qu’en attendant Son 
Altesse Mons. le Prince d’Orange seroit prié de commander au 
Commissaire Eckart, d’advertir Messieurs de Liege, que ceux qui 
ne sont pas dans la contribution de l’Estat n’eussent rien a payer 
à qui que ce soil, qu’aux trouppes d’Osnabrugge, puisque par 
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les trouppes de l’Estat l’on les executeroit aussy bien pour Mons. 
l’Evesque d’Osnabrugge. Et comme les Ministres de Son Altesse 
d’Osnabrugge demandoient un ordre aux trouppes de l’Estat ä 
Hasselt, Maseik et Namur, pour exeenter en estants sollicitez, 
l'on les a assure, qu’on en feroit relation à Son Altesse, afın que 
les ordres fussent depechdz. 

Inzwiſchen lief Nachricht ein, daß der Feind ein Deſſein auf 
Ardenburg und Cadſant habe. Se. Hochgr. Erc. von Walded 
berichteten dies jogleih an des Prinzen von Dranien Hoheit. Sie 
erhielten von Sr. Hoheit aud Drdre, dem GCommandanten zu 
Scluys, Mon. de Yaled, auf Erfordern einige Negimenter nad 
Flandern zu jhiden. Da nun dieſes eine Sache von großer Sm: 
portenz war, jo erhuben Sie jich d. 12. Februar nad) Vilvorden, 
ließen den Staatifhen Envoye, Herrn von Dydfeld, wie auch die 
beiden Herren General-Lieutenants d'Aylva und Delwig dahin 
fommen. Sie jtellten denjelben einige Punkte, worüber zu delibe- 
riren wäre, vor und rejolvirten, wie folgendes Memorial, das 
Sie an Se. Hoheit abjchidten, ausweiſt: 

Son Excellence, Mons. le comte de Waldeck fit connoitre ä 
ces Messieurs, que la responce de Son Altesse Mons. le Prince 
d’Orenge sur l'advis qu'on luy avoit donne, que l’ennemy avoit 
un dessein sur Ardenbourg et Cadsant, portoit qu’Elle avoit en- 
voye ordre a Mons. de la Leck de se rendre a son Gouverne- 
ment, pour y pourvoir a tout et si Elle jugoit, qu’il avoit besoin 
de quelques regiments, de les ) envoyer, mais point d’Allemands 
n'y d’Estrangers, qui x periroient. (Qu’ainsy Sa dite Excell. avoit 
jugé & propos de scavoir le sentiment de ces Messieurs sur ce 
sujet ne s’en pouvant pas charger seul, à cause de Pembarras, 
vu Elle voit les choses de touts costez et desira, que ces Messieurs 
se voulussent expliquer sur les points icy suivants: 1. Ce que 
nous avons attendre de l’ennemy en ces quartiers et avec quelle 
force l’ennemy pourra venir à quelque siege! 2. Ce que nous 
avons a garder. 3. Quelles trouppes nous avons pour nous op— 
poser et pour la guarde de nos places. 4. Quelles trouppes et 
combien envoyer en Flandre en estants requis. 5. Comment se 
poster en attendant avec les trouppes, qui nous resteront. 6. Kt 
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de quelle maniere pourvoir ä la seuret® de nos frontieres de 
Gueldre pais d’Altena et voisines. 7. Quels moyens de subsi- 
stence pour les uns et les autres et l’equipage de vivres. 8. Sur 
quelle artillerie et equipage d’artillerie l’on pourra faire estat. 
Ad 1. l'on convint, que l’on avoit à attendre des sieges devant 
telle place que l’ennemy treuve bon, n’en ayant pas une, qui 
soit pourvue de ce qu’il y faut. Et quant aux forces ennemies 
les advis certains manquants, l’on pourroit tousjours les esti- 
mer suivant le sentiment commun à m/70 hommes de pied et 
m/30 chevaux, desquels la moitie demeureroit au moins sur le 
bras des Pais-bas, si l’autre moitie se trouveroit employde en 
Allemagne ou ailleurs, qu’en tout cas l’on pourroit compter lä 
dessus et comme depuis long temps Mons. le comte Je Waldeck 
avoit fait solliciter Son Excellence Mons. le duc de Villa Her- 
mosa de prendre une connaissance certaine de toutes les forces 
ennemies et particulierement de celles sur ces frontieres, Mons. 
le comte de Waldeck n’ayant ny la commodite, ny les moyens 
pour le faire, comme Mons. le duc susdit, Mons. de Dickfeldt 
se chargea de le presser de tirer au plustot certitude-sur ce sujet. 
Ad 2. l’on a à garder la Flandre soit celle du roy, soit celle de 
l’Estat dans celleey il n’y a que 4 faibles regiments d’Infanterie 
et un de cavallerie. Dans celle du roy outre Ipre et Dixmuiden, 
ou il n’y a pas la moitié du monde, qu’il y faut, il reste fort 
peu pour les autres places, quoy que de trouppes de l’Estat il , 
aye deux regiments dans Ipre, deux dans Dixmuyden, un à Brugge 
et un a Gant. Dendermonde, ou il n’y a que deux regiments 
des troupes de l’Estat la place en mechante estat. Vilvorden, ou 
il y a un regiment de l’Estat, la ville toute ouverte: Bruxelle, 
ou il y a 3 regimenis de l’Estat, ce qui n’est pas la quatrieme 
partie de ce qu’il y faudroit, si P’on s’en esloigne. Hall, ou il 
y a un regiment de l’Estat et quelques faibles regiments d’Es- 
pagne, la place en null estat de defense. Monts ou il ya 13 
regiments de l’Estat avec un Espagnol et quelque cavallerie et 
Dragons, mais la place si mal fortifide et pourvue que sans un 
secours elle ne peut pas estre maintenue. Namur, ouilya 
quatre bataillons de l’Estat et environs mille hommes des trouppes 
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d’Espagne, mais la place au reste em tres mechant estat en toutes 
choses. L'eau une place ouverte et pourvue d’aueune chose 
mesme point de garnison, qui puisse soustenir un coup de main. 
Hasselt et Maseik qui ne sont pas en estat de soustenir une siege. 
Et tuutes les places de la @ueldre du roy en tres meschant estat: 
les Irontieres de la Gueldre de P’Estat de pais d’Altena et tout 
ve qui est en dega du Waal. Ad 3. les trouppes que nous avons 
pour former une armee sont: 21 regiments de cavallerie des 
irouppes de l’Estat, laisant 42 escadr., les trouppes d’Osnabrugge 
10, les trouppes de Cell dont l’estat n’est pas preeisement connu 
25, des trouppes d’Espagne 30: Sa. 107. Le regiment de la 
Leck, de Boenun et de van der Borg n’y point compris. 1.’In- 
(anterie consiste dans 30 regimenis, qui font 30 bataillons. la 
bataillon des guardes, qui est a la Hay, Machais et Weslais avec 
les garnisons de Hasselt et Maseick. Et faisants reflexion sur ce 
qu'il faut, Pon a trouve que de Dendermonde 'on ne peut tirer 
au pius qu’un bataillon, si l'on est aux environs, autrement il 
y faut tout laisser. Si P’on n’advance vers Monts, de quel coste 
que l’on aille, l’on ne peut pas degarnir Bruxelles ny Namur 
avant que l’ennemy se soit declare de maniere que l’on n’aye 
rien a apprendre de ce coste la. Si Namur venoit à estre assiege 
mal aisement pourroit on tirer Ju monde de Monts, puisque sans 
l’escorie d’une armée l'on ne peut rien y faire rentrer. Et de 
Hasselt et Maseick l’on ne peut tirer un seul homme; de la 
cavallerie de Cell !’on ne se pourra pas servir, s’il n’y a d’autres 
trouppes, qui couvrent le pais de Geldre. Et s’il faut aller en 
Flandre l’on ne peut tirer de Bruxelles ny Namur point d’in- 
fanterie. Mesme faudra il laisser quelque chose dans Malines, 
qui pourroit estre un des regiments de Louvain, qui sont guerre 
en estat de servir et les 4 cumpagnies de Moriau, que Son Altesse 
a joint au regiment de Waldeck. Qu’en ce cas l’on ne pourroit 
ammener en Flandre que 2 bataillons des gardes, 4 regiments de 
Malines, les 6 qui sont sur le plat pais et les deux qui sont ä 
Gant et Brugges avec la cavallerie et les dragens qui sont icy 
et l'on demeura en doute si en ce cas l’on pourroit tirer la ca- 
vallerie de Hasselt ei VWlaseick. Quani a la garde des places en 
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arriere c'est de quoy l'on n’a pu parler ne scachant pas la dis- 
position y faite. Ad 4. n’ayant que 4 faibles regiments J’Infan- 
terie avec un de cavallerie dans la Flandre de l’Estat et Arden- 
burg seul demandant cette Infanterie, l'on a jugé tres necessaire, 
d's envoyer quelque infanterie, mais en ayant si peu icy en cas 
de besvin et Son Altesse ordonnant d’y envoyer point d’estrangers 
ny Allemands, l'on a jugé necessaire, de monstrer premierement 
a Son Altesse, que la necessit€ demandant des trouppes en Flandre 
on dJispose la chose, qu’au besoin l’on les puisse ravoir les y 
envoyants, ce qui se pourra difficilement, si l’on les met dans 
les places de l’Estat dans la Flandre et l’on a juge la proposition 
que Mons. le duc de Villa Hermosa a fait de les envoyer ä 
Brugges, d'ou l’on les pourroit tousjours mieux raveir et sur le 
premier ordre de Mons. de la Leck l’on les laisservit marcher 
de Brugges, ou Mons,. de la Leck les desire, fondan: ce senti- 
nient mesme sur la conservation des regiments, qui le seroit 
mieux à Brugges qu’a Ardenborg tant a cause du logement, qu’ä 
vause de l'air et si Sun Altesse aggree, l'on y avoit destine les 
regiments de Wynbergue et Hofwege, puisqu’avec Rocceviera 
l’on auroit de Jdifficultez, pour le commendenent dans Ardenborg. 
Ad 5. l’on a jugé qu’en cas que l’on n’envoyoit que deux regi- 
ments, que l’on demeure comme von est posté jusqu’a ce que 
l’ennemy oblige d’advancer. alors l’on a jugé que pour la seurete 
de Monis et Bruxelles le poste aupres Je Hall seroit le meilleur, 
mais si l'on estoit oblige W’aller avec un corps en Flandre qu’alors 
il falloit vutre les garnisons comme susdit, quelques trouppes pour 
la seuret@ de nos frontieres a poride de ce que l’on adprehend 
le plus. 6. Outre les trouppes cy devant specifiez il ne reste 
que celles de Brandenbourg, Neubourg, Cologne et Munster et 
deux regiments Boenum et van der Borg, par lesquels il faut 
assurer Ja Meuse, nos [rontieres et la Moselle, mais comme cecy 
est une affaire de negotiation l’effeet en parvist pas promt et 
mesme diffieile a bien adjuster, de sorte que sans la negotiation 
à la Hay avec les ministres des Alliez ou par des Envoyes l'on 
sen peut rien prometire. 7. Comme depuis quelques mois Von 
a continuellement presse les soins de magazins et que Mons. de 
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Dyckfeld s’y est fort employe aupres de Son Excell. Mons. le 
due de Villa Hermosa, l’on n’a sgeu trouver autre expediant, 
que de les faire encore remonstrer aupres de Sa dite Exc. Mons. 
le duc et Mons. de Dyckfeld s’en est charge, lequel avec Mons. 
le Lieutenant-General Aylva a assure, qu’a Bruxelles il y avoit 
de l’avoine pour quelque temps, en attendant que le Provedidor 
ou contractant de l’avoine de l’Estat puisse ammener la sienne, 
et que Son Exc. Mons. le comte de Waldeck escrivoit pour ce 
sujet a Son Altesse Mons. le Prince d’Orenge, afın que le depart 
de l’avoine d’Hollande fust accelerde, Mons. de Dyckfeld a aussy 
entrepris de presser la provisiou de foin li€ aupres de Sa dite 
Exc. L’on a aussy propose de faire acheter de la paille et la 
faire coupper et l’ammener dans des sacs et n’y ayant que 50 
chariots de pain a Bruxelles Mons. de Dyckfeld veut faire une 
liste des chariots necessaires pour ammener pour 15 jours des 
provisions en cas que l’ennemy fist un siege a portee et que 
’on puisse approcher ou entreprendre une autre operation. Mais 
comme toutes les choses susdites ont este si souvent reiterdes sans 
effect, l'on en apprehend un pareil succez, et sans les moyens de 
subsistence l’on a juge toute operation pas seulement difficile, 
mais la ruine de peu des trouppes, qui restent et la perte de tout. 
8. L’experience ayant monstre souvani et encore sur l’Isle de 
Ruyguen du coste des Suedois, l’utite que produit une bonne 
artillerie et les provisions necessaires d’ammonition, l’on a juge 
necessaire de reiterer les instances souvant faites, de regler cetie 
affaire, ne pouvant trouver que de l’attelage pour dix pieces me- 
diveres et pour peu de chariots d’ammonition, c’est pourquoy 
Mons. de Dyckfeld en parlera à Son Exe. et Mons. le comte de 
Waldeck en escrira a Son Altesse, puisqu’ii ne reste que 8000 
libres de poudre à Bruxelles a la disposition de la generalite de 
l’Estat et 10000 libres, que les Espagnols doivent rendre, de 
sorte que dans une subite marche l’on manqueroit de l'ammonition 
mesme pour les mousquetaires, qu’autant pour l’ammonition et 
la voiture il faut une disposition sans perte Ju temps etc. 

Diefo Eonferenz und dabei gefaßte Rejolution approbirten 
Se. Hoheit in allen Stüden, confentirten auch, daß die 2 Regi— 
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menter Hofwege und Weinberge nach Brüggen gejandt würden, 
verſprachen wegen der Artillerie, Wagen und Hafer alle mögliche 
Beförderung zu thun. Und da England nach vielfältiger und fait 
unbejchreiblicher Unbeftändigfeit und Trainiren endlich rejolvirt 
hatte 3500 Mann in Dftende und Nieuport, dafern felbige Spa— 
nien an England zu deſſen Sicherheit abtreten wollte, zu legen 
und noch 12000 zu Feld zu ftellen, Spanien aber ein ſolches Be: 
gehren nicht einmwilligen wollte, fo gaben Se. Hoheit an Se. Hochgr. 
Exc. von Waldeck Drdre, nebſt dem Herrn von Dydfeld den Duc 
de Villa Hermoja dahin zu disponiren, daß er nicht allein in ge= 
dachte Plätze die engliſche Garnifon einnehme, fondern aucd den 
Celliſchen die rücjtändigen Subfivien bezahle und wegen richtiger 
Abtragung ins Künftige BVerfiherung thue. In folchen Falle 
wollte nämlich der Herr Herzog von Celle mehrere Truppen ſtellen. 
Se. Hochgr. Exc. von Walded begaben ſich deßhalb diejer Ordre 
zufolge den 16. Febr. nach Brüffel und befanden zwar des Duc 
de Villa Hermoſa Erc. ſehr inclinirt, Alles dasjenige, was man 
verlangte zu thun. Da Sie aber ausdrüdliche Drdre hatten, 
Oſtende an England nicht zu geben, jo konnten Sie davon nicht 
abgehen, erklärten fih doch, Engliſche Garnifon ſowohl in Dftende 
als Nieuport einzunehmen auf ſolche Art und Weife, wie Sr. 
Hoheit Truppen in den Brabantſchen Plägen lägen und könnte 
der König jo viel Volk darein logiren als er wollte, auch nad 
jeinem Gefallen damit disponiren. Ob nun wohl dieſe der 
Engländer Refolution dem König in Frankreich nicht wohlgefiel, ' 
jo ließ er ſich doch dadurch nicht zu einem favorabeln Frieden 
bewegen, noch von feinem Vorhaben abwendig machen. Er fuchte 
dagegen zuvörderſt in England allerhand VBerhinderungen in den 
Weg zu werfen; ſodann die Holländer dergeitalt mit dem Frieden 
zu tractiven, daß ſie au Feine fonderlichen Kriegsanitalten ge: 
dachten, jondern quovis modo Frieden machen wollten. Frankreich 
dagegen rüjtete ſich mit aller Macht zu einer rigoureufen Entre- 
prije, verjah ji aller Ends mit Magazinen, bielt feine Truppen 
ſowohl in Brabant als Flandern marjchfertig und beorohte nicht 
allein Kügenburg und Trier, ſondern auch Monts, Namur und 
Charlemont, wie nicht weniger Nieport, Ipern, Dirmmiden und 
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einige 1000 Mann aus Maftricht marſchiren, jo fich bei Bilfen 
poftirten und dergeftalt verjtärkten, daß Sie bei die 8000 Mann 
ausmachten. Se. Hochgr. Exc. von Walded marjchirten deßhalb 
mit Dero bei fich habenden, wie auch der zu Haſſelt ftehenden 
und Dsnabrüdichen Cavallerie den 28. Januar auf Everbode und 
fo fort auf Lummen, um nicht allein den Feind zu verhindern, 
daß er nicht irgend einen Ort dafelbft überfalle, ſondern aud) 
diefe Truppen zu einem Gefecht zu engagiren. Allein der Feind 
decampirte d. 1. März, poftirte fich zwifchen Reccun und Stodem 
und ließ dajelbit eine Brüde machen. Da nun Se. Hodgr. Ere. 
von Walded daraus abnahmen, daß des Feindes Intention wäre, 
fie nur zu amüfiren und indefjen anderwärts feine Defjeins aus: 
zuführen, jo hielt man einmüthiglich für rathſam, fich weiter nicht 
zu esloigniren, jondern zu obferviren, was der Feind unternehmen 
würde und zu verhindern. Auch dachte man einige Regimenter 
nad Namur zu werfen, weil der Duc de Billa Hermofa inſtän— 
digft darum anhielt und der Feind den Ort fehr bedrohte, auch 
an Gonfervirung deſſelben ein Merkliches gelegen war. Endlich 
brach des Feindes Defjein aus, indem er, nachdem er jowohl vor 
Luxemburg als Charlemont fich jehen Lafjen, als aud auf Namur 
große Präparatoria gemacht, auf Gent ging. Dieſen Ort belagerte 
er förmlih, auch begab jich der König in Perfon dahin und 
poufjirte die Belagerung mit aller Macht. Nachdem nun 26 Ne: 
gimenter zu Fuß und alfo faft die ganze Infanterie des Staates 
in die Spanischen Feſtungen verlegt war, in Hoffnung, e8 würden 
die Spanier Flandern, die übrigen Aliirten aber die Maaß, Mofel 
und den Rhein verforget und der Staatifhen Armee die VBorjorge 
für Hennegau und Brabant gelafjen haben, jo befand ſich doch 
nirgend einige Hülfe und war in Gent fein ander Volk al3 Bürger. 
E3 war mithin der Duc de Billa Hermoja der Meinung, man 
jollte mit der Staatiſchen und DOsnabrüdichen Cavallerie ohne 
einigen Zeitverluft advanciren. Allein Se. Hoheit bielten dieſen 
Vorſchlag für lächerlich, wohl wiſſend, daß es vor Gent ein kurzes 
Ende geben würde. Sie gingen daher mit ihren Truppen den 
9. März bei Antwerpen über die Brüde, um des Staats Nläge in 
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Flandern zu fousteniren und ließen die Osnabrückſchen nebit einem 
Theil von Ihrem Volk in der Gegend von Mecheln. Sie erhielten 
auch d. 12. März die Nachricht, daß die Stadt Gent ohne einige 
Gegenwehr jogleih, die Eitadelle aber nach Atägiger Attaquirung 
und zwar nah Ausfage der Belagerten aus Mangel an Pulver 
und Brod, au den Feind übergegangen fei. Se. Hochgr. Exc. von 
Waldeck confiderirten den miferabeln Zuftand und projectirten 
Folgendes zu fernerer Deliberation: 

Si Non peut soustenir les choses jusqu’au secours de Sa 
Majesté Britannique il importe, que l’on se forme un plan sui- 
vant lequel l'on se conduise dans la continnation de la guerre. 
Et en premier lien il faut faire rellexion sur ce, que nous avons 
a apprehender de lennemy et x pourvoir suivant l’estat des 
ehoses et non pas suivant nos inelinations, ny la regle du devoir 
d’un chaqun, qui est dans cette guerre, mais suivant Ja prudeuce 
de plus puissants et accommodez. Or ce sont Sa Majeste Bri- 
tannique, je ne puis pas dire nostre Estat, ne ponvant pas de— 
nıelor les apparences de l’impuissance, que l’on pretexte, avec 
les assurances du contraire de ceux qui veulent connoistre Vestat. 
Ei quoyque l’Espagne manque pas des moyens, si ne peut on 
comter sur cela, veu que la conduite de ce royaume nous a trop 
abuse deja. "Et du cost de l’Allemagne nous ne pouvons rien 
esperer, que par le moyen de subsides, excepte les forces de 
l'Empereur, qui ne sont pas accompagnez d’un equipage necessaire, 
pour faire esperer grand effect de leurs operations. Et ainsy 
il faut que l’on delibere ce que l’on voudroit faire. Que l'on 
reduisse cela à la possibilite et que l'on arreste quelque chose de 
fixe pour la defensive. La necessit® demande des fortes garnisons 
dans les places exposees, qui sont les ports de Mer, les autres 
places de Flandre qui se maintiendront Namur, Charlemont, 
Bruxelles, Malines et Luxembourg avec le pais de Gueldre et 
cela quant aux Pais-bas. Sur la Moselle et Rhin les places sont 
connnes. Toutes ces places pourvues de monde il faut d’autres 
hecessitez et des armees pour le soustenir au besoin et des moyens 
de subsistence. Cette defensive estant arrestee, alors il faut 
chercher les moyens d’offense, ce qui Jdemande une deliberation 
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bien soigneuse. Ceux qui euncourrent dans tout le susdit somt 
l’Enpereur, Sa Majeste Britanique, l’Estat, quelques Princes de 
’Empire, ä scavoir: Cell, Wolfenbüttel, l’Evesque de Munster, 
Hessen, Saxe: les Electeurs sur le Khin, Dänemark et Branden- 
bourg etc. 


Ce. Hochgr. Ere. von Walde Liegen nahfolgendes Schreiben 
an ven Herrn Rath Penſionarium Fagel abgehen: 


La perte de la ville de Guent et de la citadelle sera suivie 
du reste de la Flandre ct apres nous aurons toutes les furces 
sur nos bras le remede estait mieux à trouver il s a six mois 
qu'à present, mais dans six mois nous regretterons de n’avoir pas 
prevenu partout les efforts possibles, ce qu’alors n«us passera 
sur le col, sans que l'on me permeite ou ordonne, je ne me dois 
pas ingerer dans telles affaires, mais mon zele ne me permet pas 
de differer a dire, que sans des efforts nous sommes perduz nos 
ennemis ouverts et couverts nous environnants de sorte, que des 
remedes prompts et efficaces sont necessaires et ä chercher partout, 
si javois le bonheur, d’estre enfploye comme du commencement 
de cette guerre, je monstreray que ny en zele, ny en sein et 
application je serois Je mesme, que j’estois alors et si j’estois 
estime digne d’y pouvoir servir je ferois comme dans les anndes 
72, 73 et 74 et en tout cas j'obeiray comme j’ay fait les anndes 
svivantes jusqu’icy avec le mesme zele et le mesme soin. Il im- 
porte, ce me semble, que l’on prenne des resolutions sur ce que 
nous voulons et pouvons garder avec nostre milice, ou il faut 
faire reflexion sur 8000 hommes pour la garde de nostre Flandre 
au moins et sans une puissante arınde en ces quariers icy. La 
Brabant tombera à un moment et sans un corps sur la Meuse 
nos frontieres de ce custe la seront insultes, mais comme nous 
ne pouvons pas promettre une promte fin de la guerre et niesme 
pour la procurer il ne souffit pas, que l’on s’assure des trouj;pes 
auxiliaires, mais il ſaut des concerts paur leur subsistence et 
qu'il puissent demeurer l’hiver Je plus prez ensemble, ‘que faire 
se peut, et sans arrester ces moyens tout ce que l'on fait au 
resie est en vain, et si l’on trouve qu'il s’agist de nostre interest, 
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il ne se fait, ce me semble, remetire au soin de ceux, qui le 
negligent en ce qui nous fait besoin etc. 

Dieje des Königs von Frankreih Progrefleu, die er in Flan— 
dern that, waren endlid England je mehr und mehr verdächtig. 
Man legte deßhalb in Dftende und Nieport unter dem Commaudo 
des Duc de Montmout Engliih Boll. Deſſen ungeachtet aber 
ging der Feind vor Ipern, ſchickte dabei eine jtarke Partie in das 
Land von Waes und bedrohte die dafelbjt liegenden Schlöjler. Se. 
Hoheit waren nun zwar bemüht, dieje in Sicherheit zu ſetzen, die 
Stadt aber konnten Sie mit den wenigen Staatiſchen und Osna— 
brüdihen Truppen (denn e3 lagen bei die 30 NRegimenter in 
Staatiſchen und Spanischen Garnifonen) unmöglich jecouriren, zu: 
mal da man wegen Brüfjel, Meceln, Dendermonde und Ant: 
werpen gleihfalls in Furcht ſtand und Se. Hoheit felbige vor jego 
nur zu conferviren ſuchen mußten, bis man durch die Aliirten 
veritärft würde. Zu dem Ende erließen Se. Hochgr. Exc. von 
Waldeck an des Herrn Prinzen von Dranien Hoheit nachfolgendes 
Memorial: 

Puisque Son Altesse a resolue, d’advancer sur le canal, si 
l’ennemy y approche, ou approche Bruxelles, je suis oblige de 
la faire suuvenir, qu’en ce cas il faudra avoir soin des ponts sur 
cette riviere et Ja Senue, qu’on construit à present. (Ju’avons à 
garder les ponts et le canal depuis Vilbroeck jusqu’a Vilvorden 
et dela à Bruxelles. Et qu’estants occupez avec la garde du 
canal, ennemy peut prendre les postes à Bruxelles, que n'y 
puissions pas jetter du monde et si Sun Altesse veut atiaquer un 
quartier, il faut, que la ville de Malines et la communication 
avec cette ville, d’ou il faudra tirer la subsistence soit pourvue 
demonde. N’ayants point de chevaux d’artillerie que ceux qui 
sont a Bruxelles Jans un subit mouvement, qu’on voudra iaire, 
l’ennemy pourra empecher, que les chevaux de Bruxelles ne nous 
puissent pas joindre et comme je suis ä la teste icy ei que l'on 
pourroit me l’attribuer, si le succes des desseins de Son Altesse 
se voyoit accroche, je souhaiterois une disposition pour tout le susdit. 

Inmittelſt lief Zeitung ein, daß ſich Ipern nach einiger ri— 
goureujen Refiitenz an den Feind übergeben habe. Da man nun 
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wegen Brüfjel in Sorge ftand, fo wiederholten Se. Hochgr. Exc. 
von Walded dero obige Erinnerungen. Allein als man erfuhr, 
daß der König nah Paris retournirt, die feindliche Armee aus: 
einanderging und in die Refraiihir-Quartiere verlegt würde, To 
begehrten des Heren Prinzen von Dranien Hoheit, daß Se. Hochgr. 
Ere. von Walded ſich zu Ihro nad Antwerpen erheben möchten. 
Sie fonuten aber weiter nicht refolviren, als daß man mit den 
wenigen Truppen, die man nicht in Garnifonen hatte, zwischen 
Brüfel und Antwerpen ftehen, auf die Bewegungen des Feindes 
ein wachſames Auge haben ſollte. Diefer hatte von Gent bis 
nach der Sambre hinter jeine feiten Städte fich pojtirt und noch 
mehr Magazine daſelbſt aufgerichtet, auch allerhand Nothwendig— 
keiten zu einer Belagerung herbeigeſchafft. Man hielt au für 
rathſam, die Einrüdung der übrigen Armeen ins Feld zu er: 
warten, um alsdann zu jehen, was man gegen den Feind vor: 
nehmen könne. In Holland wollte man von nichts Anderm als 
von Frieden hören. Zu dem Ende jtellte man eine Konferenz an, 
zumal da Frankreih eine neue Propofition that und des Herru 
Prinzen von DOranien Gegen!vart dabei verlangte. Diejer erhub 
ſich auch dahin; er befand aber ‚jedermann fchlechterdings und 
ohne Conſideration des Intereſſes oder der Alliirten jo jehr zum 
Frieden bereit, daß Er nicht viel Gutes ominiven fonnte. Ber 
fonders auch deßhalb, da man in England abermals andern 
Sinnes geworden war und jelbiger König nunmehr verlangte, daß 
man ven Frieden ſchließen jollte, wohin man Spaniicher Seits 
gleichfalls inclinirte. Der Feind Dagegen 309 jeine Truppen 
abermals aus den Barnifonen zuſammen und machte alle Anjtalten 
zu einem großen Defjein. Es kam aud der König felbit bei der 
Armee wieder an. Da man nun nicht allein wegen Monts, fon: 
dern auch wegen Brüſſel in Gefahr itand, ließen Se. Erc. von 
Waldeck Alles, was fie aus den Garniſonen ziehen konnten, gleich» 
falle marſchiren. Allein man vernahm bald darauf, daß Die 
Herren General: Staaten den Herin vor Beverning nad dem 
König in Frantreih geichidt hätten, um ihm anzudeuten, daß Sie 
die zu Nimwegen von ihm propviirten Friedensbedingungen an— 
nehmen wollten. Zu dem Ende begehrten Sie eine Suspenfion 


der Waffen von 6 Wochen, um mit ihren Mliirten zu communiciren 
und deren Conſens einzuholen. Hierin willigte der König von 
Franfreih ein und rvemittirte den Herrn von Beverning mit fol- 
gendem Schreiben und Memorial an die Herren Staaten: 

Tres chers, grands amys, alliez et confederez. Nous avons 
apris avec beaucoup de plaisir et par la lettre que vous nous avez 
escrite et par les assurances que le Sr. de Beverning vostre am- 
bassadeur extraordinaire Nous a donnedes’ en vostre nom, les 
dispositions dans lesquels vous temoignez estre pour la paix. 
Nous ne pouvons mieux vous faire connoistre combien sont tou- 
jours zeldes et sinceres nos intentions pour procurer un bien si 
grand et si general a l’Europe que par l’escrit que Nous avons 
ordonne qui fust mis entre ses mains Vous verrez les nouvelles 
facilitez que nous apportons pour vous meitre en estat de faire 
consentir vos Alliez a des eonditions que nous ne pouvons douter 
que vuus ne jugiez equitables: et comme Nous n’avons rien de 
plus particulier a y adjouter, Nous vous asseurons seulement du 
plaisir que Nous trouverons à vous rendre avec la paix, Nosire 
ancienne et veritable amitie et a prendre avec vous les engage- 
ments les plus forts ei les plus capables d’afermir pour toujours 
vostre liberte. C'est ce que Nous avons explique plus ample- 
ment au Sieur de Beverning, dont la condüite et la personne Nous 
ont este tres agreables et il ne Nous reste qu’& prier Dieu qu’ils 
vous ait {res chers, quands amys, alliez et confederez en Sa 
Sainte et Jigne garde. Kserite en Notre camp du Weter le pre- 
mier jour de Juin 1678. 

Vostre bon amy, allie et confedere 
Louis. 
Plus bas Arnauld. 
Memoire 
que le roy & lait mettre entre les mains du Sr. de Beverning, 
ambassadeur extraord. des Estats generaux des Provinces Unies 
vers Sa Majeste. 

Le roy a veu avec plaisir par la lettre de Mess. les Estats 
Gen. et par les assurances qu’ils luy en ont fait porier par le 
Sieur de Beverning leur ambass. exir., que leurs intentions pour 
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la paix generale respondent au desir que Sa Majesté a toujours 
eu de la procurer. et qu’ils sont prests d’accepter les conditions 
que Sa Majeste leur a fait offrir par ses Ambassadeurs Pleni- 
potent a Nimwegue. Mais en mesme temps que le Sr. Bev. luy 
a fait comnoistre en cette sorte les sentimients des dits Sieurs 
Estats Generaux, il a suppli€ Sa Majeste en leur nom, de vou- 
loir bien accorder une suspension d’armes de six semaines, il luy 
a represente qu’ils avoient besoin de ce temps pour communiquer 
avec leurs alliez et pour obtenir d’eux leur consentement pour 
la conclusien d’un si grand ouvrage l’estat auquel se trouvent 
aujourdhuy les armes de Sa Majesté et l’occasion si favorable 
qu’Elle peut perdre en differant de les faire agir, ne luy per- 
mettroient pas d’entrer dans cette proposition, si le desir de 
donner la paix a l’Europe ne prevaloit beaucoup dans son coeur 
a celuy d’augmenter ses limites par des nouvelles conquestes. 
C'est dans cette veue de contribuer à la tranquillite publique 
qu’Elle veut bien accorder à la demande des dits Estats Gener. 
une suspension d’armes de six semaines, a commencer du premier 
du mois prochain et telle qu’elle fut stipulee entre la France et 
’Espagne en 1668. Mais parce qu’il ne seroit pas juste que si 
les ennemis de Sa Majeste laissoient escouler ce temps inutilement 
et qu’au lieu de faire servir a la paix, ils en profitassent pour 
eloigner l’effet des armes de Sa Majeste, Elle eust perdu les 
conjonctures avantageuses qui sont presentement entre ses mains, 
Sa Majest€ demande des dits Sieurs Estats Generaux, qu’ils luy 
promettent qu’en cas que dans le cours de la suspension d’armes, 
ils ne pussent porter leurs alliez a accepter les conditions qu’elle 
a offertes, ils ne les assisteront directement n’y indirectement 
contre Elle ou contre ses alliez, durant tout le cours de cette 
guerre. Elle veut bien en ce cas leur renouveller en &change 
les memes engagements qu’Elle a pris avec Eux par la letire du 
18. du mois passe, tout pour ce qui regarde ces memes condi- 
tions, qu’Elle sera toujours disposee d’accorder à l’Espagne, que 
pour la seuretee des places des Pays bas. Sa Majeste a juge ä 
propos de faire connoistre aux dits Sieurs Estats Generaux par 
ce memoire qu’Elle a ordenne qui fust remis au dit Sieur de 
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Beverning la sincerit de ses intentions pour la paix et pour leur 
en Jonner un plus grand temoignage, Elle charge le duc de 
Luxembourg General de Son Armee, d’aller attendre leur reponse 
durant tout ce mois, Jans le voisinage de Bruxelles, avec ordre 
durant ce temps de n’attaquer aucune place. Fait au camp de 
Weter le premier jour de Juin 1678. 
Signe I. ouis. 
Et plus bas Arnauld. 

Gleichwie aber die Annäherung der Franzoſen bei Brüffel 
etwas nachdenklich zu fein jchien, jo verlangte der Duc de Villa 
Hermoja, daß Se. Hochgr. Exc. von Walded mit Ihren Truppen 
den Canal paffirten, um bei Xod zu campiren und zu verhindern, 
daß der Feind dieſen avantageufen Poſten nicht einnehme und 
daraus Brüfjek incommodire. Sie ließen folgendes Schreiben an 
des Prinzen von Dranien Hoheit abgehen und verlangten darüber 
Dero Meinung : 

Sen Excellence Mons. le duc de Villa Hermosa m’a fait 
proposer, que je devois passer le canal, pour me camper aupres 
du village de Lock, pour empescher que les ennemies ne prennent 
ce poste, et incommodent la communication entre Bruxelles et 
Anvers et pour le tenir un peu plus serre, fondant cette propo- 
sition sur ce que Mons. le Dyckfeld envoye extraordinaire des 
Provinces unies luy avoit dit, que jestois dispose sur cela. Je 
repondis, que j’estois prest à satislaire a cette ordre, mais que 
Jusqu’iey dans toutes les conferences tenues sur le sujet du poste 
a prendre l’on avoit toujours fait reflexion sur ce qui pourroit 
estre le moin hazardeux pour le gros des affaires et que j’avois 
d’autant plus de sujet de me tenir a ce qui avoit este vesolu 
alors, puisque je nous voyois sur le point de conclure une paix 
laquelle estant jugee et de l’Espagne et de nostre Estat un expe- 
diant necessaire, pour prevenir la perte de tout ce qui reste de 
Pais-bas, la moindre demarche que je pourrois faire, me feroit 
passer dans l’esprit de nos regents pour un obstacle a un but, 
ou ils accourent avec tant d’empressement et ainsy je ponrrois 
avoir des affaires malaises à surmonter par moy. Outre que 
l’ennemy nous voyant passer le canal, par les trouppes du 
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Marechall d'Humieres ei de Schomberg se pourroit mettre Jans 
nosire dos, comme le roy de France avoit dit de vouloir faire et 
qu’ainsy ce corps J’armee seroit comme investy de toutes parts 
et la ville de Malines avec Änvers et les forts voisins entierement 
exposez a la mercy de l’ennemy, n’y pouvant laisser personne, 
si on veut former un corps d’armee, de sorte que je me trouve 
oblige d’envoyer a Votre Altesse pour vos ordres, d'autant plus 
que Mons. d’Aspern, president de Gecommiterde Rhaden d’Holiande 
m’a dit, que je passerois dans l’esprit des regents de l’Estat pour 
un humme, qui à dessein avoit traverse la paix, si je passois le 
canal, quoyque je n’eusse pas du malheur. 

Weil auch die Herren Gecomitterede Rhaden von Holland d. 
7. und 8. Juni des Staates Truppen gemuftert und das Eine 
und Andere dabei discourirt hatten, jo that Se. Erc. von Walded 
davon folgenden Napport au Se. Hoheit: Messieurs les Gecom- 
mitteerde Rhaden sont surpris de trouver les trouppes Jans tout 
autre estat, qu’ils ne l’avoieni espere, l’on a fait tout ce que l’on 
a peu pour leur donner contentement en toute maniere, aujourd- 
huy ils sont allez pour faire revue de l’infanterie de la cavallerie 
ils ont fait hier, laquelle ils ont trouve au bon estat. Dans la 
conversation d’aucuns de ces Messieurs m’ont fait connoistre 
Vapprehension qu’ils avoient, que la mesintelligence entre Votre 
Altesse et d’aucuns de ia regence pourroit nuire a l’Estat et 
Votre Altesse, j’ay eru, suivant ma methode de le devoir faire 
sgavoir a Votre Altesse, ce fust Mons. d’Artsen, qui me dit, qu’il 
voyoit, que la mesintelligence enire Votre Altesse et les Bourge- 
maistres de la ville d’Amsterdam causoit du mal, mais qu’il 
estoit assure, si Votre Altesse pouvoit oster l’opinion au Bourge- 
maistre Falckenier, d’estre reconciliable avec Votre Ahesse, qu’il 
asseurement redresseroit le tout, y adjoutant, que ce qu’il disoit, 
n’estvit pas un discours à la volee, mais premedite et bien fundk 
et qu’il l’adressoit a mo), afin que j’en voulusse advertir Votre 
Altesse il m’a Jit, de vouloir avant son depart s’expliquer d’ad- 
vantage. De mesme s’esi decouvert Mons. de Blaiswyck, disant, 
que la mesintelligence susdite estoit la ruine de l’Estat et que 
touts les gens sensez estoient du sentiment, que l’on Jevoit tascher 
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par touts moyens de lever cet obstacle, mais que Vous, Monsieur, 
y pourriez eöntribuer du vostre, si Ja distinetion generale, que 
l'on faisoit des quelques familles aneiennes dans les villes avec 
d’autres, laissoit d’esperance, de pouvoir aussy avoir part des 
benefices, que Votre Altesse a a conferer, puisque l’affietion que 
sentoient ceux qui estoient exclus de toute apparence d’advance- 
ment, les mettoit hors d’Estat, d’employer leur esprit et soins, 
de rendre service, mais qu’asseurement Vous, Monsieur, et l’Estat 
s’en trouveroient bien si Votre Altesse employoit les gens les plus 
habiles et en leur donnant de l’occupation, en tirait les services 
qu’ils tacheroient rendre, pour se recommender de plus en plus 
et que beaucoup de gens, qu’il conneissoit du sentiment, de pro- 
eurer une bonne harmonie, paroistroient si Votre Altesse conferoit 
avec eux, pour pouvoir montrer, que la raison prevaudroit en 
leur procede. Mons. d’Asperen me dit, qu’il estoit fort oblige à 
Votre Altesse et dans ses interests, mais qu’il falloit une grande 
adresse, pour tenir les choses en bon estat et restablir une bonne 
intelligence, qu’il y avoit des gens mal intentionnez et de timides 
et qu’une conduite moderée faisoit besoin en cette rencontre, touts 
convenoient, que sans une harmonie entre Vostre Altesse et l’Estat 
tout estoit perdu; avec la modestie requise j’ay fait connoistre, 
que le procédé present paroissoit dängereux, et que l’on eut pü 
prevenir dans l’Estat, la necessit@ qui semble à present servir de 
fondement aux resolutions que l’on prend, comme je n’ay nulle 
vue d’en ce recit, que dire A Votre Aliesse ce que j’ay entendu 
et de monstrer, que vos interests, svivant le dire de Votre Al- 
tesse et la raison, qui me paroist dans ce sentiment inseparable 
de celuy de l’Estat, demande des soins tres particulieres, pour 
regner Jans l’esprit des gens. Je ne diray rien sur ce sujet, qui 
dans la pratique fait voir, que je n’en suis pas assez capable, 
puisque mes fidels soins et application ne m’ont pü couserver 
dans l’affeetion de personne dans l’Estat et dans l’armee, jusqu’ä 
me voir dedaigne et des precautions prises contre moy, dont vous 
m’avez fait la grace de m’advertir, il y a quelques ans, qui me 
tesmoignoit qu’une mauvaise volonte, n’ayant nulle apparence, que 
Je puisse pretendre ny personne avoir de sentiments pour moy, 
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qui puissent donner sujet à telles precautions, je scay bien, que 
Jay failly en beaucoup des choses, selon la maniere d’agir dans 
le cours, ou l’on veut, que l’on deroge à sa naissance, à sa 
charge et parle selon l’humeur et le genie des uns et des autres. 
Je scay aussy, que je neglige touts les regents à l’esgard de mes 
interets et me suis seulement applique a dire et ä faire ce qui 
estoit de mon devoir, et de vous aggreer, Monsieur, par les 
soins, que surtout j’ay voulu apporter a vous faire reussir de 
votre gloire, ce qui sera toujours mon but. 

Hierauf antwortete des Prinzen Hoheit folgender Geſtalt: 
Je suis fort aise, que Messieurs les Deputez des Gecomiterden 
Raeden ont trouve en bon estat les trouppes, de quoy ils ne man- 
queront pas de faire rapport, ce qui ne fera point de mal; je 
vous suis aussy fort oblige, que vous m’informez de la conver- 
sation, que vous avez eu avec eux, pour moy je n’ay rien pour 
la ville d’Amsterdam pourveu qu’ils me veulent laisser en repos 
Jouir de l’autorite, qui m’a este defere legitimement, et en ce 
cas je viveray toujours sans aucune dispute avec eux, mais s’ils 
veulent venir a y toucher, il faudra voir, qui sera le plus fort 
et certainement c’est leur intention et pour quoy ils veulent la 
paix sans aucune consideration et s’attacher a la France, qui doit 
les assister.. Et ceux qui eroyent, que cela nuira a l’Estat, ont 
grand raison, mais s’ils sont fort fermes dans cette opinion, ils 
doivent m’assister pour prevenir ce mal, puisque je n’ay autre 
intention, „que de vivre paisiblement, avec l’autorit€ que j'ay, 
sans en pretendre d’advantage. Si le Bourgemaistre Falekenier 
se veut racommoder avec moy, j’en servis fort aise et ne luy de- 
manderois autre chose pour marque de son amitie, que de me 
laisser en repos et que je ferois de mesme; ce que le Sr. Bleeswick 
a dit, pour employer les anciennes familles dans le Gouvernement, 
n’a reflexion que sur luy, et quelques uns de son party dans la 
ville de Delft. Enfin je vois, qu’il faudra venir a bien des 
disputes Dieu scait, a quoy tout cela aboutira, j’espere qu’il me 
fera toujours cette grace, de n’avoir autre but, que le service de 
l’Esat lequel j’ay eu jusques à present, ayant toujours prefere ses 
interests aux miens propres, dont on a fort peu reconnaissance 
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et de souvenir, mais cela ne m’enpeschera pas de continuer de 
mesme éete. 

Den von des Duc de Villa Hermofa Exc. verlangten Mari 
betreffend, hielten Se. Hoheit zwar nicht dafür, daß jelbiger bei der 
von Frankreich getbanen Declamation, feinen Platz zu belagern, 
von großer Nüglichkeit jein werde. Weil aber doch an Conſer— 
vation der Stadt Brüfjel die ganze Hauptjache gelegen und der— 
jelben Verluft nicht wieder zu redrejfiren war, fo gaben Sie Drdre, 
jelbigen Drt auf alle erfinnlihde Mittel und Wege zu behaupten. 
Se. Hochgr. Exc. von Walde ließen daher alle Generals:Perjonen 
zufammentommen und thaten ihnen folgende Propoſition: 

Sur ce que j’ay escrit a Son Altesse touchant la proposition 
demandee de Son Exc. Mons. le due de Villa Hermosa, de passer 
avec les trouppes de l’Estat le canal, Son Altesse a repondu, 
qu’Elle ne voyoit pas, de quelle utilité cela etoit apres la decla- 
ration faite du roy de France, de ne point vouloir assieger de 
place; yadjoutant, que la ville Bruxelles perdue tout sera perdu, 
sans resource, m’ordonnant d’empecher cela par touts les moyens 
faisables et de la maniere la plus utile. J’ay erü devoir deman- 
der vos sentiments, Messieurs, sur ce sujet, alin que nous ne 
soyons pas prevenus et l’ordre de Son Altesse puis apres imprac- 
ticable. C’est pourquoy il est à faire rellexion sur les forces enne- 
niies et sur les nostres. Ceux la sont connus, qu’ils passent m/30. 
hommes et se peuvent fortifier dans peu de temps des garnisons. 
Et que Monsieur de Schomberg et d’Humieres avec les garnisons 
voisines peuvent assembler un corps considerable sur la chaussee. 
Nous avons en cavallerie. . . . escadrons, les Espagnols 1800 
et les Osnaburgs 2000 chevaux. Infanterie nous n’avons que 
15 bataillons icy et trois d’Osnabrugge et un des Espagnols sans 
) comprendre ceux de Bruxelles, Vilvorde et Dermonde; de sorte 
que la proportion est fort inegale et peu d’apparence de pouvoir 
rien entreprendre sur l'ennemy avec advantage, tant que son ar- 
mee est en corps; de sorte, que suivant les deliberations ey devant 
tenues, il faut jetter du monde dans Bruxelles, ou camper un 
corps, comme il estoit propose a Vilvorden pres de Bruxelles et 
que cette armde demeure à portee pour selon les occurances pou- 
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voir secourir la place, en rompant un quartier. Ou il se faut 
camper avec le tout pres de la ville. Ou de delä ou en dJegä le 
canal: en delà l’ennemy nos incommodera les fourages et le 
moindre mouvement que Schomberg et d’Humieres feront vers la 
chaussee nous fera retuurner sur nos pas, si nous ne voulons nous 
voir bloquez avec Ja ville de Bruxelles, si mesme le fourage 
nous permettoit de rester de dela le canal, a la vue d'une armee 
plus puissante que la nostre, de sorte qu'il semble, que sans le 
dessein, dW’aller combattre V’ennemy le passage de canal, ne peut 
produire, que des mauvais effects, puisque nous serons obligez 
de nous retirer et courrons risque d’estre affamez vu battus et 
"un ny l’autre arrivant, retournent pour quel sujet que ce puisse 
etre la ville de Bruxelles perdra l’esperance du secours et se 
desesperera. En deca du cana! nous pouvons advancer, soit avec 
tout le corps, ou une partie jusque ruisseau Ja Wulfe, si c'est 
avec le tout, le fouragee nous manquera bientost. Si c’est avec 
une partie il faudra s’y retranscher et cela ne pourra servir qu'à 
oceuper le poste sur ce ruisseau et estre plus pres Je canal, 
mais ce seroit pourtant le seul parts A prendre, pour estre pius a 
portee de Bruxelles sans se ruiner, ny exposer le tout avant le 
temps. Mais le corps sur la Meuse est necessaire d’estre prest, 
pour observer Monsieur de Schomberg. 

Die Weltfahen und das fchlimme Anfehen, die die gemeine 
Sade duch den Barticulier-Frieden zwifchen Frankreid, Spanien 
und Holland begann zu befommen, ging Sr. Ere. von Walded 
fehr zu Herzen und jchmerzte Sie. Es jtieß Ihnen um diefe Zeit 
ein jehr betrübter Zuftand en partieulier und in Dero Hochgr. 
Familie zu. Denn es war Dero noch einziger Sohn Graf Earl 
Guſtav kaum von Berlin wieder zurüdgelommen und nit allein 
eine Erpectanz zu dem Johanniter-Orden, jondern auch ein vor: 
treffliches Lob und Approbation feiner vernünftigen und angenehmen 
Gonduite von Sr. hurf. Durdl. von Brandenburg und dem ganzen 
Hof nit ohne fonderlihe Freude Sr. Hochgr. Exc. mitgebradtt. 
So geſchah es denn, daß diefer von Männigliden hochgeſchätzte 
junge. Herr, von dem Jedermann etwas Sonderliches und Großes 
ominirte, in dem Haag mit einem kleinen Fieber überfallen ward. 
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Als er fih nun zu Waſſer nad) Eulemburg begeben wollen und 
gegen Vienne gekommen, hat man einen Medicun gerufen. Diejer 
vermerfte, daß das Fieber zwar etwas mehr zugenommen, aber 
doch feine Gefahr vorhanden jei. Allein kaum eine Stunde naher 
ift diefer vortrefflihe Herr, da feine Diener meinten es jtieße ihn 
eine Ohnmacht au, den 14. Juny zu des ganzen Landes höchiter 
Betrübniß verschieden. Hierdurh wurde Se. Hochgr. Ercellenz 
nebit Dero Hochgr. Frau Gemahlin und ganzen Hochgr. Familie 
in die höchſte Trauer gefeßt. Und noch bejonders, da zu dieſem 
empfindlichen Unglück nod kam, daß der Herr Graf von Erpach, 
welcher St. Erc. ältefte Tochter geheirathet hatte, als Er vorbe: 
rührten Todesfall bei der Schenden-Schanze durch einen Erprefjen 
vernommen, ſich etwas unpäßlich befunden und des Tags hernach 
auf der Jacht, worauf Ihro Hochgr. Exc. die Frau Gräfin von 
Walded von Eöln aus Wiesbaden gekommen, gegen Thiel über 
veritorben. 

Inmittelſt war man im Haag mit Aufrichtung des Friedens 
beſchäftigt ohne einige Abjicht auf die Alliirten. Man Ichidte auch 
den Herrn Oberftstieut. de Lancy an den König von Frankreich 
und ward an dem Frieden nicht mehr gezweifelt. Se. Hochgr. 
Ere. von Walded jtellten daher gehörigen Orts vor, wie die Re: 
putation allerfeits erfordere, daß man die Osnabrückſchen Truppen 
in Sicherheit zu den übrigen Alliirten escortire, zumal da Sie in 
den Niederlanden alle defiverirten Dienjte gethan hätten, Sie be— 
gaben jich darauf nad) Eulemburg und übergaben das Commando 
dem Herrn Grafen von Nafau. Aber der König in Frankreich 
wollte die von den Herrn General-Staaten dejiderirte Neutralität 
wegen des Julich- und Glevifchen Landes nicht eingehen, noch die 
allerjeit8 beliebten Städte in den Spanifchen Niederlanden nicht 
eher abtreten bis dem König in Schweden die abgenonmenen 
Pläge von Brandenburg gleichfalls vejtituirt und der Krieg be- 
endet jei: Auch wollten die Spanier fowohl als die Holländer 
diefe Conditionen nullo modo eingehen. Es verlor daher Jeder— 
mann alle Horfnung zum Frieden. Man glaubte, es würde der 
Krieg allerfeit$ mit Macht fortgefegt und eine Belagerung auf 
Monts vorgenonmen werden, zumal da Duc de Luremburg aus 
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feinem vorigen Lager bei Brüffel aufbrah und fich zwifchen Hal 
und Tubiſe pojtirte. Se. Hochgr. Erc. von Walded begaben fich 
deßhalb nah dem Haag und rejolvirten mit Ihro Hoheit, einen 
Convoy in felbigen Ort zu bringen und jolches, auch ohne der 
Herren Staaten Willen, zu hazardiren, auch alles Volt, wag man 
nur haben fünnte, zufammen zu ziehen. Sie ertheilten zu dem 
Ende dem Herrn Grafen von Nafjau Drdre, im Namen St. Ho: 
beit, wegen des Marjches, der Artillerie und Fourage gute Anz: 
ftalten zu machen und Alles fertig zu halten. Sie retournirten 
darauf Selbit nach Mecheln und fofort nah Bilvorden, von wo 
Sie folgendes Schreiben an den Herrn General Louviguy abgehen 
ließen, weil er bei der wegen des Mariches vorhabenden Deli: 
beration nicht fein konnte, ſich aber bereit erklärte, Alles das zu 
thun, was man rejolviren würde. 

La responce, que vous m’avez fait me donne beaucoup Je 
satisfaction parce qu’elle contient ce que la raison demande, pour 
ce qui est de la resolution à prendre, la volonte de nostre Estat, 
le desir des Espagnols, l’intention Je Son Altesse veulent, que l’on 
seeoure Monts et mesme avec hazard de sorte que mon devoir m’en- 
seigne de chercher les moyens les plus practicables pour le faire 
reussir, si non à souhait au moins le meins mal qu’il est possible 
et ce me semble doit estre par la route ou la famine ne soit 
autant à combattre que les ennemis, quant a la deliberation sur 
ce sujei, il serait dans la regle, que nous fussions guides de ceux 
qui nous font agir, certes Monsieur ny la gloire, ny l’interez 
conduisent pas mes sentiments, mais mon honneur fonde sur la 
consciance donne le mouvement à mes actions et dans le hazard, 
ou il faut venir quelque fois, une bonne disposition est fort sou- 
haitee de moy et si je suis eru, elle sera bien faite, les Ennemies 
ont 31 bataillons sans 3 ou 4, qui leur sont venus et je croy 
qu’ils pourront avoir 50 bataillons avec ceux devant Monts et ceux 
qu’ils peuvent tirer d’ailleurs ils sont 85 Escadrons sans le 2000 
chevaux de Schomberg et ce que Montal a eu avec luy. Son 
Altesse a escrit aux Alliez sur la Meuse, de faire ce que vous 
desirez ei a appele Mons. de Chauvet aupres de nous, si cela sera 
aggree de ces Messieurs m’est inconnu; nous pourrons avec la 
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votre avoir un bon corps d’Infanterie, si les trouppes de Flandre 
arrivent, lesquels j’attends à toute heure. Enfin le dieu des 
armees peut faire vaincre un moindre nombre dans une extremite 
comme il a fait cy devant et jimplore Son Assistance, autant 
pour me fortifier, mon esprit abbatı par un amas de disgraces 
sanglantes, que de me conserver votre amite etc. 

Se. Hochgr. Exc. von Walded machten auch jonjt alle nöthige 
Anstalt zum Marſch und recommandirten dem Herrn von Dydfeld, 
zu Brüfjel die Anordnung wegen der Vivres, Wagen, Ammunition, 
Geſchütze, wie Spitäler für die Kranken zu befördern. 






— 






Bayırıscie 
Staatsbibliothek - 
München 


Digitized by Google 







Waltar 3 


otze b\ Google 











